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Reiſe durch die Länder am obern Nil, von Ruſſegger 
und Rotfchi. 





€, ift in den Annalen nod nicht die Rede geweſen von der wichtigen 
Reife, welche die genannten oͤſterreichiſchen Naturforfcher im Auftrag des 
Bicetönigs von Ägnpten durch die, feiner WBotmäßigfeit untermorfenen 
Länder unternehmen, um vornehmlich den Mineral: Reihthümern nadyzus 
ſpuͤren. In meinem Jahresbericht (Almanach auf das Jahr 1838) gab 
ich einen allgemeinen Überblick der Verrichtungen dieſer beiden Reiſenden 
bis zu ihrer Ankunft in Ras el Gardum, der jetzigen Hauptſtadt des 
Landes Sennar. Seitdem hat Ruſſegger über die fernern Unternehmun⸗ 
gen an mehrere deütſche Gelehrte Berichte eingeſandt, von denen ich hier 
zunächſt den, an den Geh. Math von Leonhard gerichteten Brief benugen 
till; er ift aus Obeid vom 3. Juni 1837 bdatirt !). 

Bon Gardum aus fuhr die Erpedition den Meißen Fluß hinauf bis 
in das Land der Schilluts Neger, wo fie mit Ende des Monats März an: 
fam. Die Reife dahin betrachtete Ruſſegger jedoch nur als einen Ab⸗ 
fleecher, um die Zeit zu benutzen, in der die nöthigen Kameele zur Reiſe 


1) Reonhard’s und Bronn's nelies Jahrbuch für Mineralogie ıc., Jahrg. 1838, 
L Heft, S. 36 — Al. Die k. k. Naturallen-Sammlung wird burd) biefe 
Reiſe ungemein: bereichert. Ruſſegger bat viele Kiſten Mineralien abs 
gefenbet und Rotfchi feit zwei Vabren in ben bisher bereiten Rändern 
fiber 40,000 Pflanzen, 200 Bierflifer, 1000 Xögel, 18,000 Ser, 
eine Menge Amphibien, Zifche 30. Übergeben. 
Hnnalem x. Ste Reihe, VI. Bb. 1 
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durch Kordofan, in Turrah, im Lande der Haffanieh, am Weißen Fluſſe 
oder Vahr el (MN. ſchreibt Bacher) Abiad requirirt wurden. Ruſſegger 
hielt ſich daher auch nicht lange bei den Schilluks auf, ſondern reiſte nach 
Turrah zurück, um die Meife durch Kordofan anzutreten. | 

Das Flußgebiet des Bacher Abiad, eben und ein prächtiger tropiſcher 
Urwald, ift hoͤchſt intereffant für den Zoologen, weniger für den Botani⸗ 
fer, der vor der Megenzeit dahin kommt, und bat, fe weit es gefehen 
wurde, gar nichts Anziehendes für den Geognoften, ‘Der Reifende wid: 
miete fi) daher, fo lange ex dort war, dem edlen Waidmannshandwerf, 
er und fein Begleiter, der Botaniker Rotfhi, brachten, befonders was 
große Naubvögel betrifft, recht ſchöͤne Sachen mit. : Bei diefem Herum⸗ 
fireihen in den Wäldern am Ufer des Stroms fand man fehr merfwiür: 
dige Süßmaffer: und Landkonchylien, fo u. a. vier bis fünf Vivalven, 
namentlid eine Myaartige von ungeheürer Größe, eine Oſtrea mit 
Spigen, eine fehr große Helir und eine ebenfalls durd ihre Größe ſich 
auszeichnende Limnea. Vielleicht find diefe Arten ganz neu; man nahm 
von jen fo viele Eremplare mit, daß alle gelebrten Freünde des Meifene 
den In Europa zufriedengeftellt werden koͤnnen. 

Dom Bacher Abiad bis nad Dbeidb (fo fhreibt M. den Namen 
der Hauptftadt von Kordofan, weichen NRüppell obne b, Browne beit 
fchreibt), vitten die Reiſenden Tage über ganz ebene Savanen, jegt ein 
dürres Stoppelland, zur Zeit der tropifhen Negen aber ein unabfehbarer 
Graswald, bemobnt von. den feltenjien Shieren der Tropenländer, von 
Siraffen, Antilopen verfhiedener Art, von Straufeu, Löwen u. f. w. 
Mur einzelne, auf der Ebene ganz ifolirt ftebende Berggruppen ohne allen 
Zufammenhang gewährem dem Auge einen Ruhepunkt. Diefe Berge 
firigen bödhflens nur zu 1000 Fuß über das Mer. Die Berge int 
nördlichen Rordofan, der Diebel el Deijus, der Araſchkol, der SDjebel 
Mugnos und mehrere Fleinere befichen durchgehende aus Porphhr und 
Granit: aud lettres Geſtein ift porphbrartig, beide gehen in einander 
über, kurz eines ift dem andern auf das Innigſte verwandt, Ihre jer: 
trämmerten und in Blöcke zerfallenen Felsmaſſen fleigen mitten aus der 
Dammerde der Savane empor, ohne weitere Beziehungen wahrnehmen 
zu faffen, Bei Dbeihd, ziemlich mitten im Lande, werden biefe Berginfeln 
der Sapane halfiger, und um die Stadt, aber in großen Entfernungen 
von 4—20 Stunden und darüber, haben mir die Berggruppen des Abus 
Saunun, des Kurbatid), des Diebel el Rordofau, des Abu: Ghèx, des 
Abu:Haräze. (an der Gräne von Darfur) u.f. w. Schon in der Ferne 
erfennt mon an ihnen eine neüe Sels: Formation. Man rieth hin und 
ber, mas es fein moͤchte, aber man täufchte fi; denn als Muffegger zum 
Djebel Kurbatſch fam und dann den Djebel Rordofan u. a, beftieg, fand 
ex jenen fonderbaren Granit mieder, der im Sande ber Berbern füdlich 
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von Dongola mit Graumade, dichtem Kalkſtein und Thonfchiefer wech⸗ 
ſelt, entſchieden ein Übergangsgebilde iſt, manchen Varietäten der grobförs 
nigen Sraumade von Herragrund im nördlichen Ungarn durdaus ähnelt 
und nad) des Neifenden Anficht auch dahin gehören dürfte, weshalb dies 
fes Zelsgebilde von ihm granitifte Sraumade benannt wurde. Der 
Djebel el Rordofan, einer der höchſten diefer Berge, bat 1833 Par. 5. 
Meereshoͤhe, indem er fit nur 705 Par. 5. über Obeihd erhebt, mas 
den dafelbft angejtellten, ziemlich übereinftimmenden Barometer: Beobadh= 
tungen zufolge, eine Meereshöhe von 1138 Par. 3. bat. Alle diefe Berge 
feben in der Zerne viel höher aus, und haben auch, von Weiten gefehen, 
eine fo intenfive blaue Farbe, Daß der Seifende fagt, hätte er fie früher 
als Gemälde gefeben, er die Färbung nie für natürlich gehalten haben 
würde. Dies find, mie er glaubt, Wirfungen der Ebene und des inten- 
fiven Sonnenlihts der im Zenith und nahe an demfelben fid) befindeuden 
Eonne, einer Beleuchtung, wie man fie außer in den Tropenländern 
wohl fhmerlich fehen wird. Die granitifhe Graumade ifl das herr⸗ 
fhende Geftein rund um Obeidh, das Geftein, welches man auch in allen 
tief genug niedergehenden Zifternen getroffen bat, mit denen man meift 
erft Waſſer fand, wenn man diefes Geſtein erreichte, bis wohin mande 
derjelben eine bis 200 Zuß und darüber dicke Dede von Dammerde und 
Auluvium zu durchbrechen hatte. Die granitifhe Grauwacke zeichnet fit 
durch ihre vielen und ungeheüer mächtigen Duarzgänge aus, deren Râmme 
mitunter ganze Hügelzüge bilden. Dieſes Geflein bejtcht aus Quarz, 
Selbfrath und Slimmer; das Gemenge ift jedody nicht innig; die fonftis 
tuirenden Theile, haufig Rrbftaliform entwickelnd, find fehr fharf getrennt, 
und befonders ift der Slimmer in Blättern von mehreren Duadratzollen 
Area vorhanden. — 

Bon Obeidh aus trat Muffegger feine Meife durch das Land der 
Nubas an, jener ganz wilden, unabhängigen Negerfiämme, welche zwar 
Eine Sprache reden, die aber beftändig mit einander im Kriege find, — 
und fab ein Land, das vor ibm nod) Fein Cüropäer betreten bat, und 
auch nicht befuchen fonnte, denn er mußte zu diefer Reife eine Bedeckung 
von 300 Mann Infanterie, Iauter Neger vom regulären Megimente der 
Schwarzen in Kordsfan, und 140 Mann Kavallerie, lauter Barbaresken 
Aus den Maubfiaaten, Mauren, die im Solde Mehmed Ali's fliehen, mis 
nehmen, folglid einen ordentlichen geognoftifhen Feldzug unternehmen. 
Anger den nöthigen Pferden zum Reiten trugen 200 Rameele die Zelte, 
den Proviant, die Munition, Waffen und dergleihen. Daß dieſe ftarfe 
militärische Bedeckung nothwendig war, beftätigte fi fon in den MWäls 
dern der Berge von Radero, mo die Scldaten von den Nubas ahges 
griffen wurden, wenn fie fih nur ein paar hundert Schritte von der 
Rotavañe einzeln entfernten. Wurde man folder Keris habhaft, fo 
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madte man die jüngeren zu Sklaven, mit den älteren wurde nad mor: 
genländifher Sitte kurzer Prozeß gemacht, man Bing fe auf, wozu 
Baume gerade gelegen waren. 

Das Land der Nubas gränzt gegen Nord an Kordofan und Dar⸗ 
fur, gegen Oſten an das Land der Schilluk am Bacher Abiad, gegen 
Süd an das Land Fartit, gegen Weit an die Länder der Nämm⸗naͤmm, 
an Dar Marra, Dar Fungara, lauter Länder freier, unabhängiger Ne: 
ger. Die Nubas find im wahren Sinne des Worts Wilde, beide Ge⸗ 
ſchlechter gehen nackt, ohne alle Bedeckung, fie wohnen nur auf den Ber⸗ 
gen ihres Landes, denn in’ den Ebenen ftreichen die gut berittenen Bagara, 
d. 1. Mauren, Araber im Innerften von Afrika, die Beduinen der nörd- 
lichern Länder, ihre Hauptfeinde, herum, Die Nubas bedienen ſich ver: 
gifteter Wurflanzen, obwohl fie aud Langen ohne Gift haben, 3. B. zur 
- Ragd. - Erftere haben Spigen von hartem Holz, lebtere von Eifen. Sie 
‚ Kennen die Wirkung der Feüergewehre, nicht aber diefe felbft, obgleich die 
Œruppen des Vice⸗Konigs oft in ihre Känder einbrechen, um Sklaven zu 
fangen. So bradte audy die Bededung des Neifenden einige zwanzig 
Negerſklaven, die fie in Scheibun fing, mit zurüd. Von der Religion 
der Nubas ift nichts bekannt, nur meig man beflimmt, daß fie feine Be⸗ 
fhneibung fennen. Einige Stämme, befonders aber die Schillufs am 
Bacher Abiad, brechen ſich die Schneidezähne der untern Kinnlade aus. 
Das Land der Nubas ift weit gebirgiger als Kordofan. Es find zwar 
aud dafelbft unermeplihe Savanen, theils MWeideland für die nomadiſi⸗ 
renden Bagara, theils, und zwar größtentheils, ein beinahe undurchdring⸗ 
licher Urwald voll Elephanten, Giraffen, Antilopen u. f. w., aber in dies 
fen weiten Ebenen find der ifolirten Berggruppen mehrere, fie find größer, 
wenn auc nicht höher, aber doch ausgedehnter. Am D. des Landes 
vereinen fidy die meiften diefer Bergzüge zu einem großen Gebirgéfiode, 
dem fogenannten Tegele, wo ein Schwarzer Sulran hauft, der eine gemiffe 
“body wohl manderlei Modifikationen erleidende Oberberrfchaft über Die 
Nubas ausübte. Die. Tegelaui geftatten durchaus feinem Weißen den 
Eintritt in ihr Gebiet, und, da fie ungeheüer zahlreich find, fo ift Gewalt 
etwas ſchwer ausautiben. Dies ıft das Gebirge, welches wir bisher unter 
den Namen Tegla, Tuggala, Tafale, Takele fannten. 

Muffegger mat nur gmei Zagereifen von Œifin, der Reſidenz diefes 
Negerfürſten, und zwar nabe feinem Gebiete in den füdmellichen Bergen. 
Alle die verfhiedenen und zerftreiten Berggruppen des Landes lafjen fid) 
fn drei Hauptzüge ordnen, die Muba von Südweſt nach Nordoft durch⸗ 
ziehen. Der nördlicyfie diefer Züge liegt 26 Meilen ſüdlich von Obeibd, 
und mit ihm beginnt das Land der Nubas. An diefem Zuge liegen die 
Berge: der Djebel Deier, der Koldegi (ſprich Koldedſchi), der Kadero, 
der Æabatne und viele andere, , Die ganze Kette ift Gianit, und mat 
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ſah nirgends anderes Geſtein, nirgends Spuren erloſchener Vulkane, von 
denen Rüppell nach inheimiſchen Berichten ſpricht, nicht einmal Por⸗ 
phyren), Trachhte und Ähnliche plutoniſche Gebilde. Der Granit iſt von 
mittlerem Korne, fein Gemenge aüferft innig, der Feldſpath rofenreté, 
fleiſchroth und fpargelgrün, der Quarz waſſerhell, der Glimmer ſchwarz, 
ein wirklich prächtiges Geſtein. Dieſer Granit führt Hornblende und 
Magneteiſen?). Zwiſchen dieſer Gebirgskette, und zwar an ihrem ſüd⸗ 
weſtlichen Ende, zog unſer Reiſende durch und gelangte weiter in Süd 
zu den in der Ebene ganz iſolirt ſtehenden Bergen Miehedan und Hedra, 
welche dem zweiten Gebirgszuge angehören, der weſtlich in den Bergen 
Njukur, Turban (mo die Nubas, auch der Stamm Naͤmm⸗ nämm, Mens 
ſchenfleiſch eſſen ſollen, mas NR. jedoch nicht verbürgt) und öftlid in den 
Bergen Rulfan, Debri u. f. w. fit fortfest. Auch diefer Gebirgszug 
befteht ganz aus Granit, und zwar aus bdemfelben, mie die erſterwähnte 
Bergkette. Nachdem man einen der fchönften Tropenwälder aus Delebb⸗ 
Palmen, Adanfonien, Tamarinden, Sotor-Baünen, Kaſſia⸗Baümen, 
Kaftuffen, Aloe'n, Akazien, Mimoſen u. f. mw. paffirt hatte, gelangten die 
Weifenden an den dritten Gebirgszug des Landes Nuba, der die füdliche 
Gränze gegen Zartit bildet. Die Neifenden lagerten an dem ſchönen 
Djebel Scheibun, der ifolirt in der herrlichen Ebene liegt, die alle Schöns 
. beiten eines wahren Tropenlandes in fich vereint. Diefer dritte Gebirgs⸗ 
aug erfireckt fi ebenfalls von NO. nah) SW. und in ihm zeichnen ſich 
vorzüglich die Berge Abul, Tira, Zaugur, Moari, el Buram u, f. m. 
aus. Der Abul ift der höchſte Berg im ganzen Nuba, dod aud er bat 
faum mehr als 2300 Par. 5. Meereehöbe. Die Höhe des Djebel. Scheis 
bun fand Muffegger nad) Barometer: Meffung 1983 Par. Zug über dem 
Meere. Diefe ganze Kette beftebt aus Granit und Gneiß, jedod einer 
ganz anderen Felsbildung, als die bisher gefebene, und dem Granite und 
Gneiße unferer Alpen in Salzburg und Tyrol fo ähnlich, dag Handftüce 
taum zu unterfheiden fein dürften. Wie dort, fo haben aud bier Granit 
und Gneiß ganz diefelben Beftandtbeile, nämlich) weißen Feldſpath, waſſer⸗ 
hellen Duarz, mandmal mildymeiß, und ſchwarzen Glimmer. Beide Ges 
fleine find nur im Gefüge unterfchieden und bilden zahlreiche Übergänge, 
dort, wie bier auf das Innigſte verwandt. In diefem Zuge von Granit 
Gneifbergen, einer Zentralbildung, einem primitiven Felögebilde, ſetzen, 


1) In bem weiter unten zu benußenden Schreiben an Rarfien fagt Ruffegs 
ger aber, die ganze Kette beftebe aus Granit und Porphyrz hier 
waltet wohl ein Schreibfehler vb. 

2) Bemerfungen iiber die magnetifche Polarität der Granitblöde auf bem 
Diebel Tabatne Hat Nuffegger an Kaſtner und Baumgartner, que Be⸗ 
Tanntmachung in beren Zeitichriften, eingefandt, 
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- allem Gefchehenen. nad) zn fchliegen, viele Duarz⸗, Feldflein: und Grün: 


fleingänge auf. Diefe Gänge führen Gifenfies, Arfenikfies, Bleiglanz 


und Gediegen Gold, fehr fein eingefprengt, dot muß legteres aud) in grd: 


fever Partieen vorfommen, weil man von ibm Maffen bis zur Größe 
eines Kubifzolles in den Alluvionen der Negenbähe am Dijebel Tira 


. findet. Die hügelige Ebene zwifihen dem Djebel Tira und dem Djebel 


Tungnr ift ganz mit diefen Alluvionen erfüllt, und wo man nur felbe- 


‚unterfucht, finden fit wenigſtens Spuren. von Gediegen Gold... Hier 


waſchen die Nubas ihr Gold. aus, und diefes find die Goldminen von 
Sceibun, von denen Gailliaud fpricht, der fie aber felbjt nicht gefehen 
bat. Auf diefes Vorkommen des Goldes werden wir weiter unten zurüdz . 


- Tommen. 


Nuffegger hatte alfo num das Ziel feiner Neife erreicht, er mar bis 
zum Parallel von Lat. 10° 34 M. vorgedrungen, und, diefer Beſtim⸗ 


“mung gemäß, von dem fogenannten Mondegebirge oder Djebel el Romri 


(oder Rammar, wie der Reifende fehreibt), wenn es dort ift, wo die Geo⸗ 
grapben es angeben, bôdftens nur 40—50 deütfhe Meilen entfernt. - 
Mas der Neifende von den Nubas und andern Leiten erfragen Fonnte, 
fo lief Alles darauf hinaus, daß hier Fein Menſch etwas von einem be: 
fonders hohen Gebirge weiter im Süden wußte, von Schneebergen- war 
ohnehin gar keine Nede; den Mamen Djcbef el Rammar kannte Mie: 
mand, und fo weit man vom Djebel Scheibun nad) Süden mit den 
beften Achromaten fchen fonnte, erblidte man nichts als die unermefliden 


- Ebenen von artit, Savanen und Wälder. Andrer Seits ‚erfuhr er 


Nachſtehendes: Vom Lande Nuba bis zum Urfprunge des Bahr el Abind 


(Weißer Zug) im Lande der Dintas, nicht Donga, mie auf den Karten 
fteht, find zwar Berge, fie find aber nicht höher, als die in Nuba, und 
bilden, wie diefe, nur ifolirte Berggruppen, feine zufammenbangenden Ket⸗ 
ten, wie die Alpen, Rorbdilleras u. f. mw. find. Dieſes Gebirgsland über: 
fchreitet den großen Strom nicht; denn fein rechtes Ufer it ganz eben. 
Er entfpringt in einem ganz fumpfigen Terrain, was kaum zugänglich, üft, 
und dort, wo diefe Sümpfe liegen, find — gar feine Berge. Der Reis 
fende findet, dieſes fehr mahrfcheinlih, denn er fennt im Snnerften von 
Afrika mehrere foldyer Baſſins, in denen fi) zur Negenzeit unermeflicher 
Waſſer⸗Vorrath fammelt, und die aud zur trofnen Jahreszeit immer fo 
viel deffelben enthalten, dag man nur ein Bißchen die Erde megzunehmen 
braucht, um es in reichlicher Menge zu erhalten. Welchen Warler-VBor; 
rath muß erſt ein Baſſin, ein folder Sumpf enthalten, der die Regen⸗ 
waſſer aus ganzen Gebirgéländern, wie Nuba ift, erhält und fortwährend 
von ihnen gefpeift wird. Der Diebel el Rammar, falls er anders nicht 
ein bloßes Phantafiegebilde fein follte, was einer dem andern nacherzaͤhlt, 
if, wie Ruſſegger zu glauben fich berechtigt Hält, nur eine Berggruppe, 
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wie deren viele Hier ju Lande find, und die für fich bei ben Anwohnern, 
wenn fie nicht Gold und dergl. enthalten, zu wenig widhtig find, um 
weit befannt zu fein; eine große Kette zufammenbängender Berge, Alpen, 
glaubt unser Reifender aber nidt, daß bier exiſtire. Gewiß ift, fo bes 
merkt er, Daß ein großer Zug primitiver Felsgebilde das Aquatoriale Afrika 
ton Nordoft nah Südweſt durchzieht; mie jedoch diefer Zug im Kleinen 
nur einzelne ifolirte Werggruppen, fo bildet er and im Großen Gebirgés 
fiödde von ungeheürer Ausdehnung, die aber unter fit nicht zuſammen⸗ 
bangen, fondern durch große Ebenen getrennt find. So folgen von 
Nordoit nach Südmweft der Gebirgéfiot von Abnffinien mit hohen Ber⸗ 
gen, in denen es mandmal fchneit, die aber deshalb noch feine Schnees 
berge find), die Ebenen zwifchen dem blauen und weißen Ziuffe, der Ges 
birgsfiod von Nuba, Fartit und Dar Zungara, die Ebeneh füdlid) von 
Borgu, Bornu, Lombuftu, und endlid die Gebirgsfiöde in den Fluß⸗ 
gebieten des Djoliba, des Senegal und Gambia; aber cine Zentralfette, 
wie wir ſie in Amerika, Afien und Eüropa haben, durdyzieht das an Vers 
gen arme Afrika niht.e Da Ruſſegger feine Neife füdlih von Faſſokl, 
füdweftli von Abnffinien, nady der Negenzeit unternehmen wird, folglich 


. dann noch meiter vordringen kann, fo wird derfelbe auch im Stande fein, 


über das jest Gefagte, was grôfitentheils nur Muthmagung if, mit Bes 
fimmtbeit urtbeilen zu fünnen, in fo weit es diefen Theil von Afrifa bes 
trifft, den er zu durchreiſen im Stande au: fein bofft, und in fo mweit fit 
daraus auf das Allgemeine fchliegen läßt. — 

Die Negenzeit war bereits angebroden, und er mußte fchnell ums 
fehren; Denn im Verlaufe derfelben wird die ganze Begend herum ein 
Sumpf, und die. Reifenden hätten fit ein Gebirge zum Winterquartier 
erobern müſſen, wozu fie zu ſchwach waren, denn die Berge find tiber 
jede Borftellung flarf bevölkert und manche ganz bededt mit Neger Dörs 
fen. Der Rüdjug war, des Regens wegen, höchſt beſchwerlich, und die 
Heine Armee verlor 60 Kameele und mehrere Pferde; dod, kamen die 
Meifenden alle glücklich, obwol zerlumpt und ohne Proviant, abgebrannt 
und einer Maüberbande nicht febr unäbnlid, in Obeihd an, mo fie die 
Cholera fanden, die indeffen bald mieder aufhörte. 

Nuffegger ging don Obeihd nad Kardum - zurück, um dafelbft fein 
Binterquartier während der Megenzeit aufzufchlagen. Gr fchrieb von da 
aus, unterm 8. Juli 1837, einen intereffanten Brief an den Geheimen- 
Rath Karfien in Berlin?), worin er u. a. bemerft, von den ibm vorge; 
Immenen Karten fei die von Gailliaud mol die beſte, d. h. ſie habe we⸗ 





1) Man vergleiche NÄppel’s Phyſtognomik von Abyffinien. 
3) Karfien’s und v. Dechen’s Archiv für Mineralogie, Geognofie, Beten. 
and Hüttenfunde, XL Band, S. 215 — 231. 
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niger Fehler, als manche andere; gut ſei, durch Ehrenberg's und Rüppell's 
Forſchungen, meine neile Karte (von Arabia und dem Nillande) bis zum 
14. Parallel, von da an fei Sudan voll Unrictigfeiten. Dies müffe er 
in nod höherem Grade von der Karte fagen, die Mitter”s Erdkunde bei 
liegt, und die diefen Theil des Atbiopifhen Hochlandes umfaßt; die Nas 
men feien fo unrichtig gefchrieben, daß derjenige, welcher mit der richtigen 
Ausiprache bekannt ift, fie unmoͤglich wieder erfennen könne. 

° Diefem Briefe an Karften waren zwei Éleine Auffäge beigefügt, von 
denen der eine über das Vorkommen des Mafeneifenfteins im nördlichen 
Kardofan und über die Verſchmelzung deffelben durdy die Angebornen 
Bandelt; ich entlehne daraus Folgendes: — 

Das ganze nördliche Kardofan ift ein weites Savanenland, eine uns 
begrängte Ebene, zur Negengeit ein Graswald, unabfehbar mit einzeln 
fiehenden Afazien und Mimofen bekleidet, bier und da zu dünnen Wälz 
dern gruppirt; bevblfert von Antilopen, Straußen, Löwen u. ſ. w. Nur 
wenige niedere Porphyr⸗ und Sranitberge ragen einzeln und ganz ifolirt 
aus der einformigen Ebene empor. Dieſe weiten Savanen (im Arabis 
schen Chala genannt) haben durchgehende einen dürren Sandboden zur 
Grundlage, der jedod durd) die fortfchreitende Vegetation und durch die 
tropifchen Regen, überall, wenn aud) bier und da nur geringe Produc-⸗ 
tionsfraft entwicelt, welche fid) in der Nähe des Bahr el Ubiad durdy 
die Mengung mit Flußſchlamm bedeütend erhöht. Diefer Sanbdboden be⸗ 
ſteht aus einem gelbrotben, lofen, durch Eifenornd gefärbten und von dem- 
felben ganz durdydrungenen Sande, der Din und wieder mit Thonſchichten 
wechſelt und faft liberall, befonders aber in der Nähe von Bara, Tendar, 
Waddi⸗Sakki, Syafra u. f. mw. in gewiffen Tiefen Schichten von Raſen⸗ 
eifenftein führt. Dieſe Formation erfireckt ſich weit nad. Darfur und 
zieht ſich wahrſcheinlich durch Bornu und Borgu durch den ganzen Su: 
dan, durch das ganze mittlere Afrika, zwiihen dem Äquator und den 
MWüften des nördlichen Afrika, indem aud) dort, nad den von dorther _ 
eingezogenen Nachrichten, viele Ebenen vorhanden ſind, wo die Inwohner 
ſolche Eiſenerze gewinnen und verarbeiten. Der Sand beſteht durch⸗ 
gehends aus abgerundeten Körnern von Duarz, die nicht uur jedes einzeln 

. dur Eiſenoxyd gefärbt find, fondern auch, befonders in der Nähe der 
Mafeneifenftein: Ablagerungen, von Erztbeildyen begleitet werden. Im noͤrd⸗ 
lichen Kordofan, befonders in der. Umgebung von Bara, Ehurfi, Maafa, 
Zendar u. f. w. find .15 Dörfer, deren, Bewohner, ſchwarze Araber und 
Berbern (auch ſchwarz, aber feine Neger), fi gegenwärtig mit der Ge: 
winnung des Mafencifenjteins und feiner Verſchmelzung befchäftigen. 
Unter der oberfien Sanddecke, meiſt in einer Tiefe von 7 bis 8 Fuß, 

_ „finden fie Die erfte Eiſenerzſchicht, ganz horizontal liegend, mechfelnd in 
einer Mächtigfeit von 8 Zoll bis 1 Fuß, und wieder denfelben Sand zum 
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Liegenden babend. Unter diefem Sand folgt wieder Mafeneifenftein; die 
voeitere Lagerungéfolge Fennt der Meifende zwar nicht, zweifelt aber, dem 
Gefcehenen zufolge, nicht daran, daß der NRafeneifenftein mit dem Sande 
mechlellagernd fich öfter wiederholt. Der erwähnte Eifenftein ift fogenanns 
tes MWiefenerz, und, mie der Sand, voll vegetabilifher Nefte von Akazien 
und Mimofen, befonders von Wurzelfafern, zum Theil noch unverändert, 
zum Theil in Eifenerz umgewandelt. Außerdem findet man Äſte, deren 
augere Rinde, obmol ihre Form febr gut erhalten ift, aus einem Gemenge 
von Thon und Eifenftein beftebt. Das Innere aber, oder der Kern, ift 
ein Gemenge von ganz reinem Eifenftein mit Sand. Kleine Maffen von 
Mafeneifenftein, die im Sande zerftreüt vorfommen, laffen ebenfalls in 
ihrer Zertur den vegetabilifchen Urfprung nicht vertennen, und es fcheint 
überhaupt bier der Gall zu fein, daß der Nafeneifenftein durch Ummands 
lung der Dflangenrefte entftanden fei und noch entfiche. Ruſſegger's Ans 
fibt zufolge ift das berrfhende Geftein vom nördlihen Rordofan ber 
Sandftein von Nubien (ein unferem bunten Sandftein und Reñper gang 
ähnliches Gebilde). Man fieht an mebrern Stellen, befonders am Bahr 
el Abiad, ibn deutlich zu Tage geben, fo am Djebel Gar el Nebbi, Di. 
Mahomedia, Dj. Mufa. Diefer Sandftein erftrectt ſich füdlich bis gegen 
Dbabd, mo er von der Sraumade, dem jüngeren Granit des Berber⸗ 
landes, ganz verdrängt wird, die bas herrfchende Geftein dafelbft bildet. 
Der Sandjtein wird von ifolirten Porphyr⸗ und Granitbergen, wie z. B. 
der Araſchkol, der Djebel el De⸗i⸗jus, der Mugnos, durchbrochen und 
it, des Meifenden Anficht nach), bis auf eine bedeñtende Tiefe, die erft 
durdy Bergbau oder Brunnen ausgemittelt werden müßte, durd Flimas 
tische und Örtliche Einflüffe ganz zu Sand zerfallen. Da der Sanditein 
von Nubien großen Eifengehalt unter feine meift farafteriftifhen Kenns 
zeichen zählt, und Brauneiſenſtein nicht nur auf Lagern, fondern durd 
feine ganze Maffe zertheilt enthält, fo darf der große Eifengehalt des Sans 
des, der entfchieden nur durch Verwitterung des Sandfteins entftanden 
ift, nicht befremden. Intereſſant ift jedody die Verbindung des Eiſen⸗ 
oxydhydrates mit den Reſten vegerabilifcher Körper und die gänzliche Unis 
wandflung diefer Durch daſſelbe. Es fcheint, als wenn bier die organifchen 
Reſie Bedingung que Bildung des Cifenfteins wären, denn das Bor: 
fommen derfelben bezeichnet fie in der Thar als. weientlihe Beſtandtheile 
des Erzes. Man fieht Schichten von Wurzelfafern u. dgl. im Sande, 
Refte einer Periode, in der diefe Schicht die Oberfläche des Bodens war, 
fäter aber wieder durch Sand und neüe Vegetation bedectt wurde, 
welche erft im Akte der Umwandlung begriffen ift und mo man die ges 
genfeitige chemifche Fieaktion recht ausgezeichnet beobachten fann. 
Nuffegger läßt nun eine Beſchreibung des Verfahrens, welches beim 
Schmelzen des Raſeueiſenſteins beobachtet wirt, folgen, die der geneigte 
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Leer, welcher ſich für diefe technifchen Sachen intereffirt, am angeführten 
Drte (p. 221) nadlefen kann, Demnächſt giebt er, in feinem ameiten 
Yuffage, Über das Borfommen des Goldes am Diebel Zira, im Lande 
Muba, und die Goldwäſche der Nuba:Neger folgende fehr lehrreiche Nach⸗ 
richten: — 

Auf der Karte von Cailliaud finden ſich ſüdlich von Kordofan, zwi⸗ 
ſchen den Parallelen von Lat. 10° und 110 N. folgende Angaben: 
Diebel Nuba mit der Stadt Sceibun, dafelbft Goldfeifen. Diefe Daten 
find dahin zu berichtigen: Alle Gebirge des Landes der NubasNeger, mit 
Cinfhluf von Zegele, tragen den gemeinfchaftlihen Namen Djebel Nuba 
(Berg Nuba, audy Gebirge von Nuba) und nicht ein einzelner Berg ift 
damit bezeichnet. Der Berg, morauf die durd, Muftapha Bey im voris 
gen Sabre (1836) zerflörte Negerftadt Scheibun fiebt, heißt Djebel S cheiz 
bun, und nicht dort, fondern eine Zagereife ſüdlich, zwiſchen den Djebels 
Zira und Tungur, find die Goldfeifen der Nubas. . Das Land Nuba 
liegt, wie ſchon oben erwähnt wurde, zwiſchen dem Bahr el Abiad in 
Off, und Dar Mara, Dar Fungara in Weſt, Kordofan in Nord, Dar 
Zetit in Sud, zwiſchen den Parallelen von 12° und 10° N. Das 
ganze Land Nuba ift fehr gebirgig; die Berge bilden jedoch keine zuſam⸗ 
menbangenden Kitten, fondern lauter ifolitte Gruppen. Am nördlichen 
Nuba find Granit und Porphyr (Übergangs-Formation von Nubien) die 
herrfchende Formationz im füdlihen Nuba jicht man nur Granit und 
Gneiß, diefelben Gebilde, mie in den Alpen von Tnrol und Salzburg, 
und Theile des großen Zuges primitiver Felsgebilde, der Afrika aus Oft 
in Welt am Äquator durchzieht und bier die Richtung aus SW, in 
NO. nimmt. Herr Nüppell bat Unrecht, die Berge von Scheibun u. f. w. 
ans Glimmerſchiefer beftehend fi) zu benfen, denn diefes Geftein bildet 
böchftens nur Saälbänder der befondern Lagerfiätte im Gneiß, und ift 
daher ein ganz lofales, untergeordnetes Gebilde von gar Feiner allgemeinen 
Bedeütung. Freilich fab Herr Rüppell nur Handſtücke und Nicht die 
Berge, und der Schluß von erfteren auf den Gefammtbau der legteren 
ift etwas unficher. Die Berge fteigen höchftens nur zu 2500 Fuß Mee- 
reshöhe an, und find daher nur niedrig, fheinen aber febr hoch, weil fie 
fi mie Inſeln mitten im ebenen Lande erheben. Am ſüdlichen Theile 
von Nuba find die Bergzüge Abul, Schawaui, Zira, Tungur, Moari, 
el Buram u. ſ. w. Sie befieben, mie gefagt, aus Granit und Oneif, 
Bildungen, die man primitiv zu nennen gemohnt ift, und erjierer ſehr 
verfchieden von dem Granite der nördlichen Nuba-Berge, ein Parallels 
Gebilde des dortigen, Porphyrs. Zwiſchen den Djebels Tira und Tun: 
gur, beide eine Æagereife füdlih von Scheibun, befindet ſich ein, mehrere 
Stunden breites Thal, welches fi) in Sud in die weiten Ebenen des 
Landes Betit verlaüft. Diefes Thal, in Lat. 10° 34° N. ift eine hüge⸗ 
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lige Ebene, ganz voll von Alluvionen, gebildet durch die fortſchreitende 
Zerfiörung der umliegenden Berge und durch die von demſelben nieder⸗ 
flürgenden Bache in der Zeit der tropifchen Negen. Diefe Alluvial:Ans 
bañfungen von Schutt und Sand find die bisherige Fundſtätte des Gola 
ds am Diebel Lira. Sie verdanken den umliegenden Bergen ihren 
Urſprung, mas man fogleidy fieht, wenn man die Negenbäche nach aufs 
wärts verfolgt. Dieſe find daher die primitive Fundftätte des Goldes, 
und diefes iſt, mie in unferen Alpen, das Eigenthum der befonderen Las 
gerjtätte in der Granit: Gneif: Formation. Das Gold, weldyes ſich in 
tem Schuttlande und im Sande der Megentähe findet, ift von ganz 
vorzüglicher Reinheit und Schoͤnheit; es kommt meift nur in Form eines 
feinen Staubes vor, dod foll man aud größere Stüde bis zur Größe 
einer Bohne und darüber finden; Muffegger fab jedoch ſolche nicht felbft, 
mobl aber den Goldſtaub oder Goldfand, der aus lauter Kleinen, edigen 
Körnchen befteht, am’ dem er zwar nicht Kryſtallform bemerken fonnte, die 
ihn aber-auch fo wenig abgenugt fhienen, daß er daraus auf die Nähe 
Ihres urfprünglichen Vorkommens fihliegen zu Dürfen glaubt. Das Gold 
ft in diefen Alluvionen haüfig verbreitet, und mo der Meifende daſſelbe in 
der Nähe der Regeubäche und in ihnen felbft unterfuchen ließ, fand es 
fi) überall. Stellen, wo fid befondere Reichhaltigkeit zeigt, find freilich 
feltener, und man findet fie bei einer bloß oberflädylichen Unterfuchung am 
leichteſſen entfihieden nur nad der Megenzeit, in der die von den Bergen 
niederftürgenden fiarfen Negenbähe das Scuttland umarbeiten und nur 
goldführente Alluvionen von den Bergen niederbringen. Der goldfübs 
rende Sand befiebt ganz aus Gneiß, Duarz, Feldfpath, Grünſtein⸗Bruch⸗ 
fiüden-und Körnern, mwodurd), er fidy wieder nur als entflanden durch 
Zerfiorung der nahe liegenden Berge und ihrer Lagerftätte farafterifirt. 
Diefer Sand enthält aud) meift febr feinen Bleiglanzſchlig, der auf das 
Borfommen des Bleiglanzes auf den Lagerjtätten des Gneißes ſchließen 
läßt, was ſich audy bei näherer Unterfuchung beftätigt. 
Die Nuba⸗Neger, von den verſchiedenſten Stämmen diejes zahlreichen 

Boltes, beichäftigen fih am Dijebel Tira, Tungur und an mebrern ans 
dern Punkten in den Bergen von Tegele, jährlich, nach der Regenzeit, 
mit Goldwaſchen. Wegen der Berfibiedenbeit der Parteien, die fit nad) 
Negergebraudy ohnehin fon haſſen, kommt es dabet oft zu blutigen Auf: 
tritten und förmlichen Kriegen. Durch Übermacht hat der Neger-Sultan 
von Tegele ſich eine gewiſſe Territorial-Herrſchaft über den Gold⸗Diſtrikt 
ſüdlich von Scheibun angemaßt und behauptet fie fortwährend. Dieſem⸗ 
nach müſſen die goldwaſchenden Parteien ihm alle größeren Stücke Gol⸗ 
des ausliefern und dürfen nur den Goldſand und Goldſtaub behalten. 
An guten Stellen, ſagten die Neger am Tira (Tiraui), könne ein Mann 
des Tages an 2 Loth Gold erfchwingen, wenn er fehr glücklich iſt, was 


# 
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| allerdings febr viel fheints und dag der Mann, wenn nur durchaus gute 


Stellen bearbeitet würden, täglich im Durchſchnitt einen Goldwerth von 
30 bis 40 Piaſtern fi) herauszuwaſchen vermöge. Es fiheinen unferm 
Meifenden diefe Angaben mol etwas zu hoch, und er fab nirgends im 
Schuttlande einen folden Gehalt, der diefes wahrfcheinlic gemacht hätte; 


freilich mar er aber auch zur ungünftigen Zeit dort. Der bereits einges 


tretene Megen binderte Ruſſegger in allen Unternehmungen, er ließ ibm 
feine Zeit zu genaueren Unterfuchungen, und zwang ihn zu einem Ruͤck⸗ 
zuge, auf dem er durch Strapazen eine Menge Kanıeele und Pferde vers 
for. Gold ift überall im Schuttlande, deffen überzeügte er fid) vollfoms 
men. Das goldführende Scuttland erjireckt fi) über die ganze, meb- 
tete Duadratmeilen große, hügelige Ebene, zwifchen dem Tira und Tune 
gr, und verbreitet ſich foivol gmifden die Berge des ſüdlichen Zegele, 


alé in die weftlichen Gebirge, deffen ift unfer Neifender aud) gewiß, und _ 


nicht minder überzeügt zum Theil durch eigene Erfahrung ift er davon, 
daß feitden die Türfen Kordofan befigen, eine Menge Goldes, im Werthe 


von mehreren. Millionen Thalern, vorzüglich aus den Goldwäſchen am 


. Kira, dahin gegangen ift, abgerechnet nody dasjenige, meldes der Sultan 


von Tegele für fi behielt. Man kann' alſo dieſe Seifenmerfe immer zu 
den reicheren der Erde zählen, doch follen fie den Gehalt derjenigen von 


Dar Faſſokl, ſüdweſtlich von Abyſſinien, nicht erreichen. 


Die Methode der Neger, das Gold zu waſchen, iſt ſehr einfach. Ein 
Meger bedarf hierzu nur zweier Kürbisichaalen. Hat er eine Stelle ge- 
funden, wo er gute Gefchäfte zu machen hofft, fo füllt er die eine Schaale 
mit goldführendem Sande und giegt Waſſer darauf, wäfcht die größeren 


. Steine, die darin enthalten find, ab, wirft fie aus und fehüttelt die 


Schaale fachte einige Augenblide, wie einen Seibertrog. Dadurch fest 
fi) das Gold zu Boden, und er fann, ohne Verluſt zu fürchten, von 
feinem Gezeüge einen ftarfen Abftrich nehmen. Dies wird Dfter mieders 
boit, um den Gehalt zu concentriren, d. 5b. das ganze Duantum zu vers 
ringern. Dann beginnt der Neger abwechfelnd din Anhalt der einen 
Schaale ganz langfam in die andere überzugiefen, wobei er die volle 
Scyaale jederzeit früher gehörig fchüttelt. Dadurch bleibt das Gold jeder⸗ 
zeit am Boden zurück, welches geſammelt und in einem Federkiel aufbe⸗ 
wahrt wird. Dies Verfahren wird ſo lange wiederholt, als man noch 
eine Spur von Gold im Inhalt der Schaale vermuthet. Dieſe Methode 
iſt freilich, im Vergleich mit der Manipulation mit Seihertrögen, ſehr 
zeitraubend, denn ein Neger bedarf zu einer Schaale voll doch immer 
einer Zeit von einer Stunde, liefert aber ein genaues Nefultat, indem fid) 
bas Gold auf diefe Weiſe mit befonderer Reinheit ausziehen läßt. Das 


Gold verkaufen, oder eigentlich vertaufchen die Neger gegen Salz, Zmie: 
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bein, Zeinenzeüge u. f. w., wobei der Ratifer 60 bis 100 Procent und 
audy mehr zu gewinnen pflegt. Geld fennen die Mubas nicht. 

Wie bereitd oben bemerft wurde, ijt das Gold Eigenthum der befon: 
deren Zagerftätte des Gneüs⸗Gebildes, ganz ähnlich dem unferer heimath⸗ 
lihen Alpen. Die Nuba:Berge im Süden des Landes, alle aus Granit 
und Gneüs beftebends enthalten eine große Anzahl von Quarz, Zeldfteins 
nd Grünftein-Gängen. Diefe Gänge, mitunter von großer Mächtigkeit, 
fireihen meift von NO. nad SW. und haben in ihrer Maffe Bleiglanz, 
Arfeniffies und Eifenfies eingefprengt. Sie enthalten alle Spuren von 
Gold, bed eine größere Neichhaltigfeit an diefem Metall konnte Ruffegger 
in ihnen nicht auffinden. Sie find die primitive Zagerflätte des Goldes, 

* das ift entfchieden; aber ihre größte Veredlung vermutbet der -Neifende 
nit fowol in den Bergen, als dort, wo fie vom Tungur zum Tira 
überfegen, in der Sohle des Thales, in der hügeligen Ebene, Sans in der 
Nähe der goldführenden Alluvial-Ablagerungen, wo die Negenjiröme über 
fie wegziehen. Diefe Verhältniſſe fonnten, der tropifhen Negen megen, 
nicht näher unterfucht werden, mas aud) dadurch bedenkl«i, fhien, dag 
die Neger der umliegenden Berge, unter der Vorausfegung, in den 
furchtbaren Negengüffen würde nicht der bejte Gebraud von Feuergewehr 
zu machen fein, ein Betragen annahmen, welches unfre Neifenden. befors. 
gen ließ, von ihnen bei längerem Aufenthalte in Maffe angegriffen zu 
werden; und fo vielen Tauſenden waren fie nicht gewachſen. 

Ruffegger zweifelt nicht, dag man auf feine Anträge den Gold: Dis 
ftrift für Mehmed Ali in Beſitz nehmen und die Goldwäſcherei am Tira 
durch die Neger felbft auf wiceföniglihe Rechnung in regen Betrieb fegen 
werde. Da aber fomol die Einführung einer zweckmäßigeren Manipula: 
tion zur Darftellung des Goldes, als eine genaue Unterſuchung des Ter: 
trains, dringende Nothiwendigfeiten find, und Ruſſegger felbit nach der 
Megenzeit eine bedeütende Reife nad Süden über Sennar, Faſſokl u. |. w. 
vornehmen wird, fo hat er dem Vicefönige feine beiden geſchickten Berg⸗ 
Dffiziere, die Herren Szlabey und Voitaneck, die beim Bergbau anı 
Taurus, in Klein:Ajien, befhäftigt waren, zu diefen Unterſuchungen vor⸗ 
geſchlagen. An Holz iſt in der Umgebung fein Mangel, aber ſchwerer 
würde es fein, außer in der Megenzeit, ohne künftliche Teiche anzubringen, 
die nöthigen Kraftwaffer aufzutreiben. 

Am Allgemeinen bemerft Nuffegger in dem Briefe an Karſten noch 
Folgendes: — Nüppell betrachtet das Land Nuba als einen Theil von 
Rordofan. Diefes ift aber fo wenig der Gall, als Deütſchland ein Theil 
won Rußland if. Nuba wird von ganz freien Negervölkern bewohnt, 
die nie unter Kordofan’s Herrfchaft ftanden, feinen Oberherrn anerkennen 
und von denen nur einige dem ſchwarzen Sultan von Tegele einen Tris 
but, meifiens in Gold, entrichten. Kordofan ift von lauter ſchwarzen 


‘ 
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arabifchen Stämmen, Dongolani und Werber, bewohnt, und in den von 

Rüppell bereiiten nördlichen Gegenden it gewiß Fein einziger freier Nuba. 

An ganz Kordofan herrſcht Mohammeds Sefte Die Nubas fennen 

weder Gbriftus, nody Mohammed, nod) einen andern Propheten, fie find 

eigentliche Hriden, und dabei wahre Wilde, ganz nadt, tättomirt, bedienen 

“fi vergifteter Waffen, kennen. weder Feliergewehre, nod andere Gegenz 

ſtaͤnde dieſer Art, obwol fie die Wirkung der erſteren ſchon erfahren haben. 

In Kordofan nennt man ihr Land Nuba, und unterſcheidet es farf, 
fo auch, umgekehrt die Nubas. 

Über die phnfifalifchen und meteorologifhen Beobachtungen, welche“ 
von Ruſſegger auf feinen denkwürdigen Entdedungszuge in das Sand der 
Nubas angefielt worden find, hat er Baumgartnern in Wien Mitthei⸗ 
lungen gemacht. Der Reiſende iſt im Beſi ig von zwei Barometern, vielen 

Thermontetern, einem Dbotometer, Thermo: Hhgrometer, mehreren: Ardo: 
metern, Eleftrometern zur qualitativen und quantitativen Unterfuchung' der 
. Quft:Cleftricität, ‚er befist Sertanten, Bouſſolen, Fernröhre, ein Mifro- 
ſtop, welches dis 270,000 Mal in Area vergrößert, einen elektrochemiſchen 
“und einen thermoseleftrifhen Multiplifator, ein Inklinatorium, Probir⸗ 
wagen, einen Löthrohr- Apparat, einen Reagentientaften und einen febr 
- Hark wirkenden magnetg-galvanifchen Apparat mit großen Hufeifen:Magne: 
ten. Sämmtlidye Inſtrumente find in Wien verfertigt, und von ausgez 
zeichneter Genauigfeit und Sdônbeit. Kein Reifender der neücften Zeit 
tft fo vollftändig ausgerüftet gemefen, fein Meifender ins Innere von 
Afrita Bat eine fo günftige Gelegenheit gehabt, unterm Sue ftarfer 
Militair: Detafhements, die wichtigſten Veobadtungen anzuftellen, ber 
aud nur menige Neifende find ihrem Auftrage fo gewachſen gemefen, als 
Muffegger und feine Gefährten. Uber die Regelmäßigkeit des Luftdrucks 
in diefem afrifanifchen Tropenlande, fo wie über die merfwürdige Luft: 
eleftricität beim Chamfin fing höchft intereffante Erfahrungen gefammtelt 
worden; fo gab der Leitungsdraht der elettrifhen Ruthe während eines 
Starken Chamjins flundentang Funken von gmei Linien Länge von fi. 

Mad dem Aufhören der Negenzeit bat Nuffegger einen zweiten For⸗ 
fhungszug gegen Süden unternommen. . Er ift von Rardum aufges 
broen, den Wahr el Azrek oder blauen Nil binauf. in Brief vom 
19. Dezember 1837, der aus Noferres (oder Er Roſſeyres bei Caillinud) 
datirt ift, giebt über Dicfe arbeite Reife Nachricht. Ich laſſe den Bericht 
wortlich folgen *) : — 

„Nach einer hoͤchſt angenehmen Reife, die fhônen Ufer des blauen 
Fluſſes aufwärts, bin id) glücklich bier im Lande Faſoglo (Dar Faſſokl) 

+ 





2) Er erfchien zuerft in ber Augsburger Allgemeinen Zeitung, von ber er 
in bie Preüßifche Staats⸗Zeitung, 1838, Nr. 118 Übergenommen wurde. 
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an der ſůdweſtlichen Gränze von Abnffinien ahgefommen. Geſtern trafen 
alle unfere Truppen bier zufammen und in einigen Zagen brechen mir 
weder auf und treten unferen Feldzug nad) dem unbefannten Süten an. 
Bir werden alle jene Punfte berühren, melde Gailliaud vor mir befucht 
kt, dann aber nody weiter vordringen und mit Gottes Schutz gegen 
Ende fünftigen Monats zu Fadaßi im Lande der Galla anlangen, bie 
wohin noch Fein Eüropder gekommen if. Das Land der Galla : Horden 
im Herzen von Afrika ift vor der Hand das von mir geftedte Ziel der 
Reife, wodurch ich erftens mich in den Stand zu fepen glaube, zwei wich⸗ 
fige geograpbifcye Fragen zu löfen, näämlich die Eriftenz des Monds Ges 
birges, und Dann den Sauf des Meißen Fluffes oder fogenannten Weißen 
Nils betreffend. Durch meine frühere Reife in das Land der Nubds 
Regen, ſüdlich von Kordofan, ift die Eriftenz der Mondberge, wenipfiens 
in der Gegend, wohin man fie anf den Karten gezaubert. bat, fehr zwei⸗ 
felhaft geworden; und mas den Weißen Zluß betrifft, fo glaube id) bereit® 
übergeügt fein zus dürfen, dag er gerade von der entgegengejegten Richtung 
flômt, ats man ihn auf den Karten gab; er entipringt némlid im 
Lande der Gallas und Schangallas, und fließt dem Blauen Fluß oder 
Blauen Nil parallel. Dies vorlaifig; denn ein Detail foldher Unters 
fuhungen will Zeit, Erfahrungen und Papier. Erftere und febteres babe 
ih nicht, wenigitens nur febr ſpaͤrlich, und Die Erfahrungen muß id) jeßt 
auf der Meife machen, die von bier aus (Moferres liegt in 12° 34 N. 
Br.) wenigitens zmei Monate dauern wird. Ich merde auf diefer Reife 
Gelegenheit haben, in jedem Zweige des Naturfaches Erſtaunenswuͤrdiges | 
zu fehen; denn von der großartigen, id möchte fagen phantaftifhen Ents 
widlung organifcher Formen im Aquatoriollande von Afrifa fann man 
fit nur dann einen Begriff machen, menn man früher das Tropenland 
Amerifa’s an feinen großen Strömen oder Indien gefeben bat. Drittens 
hoffe ich, wird ein freidiges Glückauf! dem Bergmann nicht fehlen, und 
ih im Stande fein, dem Bicefönig Mebmed Ali Entdedungen mitzuthei⸗ 
len, die feinem Intereſſe entfprechen! So babe id auch bereité im Sens 
naar am Gebirge Scyegedi einen mächtigen filbererzführenden Duarzgang 
in Thonſchiefer gefunden und näher nachgemiefen; fo aud die Kette des 
Dfelai und Keduß, an der weftlihen Sränze Abyffiniens, ein großer, un: 
gebeürer Duarzgang im Granit, als ein ganzer Erzſtock, ‚beftchend aus 
Duarz mit eingefprengten Kupfer: und Silbererzen verichiedener Art. Ich 
babe fo meine fon früher erworbene Überzeügung nederdingé beftätigt 
geiehen, Die Üibergeägung, dag die Natur in den ifolirten und fleinen Vers 
gen des Aquatoriallandes von Afrika einen unermeglihen Metall: Reich: 
thum niedergelegt babe. Ich kenne nun das große Reich Mehmed Ali's, 
vom Zaurus in Klein Afien bis FZafoglo im Innern von Afrika, vom 
. 182° bis 37° N. Br, und tant nur fiaunen über den Reichthum, ben 
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bie Natur im Schoße der Erde niedergelegt bat. Entwickelt die Regie: 


rung die zur Benutzung biefer Schäge nöthige Kraft, fo wird man, mit. 
Ausnahme von Koblengewinnung (die bisher am Libanon gefundenen 
Lager febe id nicht für fehr ausgedehnt an), wol mit vielen Ländern der 
Erde fonturriren koöͤnnen.“ — | 

„Run flebe ich zum zweiten Mal im Begriff, die Gränzen von Meh⸗ 
med Als Reich gegen Süden zu überfchreiten. Bereits hier find ‚wir, 
von Bergen umgeben, die von freien Negern bewohnt werden; daher jede. 
Erfurfion, wie im Lande der Nubas, mit den Waffen in der Hand ges 
macht werden muß. Die Vevdlferung diefer Berge ift zum Staunen. 
Das Gebirge Taby, adt Stunden von unferem Lagerplag entfernt, ift 
im Stande, in einem Augenblit 10,000 bis 15,000 mit Burflangen und 
zweiſchneidigen Schwertern bewaffnete Neger in den Kampf zu fenden, 
daher wir uns fehr hüten, diefen Bergen zu nahe zu fommen, Die 
Berge des Innern von Ufrifa bilden feine große zufammenhangende 
Kette, wie unfere Alpen, Karpaten, Piräneen u. £ w., fondern ſtehen 
iſolirt in Gruppen auf der unermeßlichen Savanen= Ebene. Hier fiebt 
man feine Berge wie unfer Ankogl, Glodner, Scharreck u. f. w. find, 
die ihre mit ewigem Eis und Schnee bedeckten Spigen hoch in die reinen, 
bunfelblauen Lüfte heben und freidig und frei in die fhônen, reihbebauten 
| Shäler meines Heimathlandes niederfhauen. Die biefigen Berge find, 
pittoresf geformt, aber niedrig; denn nod) babe id feinen gefeben, der 
3000 Fuß Meereshöhe gehabt hätte. Dagegen erfhauen wir andere 
Schönheiten, die wir in Europa nicht kennen, die Pracht der Tropen: 
wälder, die berrlihen Gruppen von Palmen, Adanfonien, Tamarinden, 
umſchlungen von mandjfaltigen Schlingpflangen, Prangend mit Blumen, | 
fhön, mie fie nur die reichte Phantafie zaubern kann, bevölkert von Vö⸗ 
gen, fhimmernd im Prachtgefieder der beigen Zone, bewohnt von den 
feltenften Thieren unferer Menagerieen. Die Savane — ein weiter un: 
abfebbarer Graswald, das Gras eine Höhe mitunter erreichend von 12 
bis 15 Fuß und dicht wie eine Mauer, wechfelnd mit meilenweit ausge- 
dehnten Mimofengebüfchen, durchfchlungen und verflohten mit ftachelige” 
Schlingpflanzen, undurddringlid für die Menfchen, die Heimath der 
Löwen, Æiger, Hyänen u. ſ. w. — bildet das Haupt: Terrain, welches 
Afrita vom Atlantiſchen Ocean bis sup. Indiſchen am Aquator durch⸗ 
zieht. Von einem ſolchen Graëmalbe, wie ibn die Savane, meiſt in 
der Mähe großer Flüſſe, darbietet, ift es ſchwer, ſich eine Vorftellung zu 
made. Sd) vexirrte mich auf der Neife von Sennaar bierher auf der 
Jagd einft in diefem Graf. Nur ein Schwarzer begleitete mich; wir 
fahen nichts, alé die dürren Halnıe, zwiſchen denen wir ſteckten, und einen 
gang Heinen Theil des Himmels. über uns. Es war gegen Mittag, die 
Hige fuͤrchterlich, brennender Durft peinigte uns, ich hatte Feine Bouſſole 
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bei mir, wir fonnten uns nicht mehr orientiren. Ich verfudte mit einem 
großen Sagdmeffer mir Platz beim Gehen zu machen; vergebens! id 
mußte ermattet den fruchtlofen Verfuch aufgeben. Zu einem Wege von 
hoͤchſtens zehn Minuten Länge brauchten mir zmei qualvolle Stunden, 
und wir famen nur dadurch vormärts, daß Weber mit beiden Händen das 
Gras zur Seite drüdte; fo mußte mit unfäglicher Mühe jeder Schritt 
errungen werden. Es ift ein ganz eigenthuͤmlich fhöner Anblit, Thiere, 
die man bisher nur in Menagerieen, zum Theil mit Ketten belaftet, ju 
fehen gewohnt mar, im freien Zuftande wild zu fhauen. So erblickten 
wir auf der Meife bieber einmal einen Ziger, der fein Wohlgefallen an 
der Karawane durdy gemwaltiges Herumfchlagen feines Schweifes zu ers 
kennen gab, uns jebod ruhig ziehen lie. in andermal mußten wie 
wegen dieſer Beftien eine Nacht und einen balben Tag ohne Waſſer biels - 
ben. Es mar tief in der Nacht, als mir auf der Savane lagerten; der 
Mond telichtete herrlich; id fendete mebrere unferer Schwarzen mit Ras 
meelen an den nahen Fluß, um Waſſer zu holen. Nicht lange darauf 
hörten wir Schüſſe fallen und trafen die Heine Katawane auf dem Rück⸗ 
juge. Ganz nahe am Sluffe nämlicdy ftanden drei Tiger mitten auf. dem 
Weg und fchienen fie zu erwarten. Die Neger fhoffen ihre Gewehre in 
die Luft, die Tiger aber behaupteten ihren SPoften, die Rameele zitterten, 
baumten fih, gingen durchaus nidt vorwärts; man mußte umfebren, 
denn die Beleuchtung des Mondes war zu trügerifh, um mit Sicherheit 
zielen qu fünnen. uch find die Tiger, tros unferer militairiſchen Hals 
tung, nicht auf die Kniee gefallen, mie: die Gallas am Nothen Meere 
vor den Saint: Zimoniften getban haben follen.” — 

„Richt fern von hier trafen wir in einem prächtigen Mimofen: Bald 
auf ein ganzes Rudel von Giraffen, Lie uns einige Zeit angafften, dann 
fleünigft die Flucht ergriffen. Hier in Noferres, einem ungehelren tes 
gerdorfe, aus lauter Zaguls beftehend, d. h. Fegelfürmigen Hütten, aus 
Duraſiroh oder Schilf geflobten, refidirt der Melef (König) von Faſoglo, 
inégemedn Schach Soliman genannt. Er ilt, fo mie Die meiften biefigen 
Neger, Mohammedaner, ein feelenguter Alter, der beinahe täglich, zu mir 
ins Zeit fommt, um mit mir von dem fernen Delletel Franfi (Eüropa) 
fidy zu unterbaiten. Ich fchenfte ihm eine Doppelflinte und verfchiedene 
Kieinigfeiten, alé: Spiegeldgen, Feüerzeüge u. ſ. w, wodurch er fit ganz 
glüdlic fühlte. Sein Außeres iſt feltfam genug: er ift ſchwarz, lang, 
Yager, trägt ein weites weißes Hemd und ein großes buntes in 
mandyfaltigen Manieren um den Leib gewickelt, auf dem Kopf eine Mie, 
deren beide Enden nad) aufwärts gebogen find. Der Hpffitte feines Lans 
des gemäß, laͤßt er fit) immer ein großes Schwert nachtragen, und ift 
fiers von einem grofien Gefolge Neger, die mit WurfsLanzen, Schwere 
teen und Scilden von Mbinocerosbaut bewaffnet find, umgeben. Die . 
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Menfchen Hier find im Durchſchnitt ungemein ſchön, ftark, nervig, ſchlank, 
wahre Goͤtter⸗Formen; fie haben in ihren Geſichtern nicht das Stumpfe 
der füdlichen Neger: Nagen, und mit ihren weſtlichen Nachbarn, den 
Dintas, die wirklich, mehr Affen als Menfhen gleichen, gar feine Ähn⸗ 
lichkeit, als die dunkelſchwarze Hautfarbe. Wir fommen mit diefem Volke 
bier recht gut aus, nnd id ſcheüe mich nicht, oft bedeutende Erfurfionen 
ganz allein zu machen.” 

„Überhaupt bin id bieher von meinem Grundfage noch nicht abges 
fommen: der Menſch ift überall Menfh, wenn man ihn menfhlid bes. 
handelt. Hätten die Neger bier nie die abfcheulihen Barbareien der Tür⸗ 
fen und Araber erdulden müffen, mie ibre mweftlihen Nachbarn die der 
Eüropder, wir würden alle Stämme ungefheüt befuchen können, während 
wir jegt, nur um eine Strede von drei Breitengraden zu durchwandern, 
einer Bedeckung von zweitaufend Mann bedürfen, Der Natur: Menfd) 
ift vob nach unfern Begriffen, wir find nad) den feinigen reigende Ebiere. 
Er ift vob, aber gut wie ein Kind, eben fo leidt zum Freunde als zum 
Zeinde gemadt; man. muß mit ibm unerfchöpfliche Geduld haben, um 
ibm nad und nad) durdy Wohlthaten, durch Gefälligkeiten unfere geiftige 
Überlegenheit zu zeigen. Daß jene Neger uns jegt ermorden wollen, fie, 
auf die man erft voriges Jahr ohne allen Grund gefchoffen. bat, das finde 
id natürlich, und auf ihrem Stande moraliſcher Ausbildung haben fie 
fogar Met. Der Neger unterfheidet nicht: Du biſt ein Deutſcher, Du 
ein Franzoſe, Du ein Türke. Er ſagt: Du biſt ein Weißer, und ein 
Weißer wie Du, mordete meine Ältern, entehrte meine Schweſter, führte 
meinen Bruder als Sklaven fort.“ — 

„Wenn nur über die Geſchichte dieſer Länder nicht ein ſo entſetzliches 
Dunkel herrſchte! Während wir im fernen Norden kaum einen Schritt 
thun fünnen, ohne hiſtoriſch bezeichneten Boden zu betreten, lebt bier feine 
Seele, die uns die Vorzeit enthüllen Fonntee So auferordentlid ftarte 
Bevölferungen Feiner Terrains, ihr Abgefcloffenfein in einer unzähligen: 
Menge Kleiner unabhängiger Staaten, getrennt durch Sitten, Sprade, 
Meinung, befländig im Kriege unter ſich verflochten, bedingen an und 
für fid eine, tbatenreide Zeitfolge. Sind diefe Thaten aud nur auf 

Kämpfe befchränft, fo wäre es doch intereffant, die ſchwarzen Heroen 
etwas näher zu kennen, und doppelt intercffant, tiber tie großen Völker⸗ 
manderungen im Annern von Afrika, die zum Theil no fortbefichen, 
etwas Genaueres zu wiffen. Wir fennen 3. B. die Wanderungen der 
Gonbdjaren von Weſten nady Ofien, aus den Savanen, von Darfur bis 
an die Berge Abpifiniens; die Wanderung der Fungi aus den unbefanns 
ten Ländern in Südweſt und Nordoft, und ihre Eroberung Sennaars; 
bie großen Züge der Gallas aus dem Süden nach Abyfjinien, aber wir 
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wiſſen nicht ihre Veranlaſſung, nicht alle Zolgen ihrer Züge, fennen nidt . 
den Stammfig diefer Nationen.” — 

In zwei fpäteren Briefen vom 2iften Dez. und 2Aflen Dez. 1837 
fügt Ruffegger: — 

„Wir haben Roſerres verlaffen und find firomaufmwärts gegangen, um 
uns mit unferer Bedeckung zu vereinen. Wir befinden uns jebt im Lager 
Muſtapha Bey's, meines alten Freundes aus Chardum. Er ift ein bies 
derer Militair, der Renntniffe und Lebensart befist. Das Lagerteben ift 
uns nichts Neües mehr, wir jind bdiefe unordentlihe Ordnung fhon ges 
wöhnt. Unfer Truppen:Corps beträgt 2000 Mann, nämlich 1000 Mann 
regulaire Neger- Infanterie, 8000 Mann Neger:Miliz und 200 Mann its 
tegulaire Kavallerie. Die Maffe von Zelten und Waffen, die Menge 
der Kameele und Dferde, ihr Schreien, Wiehern, Stampfen, Nachts 
Die langen Reihen von Lagerfeier, die das Dunfel der Mimofen: Wälder 
erhellen, geben einen eigenen, Eriegerifch fchönen Anblid. Bei Erfurfionen 
ift bier fhon einige Borfibt nöthig, theils der feindlichen Neger des Dies 
bel Zaby wegen, theils der vielen Löwen willen, die uns bereits einen 
Soldaten und ein Rameel zerriffen haben. Man brachte den Thäter todt 
ins Lager, ein großes, ſchoͤnes, Fönigliches Thier. Es mar das größte 
Eremplar, das id bis jest gefehen babe, denn der Körper allein ohne 
Kopf und Schwanz, maß 7 Parifer Fuß Länge. Der Kopf hatte eine 
Länge von 14 Fuß; man fann fit barnad das furdhtbare Sebi und 
die enorme Stärfe diefes Thieres vorftellen. Die Maͤhne war dicht und : 
lang. Ich babe die fhône Haut zu mir genommen.” — 

„Heüte am Weihnachtsabend hatten wir Morgens 64 Uhr bei Sons 
nen: Aufgang eine Temperatur von 10° R.; Nachmittags 2 Ubr aber 
im Schatten 31° R., folglich, eine Differenz von 21°, und doch bebagt 
und Diefes Klima außerordentlich, feit die Südmwinde und die .tropifchen 
Regen aufgehört haben. Die Truppen Achmed Paſcha's werden jest 
wol in Ehardum eingetroffen feinz ihr Zweck foll vor der Hand die milis 
tairiiche Beſetzung des Landes Faſoglo und der Provinz Ralabat, an der 
Weftfeite von Abyſſinien, fein, mo bereits Churfhid Paſcha mit etwa 
3000 Mann fit fefigeftellt bat und mit dem Rhas Ali von Abnffinien, 
der legten Unruhen in Ralabat wegen, verhandelt. Auf jeden Fall ers 
halten diefe fübliden Provinzen des Vice: Königs durch den Succurs 
Vémeb Pafcha’s eine höhere militairiſche Kraft und Abyſſinien gegen⸗ 
über eine wuͤrdigere Stellung.“ 





an 
; 2 


” Annnalen, April 1838. — Meife Berichte. 


\ Des 
Raifelid Ruſſiſchen Akademifers v. Wär 
Erpedition nah Nowaja Semlja und Lapplanb 
im Sabre 1837. 


(Gortfegung zum Januar⸗Heft, S. 371). 





Phyſiſches Gemäldeder befudgten Länder. 


ni 


u Dritter Abſchnitt. 
Thieriſches Leben auf Nowaja Semlja. 


Der völlige Mangel an Baümen nicht nur, ſondern an jeglichen Ges 
ftraüche, das, ohne gefucht zu werden, das Auge auf fi zu ziehen, an: 
ſehnlich genug wäre, giebt den PolarsLandfchaften einen eigenthümlichen, 
tief eindringenden Karakter. | 
Zuvdrderft geht alles Maag für das Auge verloren. In Erman: 
gelung der gersohnten Gegenfiände von bekannter Dimenfion, der Baüme 
amd der menſchlichen Baumerke, hält man die Entfernungen für viel gerins 
- ger, als fie find, und eben deßhalb auch die Berge für niedriger. Diefe 
Erfahrung ift Thon oft gemacht und war mir nicht unbefannt; dot fand 
id) die Taüſchung, auf die ich vorbereitet mar, viel vollftändiger, als ich ers 
wartet hatte. Ich wußte, daß aus diefem Grunde fogar eine Erpedition, 
die König Friedrich II. von Dänemark nad Grönland ausgerüftet hatte, 
ihren Zweck verfehlte. Mogeus Heinfon, der für einen tüchtigen Sees 
mann jener. Zeit galt, führte das Schiff, befam aud die Küfte von 
Groͤnland zu Geſicht und fleuerte mit günftigen Winde auf fie zu; — 
allein, nachdem er mehrere Stunden in. derfelben Richtung gefegelt war, 
ſchien es ihm, daß. er dem Ufer nicht näher fomme.. Es ergreift ihn die 
Beſorgniß, daß irgend eine verborgene Kraft im Grunde der. Ser ihn 
halte; er wendet des Schiff und Tehrt nach Dänemark mit dem Berichte 
zurũck, daß er die Kuͤſte Gronland's, durch ‚einen Magnetfelfen gefeilelt, 
nicht babe erreichen Fônnen. Mit diefer Erfahrung und mit der naiven 
Aügerung von Martens über Spigbergen: , Die Meilen fcheinen auch 
gar nahe; wenn ſie aber auf dem Lande ſollen gewandert werden, findet 
ſich's viel anders und man ermüder gar dald“, war id alſo ſehr wohl 
befannt, und doch fand ich die Tauüſchung viel größer, ale id fie mir 
gedacht hatte und für mein Auge fo volltändig » bag feine Meflegion fie 
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aufheben fonnte. Auch bin id uberzeuͤgt, daß fle nicht allein auf dem 
Mangel an gewohnten Gegenftänden, fondern aud auf einer befondern 
Durdfichtigfeit der Luft berubt; denn an trüben Tagen ift fie nidt fo 
vollfländig, als an hellen, und in flachen Gegenden nidt fo auffallend, 
als in gebirgigen. An ganz hellen Tagen oder Stunden fcheint die Luft 
faft ohne Färbung zu fein, und ba die Höhen, melde das Auge ficht, 
theils mit Schnee bededt find, theils ein dunkles und durdy den Gegens 
fag nod) dunkler erfcheinendes Geftcin zeigen, fo ift die geringe Färbung, 
melde die Luft noch befigen mag, nicht zu erkennen. Die Berge rüden 
alfo dem Auge ganz nabe, und vielleicht für den am meiften, der Gebirge 
in anderer Zuftperfpective zu fehen gewohnt ift. 

Eine andere Wirfung des Mangels an Baumwuchs, ja felbft am 
fräftigem Graswuchſe, ift das Gefühl von Einfamfeit, das nicht blos den 
refleftirenden Denker, fondern auch den robejten Matrofen ergreift. Es 
bat durchaus nichts WBeängfligendes, fondern etwas Feierliches und Erhe⸗ 
bendes und kann nur mit dem mädytigen Gindrude verglichen werden, 
den der Beſuch von Alpenhöhen auf immer zurückläßt. — Ach fonnte 
die einmal aufgetaudyte Vorftellung, als ob der Schöpfungs: Morgen erft 
angebroden fei und das Leben nod folgen follte, nicht: wieder unterdrüfs 
ten. Oo fiebt man in Nowaja Semlja, dann und warn ein Thiet 
fi) bemegen. Man erblidt felbft in einiger Entiernung von der Küfle 
zumeilen eine große Môve (Larus glaucus) in der Luft fhmeben, oder 
einen flüchtigen Lemming auf dem Boden. Sie find aber nicht hinlaͤng⸗ 
lih, um der Landfchaft Leben zu geben. GS fehlt, bei ftillem Better, 
an Lauten und an binlängliher Bewegung, menn man, wie mir, einen 
Aug in das Innere unternimmt, nachdem die zahlreid, an den Seen 
ihren Federwechſel abmartenden Gänſe weggezogen find. Lautlos find 
alle xhnehin fpärlichen .Landoügel Nowaja Semlja's, lautlos find auch 
die derhältnigmäßig noch . viel fpärlichern Sufecten. Auch der Eisfuche 
lägt ſich nur in der Nacht hören. Dieſer nollftändige Mangel an Laus 
ten, der befonders an beitern Tagen berrfcht, erinnert an die Srabesftille, 
und die aus der Erde bervorfonunenden, in gerader Linie fortgleitenden, 
ſchnell wieder in fie verſchwindenden Lemminge erfcheinen wie Geſpenſter. 
Zrotz dieſer Zeichen thieriſchen Lebens ſcheint es zu fehlen, weil man zu 
wenig Bewegung ſieht. Wir ſind aus andern Gegenden gewohnt, daß 
die Blätter Höher aufgeſchoſſener Pflanzen und der Baüme uns auch leiſe 
Laftzũge fihtbar machen, aber diefe niedrigen Pflängchen des Hochnordens 
erreicht ein leiſer Windzug nicht; — man könnte fie für gemalt anſehen. 
Anch find beinahe gar feine Aufecten bejhäftigt, auf ihnen die Befriedi⸗ 
gung ihrer fleinen Bedürfniſſe zu fuchen. Aus der zahlreichen Familie 
der Käfer wurde nur ein Individuum — eine Chrysomela, die vielleicht 
wei iſt — gefunden. Wohl fit man an fonnigen Tagen und erwäÄrns 
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ten Stellen ‚3 B. um kleine, vorragende Felsſpitzen, eine Erdbiene um 
herfliegen, aber ſie ſummt kaum, wie an feüchten Tagen auch bei uns. 
Gin wenig hauͤfiger find Fliegen und Mücken. Aber auch dieſe find doch 
fo felten, fo friedfam und matt, dag man fie fuchen muß, um.fie zu be: 
merken. Ic) erinnere mid nicht, gehört zu haben, dag Jemand von uns 
durch eine Müce geflohen wäre — und man kann fit wahrlich) nad) 
den Zappländifchen Müdenftihen fehnen, um nur Leben in der Natur 
zu verfpüren. Der augenfcheinlichfte Beweis für die Seltenheit der hie⸗ 
figen Inſecten liegt aber wohl darin, dag wir, in einem todten YBalroffe, 
das Über 14 Tage am Ufer gelegen batte, eben fo wenig eine Spur von 
Inſecten⸗Larven fanden, als in den Knochen in früheren Fahren erfihlas 
gener Thiere, aud) wenn es an eingetrodneten Zleifchtheilen nicht fehlte. : 
Die ftebende Redensart unferer Zeichens Sermone, daß der Menſch ein 
Maub der Würmer werde, ift alfo für den höchſten Norden nicht wahr, 
und wem vor diefem Schickſale graut, der mag fi nur in Nomaja 
Semlja oder Spigbergen begraben laffen, wo auch die allgemeinen aufs 
lbſenden Kräfte der Natur nur aüßerſt langfam auf ihn wirken werden‘). 
Der Reihthum oder die Armuth an Inſecten ift nächft der Pflan⸗ 
-genwelt der ficherfte Maaßſtab für das Klima einer Gegend. Beide be: 
Dürfen zu ihrem Vefteben einer beflimmten Menge und einer beftimmten 
Dauer von Wärme. Für beide fehlt fie in der beißen Zone nie, weiter 
nad) Norden aber immer mehr, — doch werden die Inſecten meniger 
leicht verpflanzt, als die Gewächſe. Diefem Grunde mobi ift es zuzu⸗ 
- Schreiben, daß man aus Spigbergen gar feine wahren Snfecten kennt. 
Œn Nowaja Semlja bat Herr Lehmann dod bis 10 Arten beobachtet 
und unter diefen flebèn, die nicht parafitifh find. — Aus Grönland hat 
. Fabricius viel mehr Arten befchrieben, und unter diefen fogar mehrere 
Schmetterlinge, und Scoresbn bat aus Oſt⸗Groͤnland nody einige neüe 
Arten hinzugefügt. Aber Weit:Grönland, das man freilid) im gemeinen 
Beben als den Typus aller bochnordifchen Länder betrachtet, weil es vor 
längerer Zeit fhon durd die Miffionarien der Brüdergemeinde allgemein 
befannt geworden ift, muß, befonders in feinen füdlichen Gegenden, ein 
viel begünftigteres Land fein, denn es bat, .— auch wenn mir auf die 
alten fabelbaften Berichte nicht Rückſicht nehmen, nody jegt unter Lat. 
61° N. Birken von 2 bis 3 Klafter Höhe und von der Dide eines 
Beins und Eberefchen unter ihnen. (Egede, Nachricht von der Grön: 
ländiihen Miffion, S. 78.) Egede fand das Kom, das er unter Lat. 
‚64° verſuchsweiſe gefäet hatte, am 13. September hidyt nur in Ähren, 
fondern fon mit. kleinen Körnern (daſelbſt S. 106 und 112). Da ficht 





1) In einiger Tiefe bleiben bie Leichname gefrorens aber auch über ter 
Erde verweſen fie außerordentlich fangfam, 
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es alfo anders aus, als in Nowaja Semlja, und die Witterungs: Beobs 
adtungen ehren Binlänglich, daß dort viel mehr Wärme ift. Aber aud 
Gegenden, welche eine viel geringere mittlere Jahres: Temperatur haben, 
als Nowaja Semlja, find viel reicher an Leben, wenn nur der Sommer 
mehr Wärme entwidelt. Um ein weniger befanntes Beiſpiel zu wählen, 
vermeife ich auf Nyſhne⸗Kolymſtk mit — 10° C. mittlerer Temperatur. 
Nah Wrangell’s Beobadtungen ift die Sränze der bobfiimmigen 
Wälder nicht weit, und vielleicht würde fie ohne die Nähe der Kuͤſte bis 
an diefen Ort reichen; denn nod giebt es bei Nyſhne⸗Kolymſt vwerfrüps 
pete Sibiriſche Cedern und Geflrüppe in Menge. Die Müden werden 
dort im furzen Sommer zu einer unleidlichen Plage. 

Biel lebendiger als die Fläche des Landes ift die Küfte von Nowaja 
Semlja durdy die hier niftenden Seevögel. Ahre Zahl und Mandfaltigs 
feit iſt freilich nicht fo groß, als an den Normegifchen Küften oder einis 
gen Inſeln und Klippen Island's; aber dod findet man auch dort die 
Küfte an einzelnen Punkten dicht befegt, bei deren Annäherung man mit 
lauten Geſchrei empfangen wird ; befonders lebt eine Lumme (Uria Troile), 
deren Zahl leicht fo groß fein könnte, als die aller übrigen Vögel zuſam⸗ 
mengenommen, in folden Kolonien. Dicht an einander gefchaart und 
in vielen Reihen über einander auf kaum merklichen Vorſprüngen fenks 
tehter Zelsmände figend, machen fie Gronte, wenn man ſich nähert, und 
laffen die, dunkle Felswand von ihren emporgehobenen weißen Baüchen 
fledig erfcheinen. Die Ruſſen nennen einen fothen WBrüteplag einen Bas 
far. So ift diefes Perſiſche Wort von Ruffiihen Walroßfängern in die 
Seifen des Eismeers verpflanzt und in Ermangelung menfihlicher Bewoh⸗ 
ner auf Vögel angewendet. Auf den Spigen ifolirter Klippen und Feine 
andern Vögel neben fi) duldend, niflet die große. graue Môve (Larus 
glaucus), welche die Holländifhen Walfifchfänger, man weiß nidt, ob 
aus Reſpect oder aus Mangel an demfelben, den Bürgermeiſter genannt 
haben. Er fheint ſich feibit als den Herrn diefer Schöpfung zu fühlen, 
denn er ijt Dreijt genug, vor einer ganzen Gefellfchaft von Fiſchern, von 
den ans Ufer gemotfenen Zifchen einen oder den andern zu holen. 

Dieſe Vögel find die beften Zeigen, daß aus der Tiefe der See . 
mehr zu holen üt, als vom Lande. In der That ift bier die Summe 
des tbierifchen Lebens unter die Fläcdye des Oceans gefunfen. Beſonders 
hauͤfig find kleine Rreb'e und vor allen die Gammaren, die faft eben fo 
bét im Waſſer um ein hineingemworfenes Stüd Sleifh ſich fammeln, als 
in Lappland die Mücken um ein warmblütiges Thir. Man kann fie 
mit einem Siebe zu vielen Taufenden auffhôpfen. Als wir in Mas 
toiſchtin Schar die Angeln auswarfen, verjicherten die Walroßfaͤnger, Die 
. fit diefe Mühe nie geben, das würde ganz vergeblich fein; denn für's 
age gäbe es dort fait gar feine Zifche, und dann würden die Kapschaki 
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(fo heißen die Sammaren) theils den Küder, theils jeden Fiſch, ſobald er 
abgeſtanden ſei, in wenigen Stunden vollſtändig verzehren. In der That 
wurde auch nur ſelten etwas Anderes, als die leeren Angeln aufgezogen. 

Saoo ſpaͤrlich auch die Vegetation iſt, fo ernährt fie doch eine Menge 
Lemminge. Sanfte Abhänge find oft in allen Richtungen ven ihren 
Bängen durbgraben. So groß ift die Anzahl der Thiere freilicd, lange 
nicht, als man nad) diefer Menge von Gängen glauben Fönnte; denn bei 


weiten die meifien find leer, wie man fidy leicht überzeligt, wenn man. 


mit Hunden ihnen nadfpürt — immer aber ijt ihre Zahl fo anſehnlich, 


dag man ſich fragen muß, wie fo viele Zemminge von einer folchen Ve⸗ 


getation leben können. Es ift aber audy nicht unmöglich, daß die Veges 


tation dem Beobachter fo gering erfcheint, weil die Lemminge einen nicht 
unbedeñtenden Theil unfihtbar maden. Fräßen fie die Wurzeln, fo 
würde au wohl bald nidt viel von der Pflanzenwelt Nomaja Semlja’s 
übrig bleiben, bis Die Lemminge felbft aus Mangel an Nahrung umges 


fommen fein würden. Allein die von ung in der Gefangenschaft gebaltes 


nen waren auf Feine Weiſe dazu au bringen, die geringfte Wurzel ju vers 
zehren. Da fie nun im Freien gewiß aud) nur die Blumen und die 
grünen Theile freffen, die biefigen Pflanzen aber wohl ſämmtlich perennis 
tend find, fo treiben biefe im nächiten Jahre wieder Stängd. Nody aufs 
fallender mar es mir, dag fie aud) im größten Hunger feine Kryptogamen 
‚anrührten. Schade, daß die Heine Anzahl von gefundenen Farrnkraütern 
den Verſuch nicht erlaubte, ob dieſe praktiſchen Pflanzenphyſiologen ſich 


— 


| “nad dem Vorhandenſein der Spiralgefäge richten, oder das Eintheilunges - 


prinzip des Linneifchen Syſtems befolgen. Cie find von zmeierlei Art. 


Die eine ſcheint Mus groenlaudicus Traël/ oder Mus hudsonius Auct. 


Sie flimmt ganz mit der Befbreibung, welche Richardſon in der 


Fauna boreali-americana giebt, weniger mit der von Dallas. Die 
andere Art ſcheint mir von dem ſtandinaviſchen Lemming ebenfalls fehr 
verschieden — in der Färbung ijt der Unterſchied fogar auffallend. Dal: 
las, der aber nur junge Thiere vor Augen. gehabt zu haben fcheint, bat 
fie als ruſſiſche Varietät der ſtandinaviſchen Lemminge aufgeführt. Die 
erſte zeichnet fid) befonders Durch. ihre Sabmbeit aus; denn ſchon vier und 
zwanzig Stunden nad dem Ginfangen madt fie, frei auf der Hand ge: 


balten, kaum einen Verſuch gum Entfliehen, und nie fieht man zwei In⸗ 


dividuen derfelben Art mit einander in Streit gerathen, Die zweite, gelb: 
braun gefärbte Urt, ift viel Fampffertiger. | 0 
Nächſt den Lemmingen find die Eisfüchſe noch zahlreidy genug. Sie 
finden in den eben genannten Thieren, den jungen Vögeln und den aus: 
gemorfenen Seethieren reihlihe Nahrung. Dagegen werden die Eis: 
bären im Sommer febr wenig bemerft, entweder weil fie, die Orte ver: 
meiden, wo fie Menſchen wittern, oder weil fie nur an den Zheilen der 
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Küfte ih fammeln, mo fit Eis finde. Auch die Mennthiere ſcheinen 
duré zahlreiche Überwinterungen von SBalroffängern der legten Fahre, 
.wenigfiens an der Weftküfte, felten geworden zu fein. Nicht nur wurden 
während unferes Aufenthaltes nur fehr wenige erlegt, fondern cine von 
den Gefellfchaften, welche den Winter vorher in Nowaja Semlja juges 
bracht hatte und angemiefen. worden war, ihre Fleiſch Nahrung durch die 
Renntdiers Jagd fid zu verfchaffen, hatte Feine erhalten konnen. Mölfe 
und gewöhnliche Füchfe, die mwenigitens in der Südhälfte von Nowaja : 
Senlja auch zumeilen vorfommen, ſcheinen nie zahlreich dafetbft geweſen 
zu fein. Mit diefer Aufzählung würde das Verzeichniß der Landſaüge⸗ 
thiere vollftändig fein, wenn nicht die Herren Pachtuſſow und Zis 
wolka während ihres Winteraufentbalts innerhalb ihrer Hütte ein weißes 
Thierchen gefehen hätten, das fie in ihrem Tagebuche eine Maus nennen. 
Da das gefehene Thier nad Herrn Ziwolka's Angabe größer als eine 
gemöhnlihe Hausmaus gemefen fein foll, alfo auch nicht ein zufällig mit 
einem Schiffe berbeigeführtes Individuum der weißen Spielart diefes Thies 
res fein konnte, fo bin id) über die Deutung deffelben zweifelhaft. Einer⸗ 
ſeits berichtet man von den Nordamerikanifchen Lemmingen, daß fie im 
Binter weiß würden, aber doch nicht fo vollfiändig weiß, als die Thiere 
aus dem Geſchlechte der Wieſel; anbdererfeits märe es aber audy moͤglich, 
daß das geſehene Thierchen ein Wieſel war. Auch in Spigbergen bat 
man ein kleines weißes Saügethier beobachtet, deſſen ſyſtematiſche Beſtim⸗ 

mung ungewiß iſt. 

Bidtiger find die See⸗Sauügethiere, zu deren Sang jaͤhrlich Foftfpies 
lige Erpeditionen von den Bewohnern der Küfte des Weißen Meeres auss 
geräftet werden, deren Exfolg aber leider fo unſicher auefällt, daß fie einem 
Hazard: Spiele zu vergleichen find. Wenn das Meer ungewöhnlich eiss. 
frei ift, fo find die Verluſte fehr groß. Allein ein Tag fann den Berluft 
eines ganzen Jahres erſetzen. Aus diefem Grunde werden dieſe Jagd⸗ 
unternebmungen feit Jahrhunderten immer wieder erneüt, wenn fie aud) 
jumweilen ganz ausfallen. Gemöhnlidy ift die Folge eines glüdlihen Jah⸗ 
res, dag in den nächften zu viele Schiffe nah Nowaja Semlja gehen 
und biefe meiftentheils gefellig lebenden Thiere entweder au ſehr vertilgen 
oder wenigftens verſcheüchen. So warın im Fahre 1834 einige Jagd⸗ 
unternehmungen, nachdem vorher einige Ruhe geweſen war, fehr glücklich; 
im Sabre 1835 gingen nun ungefähr 80 Schiffe nad) Nowaja Semlja, 
für weiche man menigftené 1000 Menfchen rechnen kaun. Im Fabre 
1836 fanf die Zahl der Schiffe auf die Hälfte herab, Im laufenden 
Aare waren nicht viel über 20 Schiffe; aber nur eins, das in das Ka: 
riſche Meer einlief, hatte bedeütenden Gewinn; eins oder zwei verfehafften 
fi beinahe tie Koften der Auerüftung; von den Übrigen haben die mei⸗ 
feu weit fiber Die Hälfte derſelben verloren. | 
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Das wichtigfte Thier für diefe Jagdzüge ift das Walroß; nächft 
dem Walroſſe der unter dem Namen des weißen Walfifches bekannte Dels 
phin (Delphinus Leucas), der bier aber Bjelucha oder Bjeluga heißt. 
Unter den Robben giebt der Seehafe (Morskoi saëz) Phoca leporina, 
Lep., Ph. albigena, Pall., aber von Phoca barbata des Fabricins 
wohl nicht verfdyieden, feiner Größe und feines Zettreihthums, fo mie feis 
nes dien Selles megen, den reichten Ertrag, Phoca groenlandica, 
welche nad) Alter und Gefchlecht fehr verfchiedene Namen bei den Ruſſen 
führt (Luisan und Luisun heißt das alte ausgefärbte Männchen, 
Utälga das Weibdyen, Särunok und Särka heißen die nod) nicht aus⸗ 
gefärbten jährigen biere, Plächanko, Chochlytka, Wälka die Jungen 
nad) ihren verfhiedenen Färbungen). Doch ift man in der Anwendung 
der Namen für die Jungen nicht ganz genau; denn man wendet fie aud) 
auf die Jungen eier dritten Mobben:Art an, die bier vorfommt und die : 
im erwachſenen Zuftande Nerpa beißt. Dieſe überall an der Küfte ein⸗ 
zeln vorkommende Robbe iſt wohl Fabricius's Phoca hispida. 

Eine vierte Art von Robben, welche dieſen Meeren angehört, aber 
nicht an der Küſte von Nowaja Semlja ſelbſt, ſondern an der Timani⸗ 
-fhen Küſte und im Eingange des Weißen Meeres und auch dort nicht 
haufig geſehen wird, der Tewjak, ſoll mit einer Müge das Geſicht bedek⸗ 
fen fünnen, ijt alfo wohl der Klappmüts der Holländer oder Phoca cri- 
stata, Erzxl., Cystophora borealis, Nilsson. 

Von Cetaceen enthält diefes Meer vor allen Dingen eine Art von 
Malfiihen, aus der Unterabtheilung der Zinnfifhe (Balaenoptera) mit 
fehr kurzen Barten, die ich in Archangelft fab. Sie zeigen ſich felten in 
der Nähe von Nomaja Semlja, und von Strandungen an diefer Küfte 
hört man nihts. Näher nad der Nordküfte von Lappland, mo fie faft 
jährlid) in der Motowffer Bucht firanden, find fie fo häufig, dag id) mid) 
fehr vermundere, wie man frühere Verſuche, diefe allerdings ſchwer zu er: 
legcnden Thiere regelmäßig zu verfolgen, nicht wieder erneüt und bebarrs 
ticher durchführt. Merkwürdig ift es, dag der Groͤnländiſche Walfiſch ſich 
niemals in die Gegend von Nowaja Semlja zu verirren fcheint. Um fo 
mehr muß man glauben, daß der Walfifchfang, den die Normänner im 
neünten Fahrbundert, nad) Ohthere's Zeügniß, in der Gegend des 
MNordkap's trieben, auf jenen Finnfifch gerichtet war. Sehr viel feltener 
ift der Narwal (Monodon Monoceros) und nur in der Nähe des Cifes. 
Bon Delphinen gehört diefen Meere, außer Delphinus Leucas, nod) 
Delphinus Orca (Kosatka) und eine fleine Art, melde die Ruſſen 
Morskaja swinza nennen, von- der id aber nidt babe erfahren Fönnen, 
- sb fie Delphinus Delphis oder Delph. Phocaena ilt. 

Die Ser: Saügethiere in Nowaja Semlja würden alfo ganz diefels 
ben fein, weiche man aus dem Spiztzbergiſch⸗Groͤnländiſchen Meere’ kennt, 


v. Bär’s Erpedition nah Nomwaja Gemlja und Lappland. 27 


wenn der Groͤnlaͤndiſche Walfiſch aud fo meit ginge. Dagegen unters 
ſcheiden ſich Spigbergen und Nowaja Semlja auffallend in den geflügels 
ten Bewohnern. Das lestere Land beurfundet in feinen. Vögeln die Nähe 
des Feſtlandes. Es ift reicher an Arten, aber weniger intereffant für den 
Naturforſcher; denn viele von: diefen Arten find Feine andern, als die jährs 
fit bei uns durchziehen, ja zum Theil bei uns bleiben, von denen aber 
ein anderer Theil bis nad) Nowaja Semlja zieht, um fit) ungeflört dem 
Geſchaͤfte der Fortpflanzung zu widmen. Bon Landodgeln fanden wir 
dafelbit die Schnee:Cüle (Stryx Nyctea), die fogar den Winter über dort 
bleibt, die Schnee, Ammer (Plectrophanes nivalis), Strepsilas collaris, 
Tringa marilima und einen Zalfen, der in Roftin : Schar nicht ganz 
felten war, aber nicht erlegt und näher unterfut werden fonnte, Ältere 
Nachrichten fprechen aud von-einem Adler, von dem aber die Walroß⸗ 
fänger, die id) befragte, nichts wiſſen wollten. Vielleicht ift er aber von 
jenem Falken nicht verfchieden. 

Unter den Schwimmpögeln, die die Saifon bier zubringen, find we⸗ 
nigſtens in der ſüdlichen Hälfte die Saatgänſe ſo gemein, daß das Ein⸗ 
ſammeln der ausgefallenen Schwungfedern ein Gegenſtand des Jagd⸗ 
erwerbes iſt, die Eisenten (Anas glacialis) haufig und die Singſchwane 
(Cygnus musicus) nicht ſelten. 

Nah den Angaben der Walroßfaͤnger ſoll nur eine Art von Gänfen 
nah Nowaja Semlja fommen, und mir haben in der That aud) Feine 
andere, als die Saatgans, und die Ringelgans (Anser torquatus), welche 
legtere aber im Ruſſiſchen nicht für eine Gans gilt, zu Geſicht befonmen. 
Die Eiderente oder Eidergans ift and nicht felten. Biel zahlreicher aber 
als in Nowaja Semlja, wo die Begetation zu fpärlid) ift, fammein fidy 
die pflangenfreffenden Schwimmvdgel auf der Inſel Kolgujem, die man 
als bedeckt mit Gaͤnſen und Schwänen ſchildert. Man fit daher zus 
weilen Erpeditionen hierher, um diefe Vögel zu erfchlagen und einzufalgen. 
Einf wurden bier in zwei Jagden 15,000 Gânfe erlegt, wie mir ein 
Arhangelicher Kaufmann erzählte. 

Bu den Schwimmbögeln Nowaja @emlja’s gehören nod) Uria 
Troile (in unfägliher Menge), Uria Grylle, Colymbus septentriona- 
lis, Sterna Hirundo, Larus glaucus, Larus canus, Larus tridactylus, 
Lestris catarrhactes, eine Procellaria, die wir uns aber nicht verſchaffen 
tonnten. Somateria spectabilis und Larus eburneus follen nur an der 
Nordfüfte vorfommen. Dort ift auch wobt Mormon Fratercula und 
Mersulus Alle, nach Beſchreibungen, die man uns machte. Sehr aufs 
‚follmd mar es mir, dag Niemand fürlid) ton Koftin- Schar einen Vogel 
aus der Familie der Alcadeen gefeben haben mollte, da doch Alca Pica 
gar nicht zu den hochnordiſchen Vögeln gehört und aud) Mormon Fra- 
tercula an der Norwegifchen Küfte vorkommi. | 
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Bon der gefammten Klaffe der Amphibien ift Feine Spur in Nowaja 
Sentja. Die Batradhier und Saurier konnen. offenbar aus Mangel an 
Inſeeten nicht befteben. | 

Don Fifchen enthält der hohe Norden, au wo er febr reich an 
Individuen iſt, gewöhnlich doch nur wenige Arten, zum Theil ſchon des⸗ 
wegen, weil das ſüße Waſſer nicht ſeine eigenen, in waͤrmeren Gegenden 
zahlreichen Formen hat, ſondern nur Fiſche, die aus der See zu gewiſſen 
Zeiten auffleigen. So führt Scoresby von Spitzbergen und der bes 
uachbarten See überhaupt nur vier Gifhe auf. ‚Mein Verzeichniß der 
- Ziihe Nowaja Semlja's befieht aus 10 Nummern, von denen mir nux 
den Omul (Salmo Omul, Pall.), der an der Oſiküſte vorkommen ſoll, 
nicht ſelbſt geſehen haben. Am wichtigſten iſt unter dieſen der Alpenlachs 
(Golez — Salmo alpinus, Fabr.), der im Herbſt in die Bergſeen 
fieigt und in mandyen Jahren in ungeheüren Duantitäten gefangen und 
weit verfahren wird. Alle andern Fiſche find für den Erwerb unbedeis- 
send oder nichtig, und auch für die Deonomie der Natur fônnen nur 
Gadus Saida, Zep. und Cyclopterus Liparis einige Bedeütung haben. 


’ | | Bierter Abfchnitt. 
| Vegetation und Klima von Nowaja Semlja. 


Nowaja⸗Semlja ift aud in feinem flachen Theile von Lappland febr 
verfhieden, denn Feine Zundern, in dem Sinne, wie bier das Wort ges 
braucht wird, überzichen das Felsgebaüde, weder srodne noch naffe:). 
Wohl trifft man einzelne Stellen, in melde der Fuß einfinft — aber «6 
ift entweder süber, dunfelfarbiger Thon, aus der Zerſetzung des Gelfens 
gebildet und erft kürzlich zuſammengeſchwenimt, oder es find feit längerer 
Zeit fon gebildete Anſchwemmungen ähnlicher Art, am Fuße der Berge, 
Lie ihrer geringen Neigung wegen das unaufhörlidy zufliegende Schnees 
und Regenwaſſer nur langfam abfliegen laffen und mit mebr braungelben 
als grünen Enperaceen und fpärlihem Moofe befegt find. So fehr fie . 
aud) den Fuß des Wanderers durchnäflen, fo Faun man do dreift über 
fie weggehen, denn der fefte Boden liegt nicht tief unter ihnen. Übers 
baupt ift Nomaja Semlja noch immer in der Vorbereitung zur Bildung 
einer organifchen Dede begriffen. Nirgends faben wir in den von uns 
beſuchten Gegenden eine zufammenhangende Grasdede, die den Namen 
Wieſe verdient hätte”), nicht einmal eine zufammenbangende, dichte Moos: 


1) In Siberien, und, wie ich von Herm Schrenk bbre, fhon am nörb: 
lichen Ural, nennt man auch vegetationsleere-Zlächen Tundern. 

2) Man fagte mir, daß die mit dem Mamen Bänfelanb (Gusinaja 
Semlja) begeichnete-fluche Gegend, bie wir nur aus ber Kerne gefeben, aber 
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decke. Selbft die lanbfürmigen Flechten gedeihen nur fümmerlid !) und 
find von der frechen Üppigfeit, die fie in Lappland zeigen, weit entfernt. 
Mur die frufienformigen Lichenen überziehen jeden Blot von Augitpors 
vor fo, daf er mie buntfarbig befprigt ausficht. Nicht ganz fo reich bes 
spe ft der Kalt. An den Schiefern fieht man diefen Überzug vielleicht 
deswegen felten, weil die angegriffenen Zlädyen bald abblättern. Das 
Einzige, was an die Lappländifhen Tundern erinnert, ift der zufammens 
bangende falbe Rafen, mit dem Dryas octopetala trofne Bergabhänge, 
die von Felſenſchutt gebildet find, überzieht. Diefer Überzug ift aber nur 
einen Zoll did und läßt fi) wie eine Perücke abziehen. Die genannte 
Diane ift die einzige roabrhaft gefellige in Nomaja Semlja. Dag der 
Stempel Mittel-Süropäifcher Wüften, das Heidefraut, fehlen wuͤrde, ließ 
fi erwarten, denn.es ift fon im Ruſſiſchen Theile von Lappland unges 
fdlig. Aber, dag aud der traurige Schmud Lappländifcher Höhen, Em- 
petrum nigrum, ‘Arbutus alpina und die fretinblidern Zierden von 
Azalea procumbens, Diapensia lapponica und Betula nana, ganz feh⸗ 
len, bat mid) überrafcht. Ledum palustre, Rubus Chamaemorus, Cor- 





nicht betreten haben, mit längerem und dichterem Grafe bebectt fei, als 
wir es irgendwo gefunden haben. Dieje Angabe bat an fidy nichts Uns 
mögliches, ba Scoresby in DftsBrönland unter Lat. 70° 28’ Wiefen 
faub, die, feiner Erflärung nach, den Englifchen nicht nachftehen. Ich 
würde nur, wenn im Gänfelande bie Grasbede wirklich fo dicht ift, 
baraus fliefen, daß es ein Borland ift, in welches bas Waſſer aus 
einer weiter zurückliegenden Höhe die feinften Trümmer des verwitterten 
Gefteins Hinführt. Wie fehr man aber bei längerem Verweilen in einem 
Rande, deffen.Anbli im Ganzen wüſt ift, geneigt wird, jede Spur bon : 
Leben Höher anzuſchlagen, babe ich binlänglich erfabren. Immer begies 

“zig nad grünenden Stellen uns umfchend, hatte ih mit Herrn Lebs 
mann mid gewöhnt, jedes Braun, ja faft jede Abweichung von ber 
gewöhnlichen Bodenfläche grün zu nennen. Nicht nur haben wir bie 
mit traurigen Niebgräfern befeßten Stellen aus ber Ferne für grün ans 
gefeben, fonbern es ift uns auch begegnet, daß mir von dem Boote aus 
juweilen an Stellen ausgefeßt zu werden verlangten, bon benen wir 
aus der Ferne glaubten, daß fie eine ziemlich reiche Begetation trügen, 
and die bei näherer Befichtigung nur ein anders gefärbtes Geftein bats 
ten. Erſt, als wir die Abhänge von ri Dfttoma mieberfaben, erfanns 
ten wir, daß biefe wahrhaft grün ſeien. Lappland war uns ein ſudli⸗ 
ches Land geworden. 

3) Mn dem geringen Gedeihen ber laubſorwigen Lichenen mag aber das 
gewbbhnlichſte Geſtein, Thon⸗ und Talkſchiefer, mehr Antheil haben, als 
das Klima; denn wo Kalk anſteht, ſahen wir fie angenfdeintid) beffer 
gtbeiben, und id Yermutbe, daß fie an ber Srttäfte mehr wuchern, als 
an der von uns mehr geſehenen Weſttuſte. 


F 
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nus suecica, die fo aüferft gemein in Lappland find, fehlen auch, da der 
biefige Boden es nie zu einer Torfbildung bringt. Der Karafter der: 
Nowaja Semljaer Wüften iſt Abmefenbeit der Vegetation, wenn mari 
ganz einzeln ftebende Individuen der Gattung Draba überfieht, die ren 
Deutfhen Namen „Hungerblumen” nirgends beffer zu verdienen: 
fheinen, als bier. 

Man pflegt den Boden Brafilien’s und überhaupt derjenigen Länder, 
in melde Sade und Pflug der Menfchen nod nicht die Superfbtation: 
‚getragen haben, einen jungfraulichen zu nennen, obgleidy der dichte Wald, 
den verfchlungene Lianen aus einer Summe von Bauümen in eine Einheit: 
von DBegetation verwandeln, und die die Lage von Humng ein fhledtes 
Zeügniß für diefe Rungfraulichfeit ablegen. Nach diefem Maafftabe ift 
der Boden von Nowaja Semlja noch nicht einmal im tindlihen, fondern : 
erft im EmbryonenzZuftande. Man erkennt die einzelnen Perioden diefes 
Zujtandes an verfchiedenen Punkten zerſtreüt. ' u 

Am baüfigiten fieht man entweder den Fels unbedeckt, oder mit feinen . 
eigenen Trümmern befchlittet, zwiſchen denen die fleinen, früher aufgeldften 
Theile ein grobes Gemenge von Erde und Steinchen, eine Art Kies oder 
Felſenſchutt, bilden. Mit Ausnahne der Schiefer finder ınan, wie id) 
fon bemerfte, die Felsblöcke mit fruftenförmigen Lichenen bededt. Wie 
an der Schneelinie des Chimboraffo (nad) Humboldt), ift aud hier 
Verrucaria geographica die gembbnlidfte. Daher das ungemein bunte 
Anfehn. Nur auferordeutlid langfam ſcheint diefe vegetabilifche Cruſte 
den Stein zu benagen, denn, wie fehr auch die Kälte oder andere zerſtö⸗ 
rende Wirkungen den Gels in einzelne Blöcke zerflüftet haben mögen, ſchei⸗ 
nen nadber die Zerflüftungsflächen fehr lange zu befteben. So find die 

Berge von Augitporphyr, melde zu beiden Seiten der Nechwatowa fid) 
erheben, fo tief das Auge dringen kann, nach allen Richtungen zerflüftet, 
fo dag man nur ungebeñre Haufen von übereinander gemorfenen Sels: 
blöden verfchiedenee Größe ſieht. Diefe Blöcke aber zeigten ſich von ähn⸗ 
lichen Trümmerhaufen, die id) fonft in mittleren Breiten gefehen babe, 
darin verfchieden, daß fie überall nod erfenntliche Flächen und fcharfe 
Kanten hatten‘). ‚Man glaubt aus ihnen den ganzen Gels nod zuſam⸗ 


2) Auch Scoresby fand ben. Kamm eines Berges ande Steinen mit fris 
fheu Bruchflaͤchen gebilket (Account. I. p. 122). Er nennt biefes Geftein 
zwar. Kalk, allein, da er ihm gelblihe ober roͤthliche Farbe zuſchreibt, 
ſo mag es wohl derſelbe Porphyr ſein, den wir geſehen haben. Aber 

dieſe Bruchſtücke, von denen wenige Über ein Pfund ſchwer geſchätzt 

vwurden, muͤſſen viel kleiner geweſen ſein, als in Momaja Semlja, wo 
"die meiften Bloͤcke des Porphyrs 1.bis. 3 Centner wiegen worhten und 
„. wo, die fleinern, aus welchen wir ein Thuͤrcachen erbauten, mähfam zus | 
FT ſfammengebracht werden mupıen. 1, ui 
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menſetzen zu können. Außer den inkruſtirenden Flechten und wenigen auf⸗ 
gerichteten, wie Stereocaulon paschale, wächſt auf dieſen Trümmerhau⸗ 
fen faſt nichts. Nur ſehr vereinzelt kommt eine Cochlearia, Papaver 
nudicaule, oder eine andere Felſenpflanze an ſeltenen Stellen vor, mo 
etwas mehr Staub von Lichenen oder der Oberfläche des Gefteins fid 
engefammelt bat. | 
Das mehr vermitterte Geftein, das id Zelfenfchutt nenne, bat etwas 
reihere Begetation, befonderd an Stellen, die nicht fortwährend neüen 
Vorrath von Schutt von den Bergen erhalten, und wo die Verkleinerung 
fon weiter vorgefchritten ift. Auf fbichen Stellen findet man befonders 
Pflangen, die fich rafenfürmig ausdehnen, indem die Stängel in eine fehr 
große Anzahl Eurzer, auf dem Boden liegender Äſte getheilt find, die 
ſaͤmmtlich von einer einzigen, gewöhnlih dünnen, Wurzel ausgeben, wie 


* Silene acaulis, Saxifraga oppositifolia, Arenaria rubella (quadrival- 


vis P. Brown, die aber nicht vier Klappen an der Frucht bat, fondern 
drei). Zwiſchen ihnen wachſen: Draba alpina, androsacea, micrope- 
tala, hirta, muricella, Arenaria ciliata, Myosotis villosa, Dryas 
octopetala, Wo das bezeichnete Gemenge von herabfließendem Schnee— 
waſſer ftarf ausgemwafchen wird, da fammelt ſich, befonders wenn Thon: 
ihiefer einen Hauptbeftandtheil des Gemenges ausmachte, an dem tieffien 
Stellen ein dunkler Lehm. Wenn dieſer fo liegt, daß er im Sommer 
austrodnen fann, fo reißt er auf und wird burd 1 bis 3 Zoll breite Niffe 
in eine Menge Polygone getbeilt. 

Ähnliches fcheint Scoresbn in Spigbergen gefehen zu haben, ins 
dem er fagt, daß der Boden zumeilen wie in Bienenzellen getheilt aus: 
her). Solde Stellen find fühig, eine reichere Vegetation zu erlangen, 
aber nur fehr allmälig. Wo die Bildung noch nei ift, jieht man die 
ſchwarzen Polygone wie myſtiſche Figuren unter feinen Füßen, und nur 
auf viele Rlafter von einander, entfernt einzelne Exemplare von Platype- 
talım purpurascens, Saxifraga aizoides, Saxifraga Hirculus, Draba- 
alpina u. 4 Allmälig aber fammeln fih in den Zurchen Moofe, und 
die Polhgone felbft werden auch .etwas mehr bemadfen, Das Moos 
dient wieder andern Pflanzen zum Schuge, wie denn 3. B. Salix pola- . 
rs, der gemeinfte unter allen biefigen Straüchern, aber auch der Fürzefie, 
da jedes Aſtchen nur zwei Blätter und ein Kätzchen aus der fihligenden 
Dede erhebt, nie anders als in diefem Moofe vorkommt. . Zu ihm ges . 
fehlen fi) bald Eriophorum capitatum mit andern Wollgräfern. Die 
Vegaation bleibt lange Zeit in, dein Furchen verfchieden von der auf den 





1) @r braucht freilich bas Wort ridges, das erhabene Kämme anzudeüten 
ſcheint. Aber, wie auf weichem Boden, in den man tief einſinkt, ſolche 
Kamme ſich bilden ſollten, iſt mir nicht verftändlich. (Account. I. v. 120). 


Pe | 
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eingefclofenen Polpgonen und fehreitet etwas rafcher fort, als auf diefen, 
fo dag man Stellen fieht, die von braungriünen Linien durchzogen find. — 
Bon den auf den Polngonen ftebenden Pflanzen find viele rafenförmig, 
die jährlich aus jedem Äſtchen nue ein Paar Blättchen mit oder ohne 
Blume bervortreiben und nur diefe nach dem Berlaufe eines Jahres dem: 
Boden als Dünger wiedergeben. "Aber aud) mit diefer fpärlichen Gabe 
fheint hier die Natur geizen zu mollen, denn nur die Blätter von fehr 

. weichen Gewebe gehen im Serbfte. deffelben Jahres, das fie ergeñigt bat, 
in Verweſung über. Bei einer großen Zahl der biefigen Pflanzen trods 
nen die Blätter nur aus, indem die Zlüffigfeiten dur Verdunſtung vers 
loren geben, das ganze Blatt aber entfärbt an feiner Stelle bleibt. An 
manden, wie an Saxifraga caespitosa (groenlandica), fiebt man auf . 
diefe Weiſe die WBlätterbildung mehrerer Jahre zugleich. und nur die legten 
grünend. Diefe abgefiorbenen Blätter-:Mumien müffen freilich zulegt auch 
"der Verweſung anbcimfallen, allein vom Winde abgebrochen und verweht, 
kommen fie felten dem Boden zu Gute, der fie erzeügt bat. 

So mehrt fid) der Humus an den meiften Stellen unglaublid lang⸗ 
fam, und Nowaja Semlja würde noch viel nadter erfcheinen, wenn es : 
nidt viele Pflanzen trüge, die gar feines Humus zu bedürfen fheinen, 
- fondern nur einer Felfenfpafte, oder eines lockern Kiefes, in deifen Zwi⸗ 
ſchenraümen fi) etwas Zelichtigfeit erhält, wie Rhodiola rosea, Erigeron 
uniflorum, ein Vaccinium, das mit dem ganzen holzigen Stamme m 
fehr engen Zelfenrigen figt und nur die Blätter bervortreibt, oder Papaver 
nudicaule, das einfam zwiſchen Felſentrümmern und auf Zelfenfchutt 
niftet, und untergeht, wenn fit) andere Pflanzen andrängen, oder Ranun- 
calus nivalis, der nur Schneewaffer verlangt und fchon in: volfer Bluͤthe 
ſteht, wenn der Boden noch nicht über einen Grad erwärmt if. Se 
eben fo genügfam ift Oxyria reniformis. 

Doch giebt es aud gefhmücte Stellen in Nowaja Semlja, we 
. Stora allen Reichthum ihrer Farbenpradit auf den Boden ausgefhüttet 
zu baben ſcheint; denn biefe. zarten, lebhaft gefärbten Blumen erheben fi : 
nur auf wenige Zoll bon ihm, oder berühren ihn fogar unmittelbar. Se : 
war der erfte Fleck, welchen wir in diefem Lande am Fuße eines hoben, ' 
nah SW. gerichteten und die Sonnenfttaßlen auffarigenden Schiefers : 
berges betraten. Die’ Heinen, mit purpurfatbigen Blumen dicht befesten, : 
Raſen son Silene acaulis und Saxifraga'dppositifolix, die mit himmel⸗ 
blauen Sternen beſaͤeten Raſen von Myosbtis villosa waren bunt mit 


goſldgelben Ranunkein und Draba alpina, mit pfirſichblüthigen Parryen,- 


weißen Cerasti- blauen Polemonen und dem gemeinen, aber bier wegen 
des geringen Laudes nod freündlichern „Vergißmeinnicht⸗“ gemiſcht und 
machten den Eindrud eines bunten Teppiche, oder richtiger noch, eines 
von kunſtreicher Hand lh-biefer: Cisregion angelegten Gartens. "Meinen 
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jüngern, mitbotanifirenden Zreind, Serrn Lehmann, verfegte diefer Ans 
. bi in das lebhafteſte Entzücden, und auch ich, der früher längere Zeit. 
auf den: Alpen vermeilt hatte, und in dem die alten Erinnerungen wieder 
auftaudten, war von der Neüheit des Anblicks lange fo gefeifelt, dag ich 
mir nicht vollftändige Rechenſchaft darüber geben fonnte, warum dieſe 
Stelle den Eindrud eines forgfam gepflegten, ausgedehnten Blumenbeetes 
machte, bis id) endli den Grund doch nur in der Armuth der Vegeta⸗ 
tion finden zu müffen glaubte. Die Pflanzen batten den Rarafter der 
alpiniſchen, das fprang in die Augen. Ra, fie waren zum heil fogar 
diefelben, die ich dort gefeben hatte. Aber, auf denjenigen Alpen, die ich 
aus eigener Arbeit Fannte — es find die Ofterreihifchen und Salzburgi⸗ 
fen — finden ſich die Pflanzen einer Art mehr maffenweife zufammens 
gehauft. Diefe Saxifragen, diefe Gentianen, biefe Primula farinosa, 
find auf ausgedehnten Raumen, wenn fie diefelben auch nicht ganz eins’ 
nehmen, doc) fo vorherrichend, daß ſolche Raüme zumeilen aus der Ents 
femung wie große gefärbte Tücher ausfehen. Auf Nowaja Semlja find 
die Blumen faft gleichmäßig unter einander gemifcht; jede bat fremde Nach⸗ 
"bar. Überdies ftehen fie in diefer Vegetationsform, von der ich eben 
fpreche, weit genug von einander entfernt, um überall den Boden zwifchen 
fit fihtbar zu laffen. Eben diefe NMadtheit des Bodens — diefer Man: 
gel an Zülle der Vegetation, befonders aber der Gräfer und anderer 
Pflanzen mit vielem Laube und geringer Blüthe, der Mangel alfo an 
Dem, was mir im gemeinen Leben Unfraut zu nennen pflegen, mat, 
dag folhe Stellen am Fuße der Berge den Eindrud von forgfam gerei⸗ 
nigten Blumenbeeten haben. Die difotyledonen Pflanzen des Hochnor⸗ 
dens entwideln, wie auf den, Alpenfpigen, nur fo viel Laub, als nöthig - 
it, um den Eindrucd des Farben⸗Gemiſches zu erhöhen — und von oben 
betradtet, zeigen fie fehr oft mehr Blumen als Laub. Die Mandyfaltigs 
feit oder das bunte Gemiſch fcheint mir ebenfalls Folge der ſchwachen Ve⸗ 
getation, und zwar des Umftandes, dag nur bei wenigen Pflanzen die 
Fruͤchte zur völligen Meife gelangen. Eine Folge diejes Verhältniſſes, das 
wir bald näher erörtern werde, ift, Daß eine Pflanze, die nicht befons 
ders günftig geftellt ift, wenig Fähigkeit bat, den fle umgebenden leeren 
Kaum mit ihrer Nachkommenſchaft zu befesen, Kommen aber die Keime, 
zum großen Theile wenigftens, aus anfehnlicher Ferne, fo werden fie febr 
kant unter einandergemifht. Auf dem oben erwähnten Zleden fanden 
Br gleich. beim erften flüchtigen Befuche 30 verſchiedene Arten; bei einem 
zweiten entdeckte id) noch 12 andere, obgleid auch diefer wegen eines dro⸗ 
este Sturmes, der zur Nücfahrt zwang, abgebrochen werden mußte, 
So find ich alfo bier, auf einem Spaziergange von einer halben Werft 
da; faft Die halbe Flor von Nomaja Semlja vereint. | 
Sanelen 26. Ste Reihe, VI, Bd. | 3 
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Endlich giebt es auch beſonders begünftigte Stellen, mo der Boden 
wirklich. von einer ziemlich dichten Pflanzendecke völlig bekleidet wird — 
fie find aber nur von febr beſchränktem Umfange. Es gehört, um fie zu. 
bilden, immer ein Verein von günftigen Verhältniſſen, die Mer im Laufe 
der Jahrhunderte einen Vorrath von Humus erzeigt haben. So ift 
überall, wo der Kalk den Schiefer durchfegt und in Kleinen Ruppen oder 
Kämmen bervorragt, eine gedrängte Vegetation auf wenige Duadratfaden 
ausgedehnt, theild wohl, meil die vorragende Zelsfpige mehr von der 
Sonne erwärmt wird, theils weil überhaupt der vermwitternde Kalt mehr 
die Vegetation zu befördern ſcheint, als der Schiefer, theils endlich, weil 
an folhen Stellen die Semminge ſich befonders fammeln, den Boden. aufs 
lockern und bedingen, ihre Nahrung aber, einem eigenthümlichen Triebe 
folgend, nicht aus der unmittelbaren Nähe zu holen fcheinen. Außer den 
Heinen Dafen um diefe Zelsfpigen fanden mir nod) hie und da ‚andere 
alemlid dicht bemadfene Stellen, immer aber nur fole, die durd die 
Neigung des Bodens und davon abhängige Erwärmung oder die weiter 
gediehene Auflöfung feiner Bejtandtheile befonders begünftigt find. Auch 
an biefen dicht bewachſenen Stellen bleibt aber die große Mandhfaltigfeit 
der Pflanzen auffallend. Es find vorziiglih Difotpledonen, und die Ras 
nunfeln (mit Ausnahme von Ranunculus niyalis) find faft nur auf diefe 
humusreichen Stellen befehränft; die Draba-Arten werden dagegen ver: 
drängt. Das allgemeine Verhältniß diefer Stellen iſt, daß fie früher als 
andere von der Schneedede entblößt werden und das von den Höhen den 
ganzen Sommer bindurd herabfliegende Schneewaſſer, das den Boden 
fait erhält, fie nicht erreicht, fondern zur Seite abflieft. 

“Man darf fi über die geringe Vegetation in Nowaja Semlja 
nicht wundern, wenn man fi erinnert, daß, nad) den Beobachtungen 
von Pachtuſſow, die Sommerwärme dort geringer als in irgend einem 
Lande ift, von meldem wir fie durdy Meffung kennen, mit einziger Aus: 
nahme der Heinen Winterinfel und der Anfel Ingloolik zwiſchen der Hud⸗ 
fonds und Baffinébai, geringer fogar als in Spigbergen, fo viel man aus 
Seoresby' s Beobachtungen ſchließen kann; — daß der wärmſte Mo⸗ 
nat in Nowaja Semlja nur ſo viel Wärme entwickelt, als der Oktober 
in Drontheim, der Deʒember in Edinburgh und der Januar im mittlern 
Frankreich. | 

Fragen muß man ſich vielmehr, was es für Pflanzen find, die bei 
fo geringer Temperatur. noch gedeihen Fônnen? Es find nur folhe, denen 
eine fehr kurze Vegetation‘ eigenthümlich ift, Pflanzen, welche bei uns im 
erften Zrühlinge blühen würden. Damit toill id. aber nicht behaupten, 
daß der hohe Norden die Vegetation, befchleinige, ein + Uri 
ift vielmehr gerade die entgegengefegte 
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Es ift nämlich eine fehr verbreitete Meinung, dag der Norden, well 
die Tage fehr lang find, oder in no höhern Breiten die Sonne wochen⸗ 
lang gar nicht untergebt, die Vegetation befchleinige — und felbft der 
befle Kenner des hoben Nordens, Scoresby, fagt ausdrüdiih von 
Cpisbergen, daß die Vegetation ungewöhnlich rafd in diefem Lande vor 
fi gehe). Ich babe diefer Lehre nie Glauben fhenfen können, da die 
Vegetation ein chemifcher Proceß ift, der von der Quantität der einwir⸗ 
fenden Wärme abhängig fein muß. Dieſe Duantität ift aber im hoben 
Norden viel geringer, als in mittleren Breiten. Ich gebe zu, dag in 
Gegenden, die in Sommer einer noch ziemlich bedeitenden Wärme ges 
nießen und die ich nicht mehr zu den hochnordifchen zähle, wie die in der 
Nähe von den Wolarkreifen, das Zufammentreffen der langen Tage mit 
getviffen Begetationszuftänden einiger Dflangenfamilien, diefen eine raſche 
Entwidelung gewähren. So glaube id den ungemwöhnlidy üppigen Gras: 
wuchs bei Cholmogor und füdlid von Archangelsk, wo die Gehänge 
niedriger Hügel den faftigften Alpenmatten gleid feben, erklären zu Eöns 
nen, wozu es jedod) einer befondern Auseinanderfegung bedürfte. Ganz 
anders ift es im böchiten Norden. Hier können eben nur foie Pflanzen 
gedeihen, die, ihrer innern Anlage nad), eine fehr kurze Vegetation haben, 
und diefe kurze Vegetations⸗Periode wird bier viel mehr ausgedehnt, als 
weiter nah Süden. Wir fanden wärend eines Aufenthalts von drei 
Wochen in derfelben Gegend den Fortfchritt der Vegetation auffallend ges 
ringer, als wir ibn in niedrigeren Breiten zu finden gewohnt waren. 

Um ein Maag für den Fortgang der Vegetation im Norden zu ers 
halten, hatte idy vor der Abreife nicht nur ein Tagebud über das Gers 
bortreten der MWlätter und Blumen um St. Metersburg geführt, fondern 
and, um die Mobififationertiqu entfernen, melde die Berfhiedenbeit der 
inneren Anlage der verfhiebeñèn Pflanzen erzeiigt, eine Pflanze, die faft 
unter allen Verhaͤltniſſen gedeiht, bier ausgefäet und ihren täglichen Forts 
féritt in St. Petersburg notirt. Es mar die gemeine Kreffe gewählt: 
Denfelben Saamen fäete id aus, da wir in der Mitte des Juli die 

Breite von Matofhtin: Schar erreichten. Anftatt ſchneller zu vegetiren, 
wuchs fie dreimal fo langfam, als bei uns im Mai und bradte es im 
vier Wochen nicht bis zur Entwidelung des zweiten Blätterpaares. 

Do die Pflanzen geben in ihren natürlichen Verhältniſſen vielleicht 
uch einen richtigen Maafjtab! Nun, von den Pflanzen Nomaja 
Semlja's ift etwa der zehnte Theil, der Arten aud bei uns einbeimifch. 
Sie alle aber btühen bei uns im Frühlinge und meiftens febr früh. Das 
Bergigmeinnicht ift nody bas fpätefte. In Nowaja Semija aber, obgleid) 





7) Ray be remarked, that vegetation goes on uncommonly quickly 
in this country. (Account. L'ps 148) ze 


- 
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es vorzüglich an begünftigten Stellen wächſt, kommt es nicht einmal zum 
Aufichliegen aller Blumen, nod viel.weniger zur Frucht. Ra, Chryso- 
splenium alternifolium, das bei uns fon verblüßt war, als mir von 
St. Petersburg .abreiften, ftand in Nomaja Semlja eben erft in Blüthe, 
als wir diefes Land am legten Auguft verliegen!), und das fhmalblätte 
tige Mollgras (Erioph. ‚angustifol. )/ welches bei St. Petersburg vor 
ünferer pi Wolle trug, haben wir in Nowaja Semlja nie in Wolle 
gefchen. . Es blühte erft auf. Eriophorum vaginatum, deffen Wolle fid) 
* viel früher entwickelt, haben tir auf der ganzen Reiſe, ſelbſt in Lapp⸗ 
laͤnd, mit ausgebildeter Wolle gefunden, in Nowaja Semlja aber viel 
péter, theils in Blüthe, theils im Anfange der Wollbildung. Auch von 
den eigentlidy.arftifhen Pflanzen, deren Werbreitung nicht bis zu uns 
reicht, fcheint ein bedeütender Theil in Nowaja Semlja höchſt felten oder 
nur an begünftigten Stellen reife Saamen zu entwideln, und aud) diefe 
Entwidelung, wo fie erfolgt, fcheint meift erft unter dem Schnee beendigt 
du werden. Mit fehr wenigen Ausnahmen, zu denen Dryas octopetala _ 
und Silene acaulis am entfiebenften gehören, fanden mir beim Eintritte 
des Winters faft nirgends völlig reifen Saamen. Dod) maren die Früchte 
der Gattungen Draba, Platypetalum, Ranunculus, vieler Saxifragen 
und Arenariae, der Caltha palustris, des Eriophorum caespitosum und 
capitatum, des Polygonum viviparum, der Myosotis villosa (an Sels: 
wänden) fo weit vorgefchritten, daß zur vollen Reife wenig fehlte und fie 
einer Ernährung durch die Mutterpflange vielleicht nicht, mehr bedurften. 
Meiter zurück war Eutrema Edwarsii. Auch das haüfig vorkommende 
. Polemonium Richardsonii und Lychnis apetala mögen unter dem 
Schnee die Früchte nod dann und wann reifen... Wie aber andere Pflan: 
zen, welche nad) der Mitte des Uugufts erſt aufzublühen anfingen, reife 
Saamen tragen ſollten, wie z. B. Polemonium coeruleum, Valeriana 
tapitata u. a. iſt mir völlig unbegreiflich. Sind alle Individuen nur 
eingewanderte Fremdlinge, die jährlich zu blühen anfangen und endlid) 
öhne Nachkommen untergehen müffen, oder kommt bod hie und da ein 
Individuum, das an erwärmenden Felsmänden ftebt, zur Reife? Endlid) 
Hiebt es aber aud Pflanzen, von denen id nach unfern Erfahrungen 
glauben muß, daß fie es nie bis zur Entwidelung einer Blume bringen 
und nur in der Blätterbildung vegetiren, fo Tussilago frigida, Salix 
Brayi und das einzige Vaccinium, das bier vorfommt. an diefen haben 





3) e— war jebod um Matotfchlins Schar an ſolchen Stellen, bie nicht 
immer dom Schneewaffer getränft und fait erhalten werben, fon am 
Schluffe des Juli fo weit, als bei uns in der Mitte des Mai's und. 

viiel weiter, als an anders gelegenen fumpfigen Etes au, bec Nechwa⸗ 
towa am Schluffe bes Auguſts. Lo. 
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wir nie eine Blume oder Frucht geſehen. Sie haben nur ein befchränftes - 
Dortommen und fcheinen zu beurfunden, daß Nowaja Semlja's Pflanze 
zenwelt von Strandungen aus der Nachbarſchaft unterhalten wird. Wer 
das Land nicht felbft gefehen bat, wird ohne Zweifel die Überseñgung 
begen, daß der Erfolg der jährlichen Strandungen, mögen fie in Saamen 
oder Wurzeln befichen, ganz verſchwinden maiffe gegen den Erfolg der 
eigenen Beſaamung — allein wer es befudht, fieht nicht ohne Verwunde⸗ 
zung, ‚daß, bei anſcheinend gleicher Beſchaffenheit des Bodens, im Allge⸗ 
meinen die Küfte reicher beſetzt ift, als Die von ihr mehr entfernten Gegen: 
den, diejenigen Küftenftriche, vor welchen Inſeln liegen, weniger alé dies 
jenigen, vor denen Feine Anfeln find. Das Eis ift offenbar das befte 
Fahrzeüg für biefe Strandungen, und dadurd) mag es erklärt werden, 
dag wir den Theil der Kifte des Karifhen Meeres, den mir gefehen 
baben, reicher an Pflanzen fanden, als wir nad) der geringen Tempera⸗ 
tur erwarteten. 

Herr v. Bud bat nachgewieſen (Kanariſche Inſeln S. 132), daß 
eine größere Manchfaltigkeit der Formen, im Verhältniſſe zu ihrer Anzahl, 
Raratter der Bnfelfior if. Das oben erdrterte bunte Gemifch von Andis 
viduen verfcjiedener Arten unter einander, welches dur alle Vegetationds 
formen von Nowaja Semlja faft ohne Ausnahme Binducchgeht, ift nur 
die hoͤchſte Ausbildung diefes Geſetzes und fcheint mir nadyzumelfen, daß 
in diefen Breiten, der zu geringen eigenen Produktion wegen, der Einfluß 
der Anfömmlinge länger fichtbar bleibt. 

Ich Hatte geglaubt, dag menigftens bie Moofe hier nicht fparfam mit 
ihren Zrüchten fein würden , allein id) babe fie im Allgemeinen doch nur 
felten gefunden. Das einzige Farınfraut, das ich gefehen babe (Wood- 
sia ilvensis), trieb feine Wedel erft hervor, als fon mehrere Tage lang 
eine Scyneedede die Fläche übergogen hatte. Allein es wächſt fo eigentlich 
woifchen Zelsbldden, die auch nad) dem Eintritte des Winters von den 
Sonnenftrahlen erwärmt werden müffen, dag ich ihm die Möglichkeit, die 
Früchte zu reifen, nicht abfprehen möchte, wenn es nur gegen den Froſt, 
der es bei bemdlftem Himmel treffen muß, meniger empfindlid ift, als 
andere Sarrnfraïter, Das einzige Equisetum, das etwa haüfiger vor: 
fommt, zeigte gar keinen Verſuch zur Bildung einer Frucht. 

Es braucht nidt mehr erörtert zu werden, daß die gefammte gior | 
von Nomaja Semlja den Rarafter einer alpinifchen trägt. Sa, fie ft 
zum Theil hochalpiniſch, zum Theil gehört fie der Flor der Schneegränge 
an, Unter allen Pflanzen, welche Nowaja Semlja mit Lappland ge: 
meinſchaftlich hat, ſind nur ſehr wenige, deren obere Graͤnze Wahlen: 
berg in feiner tabellariichen Überfiht in die Region der „Alpes infe- 
riores fest (Draba muricella, Salix lanata, Tussilago frigida); bet 
weiten Die meiften haben in den obern Alpen oder in der Megion des 
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ewigen Schnees die obere Gränze ihrer Verbreitung, ‘und faft alle lapp⸗ 
ländiſchen Pflanzen, deren untere Gränze Wahlenberg fon auf deu 
‚höhern Alpen findet (Ranunc. nivalis, Draba alpina, Saxifraga niva- 
is, Luzula arctica, Pedicularis hirsuta et flammea?) fommen in No: 
waja Semlja in der Ebene vor. Wefäßen wir ähnliche Überfihten der 
Begetation nad der Höhe aus dem Ural, fo würde ſich die Vergleihung 
nod weiter durchführen laffen, da die Flor vom Nowaja Semlja no 
mehr mit dem nördlihen Ural nach der Beebachtung des Hrn. Schrenf 
übereinftimmt, als mit der von Lappland, Ich bemerfe nur nody bei dies 
fer Gelegenheit, dag die Flora von Spipbergen, fo weit man fie aus den 
Sammlungen von Scoresbn und Sabine (beftimmt von Robert- 
Brown und Hoofer) fennt, fait ohne Ausnahme in Nowaja Semlja | 
gefunden ift, daß hier aber einige Pflanzen eingemanbdert find, die man 
bisher nur in Nordamerika gefunden hatte, 

Das Gedeihen von folhen Pflanzen, deren obere Grânge Wahlen: 
berg dicht an, oder über die Schneegränge fest, mie Saxifraga opposi- 
tifolia, Silene acaulis, Ranunculus nivalis, Oxyria reniformis, Ra- 
nunculus pygmaeus, Dryas octopetala, Petidea ‘crocea, Cerastium 
alpinum, Erigeron uniflorum, — bas Gedeihen folder Pflanzen in der 
. Ebene drängt mich zu der Trage, wie hoc) die Schneegränge in Nowaja 
Semlja liege. Sd Habe bieje Aufgabe während meines Aufenthaltes das 
felbfl immer im Auge gehabt; habe das Land aber mit der Überzgeügung 
verlaffen, daß es völlig unmdglich it, eine allgemeine Schneegrägge für 
daffelbe anzugeben, indem der Einfluß der Zofalitäten im Verhältniſſe zu 
irgend einer normalen Abnahme der Temperatur nad) der Höhe fo unges 
heier groß ift, dag man nur für jeden einzelnen Punkt die relative oder 
wirkliche Schneegränge finden fann. Ich bin meit davon entfernt, zu 
glauben, dag Nowaja Semlja bierin etwas Eigenthümliches babe — 
vielmehr ift es einleichtend und jest von Vielen anerfannt, daß alle 
Maaße, die man bisher für die Schneegränge gefunden bat, nur auf Los 
Falverhältniffen beruden. Allein was im Süden nur ungeheüre Gebirgss 
züge lehren tônnen, wie der Himalaya mit feiner in neüerer Zeit berühmt 
und berüdhtigt (?) gewordenen Schneegränge, oder ganz eigenthümliche - 
Berhältniffe, wie die des Wazmann’s, den id aus eigener Beobachtung 
fenne, das lebren im hoben Norden mittelmäßige Höhenzüge, ja die. Ebene 
felbft mit Frakturſchrift. Wenn ich die Überzeügung bege, dag diefe Vers 
haͤltniſſe nicht etwa Ausnahmen find, welde der finnige Beobadter zu 
eliminiren bat, um irgend eine ideale Schneegränge zu finden, fo bin id 
do nidt im Stande, in dieſem Berichte den Grund biefer Übergeägung 
nachzuweiſen. Ich muß mir vorbehalten, bei einer andern Gelegenheit zu 
erflären, dag es mir fcheint, es fei fein beftimmter Begriff für die idenle 
oder aud nur normale Schneegränge aufgeftellt und einigermaßen allges 
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mein angenommen, und nod) weniger bdicfer Begriff bei der Unterſuchung 
in der Wirklichkeit fefigebalten, ſchon weil man den Einfluß der ftrablens 
den Wärme nicht von dem der mittleren Temperatur gefchieden bat. ft 
die Schneegränge „eine frumme Fläche, welche wir uns in der Atmofpbäre 
denken, über meldje hinaus der Schnee nicht megfchmelgen würde, und 
follen Schatten und Sonne auf diefe Schneegränge weit weniger einwir⸗ 
fen, als mittlere Temperaturen ?), fo giebt es fhon aus diefem Grunde 
feine Schneegränge im böchften Morden, da der Einfluß der ſtrahlenden 
Wärme auf diejenige Höhe der Atmoſphaͤre, in welcher ohne fie der Schnee 
nicht ſchmelzen würde, allzu mächtig einmwirft. 

Ich mug mid) alfo begnügen, nur einige Beobachtungen über das 
Vorkommen des Schnees anzuführen. 

Trotz der geringen Luft⸗ sÆemperatur ſchwindet gegen Ende des Juli 
aller Schnee von der Ebene. Auf dem flachſten Theile, den wir geſehen 
haben, dem Gänſelande, erblickten wir in der Mitte des Julius beim Vor⸗ 
beiſegeln noch Schnee in weiter Ausdehnung, am 6. Auguſt aber, als 
wir. wieder vorbeifamen, war feine Spur mehr davon übrig. Dennoch 
bewahrt Nowaja Semlja eine ungeheure Menge ewigen Scjnees, und 
nicht blog auf den Bergen, oder zwijchen den Bergen, fondern aud im 
Niveau des Meeres. Wenn irgend eine Einbiegung des Meeres fo ges 
legen ift, daß der Wind eine bedeütende Menge Schnee hineinweht, fo ift 
der kurze Sommer nicht im Stande, diefe Maſſe zu fehmelzen. So faben 
wir nod am Ende des Augufts, ais der neñe Winter bereits eingeleitet 
war, in Koftin- Schar, dem Punkte, den man für den wärmften zu bal: 
ten Grund bat, dicht am Ufer Schneefelfen, die mie wahre Zelfen zer 
Hüftet waren. Die höhern Berge haben um fo mehr.in jeder Vertiefung 
bleibenden Schnee, und wenn ein Bergrücken nur merflid in feiner Laͤn⸗ 
gendimenfion fit krümmt, fo ift die Maffe ewigen Schnees in Diefer 
Krümmung ungeheier, und es mat menig Unterfchied, ob die Kräms 
mung.nad Norden oder nad) Süden gerichtet if. Eine folhe Schnee 
maffe wirkt’ fehr merklich erfältend auf ihre Umgebung, und macht, daß 
aud dort der Schnee ſich länger erhält. So beobachtete id, als mir 
durch Matotſchkin⸗ Schar fuhren, dag das Thermometer jedesmal um 1 
bis 2 Grad fiel, menn wir bei einer bedeütenden Schneegrube vorbeifamen, 
deren Ausdehnung fich zumeilen auf mehrere Meilen erftredt und deren 
Höhe ein Paar taufend Zug betragen fann, benn es giebt Schneemaffen, 
"de von den Rämmen der Berge herab, bis auf wenige Klafter vom 





2) Biel anmwenbbarer ift bie Beftimmung, welche Wahlenberg aufftellt 
(De veget. et climate Helvet. p. XXXII.); aber diefe Schneegränze 
hängt mebr von ben Sonnenſcheine, als von der ſogenannten mittlern 
Zemperaiur ab. 
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Spiegel des Meeres, reihen. Dagegen giebt es Abhänge von mehr als 
3000 Fuß Höhe, welche, außer fhmalen Kiüften, ſchon im Buli gar Fei- 
nen Schnee zeigen, indem fie ifolirt und fo fteben, daß die Sonnenftrab: 
len ihre ganze Fläche treffen. Am meiften gilt diefes von den Bergen, 
die nahe am MWeftufer fichen. Wir fanden einen Berg an der Mündung 
des Flüßchens Matotfhta, von 2500 Zug Höhe, fhon in der Mitte des : 
Juli, mit Ausnahme fchmaler Klüfte, bis an den Gipfel ſchneelos — und 
ih mar hierüber wenig erflaunt, denn da der meftlide Abhang diefes zeit 
fürmigen Berges faft eine Fläche bildet, fo fammelt fih auf ihm nur 
wenig Schnee, den die Sonnenftrablen bald zum Schmelzen bringen. 
So mie das Geftein entblöße ift, erwärmt es fi) an der Sonne und 
giebt, auch wenn diefe nicht mehr fcheint, die Wärme wieder an die nächfte 
Luftichicht ab. Mögen nun aud die entfernteren Luftſchichten unter O° 
erfältet fein, die Wärme, die das Seftein durch die Sonnenftrablen erhal⸗ 
ten bat, bringt einen Theil des Schnees zum Schmelzen, und die ers 
waͤrmten Quftfhidten mien, indem fie an der Wand des Berges auf: 
fteigen, dieſes Schmelzen noch mehr befördern. Ich glaube alfo, dag von 
diefen Flächen, felbft während des Groftes, der Schnee im Sonnenfeine 
fhmilzf, wie er von unfern Dächern im Februar und Anfange des Mär: 
es fich verliert, wenn auch die allgemeine Luft:Semperatur unter Null 
ft, und das Berabrinnende Waffer am Nande des Daches zu Eiszapfen 
gefriert. Wie groß aber der Einfluß der Zofalverhältniffe in diefen Ge⸗ 
genden ift, erkennt man ſchon bein Vergleiche der Küftenberge mit ihren 
näcften Nachbarn. Parallel mit diefem Küftenberge, deffen Weſtabhang 
ſchneelos iſt, verlauft ein anderer, eben fo lang geſtreckter, zeltfoͤrmiger 
Berg, der nicht viel höher iſt. Die Kämme von beiden find nur wenige 
Merft von einander entfernt, und die Abhaͤnge laufen in einem fanft auss 
gehöhlten, eben nit engen Thale zufammen. Aber. da diefes Thal auch 
von der Mordfeite, ohne gefhloffen zu fein, beengt ift, fo ift es ein unge⸗ 
heires Schneelager geworden, und der Schnee zieht fi an dem gefamm- 
ten Weftabhange des zweiten Berges bis zu feinem Gipfel hinauf. Man 
überfieht alfo bier mit Einem Blicke zwei gleichliegende Bergabhänge, von 
denen der vordere in: Folge des bunteln Schiefers, aus dem er beftebt, 
bis zu feinem Gipfel fait ſchwarz, der andere von oben bis unten völlig 
weiß erfcheint. | 
Die fhärfern Kaͤmme der Berge find in der Regel fhneelos, und 

felbft die mehr abgerundeten Ruppen find es an einzelnen Æbeilen, deren 
Fläche ftärfer auffteige, fo daß die Strahlen der bier niedrig ftehenden 
Sonne unter einem größern Winkel auffallen. Solche entblößte Flächen 
liegen nad allen Weltgegenden — mwahrfcheinlih meil die Sonne aus 
allen Weltgegenden fheint, und die meiften find gewiß nicht an fi uns 
fähig, eine Schneedede zu halten. In der Meerenge ſtehen fich zwei ans 
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ſehnliche Berge gegenüber, die dem Maturforfer, welcher die Schnees 
gränze fuhrt, Hohn zu fprechen fcheinen. ‘Der eine, 3100 Fuß hoch, iſt 
von der Spitze bis an den’ Fuß an feinem Südmeftabhange mit Schnee 
bedeckt; der andere, höhere (3400 Fuß) aber trägt felbft am Nordabhange 
foft gar feinen Schnee. Der Grund liegt nur darin, dag der letztere 
mehr frei fleht, als der erſtere. Ich babe nur einen Berg gefehen, deffen 
ganze Kuppe gleihmägig mit Schnee bededt war, nämlich jenen feüher 
erwähnten Höchften Berg in der Nähe der Oſtküſte. Allein es war ein 
falter Tag, an welchen wir ibn beobachteten, und id vermutbe, dag es 
in der Nacht vorher in der Höhe gefchneit hatte, denn mit dem Fernglafe 
glaubte id zu erkennen, dag an einigen Flaͤchen der Schnee fo dünn lag, 
daß der Sels durchſchimmerte. Jedenfalls konnte man auch geringe Ums 
ebenheiten defjelben gewahr werden. Am Nachmittage fahen wir auf mes 
teren Höhen Schnee fallen, während es in der Tiefe ſtark regnete, un 
in der Nacht hatten wir näffenden Schnee aud in der Ebene. Ich ers 
wähne diefes Uimfiandes, weil Scoresby, nad) einer Angabe von Mars 
tens, zu glauben fcheint, daß in Spigbergen nie Schnee auf den Berg⸗ 
gipfeln fällt, während es in der Æiefe regnet. (Account I. p. 124.) Im 
Übrigen wird man Scoresby's Schilderung vom Vorkommen des 
Schnees in Spigbergen mit der unfrigen aus Nowaja Semlja fehr übers 
einſtimmend finden. 

Dem Gefagten gemäß, balte id es für unmöglich, im hoben Norden 
ein Maaß für die Schneegränge in einem Gebirge zu finden. „Ich zmeifle 
fogar, daß ein ifolirter Berg, megen des bedeitenden Einfluffes der ſtrah⸗ 
lenden Wärme, ein mehr als hoͤchſt zufälliges Maag giebt. — Auferors 
dentlich Habe id daher bedauert, daß Berbüliniffe, über die ich nicht ÿes 
bieten konnte, mir nicht erlaubt Haben, die Glätſcher aufzufuchen, die im 
Norden an die Küfte auslaufen, um nad Hugi’s Anleitung zu unters 
fuhen, ob die Firnlinie an den Glaͤtſchern im hohen Norden ein fo bes 
flmmtes Maag für diejenige Höhe der Atmofphäre, in welcher es nie thaut, 
giebt, wie fie in den Alpen geben ſoll). Als wir Matotfhtin: Schar 
verließen, war es nod) zu früh im Sabre, um den ganzen Erfolg der 
Sommerwärme am Schnee abgumeffen. Ich mar aljo leicht geneigt, die _ 
Fahrt in den Norden aufzufchieben, der ſich der Wind entgegenfette, 
Überdies hatte man mir gejagt, daß an der Mechwatowa mehr ifolirte 
und weniger niedrigere Berge lägen, an denen id erproben fbnnte, ob an 
Auen die Graͤnze des ewigen Schnees ſich beftimmter ausfprehen würde, 
Allein biefe Berge find viel niedriger, als die in der Mitte des Landes, 
Auch fanden mir fie alle, fo meit wir vordrangen und das Auge reichte, 
ohne Schnee auf ihren Gipfeln, obgleich diefer an verdecten Stellen ihres 
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Fußes fih oft erhält — fo fogar an etwas tiefer eingefenkten 
Sheilen der Ebene, wenn die. Menge des zufammengehaüften Schnees 
für die Kürze des Sommers zu bedeütend if. Es mußte mir Daher 
außerordentlich ſchmerzlich ſein ‚ daß die Verzögerung, die tir durd den 
neüntägigen Sturm erlitten und das Wegbleiben der ausgefendeten Leüte, 
worüber id früher berichtet babe, e8 nun unmôglit madyte, am Scyluffe 
des Sommers in den Norden zu den Glätfchern zu fegeln!). Ich hoffe, 
da die neüe Erpedition, welche die Marine ausrüftet, diefe Lücke ausfül: 
len wird. So lange als nicht durch Beobachtung erwieſen if, daß die 
Firnlinie daſelbſt in verſchiedenen Thälern dieſelbe Höhe bat, kann id, 
nach dem was ich in Nowaja Semlja geſehen babe, die Vermuthung 
mit unterdrüden, dag bier aud die Höhe der Firnlinie gar ſehr veraͤn⸗ 
derlich fein werde, beſonders wenn die Thaleinſchnitte, in denen die Glat⸗ 
fer liegen, nicht durd) Schneemaffen verbunden find. Denn über einem 
zufammenhängenden Eismeere von mehreren Meilen Länge,. wie das von 
Hugi unterfuchte, muß eine folche Sleihmäßigkeit der Luft : Temperatur 
fein, daß die Graͤnze des ewigen Schnees fon deshalb in den auslau⸗ 
fenden Thälern nicht ſehr wechſeln kann. Das Gegentheit tire bier uns 
begreiflid. 

Die Temperatur des Bodens babe id haufig zu beſtimmen verſucht, 
und wenn auch an den meiſten Stellen der zu nahe liegende Fels oder 
grobes Geroͤlle die Werkzeüge nicht tief genug dringen ließ, ſo habe ich 
mich doch an andern wiederholt überzeügt, daß nach der ſpeciellen Loka⸗ 
lität wechſelnd, der Boden in einer Tiefe von 24 bis 23 Zug nie aufthaut. 
Ich Habe fogar 23 Fuß unter der Oberfläche eine Lage dichten und unges 
miften Eifes gefunden, bas, vielleicht vor Jahrhunderten uͤberſchuͤttet, 
fi noch erbalten_batte, und über meldem jegt die gewöhnliche. fparfame 
Nowaja Semljaer Vegetation grünte. Dieſes Eislager, das man mit 
Lin zu den Gebirgsarten zu zählen Grund bat, ging wie ein Fels An 
einer tief eingeriffenen Waſſerrinne zu Tage. Eingedenk der Zweifel, 
welche Beech ey. gegen den großartigen Fund dieſer Art, den Eſch⸗ 
ſcholtz im Kotzebue-Sunde machte, oder gemacht zu haben glaubte, er⸗ 
hoben bat, unterließ id nicht, mich vollſtändig zu überzeügen, dag dieſes 


2) Glätſcher giebt es freilich auch in ben bon uns beſuchten Gegenden. 
Allein fie find flir-die oben erbrterte Frage nicht lehrreich und zeigen 
nur, welche geringe Lokalverhaͤltniſſe hier binreichen, um Eis oder Schnee 
gegen bas Schmelzen‘ zu fihern. So fteht unter der Hätte, welche 

Pachtuſſow bewohnt bat, ein Stätfcher, beffen Fuß zur Fluthzeit 
vom Niveau des Meeres erreicht wird und beffen Höhe nur 50 Fuß 
beträgt. Es ift nicht einmal ein winfeliger, fonbern nur ein jugeruns 
deter Einfprung bes Ufers, bem er fein Befteben verbanft, Glaͤtſcher⸗ 
ähnliche Ciémaffen find im Grunde unter jebem Schneelager. 
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Eislager unter der. aufgefhwemmten Erde fi fortiog. Sehr ausgedehnt 
tonnte es aber nad) Befchaffenbeit der Lofalitit nicht fein. 

Eben fo babe ih verſucht, Maaße für die Erwärmung der Oberfläche 
des Bodens zu finden. Sie fleigt um fo höher, je mehr diefer fit der 
Natur des reinen Zelfens nähert, und durd diefe Erwärmung allein, die 
im Allgemeinen höber ſteht, als die mittlere Temperatur der Luft, wird 
die Vegetation verftändlich, denn die allgemeine Luft:Temperatur, welche, 
wie gefagt, im wärmften Monate nicht höher ift, als im Januar in der 
Mitte von Frankreich, würde wohl nur fehr wenige Pflanzen gedeihen 
lafien. 

As die neliere Meteorologie eine wiljenfchaftliche Form au geminnen 
begann, indem fie fi) unter die Herrfchaft von Maag und Zahl ftellte, 

glaubte man ohne Zmoeifel, in der Quantität der jährlihen Wärme eines 
Ortes das gültige Maag für feine Vegetation zu finden. Der weiter 
fortgefeßte Verſuch felbft drängte fpäter zu der Einficht, daß das Verbälts 
nig der Winterkaͤlte nur negativen Einfluß babe und nur die Wärme über 
dem Thaupunkte und die Vertheilung bderfelben auf kürzere oder längere 
Zeit die Vegetation bedingen köͤnne. Aber man wollte und toill dicfe 
Wärme nicht am Boden abmeffen, fondern in einer weniger ſchwankenden 
Hohe. Wahlenberg, hiermit nicht zufrieden, fucht die Bedingung der 
Degetation Lapplands in der (mittleren) Temperatur des Bodens, die er 
an der Wärme: der Duellen abgemeffen bat. (Flor. Lapp. Introduct., 
L.) 68 fheint, er ift für die Hauptmaffe der Vegetation etwas zu tief 
hinunter geftiegen, und id glaube, man wird, um. das richtige Maag für 
die Bedingungen der Vegetation, fo weit fie von der Wärme abhängt, 
zu getoinnen, ſich entfchliegen müffen, die Temperatur: Beobadtungen noch 
viel mehr zu modificiren, und vor allen Dingen das Thermometer öfter 
auf die Oberfläche des Bodens binjulegen und das Sonnenlicht nidt zu 
fliehen, bas ja aud) von der Pflanzenwelt mehr gefucht als geflohen wird. 
Dies konnte aud von Wahlenberg nicht unbemerkt bleiben (De veget, 
et climate Helvet. LXXXV.), und es ift au vermwundern, daß er dens 
noch in demfelben Buche in den Quellen Maaße für die Vegetation zu 
finden glaubt. Um aber nicht weniger befcheiden zu fein, alé der uner: 
müdete und vielgereifte Beobachter, der feine Anfiht nur auf die von ibm 
anterfu ten Gegenden bezieht, will id) bei dem Lande ftehen bleiben, dens 
ih einen flüchtigen Beſuch widmen fonnte. - , 

Daß die Temperatur des Bodens unter den jährlichen und täglichen 
Shwantungen in Nowaja Semlja Feine Vegetation hervorrufen Fünne, 
ft einleüchtend, denn fie ift meit unter dem Gefrierpunfte. Bei Jakutſt 
fichen über dem Bodeneiſe, das, na fo eben eingegangenen Nachrichten, 
über 382 Fuß Maͤchtigkeit hat, ſogar noch ungeheüre Waͤlder. — Wider 
alles Erwarten habe ich in Nowaja Semlia eine Duelle ‚gefunden, die 
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einen erfennbaren Zufluß von Schneewaffer hatte. Sie zeigte + 0°,5 
R., fann aber offenbar nidt als Maaß für die mittlere oder unbewegliche 
Temperatur des Bodens gelten. Vielmehr mußte ihre Wärme von ganz 
zufälligen, in der Eofalität und der Jahreszeit liegenden Verhaͤltniſſen des 
aufthauenden Bodeneiſes und der beigemiifchten Duantität des meteorifchen 
Waſſers aus den oberften Bodenfhichten abhängen. Wollte man aber in 
der Temperatur von 4° M. ein Maaß für die Vegetation fuchen, fo 
würde man fehr irren, denn bis in die Tiefe, in welcher diefe Temperatur 
Im Sommer fidy findet, dringt Feine Wurzel ein, und fo lange die obern 
Schichten des Bodens nicht höher erwärmt find, möchten wohl die Wurs 
zeln wenig aus der Muhe des Winters gekommen fein. Daß bei 1° NR, 
Boden⸗Temperatur einige Pflanzen ſich entwideln fünnen, babe ich zwar 
für Ranunculus nivalis und Oxyria reniformis dur Beobachtung ge⸗ 
funden; doch ſcheinen die meiſten nicht ſo genügſam. 

Es geht vielmehr aus dem Baue der geſammten Pflanzenwelt No⸗ 
waja Semlja's hervor, daß in dieſem hochnordiſchen Klima 
fämmtlihe Vegetation auf die oberſte Schicht des Bodens 
und auf die unterſte Luftſchicht beſchränkt iſt — und beide ſind 
im Sommer wärmer als die höhere Luft: und die tiefere Boden⸗Tempe⸗ 
ratur. Deswegen erhebt fi der dem Lichte zugemendete- Theil der Pflanze 
fo wenig über die Oberfläche des Bodens, und deswegen fteigt der in der 
Erde befindliche Theil fo wenig unter biefelbe herab. 

Mur wenn die Wurzel fehr kurz iſt, fie mag nun getheilt oder nicht 
getbeilt fein, fteigt fie abwärts. Jede längere Wurzel aber lañft unter die 
Oberfläche des Bodens fort, obgleih nur eine geringe Anzahl im Sinne 
der Botaniker kriechend if. An Silene acaulis babe id, wenn der Na: 
fen mehr als gembbnlid ausgebreitet war, die Wurzel oft über einen Fuß 
und zumeilen 18 Zoll meit verfolgt, ohne daß fie fit merklich fenfte. 
Ganz eben fo ift das Verhältnig in den Gattungen Cerastum, Arena- 
ria, Antiphylla (Saxifraga), Draba, Arabis 1. Uber aud wo der 
überirdifche Theil gar nidt rafenfürmig vwertheilt ift, lauft der oft dicke 
Wurzelfiod faft Horizontal fort und bildet mit dem Stamme mehr oder 
weniger einen rechten Winkel, der, wenn die Pflanze an Abhängen ftebt, 
fogar zu einem fpigen werden fann, ohne daß etwa ein Fels dazu nbthigte. 
Aug Pflanzen, deren Wurzel in waͤrmeren Rlimaten abfteigend ift, treis 
ben in diefer Breite eine horizontale Wurzel, meil diefe die wärmfte Schicht 
des Bodens ſucht. So ift die Wurzel von Valeriana capitata in No: 
waja Semlja ganz wagerecht, in den Eremplaren aber nicht, die unfer 
Serbarium aus füdlichern Breiten hat. "Lberhaupt dringen bier gewbhn⸗ 
lich die Wurzeln krautartiger Pflanzen nicht über zwei Zoll in den Vos 
den, und id zweifle, daß irgend eine folde Wurzel die Tiefe von vier 


_ o 


v. Baͤr's Erpedition nad Nowaja Semlja und Lappland. 45 


Rolf überfchreitet. Selbft, die Holzgewaͤchſe geben nicht viel tiefer, obgleich 
ihre Wurzeln ungeheler find. 

Eben fo wenig aber erhebt fi der überirdifhe Theil. Die fo hau⸗ 
fige rafenförmige Vertheilung hängt offenbar biermit zufammen. ber 
aud von den übrigen erheben fih viele nur auf 2—3 Zoll; die von 
4—5 Zoll Höhe find ſchon feltener, von 6 Zoll febr felten, und über eine 
Spanne body babe id Feine Pflanze gefehen, felbft Sräfer und Straücher 
nicht. Der fparrige Stamm von Salix Brayi fcheint es recht anſchaulich 
zu machen, dag in einer Höhe von mehr als 8 Zoll über dem Moden die 
Luft nidt mehr Wärme genug hat, eine Knospe zu entwiceln. 

Am beiehrendften für die Vegetations-Berbältniffe des hoben Nordens 
find überhaupt die Holzgewaͤchſe. Es verfteht ſich von felbft, daß fie nie 

die Zorm von Baumen, fondern nur von Straichern haben. Das ges 
wöͤhnlichſte und faft überall verbreitete Gehölz ift Salix polaris. Es fist 
fo im Moofe verfteckt, dag es fi faum einen halben Zoll aus demfelben 
erhebt. Gewöhnlich ift es nur eine einzige Knospe, Die fi in zwei 
Blaͤttchen mit oder ohne Käschen über dem Moofe ausbildet. Diefes 
einfache, oder feltener Doppelte Blätterpaar fist auf einem Otiele von der 
Dide eines Strobbalmes. Glaubt man aber daran die ganze Pflanze 
auébeben zu können, fo irrt man fit fehr. Es ift nur ein Éleines Zweig⸗ 
hen eines weit verbreiteten und ſtark veräftelten Geſtraüches, das theils 
im Moofe, theils in der Erde ſteckt. Salix reticulata ragt etwa 4—5 
Zell hoch aus bem Boden, dod ift der Stamm unten und die lange 
bolzige Wurzel oft unverhältnigmäßig did. Ic babe fie bis zu einem 
Zoll did gefehen. Reißt man diefe unter der Oberfläche fortlaufende Wur⸗ 
zel auf, fo erfcheinen die aus dem Boden hervortretenden Triebe als gang 
mmbedeñtende überirdifche Auslaifer eines unterirdiichen Stammes. An 
der That find die Mälder in Nowaja Semlja mehr in als über der 
Erde. Die Miefenform unter den biefigen Hölgern, Salix lanata, erhebt 
fi. über dem Boden zu der bier feltenen Höhe von einer Spanne, allein 
die dien Wurzeln, oder richtiger vielleicht die unterirdifchen Stämme, 
habe ih auf 10—12 Fuß entblößt gefehen, ohne das Ende finden zu 
innen, und iht Durchmeffer beträgt nicht ganz felten über einen Zoll; 
damal habe id) ihn von 2 Zoll in einem kurzen Theile der Länge gefun⸗ 
den. Mer auf Nowaja Semlja ohne Holzvorrath fcheitert, fünnte den 
Verſuch machen, ſich einige Zeit mit aufgerifienen Holzwurzeln zu erwärs 
men; aber mit dem Theile des Holzes, der aus dem Boden hervorwächſt, 
einen Dfen zu heizen, wird wohl Niemand verfuchen. 

Wenn wir von diefen unterirdischen Wäldern unfern Blick nad den, 
Tropen, wo die Geſammtmaſſe der Begetation in die Höhe drängt, wo 
die Palme nur auf hohem Gipfel grünt, mo ein Heer von Schlingpflans 
von, qu ſchwach, aus eigener Kraft Die Höhe zu erreichen, aus bem Bo⸗ 
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Beobachtungen über. die Offefüfte von ber Weichſel 
Muͤndung bis zur Graͤnze von Pommern. 


Wan ed eine nicht mehr zu begtoeifehnde“ Zhaſahe iſt, daß an den 
Schwediſchen Küften des Baltiſchen Meeres eine Veränderung in dem 
7 gegenfeitigen Niveau des Waſſers und des Landes, und zwar in der Art. 
flattfindet, daß das Land allmälig höher wird, fo läßt ſich, vielleicht mit 
einigem Recht, die Frage auftverfen, welchen Einfluf dies Phänomen auf, 
= Die, der Schwediſchen Küfte gegenüberliegende Deütfche, Preüßiſche, Ruf 
fifhe Küfte ausübe? 

Es iſt nicht wol anzunehmen, daß die Schwediſche Küfte aller Orten 
ſenkrecht aus dem Meere emporſteige; fie wird in den meiſten Fällen eine, 
‚gegen die Lotblinie geneigte Släde bilden, während mit der Erhebung der 
eigentlihen Küſte zugleich eine Erhebung des in der Nähe des Ufers lies 
gyenden, nichts weniger als unergründlichen Seebodens verbunden fein muß. 

Hieraus fcheint zu folgen, dag, bleibt die Waffermaffe der Ofifee ſich 
cileich, eine Verſchiebung derfelben eintreten, daß fie, zur Wiederherſtellung 
Des Gleichgewichts, Raume auffuden müffe, in denen die von der Schwe⸗ 
Liféen Küfte verdrängten Waſſertheile fih ausbreiten können. 

Findet die Waſſermaſſe dieſe Raüme am Boden des Meeres durch 
(Sinfenfungen, fern von den Küften, oder findet, fie diefe Raume_an den 
ſuͤdlichen und an den Dänifhen Küften? 

Wir erfahren von Forhhammer?), dag auch Bornholm, Salt: 
bolm und die Dänifhen Ufer des Sundes, ja ganz Dänemark ſammt 





1) The London and Edinburgh Philosophical Magazine, Sept. 1837. 
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den Herzogthůümern — Schleswig und Solftein — an bem Empormachfen 
Theil nehmen, und Tredelnan bat biefes gleichzeitig insbefondere auch 
von Fütland nachgemiefen. 

Wollen wir für einen Augenblid annehmen, daß die Deütfche 1e. 
Küfte ebenfalls in dem Erbebungs- Kreife liege, fo würde eine Verkleine⸗ 
rung des Oſiſee-Beckens die nothwendige Folge des Natur: Prozeffes fein, 
und mithin, bleibt das Volumen des Waſſers ſich gleich, der Waſſerſpie⸗ 
gel mit gehoben werden, der demnady mehr und mehr höher würde, als 
das Niveau des Deütſchen Meeres; endlih müßte die vorherrſchende 
Weſt⸗Stromung durd die Dänifhen See-Engen (Belte und Sund), ja 
aus dem Kattegat durdy das Sfager Mad von Fahr zu Jahr an Ges 
fhmwindigfeit zunehmen. 

Es ift mir nicht befannt, ob die Seefahrer und die Dänifchen und 
Schwediſchen Naturforfcher, Anwohner des Yundes und der Velte, Ers 
fahrungen gefammelt haben, die ein Wahsthum.der Strömungs:-Gefhmwin- 
digkeit andeüten, oder ob fie überhaupt auf die Möglichkeit dieſer hypothe⸗ 
tiſchen Erſcheinung aufmerkſam geweſen ſind. 

Hoff, in ſeiner klaſſiſchen Geſchichte der natürlichen Veränderungen 
der Erdoberfläche, ganz beſonders aber Voigt, in feinem Meiſterwerk 
über die Gefhidte Preüßens, haben die Veränderungen nachgemiefen, 
weiche die Preüßiſche OftfeesKüfte feit fieben oder acht Jahrhunderten ers 

litten bat. Ein Pole, der bald Domenfo, bald Dominfo (mit dem 
Praͤdikat „der gelehrte”’) genannt wird, der ein Zögling der. Parifer 
Bergwerks: Schule geweſen ift, und etwas Deütfch zu verfichen fcheint, 
hat Voigt's Bemerkungen ins Sranzfifche überfegt und diefe Liberfegung 
Elie de Beaumont mitgetbeilt, der davon in der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften (Sigung vom 19. Zuni 1837) Gebraudy gemadt bat. 

An den wöchentlichen Comptes rendus der Afademie ift diefe Notiz 
gedrudt worden, mas ganz in der Ordnung mars; aber von Diefer Duelle 
iR fle in Franzoͤſiſche Zeitungen und von diefen in Deütfche Zeitungen 
und Unterhaltungss Blätter, ja fogar in Deütfhe willenfchaftlihe Tours 
male gefloffen, mit dem wunderlichen Sufag, dag befagter Pole Domeyko 
oder Domlyko durch feine gelebrte Zorfhungen in alten Urkunden, 
dur, in höchft eigener Derfon angeftellte Beobachtungen, zu dem Meful: 
tat gelangt fei: „daß die Baltiſche See auf der Deütſchen Seite ents 
weder immer höher fteigt, oder dag ſich das Land immer tiefer fenft, wäh⸗ 
md auf der Schmwedifhen Seite des gleichen Meeres ein durchaus 
entgegengeſetztes Phänomen, nämlidy das des Zurücdtretens der Waſſer⸗ 
fläde oder des Empormadfens des feften. Landes aus derfelben ſich beur: 
fund, Dem guten Polen ijt es gar nicht eingefallen, die Unterfuchuns 
gen unferer Boigt, Wrede ſich zuzuſchreiben, er Fündigte fid ganz offen 

als Überfeger an, und erfi die Deütfchen Beitungss und Unterhaltungs 
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| Stribenten find anf den naͤrriſchen Einfall gefommen, ihm etwas in den 
‚Mund.zu legen, woran weder er, nod Beaumont gedadt haben. Uns 


gefähr gleichzeitig ift auch die Fabel von Vineta aufgefrifht worden von 
einem „bumoriftifchen Meifenden auf Ufebom! 

Doch laffen mir das und werfen lieber, freilich fehr ſchüchtern, Die 
Grage auf, ob bei den Veränderungen und Zerfidrungen, welche die Preis 
fifhe Oſtſee-Kuͤſte erfahren bat, und nod täglich erfährt, die Erhebung 
des Schwediſchen Landes eine mitwirkende Urfache feit Ob, unabhängig 


‘von den plôgliden hoben UÜberſchwemmungen bei weſtlichen Sturmflu⸗ 


then) auch eine allmälige, faſt unmerkliche, nur durch genaue Pegel⸗ 
Meſſungen wahrnehmbare Erweiterung des Meeresſpiegels beobachtet wor⸗ 


den ſei? Der Gegenſtand ſcheint wichtig genug zu fein, um ihm Aufs 


merffamfeit zuzumenden! 

Lebrreihe Beobachtungen über die MWeftpreüßiiche OftfeesKüfte bat . 
ein ungenannter Anwohner des Meeres (in Zoppot) im Dftoberheft 1837 
des „Vaterländiſchen Archivs für Wiſſenſchaft, Runft, Fndufirie und 
Agrikultur“ (Königsberg bei- Bornträger), einer von Richter trefflich 
redigirten Provinzial: Zeitfchrift, befannt gemacht. Dieſe Mittheilungen 
geben fo intereffante Beitraäge zur genaueren Kenntniß des in Rede ftebens 
den Phänomens der Verwüſtungen an jener Küfte, daß id glaube, ihnen 
eine weitere Verbreitung durch die Annalen verfchaffen zu dürfen. Auch 
der dritte Abſchnitt, der zwar. eigentlich nicht in das Gebiet der Geo: 
logie gehört, möge hier eine Stelle finden. 


I. Über die Veränderungen des Wafferfiandes der Oſtſee. 


Es iſt wol als feſtſtehend anzunehmen, daß die großen Brücher-im 
Neuüſtädter Kreife, welche einzelne Theile beffelben, 3. B. die fogenannte 


— Brückſche Kempe, die Putziger Kempe, die Oſtrauer Kempe, gleich In⸗ 


ſeln umſchließen, und ſich in den Lauenburger Kreis bis zur Mündung 
des Lebafluffes bei der gleichnamigen Stadt‘ an der Gränze des Stolper 
Kreifes erfireden, in der Vorzeit und bis vor mwenigftens 2000 Jahren 
fhiffbare Meerbufen, und Die genannten Kempen die vom Herodot ers 
wähnten Preüßiſchen Anfeln waren, welche die Phönizier des Bernfteins 
bandels wegen auffuchten. | 

Ein Blid auf die, diefe Brücer und das ganze Thal, morin die 
Chauſſee von Danzig auf Neüftadt und mit «geringer Unterbredung bis 
Lauenburg lauft, einfchliegende Bergkette, gewährt die Überzeügung, dag 
diefe Berghöhen das unverfennbare Gepräge ehemaliger Seedünen tragen. 


1) Um Pegel im Lothfenhafen su Pillau übertrifft der höchſte Waſſerſtand 
den niebrigften doch nur um 3°. (Wutzke's Bemerkungen ©. 120.) 
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Außerdem find in diefen Bruͤchern von Zeit zu Zeit Schiffstrümmern 
entdedt worden, namentlich in dem Bruche bei Kielaw, eine Meile von 
dem jehigen Meeresufer entfernt, mo nur vor drei Jahren bei Anlegung 
ner durch die Semeinheitstheilung nothwendig gewordenen Trift bei Aufs 
roömung der Seitengräben, drei bis vier Fuß unter der jegigen Oberfläche 
im Torfgrunde unverweſete Schiffsplanfen entdeckt wurden. 

Wenn auch in diefen großen Brüchern fih, nad der Natur ber 
Korfbildung, auf dem Sandgrunde unerfhôpflide Torflager gebildet has 
ben, fo fheint doch die jegige Narbe auf dem Moors und Zorfgrunde 
sur über einer darunter befindlichen Waſſermaſſe zu ſchweben; der Eins 
fender bat fi wenigſtens auf mehreren Stellen übergeligt, daß, wenn die 
oberfte Narbe auf einige Tiefe durchſtochen wird, lange ‚Stangen mit 
Leichtigkeit wie in gewoͤhnliches Waſſer Hinabgeftogen werden Fonnten, ohne 
einen feflen Grund zu erreichen. 

Diefer Bemerkung ungeahtet fheint aber angenommen werden ju 
müfien, dag der frühere Waſſerſtand der Ofifee fich nicht nur bis zu dem 
jepigen Niveau gefenft babe, und dadurch aus den jegigen Brüchern als 
früheren Meerbufen zurückgetreten fei: fondern auch das Niveau der Ofts 
fee um vier bis fünf Fuß, einen langen Zeitraum hindurch, nod niedriger 
als jagt gemefen fein müſſe, für welche Behauptung folgende Gründe auf: 
geftellt werden : 

1) In diefen Brüdern finden fid eine Maffe von ftarfen Baum⸗ 
flöden, fomol von Kiefern als Eichen, deren Stellung und Wurzelgänge 
dafür fprechen, daß die darauf geflandenen Stämme nicht dur Ein- 
ſchwemmung in die jegigen Brücher gerathen find, fondern auf diefen 
Stellen aufwuchfen und, zu einer anfebnlihen Stärke gedeihen fonnten; 
dabingegen bei dem jegigen Waſſerſtande der Oſtſee und bei deſſen Ein⸗ 
flufe anf die angränzenden Brücher im faft gleichen Niveau wegen der 
Raͤſſe keine Kiefer oder Eiche zu einem Stamme von folcher ‚Stärke ges 
beiten fann, und nur zwergartiged Geflrüpp gefunden mird.  : 

2) Selbft mehrere bedeütende @trecten der an diefe Brücher gräns 
yenden Ofifee, namentlid am Seeftrande bei Rarmenbrud und an beiden 
Strandfeiten der Halbinfel Hela, zeigen bei ftillem Better durch die Flare 
Fluth auf bem Meeresgrunde die Spuren eines bier früher befindlich ges 
weſenenen wohlbeftandenen Waldes, über welchem das Meer eine Tiefe 
Vu vier bis fünf Fuß bat. 


L U über das Umfidgreifen der Dftfee am Weſtpreüßiſchen 
Strande. 


So einleüchtend auch das frühere Zuruͤcktreten der Ofifee iſt, wodurch 
de vorgedachten Bruͤcher von mehreren Duadratmeilen und die jebigen . 
4* 
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Thaͤler zwiſchen den alten Seedünen als Land gewonnen wurden: fo hat 
fid) doc) diefelbe in den letzten 100 Fahren nôrdlid der Weichſelmündung 
nur als Land erobernd und verfchlingend,: und faft nie als Land ans 
ſchwemmend gezeigt, wofür außer den voraufgeführten, von der See vets 
fhluugenen, ehemaligen offenbaren Waldfireden am Strande vom Dorfe 
Karwenbruch, folgende Data grôfitentheils aus eigener Beobachtung ans 
geführt werden: 
1) In der Nähe des Dorfes Orhöfft wurde in den Jahren 184$ 
von Preüßifcher Strandbefagimg auf. der Höhe diefes Worgebirges eine 
Schanze zur Küftenvertheidigung angelegt, welche. ein gefhlogenes Werk 
bildete und in einiger Entfernung von dem fleilen Meeresufer fland. Fest 


iſt längs diefes Ufers durch allmäliges Unterfpülen der See fo viel Land 


beruntergeftürit, dag faum nod) die Hälfte diefer Schanze vorhanden ift, 
und die Dorffhaft Orböfft ihren Lanbdverluft auf 30 Morgen berechnet. 

2) Eine gleiche Erfahrung ift an dem Strande von Hocredlau und 
Steinberg und bei dem ganzen fteilen Meeresufer von Orböfft bis zum 
Dorfe Mechlinken gemacht worden; bei jedem Seefturme und ftarter 
Brandung fonn man eine große Maffe Erde berabftärzen fehen. Die 
Steinmaffen ‚längs diefer hohen Ufer find das Nefiduum diefer jährlich 
wiederkehrenden Erdſtürze. So drängt fi) die Bemerkung auf, dag das 
Meer mit feiner Brandung das hohe Ufer zu zerſtören firebt, und am den 
niedern Küften Land anſchwemmt. 

3) Selbit der Meerbufen bei Putig, welcher gegen die Wirkung ber 
Serftürme durd die Halbinfel Hela und durch das von dem Meere ges 
fhicdene Neff bei Rewa ziemlich geſchützt ift, zeigt ein gleiches Streben 
und bat allmälig die alten Feſtungswerke und felbft ein Thor der Stadt, 
das ehemalige Seethor, fortgefpült, und aud ein von bier nad dem 
Putzig gegenüberliegenden Dorfe Schwarzau führender Damm eriſtirt 
jetzt nur noch in der Erinnerung der Fiſcher, welche mit ihren Netzen zu⸗ 
weilen an dieſem ehemaligen Damme Schaden leiden. Der ſeit etwa 100 
Jahren "angelegte jetzige Damm, welcher durch das Bruch ven Putzig 
nach Schwarzau führt, iſt durch die immer mehr gegen ihn andrängende 
Fluth aufs Neüe gefährdet, da bei jedem Sturme ganze Strecken des 
Davor liegenden Wieſengrundes abgeſpuͤlt und dem Meere zugeeignet mers 
den; nur in der neüeſten Zeit ſcheint ſich hier die Oſiſee ſelbſt ein Ziel 
geſteckt zu haben, indem hier ohne Zuthun der Menſchen ein Rohrwuchs 
entſtanden iſt, nachdem mehrere Hufen Wieſengrund an dieſer Stelle von 
der See verſchlungen find. 

4) Am verbecrendften hat ſich wol das Meer längs der beiden Ufer 
der Halbinfel Hela gezeigt. Die alten Karten diefer Halbinfel ergeben an 
fid) eine von der jegigen fihmalen Form fehr abweichende Geftalt, und 


“ Mber bie Preüßiſche OſtſeeKuͤſte. 53 
bie eche Stelle der Stadt Hela ift jett von der See beſpuͤlt, wie die den 
älteren Sichern noch befannten Trümmern ergeben. 

Mod weit größeren Veränderungen ift der feit längerer Zeit nicht 
mehr mit Holz beftandene Theil der Halbinfet, welche bei dem Dorfe 
Grogdorff mit der fogenannten Schwarzauer Kempe zufammenbängt, uns 
- tewotfen gemefen, indem ganze Dünenreiben bei einzelnen heftigen Words 
etürmen verſchwanden, Brüder und YBiejengründe abgefhält, überflus 
ft, und die auf dieſer Halbinfel gelegenen vier Fiſcherdoͤrfer fchon Bfters 
dee Gefahr der gänzlichen Fortfpülung ausgefegt wurden. 

Es entſtanden had und nad) ſchon mehrere Durchbrüche auf diefer 
Halbinfel, durch welche. bei Nordoſtſtürmen die fucchtbarfte Brandung aus _ 
der eigentlihen Oſtſee in den Putziger Meerbufen' ftürzte, und die Roms 
munifation mit dem bintern Theile der Halbinfel und Stadt Hela gaͤnz⸗ 
lich unterbrochen wurde, 


IM. Über die Bewohner der See fetbfl. 


1) In dem Meerbufen zunächft der Stadt Pubig, Pusiger Wyck 
genannt, welcher dburd das Neff beim Dorfe Mema oder eine Saudbanf, 
die fid vom. legtgenaunten Orte bis zur Halbinfel Hela hinüberzieht, ges 
büdet wird, ift das Meerwaſſer weniger falzig als im: der übrigen Oftfce, 
meil das gedachte Meff, deffen Rüden bei niedrigem Waſſerſtande zum 
Theil troden liegt, und nur auf einer Stelle eine schmale Durbfabrt für 
Heine Handelsfchiffe, fo mie in früheren Zeiten für die Schwediſche 
Scherrenflotte gewährt, und es befindet fit) in diefem Meerbufen ein Win⸗ 
terlager für die Seeaale, wovon noch keine Erdbeſchreibung etwas erwähnt 
miel ein Ähnliches Winterlager für Seeaale zwiſchen England und 
Irland als eine Natur-Merfwürdigfeit befannt ift. 

Es fann vermutbet werden, daß wegen des ftilleren Waſſers in dies 
fem Meerbufen der Meeresgrund gleich einer Wiefe mit hohen Seegräfern 
bewachſen ift, und deshalb von diefer Fiſchgattung zur Brut und zum 
Binterlager inſtinktmäßig gewählt wird. 

Der Aalfang an den vor dem Eingange zum Putziger Wyck belege⸗ 
un Seeküſten ſcheint auf der Wanderung der Aale im Herbſte zu dieſem 
Boyd zu beruhen, und werden die Aalſäcke, worin dieſe Fiſche zur Herbſt⸗ 
pt gefangen werden, in der Regel nad) der Erfahrung in der entgegen⸗ 
geichten Richtung der Strömung aufgeftellt. 

Durch diefe Berfammlung der Yalgattung in großer Dofe in dem | 
Yıygr Wyck ift feit undenklicher Zeit ein in feiner Art mertwirôiger. 
diſchjang begründet worden, indem die Fiſcher der angraͤnzenden Ort⸗ 
(haften bei der Überziehung des Meerbufens mit einer. Eisdede, in biefelbe 
beine Wunen bauen und dann mit einem Zifchfpeere in die Wunen blind 
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hineinftechen und ſich faft bei jeder MWune eines gemiffen Fanges einiger 
Male, wenn aud fleinerer Gattung, erfreien können, womit den Winter 
über ein bedetender Handel in der ganzen Umgegend und felbit bis Dan: 
Hg getrieben wird. Auch werden diefe Aale mie Neinaugen behandelt, 
marinirt und in FZäffern in entferntere Gegenden verfandt. 

2) ‚Bielleicht bat diefe Wanderung der Yale zum jährlihen Winters 
lager eine nicht weniger merkwürdige jährlihe Wanderung des Robben⸗ 
gefhlechts aus einem großen Theile der Ofifee und vielleicht noch entfern⸗ 
teren nördlichen Meeren zu diefem Putziger Wyck Beranlaffung gegeben, 
weil diefe Seetbiere bier eine zureicdyende Nahrung den Winter über in 
dieſem Meerbufen finden. Es fcheint menigftens mit Sicherheit angenom: 
nen werden zu können, daß fit den Sommer bindurd biefe Thiere nicht 
in demfelben und in dem .angränzenden Theile der Ofifee in der großen 
Maſſe aufhalten, welche zur MWinterszeit dort angetroffen wird. Wenig, 
ftens beftätigen die Naturforfcher, daf das Mobbengefchlecht jährlich feine 
- Wanderungen von dem Eismeere nad den übrigen Meeren anftellt, und 
wenn auch einzelne diefer Thiere fi bier aufhalten follten, fo bat doc 
nod) fein Fiſcher tragende oder frifchgeborne Secbunde in diefer Gegend 
entdeckt. 

In melder großen Anzahl die Seehunde und die mit ihnen ver⸗ 
mandten Seethiere zur Wintexszeit in den Dubiger Meerbufen einwandern, 
“ darüber werden folgende Fakta angeführt: 
ay) Beim Anfange des Winters 1802 trat ein fo plöglicher Froft ein, 
dag der ganze Meerbufen in einer Nacht mit feftem Eife belegt wurde, 
und beim Anbruche des Tages die Eisfläche mit einer Menge Secbunde 
bededt mar, melde eine gute Weite der Fifcher der auf der Halbinfel be: 
legenen Ortfchaften zu werden verfprachen, Die Fifcher umfreifeten diefe 
ihnen ſicher fcheinende Beüte, und die Seehunde zogen ſich zu Hunderten 
immer mehr nad dem freigelaffenen Mittelpunfte zurück, und: thürmten 
. ff Bier bei der fit nâbernden Gefahr in fo großer Anzahl zufanmen, 
dag unter ihrer Laft das Eis brad und die nädyften Zifcher der Gefahr 
des Ertrinfens faum entgingen. 

b) Am Winter 1829, in welchem nicht blos die Putziger Wyck, 
ſondern auch die anſtoßende eigentliche Oſtſee zwiſchen Fahrwaſſer und 
Hela mit ſo feſtem und dickem Eiſe belegt war, daß Eisfahrten bis zu 
einer weiten Strecke hinter Hela in die See hinein ohne Gefahr hätten 
unternommen werden fünnen, haben einzelne Wunen oder von den Sees 
Hunden felbit gemachte Dffnungen den Fifchern einen fo reichen Nobbens 
fang gewährt, daß Hunderte von Seehunden bei diefen einzelnen Stellen 
getödtet wurden. 

0) Einzelne große Steine in einiger Entfernung vom. Seeftrande, 
welche von den nSechunden vorzugsweiſe zum Ruhelager gewählt. werden, 


Über die Preußiſche Ofiſee⸗Kufte ss 


gewaͤhren dfters einen fo einträglichen Fang, daß die MWintermonate über 
-ant große Anzahl Seehunde auf folhen Steinen erlegt zu werden pfles 
gen, und eine bedeütende Pachtung für einen einzelnen bervorragenden 
großen Stein erlangt werden fünnte; weshalb es. auch nicht einmal raͤth⸗ 
lid fbeint, foldye einzelne aus der See hervorragende Felsbläde fortzus 
haften und zum Moolenbau bei Fahrwaſſer zu verwenden. 

Hierbei wird noch bemerkt, daß diefe Seethiere wol nicht ausfchließlich 
zum eigentlichen Robbengeſchlecht gehören können, fondern nad) der Grôge 
der vom Einſender bei den Zifdyern bemerften Hauüte, der verfhiedenen 
Farbe der Haare und der übrigen Unterfcheidungszeichen mol zum Theil 
wm Geſchlechte der Seekälber und anderer Waffertbier-Gattungen gehören 
dürften. — Crinnerlid ift es einer großen Geſellſchaft, melde im. Sons 
mer 1826 in einem £Lootfenbonte eine Waſſerfahrt von Zoppot zur Stadt " 
Pda madte, daß, während das Bbot, unter Guitarrenfpiel und hellem 
Geſange mehrerer Damen, auf Hela zufegelte, üt einer Entfernung von 
faum hundert Schritten vom Boote ein Seetbier von feltener Größe, mit 
einer Art vöthliher Mähne im Genick, aus der Fluch auftaudte, als 
wenn es durch Saitenflang und Gefang aus ter Tiefe bervorgelodt 
wurde, und mit feinen großen Augen unvermandt auf das Loctfenboot 
fbaute, bis es durdy einige Büchſenſchüſſe verfcheicht wurde, Die leider 
nigt getroffen Datten, indem Dies feltene Thier in kurzer Zeit eine weite 
Steede vor dem ſchnellſegelnden Boote wieder auftaudhte. 

3) Ein früher nod) nie ermähnter Bewohner der Ofifee ift die Schilds 
frôte, wovon ein Eremplar von Zoppoter Fifchern im Frühjahr 1836 am 
Strande von Zoppot lebenaig gefangen und mehrere Tage bindurd 
am Leben erhalten wurde. . Dies Eremplar wog 21 Pfund, das Schild 
derfelben trug Den ftärfiten Mann. Es hätte dies Thier vielleicht lange 
Reit bindurd am Leben erhalten werden fünnen, wenn die betreffenden 
Fischer ibm angemeffene Nahrung gereicht hätten. — Dieſe Scildfröte 
wurde, weil die Fiſcher fie nicht für einen billigen Preis lebendig verfaus 
fen wollten, und. fie einen großen Werth auf das Schild diefes Thieres 
kéten, demnädft an einen Horndrecheler zu Danzig für eine Kleinigkeit 
verfauft, welcher diefelbe wahrfiheinlich bereits verarbeitet hat. 

4) Delphine, welche öfters von den Fiſchern der Küftendörfer gefans 
gen und gewoͤhnlich unmittelbar nad) dem Zange zerlegt werden, um von 
nen den gut bezahlten Fiſchthran zu geminnen. Es ift über diefe Thiere 
mit Hülfe von FZernröhren die Bemerkung gemacht worden, daß ſich Dies 
feiben vor dem Beginne ftarfer Seeftürme, befonders im Minter, über 
Die Meeresfläche heraufichwingen, weshalb man fie als Verkündiger von 
Orfanen betrachtet. 

5) Schwertfiſche. Schon im Jahre 1810 wurde ein Sa wertfiſch 
ia der Dfifee unweit Fahrwaſſer, als Kadaver auf der See treibend, ges 
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funden, nah Danzig gebracht, hier für Geld gezeigt und enblid) auf Ans 
ordnung des damaligen Franzdfifhen Gouverneürs, Generals Rapp, auss 
geftopft und im Gouvernements-Garten als Merkwürdigfeit eine Zeit hin⸗ 
durch aufgeftellt. — Im Sabre 1836 wurde von den Fiſchern zu Bröfen 
ein zweites Eremplar, gleichfalls als Radaver auf der See bei Fahrwaſſer 
treibend gefunden, fo dag nur das etwa 34 Zuß lange Schwert gerettet 
werden fonnte, meldes der Gutsbefiger Herr Nümfer zu Schwing bei 
Danzig den Fiſchern abfaufte, um. es als Merkwürdigkeit in ſeiner Pri⸗ 
vatſammlung aufzubewahren. 

6) Unter dem Federwildpret verdient eine auf der Halbinſel Hela 
haüfig bemerkte Seegans benannt zu werden, welche dieſelbe Gattung fein 
dürfte, die auf der Iuſel Island und den Norwegiſchen Kuͤſten den Na: 
men Eidergans führt, und au für die Preügifchen Küften megen des 
Gewinnes der Eiderdaunen für die Strandbewohner einen Vortheil abs 
werfen koͤnnte. 





. Erdbeben in Ungarn, Sieheihirgen, der Wallchei, Mole 
| dau, Krim ıc. 
am 23. Sanuar 1838. 


Ÿ 


Am 23. Januar 1838 wurde ein großer Theil von Südoft: Eiiropa 
von einem fehr heftigen Erdbeben beimgefucbt. CS ereignete fid in der 
achten Abendftunde An Ait: Orfova fürzten fünfjig Haüſer ein, und 
feines. von den ftehengebliebenen tam ohne Schaden davon. An Temes: 
var und ganz befonders im Biharer Komitat wurden fhredliche Ver: 
beerungen angerichtet. An Jaſſh dauerten die Erfehütterungen 55 Die 
Haüfer erhielten fait durchgehende Riſſe. Am meijten litten zwei Kirchen. 
‚Auf dem platten Lande fiärzten Eleine Haüſer und Erdhütten ganz ein. 
In der Nacht zum 25ften um 3h 10%, verfpürte man in Jaſſh eine zmeite, 
jedoch, leichtere Erfchütterung. Vor dem Erdbeben vom 23jten hatte man 
8° Kälte, am Tage des Erdbebens 14° Wärme, und nad) demſelben 40 
bis 6° Wärme, 

Ar Siebenbürgen ift das Erdbeben befonbders heftig geweſen. AIn 
Kronſtadt dauerten die Erſchütterungen 63. < Saüfer ſchwankten gleich 
einem Ballon, von den Tiſchen und Schraͤnken fielen Gläfer, Zeller, 

Schüſſeln berab, Mauern fpalteten fich, einige hundert Schorniteine, viele. 
Giebelmauern, Dächer u, |. m. ſtürzten mit. gemaltigem Getöfe ein. Ein 


| ‘ 
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vor einigen Fahren. erbautes Stadtthor fpaltete ſich; fein Dach fiel berabs 
aud) feft erbaute neüe Gebaüde wurden ftark erfchüttert und befchädigtg 
mehrere Gebaüde find, unbewohnbar gemacht worden; das k. k. Militaire 
Hospital, das k. f. Verpflegungs: Magazin, wo alle Bactbfen einftürzten, 
die Raferne und viele Privathaüfer haben bedeütend gelitten. 

Die Inwohner erwarteten, theils in ihren Hauſern verbleibend, theils 
auf die Straße flüchtend, in banger Verzweiflung den Ausgang biefes 
ſchrecklichen Natur⸗Ereigniſſes. Überall waren die Straßen mit Ziegeln 
und Steinen, melhe fi) von den Gebaüden losgeriffen hatten, angefüllt, 
Einige Stöge, von Welten nad) Often, waren fo heftig und erfchütternd, 
dag burd eine längere Dauer bderfelben Die blühende Stadt verwüſtet 
worden wäre. 

Die Elemente. waren in dem größten Kampfe begriffen: im Innern 
der Erde tobte und mwüthete ein furchtbares Getöfe, das Firmament, weis 
es einige Minuten früher fehr heiter war, verwandelte fid) einen dichten 
Nebel und in der Luft braufte es entſetzlich; der nahe Rapellenberg drohte 
unter donnerähnlichem Gekrache einzuftürzen. 

Zu allen diefen Schrecdensfcenen denfe man fih nun nod das 
Angfigefchrei der Menfhen, und fo mar e6 fein Wunder, daß die aits 
ternden Hände fidy zum Gebete falteten und die todtbleichen Lippen für 
die Beendigung diefes Natur: Ereigniffes beteten. Jeder fab das Grab 
vor fi) geöffnet, ein jeder Gefühloolle bereitete fi zum Tode. Der 
größte Theil der Bewohner brachte die Nacht fchlaflos zu. | 

In dem Marîte Tartiau flürzte in Folge des Erdbebens der dafige 
Kirchthurm ein und zertrümmerte die Kirche, 

Vorzüglich heftig waren die Wirkungen : in dem Herrmanftädter 
Stublsdorfe Burgberg, das in einer fumpfigen, quellenreihen Gegend 
liegt. Gin großer Theil der Wohnhaüfer wurde mehr oder minder befchäs 
digt: eine Giebelmauer der Kirche ftürzte ein un das Dad) des Kirche 
mwhurms wurde ganz verſchoben. 

Auch in Klauſenburg wurde das Erdbeben, jedoch in einem min⸗ 
der heftigen Grade, als in den füddftlidhen Gegenden Siebenbürgens em⸗ 
Hunden. Stärfer waren die Wirkungen defjelben iu Torda und im 
Haromszeker Stuhl, namentlid in Kezdi-Vaſarhely und Ranta, 
mo mehrere Gebaüde, befonders Die Kirchen, bedeitend befchädigt wurden. 
An Nagy: Enyed wirkte das Erdbeben fo heftig, daß der an den Ges 
beüden verurfachte Schaden bedeütender, als bei allen in dieſem Jahrhun⸗ 
dert vorgefallenen Erderfchütterungen war. Die fhône Bakoſer Rire 
wurde, fammt der Orgel, zertrümmert; der Ropeczer Thurm mar fo 
voll son Sprüngen und Riſſen, dag man es nicht wagte, die Glocken 
herabzunehmen; die Kirche zu ÜUrmös erhielt gleichfatls fo viele Riſſe, 
dag fie nur ‚durch die eifernen Klammern vor: dem gaͤnzlichen Einſturze 
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bewahrt wurde. Die Kirchen zu Varghas, Nagy: Kite und Boͤldn 
haben ebenfalls ſehr ſtark gelitten. | 

An Schäßburg ward auf dem in der Mitte der Stadt liegenden 
Berge das Erdbeben am ftärkfien verfpürt; die auf diefem Berge erbaute 
St. Nikolaus: Kirche, welche feit 350 Jahren allen widerwärtigen Ereigs 
niſſen und Stürmen der. Zeit trogte, wurde, naddem fie in den legten . 
drei Jahren mit einem Roftenaufmande von 8000 Gulden nei aufgefrifcht 
und verfchönert ward, und deren neüer Altar im nächften Frühjahre eins 
gefegnet werben follte, durch das Erdbeben dergeftalt zerjtört, daß das auf 
ausgehauenen Steinfadten ruhende Gewölbe derfelben während drei Ses 
funden gänzlid zufammenftürzte, wodurch auch die Orgel und andere 
werthvolle heilige Gegenftände zertrüämmert wurden. 

An Zetelaf, im Ubdvarbelner Stuhl, find die Mauern der dortigen 
Kirche und Pfarre fo zerfprengt, ddf die Kirchenwölbung abgeraümt wers 
den mußte. In Chifszef ſtürzte dee Kirchthurm zur Hälfte zufammen. 

Bei Fokſchan, gegen Rimnik zu, entftand ein Spalt in der Erds 


 oberfläche, der 400 Klafter lang und eine Elle breit ift, und fid) bis zum | 


‘ 


13. Zebruar fhon über ein Klafter tief gefentt hatte.  Siele Bewohner 
Diefer Gegend haben ſich geflüchtet, und die übrigen waren in Gefahr, ju 


verfinfen. Man bat verfucht, durch mehrere Stangen, die an einander 


gebunden wurden, die Tiefe diefer Spalte zu meffen, fonnte aber feinen 
Grund erreichen. 
In Bufareft fand die Erſchutterung um 8h45 Abende Statt. Die 


Bewegung war horizontal und von Weſten nach Oſten gerichte. Der 


erſten Erfchätterung folgte ſogleich eine zweite, noch ſtärkere, die aus wie⸗ 
derholten Stoͤßen beſtand, welche zuſammen etwa 3° 20% dauerten und 
Schreden und Beſtürzung unter der Bevolkerung verbreiteten. Faſt alle 
Saüfer wurden mehr oder weniger befhädigt. Den größten Schaden ' 
verurfachte jedocdy das Einftürgen der hohen Mauern des im Mittelpunfte 
der Stadt gelegenen berühmten St. Georges Klofters, eines der reichten 
und größten der MWallachei. Die auf beiden Seiten einfallenden Mauern 
bededten mehrere Saüfer und Buden, die an das Klofter angebaut waren, 
fo wie alle Hafer des Khan Philaretes, der dem Riofter gegenüber liegt. - 


Zwei oder drei Perfonen find hierbei unter den Trümmern begraben mots 


den. Zwei Kirchen find ganz, und ſechs und dreißig andere Gebaüde zum 
Theil eingeftürzt, mobei adt Perſonen getddtetund fechezehn, morunter 
zwei toͤdtlich, verlegt wurden; außerdem wurde nod ein Kind vermift. 
Der Hospodar, welcher ſich beim Eintreten des Erdbebens im Theater bes 
fand, begab ſich augenblidlid) nad dem Theile der Stadt, weldyer am 
meiften gelitten hatte, und befahl, unter den Trümmern des St. Georgs⸗ 
Kloſters nachzuſuchen, ob fi) nicht Berfchüttete darunter befinden. Dies 
hatte aud den glücklichſten Erfolg, denn es gelang, mehrere Perfonen 
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no \ebendb unter dem Schutte hervorzuziehen. Der Fürft ernannte aug 
fofort ane Kommiſſion, welcher den ‘durd das Erdbeben verurfachten 
Schaden, weldyer auf mehrere Millionen angeſchlagen wurde, abſchaͤtzen 
und zugleich unterfuchen mußte, welche Hafer nody ohne Gefahr bewohnt 
warden tônnten. Das von dem Preuüßiſchen Konful, Freiberrn von Gas 
kellario (von dem diefer Bericht Berrübrt), bermobnte Gebaüde ward fo 
Hark befchädigt, dag die oberen Zimmer- unbewohnbar blieben. Am Tage 
vor dem Erdbeben ftand das Æbermometer auf 0°, und am Tage des 
Erdbebens auf 11° Kälte, 

Um 24ften um 3, Morgens fühlte man in Bufareft noch eine leichte 
Erihütterung, die indeg gluͤcklicher Weiſe Feine weiteren Folgen hatte. Alle 
Divans, Tribunale, Kanzleien und Büreaur wurden gefchloffen, meil 
fämmtliche Gebaüde, worin diefelben fich befinden, einer Ausbefferung bes 
dürfen. - Hätte die Erſchütterung eine Stunde fpâter flatigefunden, fo 
wären gewiß weit mehr Menfden umgefommen, und felbft der Fürſt 
wärde unfeblbar getbdtet morden fein, da ein heil der Mauer feines 
Zimmers auf das Wett flürzte. 

An Perefop, Ufjerman, Tpraspol, Eherfon, Ananiew, 
Rifopol, Sympheropol, Salag und Braila mar die Erſchütte⸗ 
tung zwar beftig, richtete aber weiter feinen Schaden an, als daf.in einis 
gen Saüfern Miffe entftanden. - Sehr ftarf waren die Stöße in Rifhes 
new, und faft alle Saüfer wurden beſchaͤdigt, ohne daß jedody glücklicher 
Weile Menfchen dabei umfamen. An Jsmail haben faft alle, in obern 
Theil der Stadt liegende Gebaüde Riſſe befommen, und die, Kathedrale 
it zur Abhaltung des Gottesdienfies untauglidy gemorden. Auf dem Abs 
Bange nad der Donau mar die Erfchlütterung ſchwächer. Das Eis, 
welches feit dem 30. Dezember den Strom bededte, mar an mehreren‘ 
Stellen gefpalten, fo dag man das Waſſer fab. In Bender befamen 
de Feftungsmerfe und die Aleranders Nemsfi: Kirche Riſſe, und die von 
dem Erdbeben von 1829 verurfadhten erweiterten fih. In Ismail fos 
mel als in Bender bat man aud am 2Aften um Ak Morgens und in 
der Nacht vom 2Ajien zum 2djten Erdflöße gefühlt. . 

Schr heftig mar das Erdbeben in Odeſſa. Die Erfchütterung bes 
gann um Ob 11° und dauerte 67%. Die Richtung war von NW. nad 
SD. Man unterfhied deütlich zwei Stöge, den erfien in vertifaler Rich⸗ 
tung, den audern ih horizontaler, fo daß Anfangs eine ſchwankende Be⸗ 
Weung erfolgte, die aber bald in eine zitternd =.erfchlitternde überging. 
Chr viele Haüfer wurden befihädigt, ohne daß jedody irgend ein bedeü⸗ 
tds Unglück dabei vorgefallen-mâre; nur mar der Schredien allgemein, 
de man größere Nachwirkungen befürchtete. Auf den im Hafen liegenden 
GSchiffen erzeligte das Erdbeben ein Gefühl, als wenn fie auf einen Zelfen 
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fliegen. Auch in Odeſſa will man in der Nat vom 2Aften zum 29ften, 
kurz vor Mitternacht, eine leichte Erfchütterung. wahrgenommmen haben. 

Das Erdbeben wurde in der ganzen Krym, Ramenes: Pos 
doist, Schitomir Kijew, Rurst, Sudfha ıc. verfpürt, bat aber 
in diefen öftlichen Gegenden nirgend einen bedeütenden Unglücsfall vers 
urſacht. An Bieltfi, Sorofi und Chotin war das Erdbeben ſehr 
ſtark und waͤhrte 4 Minuten. 

In derſelben Nacht vom 23. auf den 24. Januar wunden auch in 
Konſtantinopel und der Umgegend drei leichte Erdſtoͤße verfpürt, welche 
gegen eine halbe Minute dauerten. 

An Taganrog wurde das Erdbeben ſehr ſchwach, in Mariopol 
jedoch ſtärker, und von dem gewöhnlichen Getöfe begleitet, empfunden. 
Die Bogen einer Brüde auf der Straße von Ddeffa nah Nikolajew 
und Woſſneſſensk haben durch die Erſchütterungen Niffe erhalten. . 

Wenn man erwägt, dag aud in Wien mehrere Perfonen das Erds 
beben vom 23ften verfpürt haben wollen, fo ergiebt fit die Länge der 
Linie, auf welcher es gewirkt bat, zu ungefähr 190 D. Meilen, denn 
Simpferopol, in der Krym, ſcheint der öftlichfte Punkt zu fein, mo es 

verfpürt wurde. An bemfelben Tage fühlte-man aber aud in Mailand 
einen, Erdſtoß, jedoh um 73h, indeffen ebenfalls in der Richtung von 
NN. nad SSD. und man beobadıtete dafelbft im Laufe des Zages 
ganz auffallende. Oscillationen der Magnetnadel, und im Hafen von 
Cherbourg, am Englifhen Kanal, eine höchft unrubige Ebbe und Fluth. 
Un demfelben Tage, aber Morgens,. verfpürte man auch in mehreren 
Stten Frankreichs, in Chambon, Semur 1. Erderſchuͤtterungen. 


Am 2. Februar 1838 gegen 3 uͤhr Morgens wurden zu Leowo in 
Beſſarabien zwei ziemlich heftige Erdſtöße gefühlt. Sie folgten ſich. 
wenigen Sekunden und es ging ihnen ein unterirdiſches Getdſe oran, 
Schaden ift nicht dadurch verurfadt worden. Und am 23. Februar ver: 
‚fpürte man in Belgrad eine Erſchutterung, die aber ebenfalis keinen 
Schaden angerichtet pat, 
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| Über 
die Geologie des oͤſtlichen Theils des großen Baſalt⸗Di⸗ 
frifes in Oftinbien. 


Bon J. G. Malcoimfon, Cfa. 


Der Londouer geologifchen Geſellſchaft vorgelefen am 15, und 16. Dez. 1837. | 
(The London and Edinburgh Phil. Mages. March. 1838.) 


Der Zweck des nachftehenden Artikels ift hauptſaͤchlich, die Oftgränze 
der großen oflindifen Bafaltformation, nebft den fie begleitenden gefchichs 
ten Gebirgsatten, zu befchreiben und zu einer annähernden Beſtimmung 
des Alters des Baſalts zu gelangen. 

Ausdehnung des Landftrihs. Die Gegend, von welcher hier 
überhaupt die Mede ift, liegt zwiſchen Lat. 14° und 21° N. und Long. 
%° and-82° ©. von Grw.; während die mehr im Detail befchriebenen 
Diftrikte die vom Pennar beroäfferten (Lat. 14° N.), der Pag der Sichel⸗ 
Berge, bei Niermul (Lat. 19° 18° N., Long. 79° 33° ©.) und die von 
dem nordlichen Fuß jener Kette bis Nagpur fi ausdehnenden Ebenen find. 

Phyſiſche Befhaffenheit des Landes. Der in Rede feiende 
Landſtrich bildet einen Theil des großen Hochlandes, meldes alle Länder 
ſüdlich vom Nerbudda (etwa unter Lat. 220 M.) und die von den ſüd⸗ 
lichen Nebenflüſſen des Ganges bewäſſerten Provinzen mit Defan vers 
bindet, Durch den nördlichen Theil deffelben zieht fid) das Sichele oder 
Sheihagebirge, von dem ein Theil den Namen Niermul führt, und das 
fi) von dem: Zufammenfluffe des Wurdah und Godaverh (etwa unter 
Lat. 18° 48 N. und Long. 80° ©.) bis in die Gegend von Lonar (Lat. 
20° N. und Long. 76° 30° ©.) erfiredt. Die Hanptflüffe des Difiritté 
find der Wurdah, der Godavern, der Rifinab und der Pennar. Der 
ere fliegt im Norden und Weiten der Sichelberge, der zweite füdlic 
den denfelben, dann in den Wurdah und mit diefem füdöftlic ins Indi⸗ 
u Meer. Der Riftnab firômt ziemlidy von Welten nad Oſten zwifchen 
Lat, 16° und 17°, und der Pennar durchfchneidet den füdlichen Theil des 
Difrikts ungefähr unter Lat. 14° 30° N. An dem Theile, welcher von 
dem zuletzt genannten Fluſſe bewäſſert wird, zeichnen fid die Berge durd) 
ihre mehrentheils horizontalen Gipfel aus, die einft mit einander in Berbins 
dung gefianden haben, obwol fie gegenwärtig durch weite Ebenen getrennt find, 


\ 
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Geologiſche Struktur. Die Formationen beſtehen aus Granit, 
Gneis, Glimmer und Hornblendeſchiefern, Trapp, Thonkalkſtein, rothem 
Sandſtein mit Diamantenbreccie und tertiären Süßwafferfhichten. Der 
Granit bildet offenbar die Grundlage des Diſtrikts, und der Trapp durch⸗ 
ſetzt die ſämmtlichen Formationen mit Einſchluß des Granits und der 
Süußwaſſerſchichten. Neben dieſen regelmäßigen Formationen bemerkt man 
bedeñtende Anhaufungen von Travertin und Runfur, welche in dem paris 
zen Diftrifte ftellenmweife auftreten. 

Granit. Dies Seftein zeigt ſich in allen Flüſſen des füdlichen Ans 
biens in Menge und bin und mieder als Grundfage der übrigen Forma: 


* tionen. Auf dem Zafellande von Myſore fteigt es bié 3000 F. über die 


Meeresflaͤche. Im Dekan, zwifhen den Flüſſen Kiftnah und Godavery, 
wird er von zumeilen porphnrfübrenden Grünfteinbänfen duͤrchſetzt, die 
mehrentheild von Süd zu Oft nad) Nord zu Weſt fireichen, melhe Rich: 
tung aud ungefähr die mehrerer Bafaltgebirge im nördlichen Borderindien 
iſt. Naͤhert man fid aber dem Godavery von Süden aus, fo. fieht man 
den Granit von Zrappbänfen durcdhfegt, die von N. gegen &. ftreichen. 
%enfeits Nagpur bat der Granit den rothen Sandftein durchbrochen, der 
in Duarzgebirge verwandelt worden ift, und: nod) weiter nördlich durchs 
Schneiden Granitadern den Æbonfalfitein, der feine gefchichtete Struktur 
eingebüfit bat. Granitadern durchfegen ebenfalls die benachbarten Gneis⸗ 
und Glimmerſchieferberge. 
Gneis⸗, Glimmers und Hornblendeſchiefer Dieſe Formäs 
tionen fcheinen Feine bedeütende Ausdehnung zu haben. Hornbiendefchiefer 
fand der Verf. nur in. der Nachbarfchaft von Dimdurtih, 20 engl. M. 
Sbftlit von Niermul, mofelbft man darin den Magneteifenftein trifft, der 
zur Manufaktur des Damafcenerftahls benugt wird. Gneis und Glims 
merfchiefer treten Icdiglidy an dem weiter oben erwähnten Orte, wenige 


‚ Meilen von Nagpur, auf. 


Trapp. Herr Malcolmfon unterjcheidet den Trapp der durchge 
brochenen Bänke von demjenigen, der die großen Trapphöhenzüge bildet; 
der erftere enthält keinen Dlivin, der im legtern haufig vorfommt. Die 
großen Baſaltmaſſen bieten aud) das Beſondere dar, dag fie mandelfteins 
artig und mehr Ernftallinifd find. 

Der maffige Trapp überlagert den Granit und die gefchichteten Nies 
derfchläge; der adernbildende dagegen durchfegt den Granit, Ralfflein und 
Sanpdftein, und die Süßmwafferfhichten find hauüfig in denfelben eingefprengt, 
oder mit ibm vermifcht. 

Beim Graben eines Brunnens bei Hutnur (unter Lat. 19° 38 N, 
und Long. 78° 30° ©.) wurden unter Bafaltfchichten Streifen eines reins 
“weißen feinen Kalkfleins gefunden, und Freideartige Niederſchläge fcheinen 
dieſe Formation faft durchgehende zu begleiten. Mücjichtli der in den 
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mandelfteinartigen Maffen enthaltenen Mineralien, ift Herr Malcolmfon 
der Anfiht, daß diefelben weder durch Infiltration, nod Sublimation, 
fondern daß fie durd Molecular s Uttraction entfianden feien, . indem dee 
Kalfipath weit feltener vorkommt, alé Fiefige Mineralien, und der ganze 
Baſalt doch ſtark mit Kreide angefchwängert ift. 

Thontalffiein. In dieſem Gefteine bat man feine organifchen 
Überrefie getroffen... Es beftebt in dem untern Theile aus dünnen Schich⸗ 
ten derben blauen oder weißen Ralffteins, und in den obern mehrentheils 
oué blauen, rothen, grünen und weißen Sciefern oder Thonfchiefern. 
Kiefige Stoffe find fomol in den Sciefern als im Ralffteine, vorhanden. 
Wo die Formation mit dem Trapp in Berübrung ift, zeigt ſich der Ralfs 
fein zumeilen Ernftallinifch, und er Bat daſelbſt feine gefchichtete Struktur 
ängehüßt; und bei dem Pindie⸗Ghat im Sichel⸗Gebirge fcheinen die thos 
nigen und Fiefigen Sngrebdiengien fid von einander getrennt und die legs 
tern fi in Streifen, weiche fit zum Theil mie Ghalcedon ausnehmen, 
fe wie zu ſchwarzem Duarze angefammelt zu haben. An manchen Gegens 
den finden fit im Kaltſteine Höhlen und runde leere Raüme, die der 

' Berf. für Luftblafen hält, wie man fie beim Entweichen von Kohlenſaüre⸗ 
gat im Schlamme ſich noch bilden ſieht. 

Es herrſcht im Kalkſtein eine gegliederte Struktur vor, welche die 
Schichten in Rauten theilt; daſſelbe gilt vom Schiefer und dem denſelben 
überlagernden Sanpfteine. Die Schichten find, wie es fheint, in Folge 
tint Berfchiebung, oft geneigt. 

Bei Diumulmudagur (unter Eat. 14° 50° N. und Long. 78° 304 
D.) wuhält der Kalkſtein Lagen von falzfaurem Natron; und Herr Mals 
colmfon ift der Anficht, daß das in den angefhwemmten Stoffen ente 
haltene Salz einzig aus diefer Formation berrübrt, da er im Sandfteine 
kine Spur davon antraf. 

Der Raltfiein und der Ebonfiefer treten in dem Diftrifte des Pens 
nat, fo mie am nördlichen Zuße der Sichelberge und bei Nagpur vorzüg⸗ 
lich deütlich hervor, und der Verf. glaubt fiber, daß fie zu demfelben 
Enfteme von Schichten gehören, mie der Kaltftein von Bundelcund, den 
Rajor Franklin befhrieben hat"), obgleid der rothe Sandftein jenes 
Difiriftö unter dem Kalffieine liegt, während er in der von Herrn Mals : 
wimfon unterfuchten Gegend den legtern überlagert. 

Rother Sandftein. Diefe Formation enthält die Breecie, welche 
be Diamantengruben von Golconda an den Ufern des Kifinah und Pens 
nar aufzumeifen baben. Wo der Sanditein auf dem Kalkichiefer liegt, 
geht die eine Gebirgsart in die andere über. Der Sandfiein ift mehr 





2) Geol. Trans. 2te Folge Vol. III. p. 1. p. 191 u. f., befgl. Asiatic 
© Researches, Vol. XVII. p. 24 u f. 
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oder weniger derb, und feine worherrfchenden Farben find roth und weiß. 
Die Diamantenbreccie hält der Verf. nur für eine Varietät des Sands 
fleins mit eingefprengten Fragmenten älterer. Gebirgsarten. Neünzig Meis 
len füdweftlih von Nagpur bemerfte man Spuren von Steinfoblen, und 
im Berge Won (unter Lat. 20° 6° N. und Long. 79° W.) fand Sert 
Malcolmfon den Abdruck eines anfcheinend hohlen Gemädfess fonft 
bemerfte er aber durchaus feine organifen. Überreſte. Der Sandftein 
bat, wie gejagt, biefelbe gegliederte Struftur, wie der darunter liegende 
Kalkſtein. Er wird vom Trapp ſowol durchſetzt als überlagert, und bei 
Nagpur ift er durch Granitadern in Duarzſtein umgewandelt morden. 
Rn dem vom Pennar bemäfferten :Diftrikte erreicht der Sandftein bis 
3000 Fuß Höhe, und bildet horizontale platte Berggipfel. Dennoch findet 
man ibn nicht weit davon in derfelben Gegend- aud in gleicher Höhe mit 
der Ebene. 

Zertiäre Schichten. Maffen und Fragmente von Duarz vers 
fchiedener Farben, ein zäher, weißer Thonftein und ein graulidblauer kry⸗ 
flallinifher Stein, fämmtlih Suͤßwaſſermuſcheln enthaltend, ſtehen ent: 
‘weder aus dem fie umbüllenden Trapp zu Tage hervor, oder liegen auf 
demfelben an beträchtlich ausgedehnten Stellen des Sichel:Gebirges umber. 
An einem jaͤhen Abhange an der Nordſeite dieſes Gebirges bemerkte der 
Verf. ferner cin horizontales Lager weißen Kalkſteins von 12 F. Maͤch⸗ 
tigteit, welches Suͤßwaſſermuſcheln enthielt und auf Granit ruhete, aber 
mit Bafalttriimmern bededt war. Die vom Verf. nad Eüropa gebracdhs 
ten organifchen Üiberrefte wurden von Herrn James de Carle So: 
werbhn unterfudt, und als 2 Arten von Gyrogonites, 2 Arten von 
Cypris, 2 von Unio und viele Arten von Paludinae, Physae und 
Limneae beftimmt. Die meiften find Abdrüde in Kiesftein; eine daruns 
unter zeigen jedody nod) ihre urfprüngliche Rreidefubfians. Auch fommen 
in Kies verwandelte Stücke Palmenboljes und andere vegetabilifche Über⸗ 
trefle in verkohltem Zuftande vor. Zur Erflärung des verfchiedenen Zus 
flandes von Erhaltung, in dem man die Mufcheln findet, führt Here 
Malcoimfon an, diejenigen Mufcheln, an denen ſich die Kreide fonfers 
birt babe, fein mabrideintid zu der Zeit, mo der Bafalt auf diefelben 
eingewirkt babe, vollfommen trocken geweſen. 

Was den Urſprung dieſer ſonderbaren Gebirgsart anbetrifft, ſo glaubt 
der Verf., daß zur Zeit des Ausbruchs des Baſalts das Anſehen des gan⸗ 
zen Landes ſich änderte, früher vorhandene Seen verſchwanden, und die 
Abgänge. und Muſcheln auf dem Grunde der Waſſerbecken vom Baſalt 
umbüllt, fo mie der lockere Sand in Duarz oder Riesgeftein verwandelt: 
worden feien. Liber das Alter der Formation wagt er feine entjchiedene 
Anſicht auszufprechen. Keine von den Mufcheln ſtimmt mit den jegt in 
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den indischen Fluͤſſen lebenden überein, und er hält jene daber für ausge: 
ftorben und zu der tertiaͤren Epoche gehörig. 

Diefer foffilienführende Duarz ward vom Verf. in einer Ausdehnung 
von 140 engl. M. in der Richtung von N. nah &. getroffen; allein 
Dr. Spilsbury fand Mufcheln, die für diefelben gehalten wurden, wie 
de von Heren M. gefammelten, 18 M. ditlid) von Djulalpore (unter 
Lat, 23° 25° N. und Long. 78° 73° ©.), in einer auf Bafalt rubenden 
Rae erhärteten Thons *); Dr. Bonfey in den Gawilghur⸗Bergen (uns 
fern des Hochlandes von Djillan?); Dr. Spry in einer Ralffteinbant, 
über welher Trapp lagerte, unfern Saugor (unter Lat. 24° 15H, und 
Long. 79° 8.2); Dr. Bonfen in einem fiefigen Geftein in den Gebir: 
gen Medcondah und Swalpigapah, füdlih vom Godavery*), fo wie bei 
Dirpab, im Norden der Quellen des Taptie (ungeführ unter Lat. 22° N, 
md Long. 78° ©.5). 

Verhältnißmäßiges Alter der Formationen. In Betreff 
die Punktes find wenige Bemerkungen binreichend. Im Norden von 
Magpur ift ertwiefenermaßen der Granit jünger, als der Sandftein. Der 
Zrapp ducchfegt in Geftait von Adern den Granit und modifizirt, als 
maffigeß Gebirge, den Kalfs und Sanbftein, fo wie er den foffilienführens 
den Duarz in feine Subſtanz einhüllt. Wenn demnad der Duarz der 
tertiären Periode angehört, fo fann wenigftens ein Theil des Baſalts der 
Sichel Berge, welche die dfilihe Gränze der großen WBafalt: Region In⸗ 
biens bilden, nicht älter fein, als diefe. Über das Alter des Ralffteins 
und Sandfteins aüfert Hr. Malcolmfon feine beftimmte Anficht, macht 
jdoh Einwendungen dagegen, daß man fie als gleichbedeiitend mit dem 
then Sandfleine und Lias Englands zu betrachten babes), indem die 
Drönung ihrer Übereinanderlage in dem von ihm unterfudten Diftrifte 
amgefehrt und der Ralffiein unter dem Sandfteine fe. Nur vermuthungss 
weile führt er an, dag fie dem Altern fecundären oder jüngern Übergangss 
Gebirge angehören möchten. 

Sravertin und Kunkur. Bon Duellen, die Foblenfauren Kalk 
aufgelöft enthalten, ift überall in dieſem Diftrifte eine ‚große Menge an: 
Jutreffen, und in dem Becken mancher Zlüffe wird die freidenartige Subs. 





1) Journal of the Asiatic Soc. of Bengal, Vol. IL P- 205 u. 584. 

2) Asiatic Researches, Vol. XVIIL p. 192. 

2) Journ. of the Asiat. Soc. of Beng. Vol. IL p. 376, 963. 

+) Asiat., Researches, vol Vol p. 193, und Journ. of the Asiat. 
Soc. of. B. Vol. IL p. 3 

5) Journ. of the As. Soc. M B. Vol..I. p- 247. 

s) S. Dajor Franktin's Artiket Über Bundelkund u. f. w. In ben Geol. | 
Trans. 2te Folge, Vol. LIL. p. 191 u. fr ſon wie e auch Asiat. Resear- 
ches, Vol. XVIII. p. auf : | . 

Annalen x. Ste Reine, VI, Bd. 5 


4 


EN 


66 . , Mnnalen, April 1838. — Geoldgie. 


ſtanz in folder Maſſe abgefegt, daß die Kiefel zu einer harten Maſſe zus 
famniengefittet werden. Bei Unterfuhting diefer Aubañfungen bemerkt 
man: alöbald. den Urfprung der Kalkiteinfnauern oder des Sunfur, der in 
Dftindien in fo ausgedebntem Maafftabe vorkommt. 

Warme und Mineral: Duellen. Zu Rair (unter Lat. 19 55° 
B. und Long. 78° 56‘ ©.) und Urdjunah springen Duellen, die eine 
Aemperatur von 87° Z. haben und mit Roblenfañregas geſchwängert 
find, durch den Kalkfiein, und die am erfigenannten Orte enthält aud) ein 
wenig falzfaures Natron, eine winzige Quantität ſchwefelſauren Kalf und 
viel foblenfauren. Kalk. . Bei Byorah (unter. Lat. 17°-57/ N. und Long. 
. 80° 20° ©.) befindet fih eine Duelle, deren Temperatur 110° F. beträgt, 
und bei Badrachellum (unter Lat. 179 43 N. und Long. 80° 79 ©.) 
eine, melde zu 140° Z. temperick iß und. Schwefelmafferfloffgas, jo mie 
ſchwefelſaures und falfaures Natron und fchmefelfauren und falzfauren 
Kalk enthält. . 

Von den Minerafwaffern bei xLonarſees giebt der Verf. eine umſtaͤnd⸗ 
lie Beſchreibung. Derſelbe liegt unten Lat. 20° M. und Long. 76° 30° 
D., und es félägt fib unter deſſen Schlamme eine Schiht Natron nies 
der. Das. Waſſer des Sees ift klar; feine fpec. Schwere = 1027,65, 
und es bat keinen unangenehmen Geruch. Allein der am Grunde befind: 
. lie Schlamm iſt mit Schwefelwaſſerſtoff ſtark geihmwängert. Das Salz 
haüft fid unter dem Schlamme langfam an, und wird. immer erjt nad) 

Verlauf mehrerer Sabre herausgenommen. Es beſteht aus 

Kohlenſaüre..... 38 
Natron . ... ... 40,9 
Waller . ..... . 20,6 
unaufl. Stoff... . 0,5 

| und einer Spur von ſchwefelſaurem Natron. 

Es ſtimmt demnach, feiner chemiſchen Zuſammenſetzung nach, mit 
dem Trona oder dem geftreiften Natron von den Seen Fezzan's überein, 
melhes Here M. Phillips analbfirt bat'}, und nähert ſich den Aqui⸗ 
valentzahlen des durch deſſen Analyſe ermittelten Sesquikarbonats noch 
etwas mehr. Das Waller des Lonarſees enthalt außerdem ein wenig 
Kali, falzfanres Natron 29, Natrons Sesquifarbonat ziemlich. 4,2 und 
ſchwefelſaures Natron 0,1, in 1000 Gran Waller. Man entdedte darin 
weder Kalk nod Tall. Die Abmefenheit des erften, fagt Herr Mal: 
colmfon, ift fehr erflärtihh, da das Natron: Sesquifarbonat und das 
Waſſer felbft den fchroefelfauren -und fahfauren Kalk fällten, wenn gleich 
fie im halbflüſſigen Zuftande einander gegenfeitig zerſetzen. Zur Erklärung. 
der Srrügung des Natron, bedient er ſich def Bertholletifgen Theorie 


- | 2 Journal of ie Royal Inetitations “a. VIL p. 2, 
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von der Bildung dieſes Salzes in den Ägyptiſchen Seen, daß nd, näme 
lich das falzfaure Natron und der foblenfaure Kalt im breiartigen Zus 
flande gegenfeitig zerfegen; da jedoch das Natron von Feyyan und dem 
Lonarſee ein halbes diquivatent mehr an Kohlenfaüre enthält, als der koh⸗ 
lenſaure Kalk hergeben kann, fo fchlägt er eine Modifitation diefer Theorie 
vor, und nimmt an, dag die Koblenfaure, von melher der Kalk im 
Schlamme in Auflbfung gehalten wird, die Saure bergiebt und vielleicht 
die Eriflenz eines unbeftändigen Sesquifarbonats diefer Subſtanz anzeigt, 
Wo 1 auch immer, fage der Verf., Natron gefunden oder umſtaͤndliche 
Nachrichten von befien Eriftenz erlangt habe, waren falifaures Narren 
und foblenfaurer Kalk im Boden vorhanden, unti das Natron fand fé 
auf der Oberfläche der felichten Erde oder des Schlammes. 


3 HAT A {tt 


5°. 


ee . a "is ‘ ” , 4 
Di: 5 eh out ec plat ou, \ ’ . re 


.. „tr. a 424* ur. . 
ut} A7 41 avec A rer at be 


CSN 
+ 


gite L ion Por. 
mie das Ta VUS NUE à 
il gris DS ue 
Ain tel Es ess sers 

Kunz rg oda INSEL MILE. a 
ayınyte der, À. De on. 


SET Weteorotegie 








Allgemeine Überſicht 

Ber 
im Safe 1836 au Braunsberg in Oftpreüßen angeftellten 
‚ meteorologifchen Beobachtungen. | 


Vom Mrofeffor Dr. Zeldt. 


(Ridters Preũß. ProvinzialsBlätter, Oltober 1837.) . 
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D nachftehende {iberfidt enthält die Mefultate meiner im verfloffenen 
Jahre angeftellten Beobachtungen, welche fit auf die Veränderungen des 
Luftdruckes, der Temperatur, auf die Bejhaffenbeit der Atmofphäre in 
Beziehung der fihtbaren Dämpfe und Dünfte, auf die verfchiedenen Wins 
desrichtungen, und endlich auf die Ausmittelung der Temperatur des Erd: 
bodens und der des Flußwaſſers beziehen. Allen diefen hier zufammenges 
ftellten Refultaten find an Stellen, mo es mir nothwendig fchien, no 
weitere Andeitungen hinzugefügt worden. Die ganze Überficht ſchließt 
mit einer allgemeinen Wierungs⸗ Raraierfi der einzelnen Monate des 
Jahres 1836. 
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Die hierbei zum Grunde liegenden Beobachtungen wurden täglich) 
äinal, früh um 8 Uhr, Mittags um 12 Ubr.und Abends um 10 Uhr 
angeſtellt. Das verfloffene Jahr hatte Peinen. ganz ausgezeichnet hohen 
Barometerſtand; der tiefite Barometerftand wurde den 30. Januar um 
- Uhr. Nachmittags beobachtet, und betrug 325% 36. Die größte Varia: 
tion ‘der MarometerbBbe betraͤgt nad den vorfichenden Beobachtungen 
18.0. 77 Por. Lim. Das Mittel aus den Crrremen ift aus befannten 
Örönden von dem Mittel aus fämmtlihen Beobachtungen verfchieden. 
Die meiften Monatémittel ſchwebten über dem allgemeinen. Jahresmittel. 
Die mittlere Barometerhoͤhe des Jahres 1836 iſt um 0 993 niedtiger, 
als tas Mittel aus den früheren Sadren. 
2e \ 
IE. Mittlerer Baromererftand bei den verfihiedenen Winden 
aus 913 Beobachtungen des ganzen Jahres berechnet, 


Bei den Beobachtungen wurden eigentlich 16 Winde unterſchieden, 
id Babe jebod) bei der Ausmittelung der nachfiehenden Reſultate nur die 
8 Winde berüdfichtigt und die Zwiſchenwinde fibergañgen. 
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Nach den vorſtehenden Beobachtungen iſt alſo der mittlere Barome⸗ 
fiand in Braunsberg bei NO. am hoͤchſten, und zwar 16% über der 
allgemeinen Mittelhöhe, und bei SW. -am niedrigfien, 0/74 unter dem 
allgemeinen Jahresmittel. Der Unterſchied diefer beiden Mittel ift 2/38, 
und zwiſchen -diefen. beiden Punften der Windroſe findet ein ununterbroche⸗ 
nes Steigen -und Sallen‘ des Baromıeters ftatt, Die Winde aus dem 
Bogen von SO. bis W. deprimiven den mittleren Barometerftand, wäh- 
tend diefer durch die Winde aus den Übrigen Simmelsgegenden elevirt wird, 
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Diefe Zufannmehftellung zeigt, daf das Maximmm der Wärme im 

Juli bei ſchwachem S., und das Marimum im Vanuar bei schwachen 
Oſtwinde flattfand. Die größte Variation des Thermometers beträgt in 
diefem Jahre 84°, 35. Das Steigen und Fallen der Mittel aus den 
Ertremen ift ‘das ganze Jahr hindurch ununterbrochen, während das Gal: 
len der jährlichen Mittel vom Juni bis Januar in den Monaten Auguft 
und Dezember unterbrochen wird. Das Mittel aus den Ertremen weicht 
„von dem Fahresmittel nur um 0°, 06 Fahr. ab. Das diesjährige allge: 
meine Mittel ift etwas höher, alé das Mittel aus. den früheren Jahren. 

Eine Zufammenftellung meiner mehrjährigen Beobachtungen zur Ausmit⸗ 
telung der thermometrifhen Windrofe bleibt einem andern Orte vorbehalten. 


°C. Gränzen der monatlichen und täglichen Veränderungen des 
Barometers und Thermometers im Jahre 1836 aus 3mal täglich 
re angeſtellten Beobachtungen, 
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Barometer. Shermometer. . 
EEE 

| "TSröfterlinterd : - | GrößterUnters 
Umfang fchied zweier D  Umfang fchied zweier 


an bemfelbèn LE an demfelben 
Jahr 1836. ber Tage augefic-] . ber Sage angeftell 
| Oſcillationen. ten, Beobach⸗Oſcillationen. ten Beobach⸗ 


tungen. tungen. 








Januar | 1827 | 1007 À A208. |: 1808. 






Februar ‘13 94 4 62 | 295 . 37 
Mir 13 08 4 46 31 3 15 1 
April 10 76 3 14 28 0 15 6 
Mai 6 66 2 51 40 7 24 8 
uni 8 19 2 29, 395 . 213 
Juli 8 57 | 4 03 33 3 20 3 
Auguft . 6 % 2 23 30 3 20 2 
September I 10 95. 5 92 410 16 5 
Dftober - 14 7 4 79 36 1 13 8 
November I 14 58° 5 05 ‘38 2 12 0 
Dezember J 14 74 |: A 69 372. 72 
TU IR | 
1 Sabre. | 1877 Mar. 10007] 84:38. Mar. 24083. | 


Meteorologiſche Beobachtungen in Braunsberg. 


Der regelmäßige Gang in den monatlichen Oſcillationen bes Baro⸗ 
meters und die Abhängigkeit diefes Phänomens von den Jahreszeiten ft 
nicht zu verfennen. Die Änderungen des Barcmeterftandes find in den 
vier Monaten Mai, Buni, Juli und Auguft am fleinften, das Mittel der 
SBarmeter s Anderungen beträgt in diefen Monaten 74/36, das Mittel 
006 den übrigen Monaten ift 13” 88, und für das allgemeine Mittel exs 
hält man 11/70. Die täglihen Schwankungen des Barometers waren 
in den Monaten April, Mai, Juni und Auguft am kleinſten, im Herbft 
und Winter nahmen fie immer mehr zu, und im Januar fand die größte 
Differenz flatt. Das Mittel aus den monatlihen Temperatur: Differenz 
ven Februar, März, April, Zuli und Auguft ift 30° 48 Zahr., das Mit: 
té aus den übrigen Monaten 39° 37 F., und der größte Unterſchied 
xweier an demfelben Tage angeflellten Beobachtungen vor im Mai 
sg - 


D. Witterung und berrfchende Winde im Jahre 1836. 


Serrihende Winde. 


Anzahl der 
beitern Tage. 
Gewitter. 


SW. S. W. NW. N. O. SO. NO. 
SW. W. S. N.SO. NO. NW. O. 
SW. W. S. SO. NW. N. NO. O. 
SO.S. NW. N. SW. W. O. NO. 
NW. N. W. SO. SW. NO. O. S. 


em 


3 
3 
x 
6 
5 
3 
8 
6 
5 
1 
3 
2 





1 so Bas 1 51 Jıc] 





Das Babe hatte 69 beitere, vollfommen ſchoͤne und völlig Mare Tage. 
Vermiſchte, d. 6. theils fhône, theils bededte Tage wurden 145 gezählt: 
Die Übrigen Tage waren bededt und trübe, oder mit ſtarken anhaltenden 
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Nebeln, Regen und Schnee begleitet. An 351 Tagen war e& fürmifch. 
Am WBraunsberger Horizont von 4° bis 20° Schyallferne-murden im vers 
floffenen Sabre nur 16 Gewitter beobachtet. Auf der vorfichenden Tafel 
find in jedem Moriate die Winde fo angegeben, wie fie in Ruͤckſicht ihrer 
-Hafifigfeit auf einander folgen. In den fünf Monaten Januar, Februar, 
März, September: und Dezember waren SW., im Dftober und Novem⸗ 
ber &., im April SO., im Juni W., und im Mai, Juli und Auguft 
NW. der bañfigfte Wind, Durd das ganze. Jahr bindurd Haben die 
weſtlichen Winde das Übergewicht, ſie nehmen indeſſen im Winter und 
Herbſt eine mehr ſüdliche, und Im Sommer eine mehr nördliche Richtung 
an. In den fehs Monaten Januar, April, Juni bis September iſt 
NO. der feltenfie Wind, im Mai S., im Februar, März und Oftobtr 
D., und in den Monaten November und Dezember M. 

Sieht man die Zahl fémmtliher Winde im Vabre 1836 alé Einheit 
an, und betrachtet die einzelnen Winde als aliquote Theile, fo erhält nan 
nah Zambert’s DBerfahren, wenn man das Ayimuth der, mittlern 
Windrichtung von Nord dard D., ©. ıc. zäflt, und das Verhaͤltniß der 
nördlihen zu den füdlichen, und der erden zu den wefllichen Winden 


aufſucht, 


Richtung oder Azimuth. Seäcärke. 

180° + 60° 42° 0. 404 
Nördlid) zu ſüdlich. Hſilich zu weſilich. 

1:2,06 os 1 : 3,69 


Die herrſchende Windrichtung iſt alſo beinahe BOSS. 


E. Beobachtungen zur Ausmittelung der Temperatur des Bobené 
und des Flußwaſſers für Braunsberg. 


u Die nachftehende Zufammenftellung enthält die Mefultate der im 
Jahre 1836 angeftellten Beobachtungen zur näheren Ermittelung der. 
BodensTemperatur in Braunsberg. Wefanntli wird die WBodenwärme 
durch Einfenfung eines Shermometers bis zu gerviffen Tiefen, oder dur 
Auffuchung der Temperatur folder Quellen, welche in hinreichender Menge 
und raſch genug fliegen, um von der Temperatur der Luft ‚nicht affisirt 
zu werden, erhalten. Vorſichtig gewählte Brunnen, bei welchen die 
Schwankungen der Temperatur im Kaufe des Jahres nicht fehr groß find, 
fonnen uns indeffen ebenfalls über fo manche Eigenthümlidykeit im Gange 
der Bodenwaͤrme belehren, und fomit jui näbern Kenntniß diefes fo aüßerft 
wichtigen tlimatologifhen Elements Binleiten. Im verfloffenen Sabre führte 
id mit zwei Zreinden, Herrn Profeffor Dr. v. Dittersdorf und Herrn 
Apotheker Wiesner, eine Reihe von thermometrifhen Meffungen aus, 
welche uns einigen Aufſchluß über die mittlere Wärme des Flußwaſſers 
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und über die mittlere Brunnen-Temperatur in Braunsberg geben Finnen. 
Die Reſultate diefer Meffungen fete ih aud nod ber, und erlaube mir 
zugleich die Bemerkung beizufügen, dag die hier folgenden Angaben im 
Laufe diefes Jahres nod) durch die Beobachtungen des Ganges der Teams 
peratur in trockenen und nafjen Erdſchichten oder fliegenden Duellen vers 
met werden folleri. 

Einer von den Brunnen, von welchen die Temperatur hier angegeben 
wird, befindet ſich in dem Garten des hieſigen Didceſan⸗Seminars, 148 
Har. Fuß von der vorbeifließenden Paſſarge entfernt; die Tiefe dieſes 
Brunnens beträgt 32 Dar. Fuß, und die Dffnung deſſelben liegt über 
34 Pariſet Zug über dem Flußnivean. Der andere Brunnen liegt in 
dem Hofraume des hieſigen Wiesnerfchen Haufes in der Altfladt und 
if 22 Par. Fuß tief; die Öffnung diefes Brunnens ift ganz bedeckt, und 
das Waſſer wird aus demfelben durdy eine Pumpen⸗Vorrichtung heraus: 
gehoben. Der Wies nerſche Hofraum liegt 40 Par. F. über der Ofiſee. 

Die den bier folgenden Refultaten zum Grunde liegenden Beobach⸗ 
tungen find mit. fcharf verglidenen und beribtigten Inſtrumenten durd) 
das ganze Fahr hindurch, modentlid einmal, und zwar regelmäßig jeden 
Sonnabend zwifchen 2 und 3 Uhr Nachmittags angeftellt worden. Die 
Bobadtungen am SeminarsBrunnen bat Herr v. Dittersdorf, und 
de am andern Brunnen Herr Wiesner gemacht; die Beobachtungen 
über die freie Euft « Zemperakur und über die, Flußwärme babe id felbft 
Angetellt. 
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Die vorfiehenden Mefultate zeigen, daf die Schwanfungen der. Ten: 
peratur bei der Luft am größten find, geringer find diefe Schwankungen 
bei der Paſſarge, und nody weit geringer bei dem Seminarbrungen; bei 
dem. Wiesnerfchen Brunnen beträgt der Unterfhied zwifchen dem höch⸗ 
ften und tiefften Thermomcterflande nur 4° 54 F. Das Marimum 
der Temperatur des Flußwaſſers fällt mit dem Marimum der Luft zu⸗ 
fammen, und fo aud das Minimum. Die Zeit der Marima bei den 
beiden Brunnen tritt erft jm Oftober ein; das Minimum des Sehtinats 
brunnens fällt in den Sanırar, und das des Miesnerfchen in den Sebruar. 
Die Temperatur des Seminarbrunnens ift 7 Monate über und 5 Monate 
unter dem Mittel; bei dem Wiesnerfchen Brunnen find dagegen diefe beis 
den Zeiten glei, d. b. die Temperatur BAIE fi) burd 6 Monate über, 
und burd die andern 6 Monate’ unter dem Mittel. Llbrigens ift eime 
flarte Depreffion der Temperatur bei dem Seminarbrunnen, offenbar durch 
‚das Hineinſenken der Fälteren Luft in ben erften Monaten des Jahres 
veranlaßt, nicht zu verfennen. 

Iſt aud die Periode von einem Sabre noch zu Furz, um affe 
Anomalieen bei dergleichen Beftimmungen zu verroifhen, fo glaube id 
dennoch, da die bier angegebehe mittlere Brummen: Temperatur fi nicht 
zu ſehr von der mittleren Boden-Temperatur entfernen wird. Nach den 
von Humboldt und Bremwfter gemachten Erfahrungen waͤchſt naͤmlich 
in den nördlichen Ländern der Unterfchied zwiſchen der Luft: und Duellen⸗ 
Temperatur mit zunehmender‘ Breite; nehme id daher die Luft: Tempes 
ratur für Braunsberg fo, wie fie aus meinen mehrjährigen Beobachtunm⸗ 
gen folgt, und vergleiche ſolche mit der mittleren Temperatur des Wies⸗ 
nerſchen Brunnens, ſo iſt der daraus ſich ergebende Unterſchied größer, 
als der Unterfchied zwifchen der Luft: und Duellen: Temperatur in Berlin, 


und kleiner als der Unterfchied in SPetersbürg. Oder man erhält: : 
Für Paris: Duellen⸗Temperatur — Euft:Zemperatur = 005. . 
s Berlin: ⸗ =08 


s WBraunsberg: mittl.. Brun. Temp. — EufteX emp. =] 2 
s Peteréburg: Duellen:Temp. — Luft:Temp. =19: 
Doch hierüber merden weiter fortgeeg Beobachtungen entſcheiden. 


Allgemeine Witterungs⸗ Karakterifif der einzelnen Monate des : 
Sahres 1836. ; 


Sanuar. Der Monat Sanuar war dur flarfe Warometer: Was 
riationen, haüfigen Temperatur IWBechfel und durdy eine Menge trüber und 
oft fehr ftürmifcher Tage ausgezeichnet. Diefer Monat brachte im Gans 
zen wenig Schnee. Am 18. Januar betrug die Beränderung des Bas 
rometers 10% 07 Par. Lin. 
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Februar. Die große Veränderlichkeit in der Witterung und Wind: 
tihtung dauerte in diefem Monate fort. Niederfchläge von Schnee und 
Regen zeigten fi noch fortwährend bei flarten Barometer: und Thermos 
meter: Beriationen. Der Zebruar mar der Temperatur nach ei mittlerer 
Bin Monat. | 

März, Der Monat März mar im Durchſchnitt in der erften 
Hälfte unfrendlid, von vielen trüben und regnigten Tagen begleitet. 
Den 1Sten Hatten wir gegen A Uhr des Morgens, bei einem Barometer⸗ 
fante von 82%” 30 Par. Lin. und einer Temperatur von 45° 2 %. 
des erfie Gewitter in diefem Jahre. In der zweiten Hälfte fanden nicht 
unbebentende Barometer⸗ und ThermometrsSchtwanfungen flatt. Amis 
ſchen dem 20. und 26. März verfündigte die freie Lufts Elektrizität den 


| herannahenden Frühling. 


BSR. 


April. Diefer Monat fing mit trüber, felichter und rauher Witte⸗ 
mug an. Der &. und SO.Wind war gegen die Mitte des Monats 
fée ftürmifch. Den 1dten erhob fid das Barometer über feinen mittles 
tu Stand, der Wind ging nad N. und es wurde enblid heiter. Am 


. ten Drittel war der Wind fehr veränderlich, er fprang von N. haufig 


sah W. und S. und fogar nah SD. zurüd. Am 22ften waren zmei 
Genitter, Das erfte Gewitter Fam aus SD., und das zweite aus 


Mat Die raube Witterung im Iften Drittel des Maïs bielt die 


 Begetation ſehr zuruck; den 10ten fiel Schnee und es fror Ei. Am 


2ten Drittel blieb der N. und der NW. Wind nod immer vorherrichend 
und nur einige Male trat auf kurze Zeit bei S. und SW. warme Luft 
an Im legten Drittel hielt fit das Barometer meiftens über dem Mits 
td, Es fehlte an Regen; der Nordwind war nody immer vorberrjend, 
und die ſich miederbolenden Nachtfröfle fchadeten febr den Obſtbaümen 
und dem Getraide. Den 29ften drang endlich nach langen Rampfe der 
SW.Wind durch, der Himmel belegte fi) und die Natur wurde durch 
einen fruchtbaren Regen erquickt. | 
Juni. Der Monat Juni fing wieder mit rauber Witterung an, 
de Bindridtung war nod immer fehr veränderlich; doch blieben die m. 
ed NW. Winde vorherrfchend, und deshalb zählte der Monat viele beis 
te und mitunter vedt angenehme Tage. Ærodenbeit und Megenmangel 
dauerten im Suni fort. Es wurden nur A Gewitter in diefem Monate 


Ali. Diefer Monat hatte bis zum 1Sten vorberrfenden N. und 
NW. Vind, und die Witterung mar meiftens raub. Am legten Drittel 


ag die Windrichtung wieder an, fehr veränderlid zu werden; auf Regen 


EN. trat faft jedesmal,fehr kühles Wetter ein. Der Monat Juli 


bte nur zwei Gewitter, zählte aber 6 ſtürmiſche Tage, 


..v#- ven 
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Augufl. Der Anfang des Augufis mar tvieder mit flürmifchem 
W. und rauber Witterung. Bis zur Mitte des Monats ſchwankte der- 
- Wind zwifhen W. NW. und N., das Barometer erhob fid nur wenig 
übers Mittel und Batte einen meiftens gleihmäfigeh-Stand; auch in der 
zweiten Hälfte des Monats, wo wir mehrere Male fehr fiarte Negengüffe 
bei fiürmifshem WSW. batten, fant das Varometer nur unbedeütend 
unters, Mittel, Die Nächte fingen an, ſchon ſehr Fühl zu werden. | 

September. Gin im Ganzen unfreündliher Serbfimonat. Web 
dem orfanartigen Sturme am 10ten des Monats, bei welhen Baüme 
entourjelt wurden, erreichte das Barometer feinen tieffien Stand. In 
der ziveiten Hälfte des Monats fant bei dem haufigen Regen die Tempe⸗ 
vatur der Luft bedeitend. 

Oktober. An dem Iflen und 2ten Drittel des Oftobers war der- 
Suͤdwind vorherrſchend; das Wetter war im erften Drittel nod einige 
Mal fo ſchoͤn, wie es nur an den-fchönften Tagen im Frühlinge fein kann. 
Sm legten Drittel wurde Die Witterung bei vorberrichenden W., NW. 
und N.Winden, bei haüfigem regen und faft ftets belegtem Simmel aufs 
fallend kühl. Den 29. Dftober fiel der erfte Schnee. Den Llten, 12ten 
und 18ten wurden Nordlichter beobachtet. Das Nordliht am 18ten war 
von. ausgezeichneter Schönheit; es war über das ganze nördliche Cüropa 
ſichtbar. 
NMovember. Der November brachte in den erften Tagen Schnee 
und eine Kälte von — 40 2R. Den Sten und öten regnete und ſchneite 
es bei einem recht ſtarken Sturme aus W. und SW., das Barometer 
ſtand dabei 10 86 Par. Ein. unter der Mittelbbbe. Vom Eten bis 
Hôten ſchwankte die Windrichtung zwiſchen W., SW. und SO., das 
Barometer erhob fi Übers Mittel, das Thermometer hielt fi um dem 
Gefrierpunft, und es waren einige recht beitere Tage, An der zweiten" 
Hälfte des Monats ging der Wind endlid) durch W., N, NO. nad) D. 
und SO., das Thermometer fank den Zöften bis — IM. und das Bas 
rometer fland den 29. November 330% 15 Par. Lin. bei einem beftigen- 
Sturme aus SB. — Vom 13: zum 14. November bedeütender Sterns 
fhnuppenfalls ich zählte von A Uhr 30 Min. bis 5 Uhr 34 Min. des 
Morgens über 33 Sternſchnuppen. 

Dezember. Bedeütende Barometer: Variationen, anhaltender Regen 
und bañfige Stimme von der Wells nnd Süpdiveftfeite: des Horijonts fas 
rafterifiven, die beiden erften Drittel des Degembers. In dem legten Drit⸗ 
tel erhob fih das Barometer bei Umfesung des Windes von SW. und 
W. nah NO. und D. über die Mittelhöhe, das Thermometer ſank 
ftarf unter den Gefrierpunft und es trat beiteres Wetter ein. Den 30. 
. Dezember. féneite es bei ſtarkem Oſtwinde und bei 11° 7 Fahr. Der 
Sturm vom 4. auf: den 3. Dez. war“ "pin rinem flarfen Gewitter begleitet. 
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Geognoftifcher Bericht 


über 


die Naphtha⸗ und Salggeminnung und den Vertrieb biefer 


Artifel in dem turfomanifhen Gebiet, vom Golf von Aftras 
bat bis zum SBorgebirge Tjufaraga, an der Oſtkuͤſte des 
kaſpiſchen Meeres. 


Von Lieutenant des Minenforps, Volkner, abgeftattet im Jahre 1836. 
(Aus dem Bergwerks⸗Journal.) 





De Naphtha⸗ oder Tſchelekin⸗Inſel (Tſchaarkian) nimmt wegen ihrer 
Größe und Erzeigniffe den erften Platz unter den Inſeln des kaſpiſchen 
Meeres ein. — Sie liegt unter Lat. 53° 17° N. und Long. 39° 29° ©. 


. m Greenwich; nad Ralodfin in der Entfernung von 5 Werft SSW. 


Vu der Halbinfel Dardſchi. Ihre Sigur ift ein unregelmäßiges Daralle 
bgrem, in größerer Musdehnung von W. nach O. Die nach dem 
uen Meere zugewandte Seite bildet eine Mundung und endigt in zwei 
dungen, nah SSD. Derwiſch und nah NNO. Ropaltfi. 
Erdbeben und Stürme Ändern dfters ihre Küften. Gegenmärtig 
fan mon nur mit Veftimmtbeit fagen, daß die Höhere iehmigte Weſtküſie 
(Bey von Œafefen), durdy das Anfpülen vom Meere,_die Landzunge 
Dewiih, die vor. 30 Jahren eine Infel war, vergrößert hat, die von 


. Aférlefen durch eine 6 Fuß tiefe Meerenge getrennt war. Seit der Ans 


| 
| 
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weſenheit des Rapitains Muramien auf der. Naphta⸗Inſel, im Fahre 
3819, ift das Erdreich ungefähr 250 Faden breit vom Meere weggefpült 
worden. Die bier beftändigen WMW. und N. Winde und mit ihnen jus 
gleich) die Strömungen, die befonders flarf im Winter find, bilden auf 
der ganzen mwetlihen Rüfie eine ftarte Brandung, weldye burd das Abs 
prallen der Wellen die abgeriffgnen Theile mit ſich reißen und diefelben in 
der Meerenge, zwifchen den Naphta⸗ und Ogurtſchin⸗Inſeln und länge 
‚der Küfte Derwiſch, abſetzen. 

Die von Landzungen gegen das Meer geſchübten Süd: und Nord⸗ 
füften verbleiben unverändert. Die Oſtküſte ift voll Heiner Meerbufen, 
und nad) Nordoft, an der Spige Tſchelekens, liegt eine Menge Heiner, 
unfruchtbarer und wafferleerer Inſeln, mit Recht von den rufjifchen Sichern 
üuberſpülte Hügel genannt. Die Einwohner zählen derer an 72, und jede 
führt ihren eigenen Namen. 

Die Hügelkette, parallel mit der Nordfüfte, theilt die Infel in zwel 
gleiche Theile Der Höchite Theil bderfelben, im Centrum der Inſel, 
wird Tſchochran genannt. Don bier aus nah NC. geht es immer 
bergab, und endigt in fandigen Hügeln; nad) Weften aber, bis zur Ges 
gend von Mirabef, laüft die Strede aus in einige Abdadyungen, welche 

fih unmerfbar mit den Hügeln Ropaltihi und Derwiſch vereinigen. Der 
Übrige Theil der Inſel ift mit Salzfeen und Treibfand bededt, der don 
den Winden von einem Ort zum andern getrieben wird. 

Der fandige Boten bringt faft nichts als ein mageres Geſtraüch, 
einer Art von Erbfenbaum, und ftadlihes Gras hervor, mas den Ras 
meelen nur als eine färglicye Nahrung dient.- 

Auf der ganzen Anfel giebt es feinen einzigen Brunnen mit fügem 
Waſſer, und das Waffer, welches die wenigen durch die vortheilhafte Aus, 
beüte der Naphta und des Salzes hierher gelocten Bewohner gebrauchen, 
ift um meniges beffer, als das Seewaſſer. Obgleich fie fürs ganze Jahr 
einen Vorrath von dem im Anfange des Frühlings und Winters in. den 
Schluchten zufammengefloffenen Regenwaſſers fammeln und aufbewahren 
koͤnnten, fo fchelien fie doc, dieſe geringe Mühe. 

Diie Zahl der Einwohner, die fit mit der Ausbeute der Naphta bes 
fédftigen, und beftändig in Tſcheleken nomabifiven, belaüft fid) auf 100 
Kibitken. Sie gehören jur Abtheilung der Zurfomanen — Jomuden — 
Doudſchale⸗p Sr beſchäftigen ſich ſelten ſelbſt, ſondern bedienen ſich 





D Die Joimiden wilüben nach ihrer Lebeneweiſe und re Nectéitiquss 

in brei Klaſſen eingetheilt: die Tſchumur (ohne Füße) ſeßbafte; 

"x fcharmn (af vier Seiten), nomadifirende, und Dgurbfdale (See: 

1.5 gelte), welche ben Verkauf von Nopfta: ind bas Mäfberhanbiert trei⸗ 
ET bem Den Letzteren gehört bie Inſel Rgarsichinstg: 


— — ER "2 - 
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seiitenfheils der in der aſtrabadiſchen Wucht aufgefangenen Perſer, in dem 
Vechaͤltniß, als fie dieſelben zu Ihrer Arbeit bedürfen, oder der in Chiwa 
orfaufteh Araber. 

Die Fläche, welche die Naphtaquellen enthält, erſtreckt ſich von IB. nach 
HD., indem dieſelbe von der weſtlichen Spitze det Inſel, in der Gegend 
von Tazeken Bis Tſchochran, auf 10 Werft in die Länge und von 300 
We 625 Faden in die Wreite laüft, und nimmt einen Flächenraum von 
mehr alé 6 Duadrativerſt ein. Auf diefem Raum find ungefähr 3500 
Brunnen in der Bearbeitung, Bie aufgegebenen ungerechnet. 

Es giebt Hier zwei Sorten von Naphta: ſchwatze und weiße Die 
erftere kann man in zwei Varietäten abtbeilen, in die flüffige und vers 
didte, mas meiſtens bon dem mechanischen Zuſatz der Erdtheile, vor der. 
Beihaffenheit der Brunnen obne Ginfafungen und der Nachlaͤſſigkeit 
* Beſitzer, welche ſich um die Reinigung derſelben wenig bekümmern, 

ührt. 


Die weiße Naphta wird in geringerm Duantum aus einigen Brun⸗ 
nen in Tezeken gewonnen. | 

Die Zurfomanen untetfheiden die Naphta nicht nach ihten phnfls 
fée Eigenfchaften: der Flüffigfeit, der Die und Farbe, fondern nach 
Gegenden, welche ausfchlieglich einem oder mehreren Eigenthümern anges 
hören, alé: 1) Pirdjum, 2) Hangteffe, 3) Mjudkajaſi, 4) Raaraten, 
6) Sjutindfche, 6) Tazeken, 7) Schagird, 8) Bololdſche, 9) Baſchiklja, 
10) Tſchochran, 11) Afchafen, 12) Raragufh: 

In der folgenden Tabelle find die in Bearbeitung flchenden Brun⸗ 
hen in jeder Gegend angezeigt, die Qualität der Naphta und eine approri⸗ 
Mutibe, jedoch ziemlid, genaue Berechnung des jährlichen Duantums der 


* Ausbeüte, gejammelt aus den Ausfagen der Eigenthümer felbft, und nady 


Miglipkeit an Ort und Stelle verglichen, 


N . 


Benenn abl der in Bears Dualität 2 Faͤhrliche 
———— bg ihnen der Raphia. nébelite. 
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Außerdem wird Naphta noch aus Duellen, welche auf der Oberfläche 
der Inſeln Karafetli, Aligul und Tajeken fließen, getuonnen. _ 

Karaſetli, zwiſchen Sjurindſche und Schagird. Die Naphta ergießt 
ſich aus der gewölbartigen Kluft im feinförnigen Sandſtein, zuſammen mit 
der heißen Salzlate. Die Zemperatur der Naphta it 29° Reaumür und 
der Salzquelle 39°, Die fliegende Quelle ift einige Faden von ihrem 
Urſprunge fo fehr vernadyläffigt, bag Die überlaufende Salzlafe unten abs 
fließt, und die Naphta, vermöge ihrer Leichtigkeit, den Spiegel des Was 
fers bildend, auf die Oberfläche dringt und längs dem Maude des Dams 
mes in die dazu eingerichteten Rinnen von felbft und in die Vorraths⸗ 

‚behälter Binabfiieft. 

; Am Ganzen genommen, werden taͤglich 8 Pub Naphta gemonnen. . 

Aligul, in der Gegend von Tihodhran. Die Japbta ift did, 
ſchwarz, und wird größtentheils zur Beleüchtung der Wohnungen von 
den Einwohnern felbft verbrauct. Die tägliche. Ausbeüte erſtreckt fich 
bis auf 2 Pub. . 

Tadzeken, in der Gegend. deffelben Namens, fließt aus dem aufge⸗ 
Idften und durch Zeiler veränderten Sandſtein zuſammen mit der beißen 
Salzlafe. Bon Stufe zu Stufe längs des ficilen Abhangs fallend, giebt 
es einen ſchoͤnen Anblick. Jaͤhrlich erhält man bier gegen 500 Pud 
Mapbta von mittlerer Qualität. 

Die Naphtaquellen liegen in perſchiedener Tiefe. Man fann mit 
Genifbeit annehmen, ‚daß Ralfftein denfelben zum Wette dient; fie fome 
men aber zum Borfchein in Heintörnigem Sandftein, im Sande und 
Lehm, und werden zulegt auf der Oberfläche, in verfchiedenen Höhen, 
und fogar auf dem Boden des Meeres unmeit der weſtlichen Küſte in 
der Gegend von Zazefen fibtbar. 

Dabon hängt die Tiefe der Brunnen, Die Fortdauer des Bufluffes 
und die Graicbigfeit der Ausbeüte ab. 

Alle Brunnen kann man nad) der Tiefe, der Dualität ‘der Naphia 
aus denſelben, und der Dauer ihres Fluſſes in fortwaͤhrende und in zu 
Zeiten ergiebige, oder nach dem Grunde, in ſandige, lehmige und ſteinige 
eintheilen. 

a) Die ſandigen Brunnen werden in den mehr oder meniger von 
Kücyenfalz und Naphta durdbdrungenen Sand gegraben. Zu diefen ge 
hören: Pirdjum, Miudfajafl, Kaaraken, Sjurindſche, Schagird, und zum 
Theil: Tazeken, Afchaken und Karagut. Ihre Tiefe beträgt nicht über. 
5 gemeine ausgefpannte Faden, und die größere Hälfte ift von +, 1 und 
2 folder Faden (ruſſiſch: Machowui Sajen, und folhe merden hier immer 
unter der Benennung Faden verflanden). Anfangs ift der Zufluß vom 
Naphta ſehr ſtark. In der Gegend von Pirdjum erhaͤlt man in der 
erſten Woche Mali 30 bis 40 pas in andern Gegenden von 5, 6 bis 
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10 Pub. — Nach Verlauf von 8 Tagen vermindert ſich der Sufluf ders 


. msn = 


maßen, daß Das Ausfchöpfen der täglichen Maſſe nicht der Mühe werth 
M; die Brunnen flürgen ein, die Naphta verdidt fi), und in Zeit von 
© Œenaten werden diefelben verlaffen und neïe angelegt. 

Das verhältnigmäßige, von Zeit zu Zeit wiederholte, Ausfchöpfen der 
Alta bat einen großen Einfluß auf die Fortdauer des Zufluffes, wie es 
kei der batinsfifen Ausbeütung bemerft worden iſt. Die Zurfomanen 
aber, durch den LÜberfluß des Zufluffes der Duellen in den erfien Lagen 
swöhnt, nehmen gar feine Müdfidt darauf. Übrigens bat man, um 
das Einfürgen zus verhäten, angefangen, die Brunnen mit Schilfrohr 
feftee zu machen. Es fcheint aber, dag der Mangel an Materialien und 
Werfjeügen Urſache war, daß der Erfolg den Erwartungen nicht ents 
ſprochen bats weshalb auch diefes Verfahren aufgegeben worden ift. 

b) Die lebmigen. Zu diefen gehören: Tazeken, Bokoldſche und 
zum Theil Afhaten und Raragut. Ihre Tiefe ift verfchiedentlih, von 
S bis 12 Faden. Der Ausfluß der Navbta ift in den erſten agen flärs 
fer, vermindert ſich aber allmälig, und bleibt bei 4 bis 6 Pud flchen, 
weihe fi in Zeit von 5 Tagen fammeln. Die Brunnen find in einem 


+ Mrigen falzhaltigen Lehm angelegt. Sie fliegen von 6 Monaten bis zu 


2 Jahren. Zuletzt wird die Naphta mit den Lebmtbeilen vermifcht und 
ſo verdickt, dag das Ausihörfen dadurch verhindert wird, und die Bruns 
nn verlaffen werden. “Einige Eigenthümer ſuchen dem Übel durd Auss 
trinigmg abzubelfen; diefes fann aber kaum auf etlihe Monate die eins 


ı Menigen Brunnen im Gang erhalten. 


e) Die fleinigen, in Kalt: und Sanbftein, in der Gegend bon 


: Tféoron, Haben eine Tiefe von 15 bis 30 Faden. Keiner der Einwoh⸗ 


mr erinnert fich der Zeit ihrer Anlage. Sie geben fehr wenig Naphta. 


Dis Ausichdpfen geſchiehet nach einem Zwiſchenraum von 10, 20 und 
H Tagen. Der Zuflug von Naphta ift fortwährend. Im Durdyfchnitt 
gebt jeder Brunnen jährlich an 100 Pud. Wenn man nee Brummen 
iu der Gegend, wo man hofft, Naphtaquellen anzutreffen, öffnen will, 
wird eine Grube von ungefähre 9 Arfchin im Durchmeffer gegraben, 


: We, je tiefer man gräbt, bis auf eine Arſchin in_den größeren und 


: a 3 in fleineren im Durchſchnitte ovalfbrmig verengt wird, um nur 


 cinem Seil einen Arbeiter berablaffen zu fünnen. Die Arbeit gefchieht 
M durzflieligen Schaufeln und mit Arten, je nad der Härte des Bo, 
de, Die Erde wird auf die Oberfläche in geflochtenen Koͤrben mit 
Deckeln an einem Seil heraufgezogen. Sobald man eine Tiefe von d 
; 56 6 Baden erreicht, und an dem Boden des Brunnens den Geruch von 
: Napbta verſpürt bat, fo feben die oben befindlichen Arbeiter mit Aufmerks 
Iunfeit darauf, damit nach dem erfien Zeichen der unten Vefindliche her: 
d mfpgogen wird. Es trifft ſich, daß die ploͤzlich ausftrömenden Dünfte 
6° 
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von Naphia bas Athmen erfhweren, und fehr haüfig, befonders in dem 
tiefen Brunnen von Baſchikla und Sangtefe, zieht man von unten die Ars 
beiter todt herauf. Dies hindert aber die Turkomanen nicht, fortzufahren, 
nee Brunnen ju graben, weil fie an den gefährlichen Stellen Perſer, 
die fie zu jeder Jahreszeit in dem aſtrabadoliſchen Meerbuſen einfangen, 
gebrauchen. 

Der Zufluß von Naphta hangt ſehr von der Jahreszeit ab. Im 
Winter iſt derſelbe überhaupt geringer, und die Naphta dicker. In der 
Gegend von Kaaraken trocknen die Brunnen bei Annäherung der erſten 
Froͤſte gaͤnzlich aus. Dahingegen find die Duellen im Sommer, waͤhrend 
der Hitze, viel reicher und die Naphta klarer, Dies iſt ſogar in den 
Duellen von Karaſetli, Aligul und Tazeken bemerkt worden. 

Die aus den Brunnen in lederne Schlauͤche geſchoͤpfte ddaphta 
wird in den 50 bis 100 Pud in ſich enthaltenden Ambaren (Behältern) 
aufbewahrt. Die Ambaren werden in flebrigem, falzbaltigem Lebme, in 
der Nähe der Brunnen ausgegraben, und mit einem hölzernen mit Erde 
befchütteten Verdeck bedeckt. 

Der Verbrauch von Naphta in der Hauswiethſchaft der Turkomanen 
iſt ſehr beſchränkt. Faſt die ganze jaͤhrliche Ausbeite wird ine Aueland 
ausgeführt. 

Die Turkomanen verkaufen de Naphta unmittelbar ſelbſt, indem fie 
diefelbe auf Zahrzeügen längs der perfifhen Küfien in dem Meerbuſen 
von Aftrabat, meftlih von der Halbinfel Potemtin, in den ‚Provinzen 
. Mafanderan und Tubfabin abfegen. Der Abfag und die Preife in dei 
verjchiedenen Jahreszeiten find ungleih. Am Sommer ift die Zufuhr 
. geringer und die Preife find niedriger, indem nur die Nothwendigkeit fie 
zwingt, fid den für fie wegen des Einfluſſes des Klima’s ſchaͤdlichen 
Küften zu mibern. Im Winter und im Herbft, in der ſtürmiſchen Jah—⸗ 
reszeit auf biefem Meere, fammeln fie einige Fahrzeige und Boote, we 


‚, einander im Notbfall die ndthige Hülfe keiften zu koͤnnen, und fireben, 


die Küfte nie aus den Augen zu verlieren, 

| Naphta wird auf die Fahrzeige in gegen 2 Pud "enthaltende Tulu⸗ 
Een (lederne Schlaüche) geladen. Das turkomaniſche Fahrzeüg (Kirſchin 

genannt), trägt von 200 bis 400 Tuluken, ein Boot von 40 bis 100; 

im Durchſchnitt kann man 300 Tuluken auf ein Rirfhim und 70 auf 

ein Boot rechnen. - Folgende Tabelle zeigt das approrimative Duantum 
der von den Turfomanen felbft nad) Perſien jährlich ausgeführten Naphta. 


— — 
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Prets r die 
ad dem alnatatſchen Ar Pr Zu ae 
Meerbufen : Fahrzeüge Suluten. = Realen. Bealen. 
In Srmmer: Boote 30 - 9,100 1 2,100 
icidius . 1Q 3,000 1 3,000 
In Winter, Frühjahr | 
und Gerbft: Boote 20 1,400 14 1,750 
Kirſchim⸗ 60 18,000 1: 22,500 
_ 24,500 29,350 
Rod Mofandesan- und 
Zubfabin: | ’ 
In Sommer: Voote 40 2,800 1 2,800 
Kirſchims 20 6,000 1 6,000 
Am Binter, Srübjahe 
und Herbſt: Boote 20 1,400 1} 1,750 
Kirſchins 110 33,000 1} 49,500 
45,200 60,400 


Im Bangen 67,700 Tulufen für die Summe von 89,750 Mealen, 
der 135,400 Pud für 107,700 Rub. Banfaffign. (E Real ift 1 Etubel 
20 Rep.), das iſt weniger als 80-Rop. dos Bud Naphta, mit Zuftellung 
en Ort und Stelle 

Diefes ift die approrimative Ausfuhr des Jahres 1835, An dem⸗ 
ſchen Jahre wurden von unfern Bakuern an Naphta 6056 Schalvaren, 
m7 Mub. Silber für jedes, für die Summe von 42,392 Rubel Silber, 
sder 320,120 Pud für 166,672 Rubel Bantaffign. nad Perſien auss 
geführt, folglich foftete das Pub Naphta ohne Zufielung 31 Rub. 26 Kop. 

Zwiſchen den verfchiedenen Arten der flüffigen Sapbta findet man 
auf der Inſel Tſcheleken in großer Menge Bergtheer, hier Ratran oder 
Kir genannt. Gr wird beim Kalfatern der Kirfchims und zu Fadeln 
gebraucht, nachdem derfelbe vorher durch Schmelzen gereinigt worden. 
Unferdem trifft man eine befondere Art klebriger Napbta unter dem 
Namen Naphtdachil oder Nephatil bekannt, und nur diefer Inſel eigens; 
fe wird, mie es ſcheint, in dem mineralogiſchen Syſtem eine neüe Ab⸗ 
art von Piſasphalt bilden, und man kann fie im vollen Sinne des Wor⸗ 
tes Bergwachs nennen. Die Farbe ift ſchwarz, im Bruch faffees 
braun, es bat einen ſchwachen dligten Glanz, läßt fit leicht mit einem 
Meffer Schneiden, und nimmt eine Politur an, giebt im natürliden Zu 
Rande einen Naphthageruch von fit und Flebt etwas, an die Hände, 
Die Luft dat keinen Einfluß auf daffelbe Es läßt fi, bei derſelben 
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Temperatur mie Wachs, fehmelzen, fest mechaniſch vermifchte Erdtheile 
ab, brennt fehr Mar und giebt sicht viel Ruf. ‚Gereinigt nimmt daſſelbe 
alle phyſiſche Gigenfhaften des ſchwarzen Wachfes an.. 

Man findet baffelbe in Klumpen im Sande und im Lehme, unweit 
der Raphtaquellen, in den Gegenden von Karaſeili, Jangteffe und am 
‚Andern Stellen der Inſelz auch auf dem Boden verſchiedener verlaffener 
Brunnen, zufammen mit dem weißen Naphta, einen unmerflichen Übers 
gang in baffelbe bildend. 

Nephdatil kann mit Vortheil zur Erkeägtung gebraucht werden und 
in einiger Hinfiht den Zalg erfegen :). 

Steinfalz mwird von den Turfomanen auf der Snfel Tſcheleken, der 
Halbinfel Dardifche und in der Gegend von Gum, unmeit des Hügels 
von Mamatis, gewonnen, 

In der Infel Tſcheleken an zwei Orten: Akmaſar und Agaſchlibaſch. 
Die erſte Salzauelle hat einen Umfang. von 200 Faden. Das Salz 
fireiht in Schichten von 2 bis 4 Werſchot Dicke. Wie tief es geht, if 
nicht befannt. 

Agaſchlibaſch, eine je Werft lang und gegen 200 Faber breit. We⸗ 
gen der Nähe des Meeres und der kurzem Uberfahrt, fo mie auch wegen 
der Meinbeit und Stärfe, erhält man hier Salz in großer Menge. - 
. „Ifaroi oder Sfaroigeli, an. der Nordfpige. der Inſel Dardſchi, 
300 Faden lang und gegen 150 Faden breit, und 

Kaibſchedſir, im ſüdweſtlichen Theile, 1 Werft lang und bis 100 
Saden breit, Aus der legten Duelle wird das Küchenſalz von den Fis 
ſchern wegen der Reinheit und Stärke fehr geſchätzt. Die größte Auss 
beüte ift aber in der Gegend von Gerem. Hier erhebt fid) der Salzſtock 
+ über dem umliegenden Boden. Das Salz fondert ſich theilmeife vom 
Sins in Schichten von A Merfchot Dide . Gegen den Boden des Las 
geré geht daffelbe aus fleinfüruigten Schichten in eine durchſichtige und 
fo fefte Maſſe über, daß die. Turfomanen nur nothgedrungen in die Tiefe 
arbeiten, die leichtere Ausbelite aus den oberen Schichten vorziehend. Die 
Länge des Lagers ift gegen 1 Werft, die Breite 150 Zaden. . Übrigens 
werden dieſe Lager, wegen des großen Überfluffes und des geringen Vers 
brauches, obne alle weitere Nachforfchungen gelaffen, und der wirkliche 
Zuſtand ift wohl, nady den Angaben der Eigenthiimer felbft, um die Hälfte 
geringer angenommen. 

Der größeren Bequemlichkeit wegen, beim Œranéport u Lande und 
zu Waller, bauen die Eurfomanen das Sal mit Ürten in regelmägi 
Sundratftücen aus, von. 10 Werſchok lang, 3 bis 6 breit, und, je naͤch⸗ 





3) Bei ben ruffifhen Fifchern ift es umter bem Namen von Gteintalg 
betannt. nn oo Lu 
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den Die Schichten find, von 1 bis 1} und 3 Werſchok dick, jebes nicht 
weriger als 14 Pud ſchwer. Diefe Stüde werden bier Kuliun oder 
Autiungi genannt. 

Yhrlicy werden von diefem Produkte nach den nördlichen perfiichen 
Hrevinzen mehr als 124,000 Kuliuns zu + Real (40 Kop. Bankaſſ.), 
für de Summe von 41,500 Real oder 186,750 Pud für 49,800 Rub. . 
Bantaff. ausgeführt. Folglich für weniger als 27 Kop. das Pud mit 
Afellung an Ort und Stelle. 

Außerdem wird von den Turkomanen felbfi ein ziemlihes Duantum 

- Salz auf dem Plage, an die dahin von verfchiedenen Fifchereien anfoms 
» menben Balinken (ein Fleines einmaffiges, 1000 bis 2500 Pud tragendes 
| Sahrzeüg) verkauft, fo daß die jährliche Husfuhr des turkomaniſchen als 
! ge nach Perſien und überhaupt über die Gränze fid auf 200,000 Pud 
| belauft. Zur Vergleichung folgt bierbei die Ausfuhr unſers Bauer 
.  Salpes über die Graͤnze für 1835. 
| Die Ausfuhr von mafafistiihem Salz nah Perſien mar 60,000 
Pub zu 554 Kop., und des fichstifchen 17,820 Pud zu 45 Kop. das 
| Dub, und im Ganzen 3981 Ehalvars, für die Summe von 11,227 Rub. 
| Süber, oder 77,820 Pud fir 41,400 Rub. Banfaf. 
| Uneradtet der niedrigen Dreife des turfomanifhen Salzes überhaupt, 
wu bemerkt werden, daß das mafagirsfifhe und insbefondere das ſichs⸗ 
| fifée, demfelben um vieles in der Weiße und Stärke nachſteht. 
L (St. Petersburgfhe HandelssZeitung.) 
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An dem. an Erzeügniſſen des Mineralreichs ſo ſehr begabten Ruß⸗ 
lb find bisher eigentliche Steinkohlenlager nur in dem Gebirgszuge des 
" Dm, im tatharinoslamifchen Gouvernement, mo die Steinfoblen: For 
| tion in der flärkfien Entwickelung bervortritt — und zum Theil in den 
" Onderelen der donifchen Koſaken — entdeckt worden. Die Haupt: Steins 
Inlenlager der Gegend des Done find: 
1) Das Lifitfhenstifhe, im bachmutiſchen Kreife, bei dem Dorfe 
Efiiébujerat, auf dem rechten Ufer des nördlichen Done. ES beſteht 
ans fiben Steintohlenfcyichten, die befonders von Südweſt nad) Nordoft 
reichen, zwifchen Thonfchiefer, Kalk⸗ und Sanbftein. Ihr gemeinſchaft⸗ 
! Mes Ballen geht von Nordweft nad Südoft, mit einer Abweichuns 
dm 174° von der Horijontallinie. 
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Die erfie Kohlenſchicht, 31 Zug mächtig, ift von oben ziemlich 
Tompaft, mit einer Beimiſchung von Schwefelkies, im untern Theile nicht 
feft, mit Riſſen und ſehr fchwefelfieshaltig.. Daher ift fie zu metallurgis 
ſchen Arbeiten wenig tauglid und wird mehr zur Heisung gebraucht. 

. Die zweite KRoblenfhicht, 3 F. mädtig, ift pechartig, ziemlich 
fompaft, enthält wenig Schwefelfies und kann allgemein au mancherlei 


Gebrauch verwendet werden. 


Die dritte Kohlenſchicht, AF. 1 Aoû mädtig, iſt fett, pechartig 
und mehr feft als fchieferig, bridt in großen regelmäßigen Schollen, Im 


| toben Zuftande fehr tauglit zum Gebrauch, 


Die nierte Kohlenſchicht, 25. 7.3. mädtig, iſt pechartig, fehies 
ferig, bridt in vegelmägigen Schollen und fann zur Verwendung bei 
techniſchen Arbeiten gebraucht werden: 

Die fünfte Kohlenſchicht, 2 3. 4 3, mädtig, ſchieferartiger Bil⸗ 
dung, und hat im Allgemeinen dieſelben Eigenſchaften, wie die vorher⸗ 
gehende. 

Die ſechſte Kohlenſchicht, 2 z. À 3. mächtig, ton dünnfchiefes 
tiger Bildung, vermifht mit Selenit und durchdrungen von zertrümmer⸗ 
tem Schwefelkies. 

Die ſiebente Kohlenſchicht, 75. maͤchtig, blaͤttriger Formation, 
fit dem fompaîten nähernd, pechartig, enthält ftellenmeife Theilchen vos 
Schwefelkies und Selenit. 

Bon diefen Schichten find die erfte, dritte und fiebente, ihrer DidE 
nad, am tauglicften zur Bearbeitung. Gegenwärtig werden nur DÉ 
beiden legteren bergmännifch ausgebeitet, - | 

Das lifitfhenstifhe Lager liegt hart am ndrdlihen Dong, 40 Werf 


von der Kreisftadt Bachmut, 80 Werft von dem luganifhen Hütteniverf, 


250 Werft vo Roſtov, 260 Werft von. Zaganrog und 300 von Alexan⸗ 
drovsf, Es gehört der Iuganifhen Kronhütte. Die gewonnene Kohle 
toird haupiſachlich zum Gebrauch des Werkes verwendet; außerdem wird 
fie auf Verlangen nad) den Häfen des ſchwarzen Meeres verabfolgt. Die 
‚benachbarten Gutsbefiger faufen fie zum Kalkbrennen, zur Schmiedearbeit 


‚ und anderer baüslihen Verwendung. _ - 


2) Das faisomifhe Lager, im badhmutifchen Rreife, auf dem 
Krongute Saigob oder Nifitovka: a) längs des engen Thalgrundes vos 
Schelesnoy, etwa 8 Werft vom. Dorfe Nikitovka; b) längs des Ufers 
des Fluſſes Rrimoitorey, etma 3 Werſt von Särfherbine Meierei, und 
c) im Thale Skilewatoh, à Werft von der Meierei non Schtſcherbin 


- Dort jtreichen vier Steinfohlenfhichten, 21 + bis Ay Zug mächtig, die had 


Südoft ftreihen und gegen Südweſt unter einem Winkel von 57 bi 
79° einfallen. Diefe Schichten liegen zwiſchen Steinkohlen⸗Sandſtein un 
Thonſchiefer. Die Kohle iſt von ſchieferartiger Bidung, dem kompakte 


\ 
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fé naͤhernd, febr fett, pehartig und enthält wenig Schwefelkies. Wem 
Abſchwefeln backt fie zufammen und giebt zu SchmiedesÜrbeiten fehr taugs 
liées Hofes. Die Bearbeitung wird von den dertigen Mauern ohne ges 
brige bergmännifde Kunft betrieben, vermittelft fortlaufender Schachte, 
welche durch Gänge verbunden find, aber nur in dem alle, wenn es 
de Grubenwaſſer nicht hindern. 

Das faizomifche Lager liegt 30 Werft von der Kreisftadt Bachmut, 
110 Werft von der luganifhen Hütte, 185 Werft von Roſtov, 190 Werft 
von Saganrog und 293 Merft von Alexandrovek. Die Bewohner der 
Ddrfer Mifitoufa und Schelesnon bearbeiten dies Lager. Der Abfag 
der Roblen wird theils in Taganrog und Nikolajev bewerkſtelligt, theils 

werden fie den benadbarten Gutsbefigern für ihre Schmieden verkauft. 

3) Das uspensfifhe Lager, im flamänoferbstifchen Kreife, in 

der Mühe des Dorfes Uspensk, welches den Butsbefigern, dem Fürften 
Koelevsky, den Herren. von Pomikoſſor und Maslowitſch gehört. Das 
Lager beftebt aus nein Schichten Steintohlen, gelegen zwiſchen Thon⸗ 
fhfer und Steinktohlens Sandftein; bei einer derfelben aber bildet Kalfs 
Rein die Seite. Ihr Hauptfireihen geht von Weſten nah Oſten und 
das Fallen von Süden nad Morden, unter einem Winkel von 59: Grad, 
Die Maͤchtigkeit der Schichten mechfelt von 2 bis 34 Fuß. Die Steins 
Tohle bat eine ſammetſchwarze Farbe, einen barzigen Glanz. Sie ift au 
den Arbeiten tauglih. Beim Abſchwefeln badt fie zufammen und 

. Kit guten Rots, Die Bearbeitung gefchiehet fo, dag längs der 
Schichten Schachte niedergetrieben und mit fortlaufenden Gängen vers 
binden werden. Dies Lager gehört der Iuganifchen Hütte, von der es 
25 Werft entfernt ift, ferner von der Kreisftadt Siamdnoferbst 70 
Baft, von Mofton 180 Werft, von Taganrog 200 Werft und von 
Alexandrobsk 320 Werft. 

4) Das bälenstifche Lager, im flawänoferbötifchen Kreife, auf 
dem Zerritorium des Dorfes Velos, nahe beim Zluffe Beloy. ES bes 
fiebt aus einer 2 Zuß mächtigen Steinfoblenfhiht, mit einem Fallen von 
729 von Südweft nad Nordoſt. Diefe Schicht liegt zwiſchen Thons 
ſchiefer in einer Formation @teinfoblens Sandfteins. Die Kohle gehört 
zu den zufammenbadenden und bat im Allgemeinen diefelben Eigenſchaf⸗ 
ten wie Die uspensfiihe. Die Bearbeitung wird dur Schachte mit bos 
tüontalen Gängen bemerfftelligt. Das Lager ift in den Beſitzungen der 
Guts-Gigenthümer Posnansky, 23 Werſt von der luganiſchen Hütte und 
12 Werft vom Dorfe Uspenskt. Die Menge der Roblenausbeñte ift uns 
- bedeñtend. 

‚5) Das alerandeoustifhe Lager, im badmutifgen Kreife, 
2 Werft vom Dorfe Alerandrovst, am Fluſſe Ralmius. Es beficht aus 
einer Steinkohlenſchicht, über 6 5. mächtig, deren Liegendes und Hangendes 
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Thonſchiefer iſt. Das Streichen geht gegen Nordweſt mit einem Fallen 
nad Nordoſt unter einem Winkel von 30%. Die Kohle bat. eine dem 
Sammetfchwarzen fit nähernde Barbe, einen barsigen Glanz, beim Ab: 
ſchwefeln ballet fie in eine Maffe, und bei dem geringen Gehalt von 
Schwefelkies ift fie fehr tauglich zur Rofsgeminnung. Die Arbeit wirt 
durd) unregelmäßig angelegte Schachte, welche mit fortlaufenden Gängen 
verbunden find, betrieben. ‘Das Lager liegt 170 Werſt von der Iuganis 
fhen Hütte, 120 Werſt von Mofton, 110 Werft von Zaganrog und 230 
Werft von Alerandrovust. Es gehört den Erben des Gutsbefigers Side 
lovétn. Die Kohlen aus demfelben werden kaüflich abgegeben. 

6) Das grufhewstifche Lager, in den Ländereien der doniſchen 
KRofaden, am Fluſſe Grufibevta, in der Nähe der Melerei Popors. Es 
enthält zwei Schichten Steintohlen, jede derfelben 34 Fuß mädtig. Die 
Kohle bat eine.graufhmarge Barbe, Ähnlich der Farbe des Waſſerbleies. Cie 
ift ſehr derb und tauglich zur Schmiedentbeit. Die Wearbeitung wird 
bisher von den dortigen Einwohnern ohne alle Fünftlihe Beranftaltung 
betrieben. Das Land gehört den doniſchen Kofaden. Es liegt 35 Werft 
von Nowotſcherkask, 60 Werſt von Noftov und 120 Werft von Tagan⸗ 
zog. Jaͤhrlich werden. an 50,000 Pud Kohlen daraus gemonnen und 
größtentheils nad Nowotſcherkask verkauft und mitunter nach Roſtodð 
und Taganrog geführt. 

Außer dieſen mehr oder weniger ausgebeüteten Steintoblenlagern im 
katharinoslawiſchen Gouvernement und in den Ländereien Der donifchen 
Kofaden find dafelbft noch mehrere entbecdt worden, aber meifiens no 
nicht gehörig zu bearbeiten begonnen, Die vorzäglidy. befannten find 
folgende: | | 


Im katharinoslawſchen Gouvernement, in den Kreiſen 
Slawäanoſerbsk und Bachmut. 


V Auf den Laͤndereien des dem Gutsbeſitzer Rajevsky gehörenden 
Dorfes Helenovka, 50 Werſt von der luganiſchen Hütte. Hier ſtreichen 
drei Schichten Steinkohlen von 6 bis 7 F. mächtig, bei großer Verſchie⸗ 
denheit ihres Fallens, meldes von 5° bis 65° beträgt. Die Roble diefer 
Schichten enthält viel Schwefeltied und taugt nicht zu Rots. Sie wird 
vorzuͤglich zum Ralfbrennen gebraucht. 
| 2) Auf den Ländereien des dem Gutsbefiser Golenifchtfchen gebbrigen 
Dorfes Dmitrevta, 60 Werft vom der Iuganifchen Hütte. Dort find acht 
Scyichten Steinfohlen entdedit worden, . deren Mächtigkeit abwechſelnd 
von 2 bis 4 5. beträgt. Ihr Streihen gebt nah) Südoften, ihr Fallen 
nach Südweften unter einem Winkel von 44 Die Koble ift ihrer 
Dualitât nach der uspenskiſchen Abnlich und nur Durch einen geringeren 
Schwefegehalt davon unterfchieden. Die Bearbeitung wird in Schachs 
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im betrieben, aus denen. felbft bis zum Kohlenlager horizontale Gänge 
fertlaufen, und zwar in der Ausdehnung des Kohlenlagers. 

3) Auf den Ländereien des dem Gutsbeſitzer Peritſch gebbrenden 
Des Yalbtibifon, 50 Werft von der luganiſchen Hütte, find fünf 
Schichten Steinfoblen, 14 bis 3 5. mächtig, aufgefunden worden. Sie 
freihen gegen Südoften und fallen nah Nordoflen unter einem Winkel 
mn 12°. Die Bearbeitung wird ohne Befolgung bergmännifcher Regeln 
auf eine Tiefe von 34 Baden betrieben. Die in einer fo geringen Liefe 
gmoonnene Koble bat mehr die Geftalt von Schutt. Aber nach den 
mitunter vorfommenden Stücen zu fohließen, dürfte fie in einer größeren 
Eiefe mit allen Eigenfchaften guter Kohle vorkommen. 

4) Auf den Ländereien des dem Gutsbefiger Akimov gehörigen 
Dorfes Lomomotfa, 60 Werſt von der Iuganifhen Hütte Hier flreicht 
due Schicht Steinfoblen, eine Arfchin mächtig, nad Weiten und fällt 
gegen Südoften unter einem Winkel von 6° Die Vearbeitung wird 
vermittäift Schachte betrieben, die auf der fortlaufenden Schicht abgeteüft 
und miteinander durch fortlaufende Gänge verbunden find. ‘Die gewon⸗ 
ment Roble ift zu Schmiedenrbeiten tauglich. 

5) Auf den Ländereien des dem Gutsbeflger Plechtſchejev gehörenden 
Dorfes Iwanopolo, 130 Werft von der luganifhen Gütte, find. zwei 
Schichten Steinfohlen, 14 bis 3 5. mädıtig, aufgefunden worden. Sie 
frihen gegen Nordweſten und haben ein Zallen nad Norden unter 
um Wintel von 200. Die Bearbeitung wird ohne bergmännifche Runft 
sa nahe an der Dberfläche der Erde gelegenen Stellen betrieben. Das 
dark erſcheint die Roble mehr in der Geſtalt von Schutt, worin aud 
* derbe Stücke vorkommen, die nad, ihrem Aüßern erwarten lafien,' daß die 
Kohle in größerer Tiefe alle Eigenfchaften einer guten Roble haben merde. 

6) In dem Kichdorfe Rrasnobtutja, dem Generalmajor Papkov ges 
Hrig, 50 Werſt von der Iuganifchen Hütte, Hier ift eine Schicht Steins 
Ilm, 4 5. mädıtig, entdeckt worden, die nad Südoſten ftreicht und unter 
ten Winkel von 3° nady Südmweften fällt. 

7) Bei dem Krondorfe Pätajarota (die fünfte Rompagnie) im ‘ 
hachmutiſchen Kreife, 20 Werft von Lifitfcheibalt und 100 Werft von der 
lganifden Hütte, ift eine Schicht von Steinkohlen angebroden, welde 
md Dualität der nikitensfishen nahe fommt. Die Wearbeitung hat die 
laganiſche Hütte begonnen. 


Im Gebiete der doniſchen Rofaden. 


1) Sn der Nähe der gundoronskiihen Staniza find zwei Steinkoh⸗ 
lenſchichten entdedt worden, an dem Fluſſe Belintoi und im Engthale 
Ugolnoi von A Zug Mädhtigfeit, und in den Engthälern ernenéton 
und Orechowoi 33 Fuß mächtig. 
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2) Mir ter Naͤhe der Stanize Kamensky, im Engthale Olchomwsn, 
bas fi zu dem Flüßchen Malajafamenta ziehe, ift eine Schicht Steins 
foblen, 88. mächtig, angebroden; im Thal Miginon find zwei Schichten 
aufgebedt, 5 Faden von einander: entfernt, Die eine 6, die andere 34 Zu 
mädtigs im Thal Gomenoy, T Werft-unterhalb der. Famensfifchen Santa, 
ftreicht eine Horizontale Kohlenſchicht AL Fuß mächtig. 

: 3) An der Nähe der kalitwenskiſchen Staniza, am linfen Ufer des 
Done, Bogdanovs Meierei ‚gegenüber, in den Liferbergen, fireidt eine 
Re 3 Fuß mädtig - 

A) An der Nähe der Staniza Ufibelofalitroenstet, am linfen Ufer 
des Donez, bei der. Meierei Vorodinods, ſtreicht eine drei Gus machtige 
Rohlenſchicht. 

85)· In der Naͤhe ber Katharinen⸗Stanija, in den Thalern Subara⸗ 
woh, Aruton und Golubinta, iſt eine Kohlenſchicht, 38. maͤchtig, entdeckt 
Soorben, 

6) An der. Nähe, der uſtbrift ͤnckiſchen Stanija im Thal Ribeſch⸗ 
on, iſt eine Kohlenſchicht, 34 Fuß mächtig, aufgefunden. 

7) In der Nähe der niſhneikundrtjutſcheskiſchen Staniza, am Flüge 
chen Kundrjutſchey, bat man eine 3 Zug maͤchtige Kohlenſchicht getroffen. 
i. 8). Sa der Nähe der werchneikundrjutſchee kiſchen Staniza, in den 
Thalern Kalinowoy und Dubowoy, find Kohlenlager von 3 bis 34 Fuß 

Mächtigkeit aufgedeckt worden, ' 
2.9) In der Nähe der ketſchetovskiſchen Staniza, bel der Theilung 
des trockenen und des nordlichen Dong, fin Kohlenſchichten von 3 
Buß Machrigteit. 


Jrad den bis jest angeftellten Unteruchungen ſcheint die donezüiſche 
Kohlenformation überhaupt Feine fo glüclichen und konzentrirten Kohlen⸗ 
baffins zu ‚bilden, wie in andern foblenveiden Gegenden; vielmehr fheint : 
bas Gebirge dur Urrevolutionen mächtig geworfen. Dagegen erfireden 
fi) die Cohlenlager über einen bedeitend großen Landſtrich. Fortgeſetzte 
Verſuche muͤſſen das Weitere lehren. 

(Gt. Petersburgfhe Handels⸗Zeitung.) 





gieſſith saatiiher Bande, 
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u Berzeiänif der von den Chineſen eingetauſchten 
Waaren. 


Duantum 
in Pub. 


' 198,313 
213,063 


166,602 


in Rubeln. 


5,302,510 


6,260,429 
4,795,815 
5,653,454 
6,608,946 


6,661,544 


7,268,544 
6,039,896 
6,281,477 
1,497,704 
6,957,756 
7,012,316 
6,871,493 
8,277,204 


6,758,429 


274,712 
340,931 


in Mubeln 
nad) dem 
Tauſchwerth. 


6,095,297 * ° 
. 7,380,012 


5,501,815 
6,142,362 
7,256,076 
7,349,184 
7,803,553 
6,398,597 
6,775,858 
8,080,024 
7,333,151 
7,343,577 
7,146,205 
8,618,135 





Über die Schafzucht in Sibirien, . 2% 
HI. ZollsEinnagme im ZollsAmt von Rjadta. 


6,326,120 

. 8,227,080 
6,315,561 
7,012,221 
8,141,387 
8,076,525 
8,289,677 
7,070,378 
7,088,772 
9,389,107 
9,113,072 
9,308,923 
9,545,698 
11,262,834 





1. Der À 9,689,939 | P 


(St. Peteréburger Handels⸗Zeitung.) 


Über die Schafzucht in Sibirien. 





Wir Haben fhon mehrmals der Fortfchritte erwähnt, melhe die Zucht 
melliger Schafe in vwerfchiedenen Gouvernements Muflandé mach. 
Hit aud mit Erfolg ein Verſuch zur Einführung veredelter Schafe 
einem der entferntefien und am menigften bevôlterten Theile des Reichs, 
miid) in Oft: Sibirien, gemacht worden, um diefen Zweig der Lande 
kibihaft mehr zu entoideln, und dieſes Unternehmen it um fo wichtis 
ss befonders jene Gegenden in Sufunft daraus große Vortheile ziehen 


& ift bekannt, daß der Abfag von Tud einen der midtigften 
mage des fjadtafhen Handels bilde. Die Ausfuhr des ruffifhen 
6 auf dieſem Handelsplatze hat dermaßen zugenommen, daß es, 
E Ausnahme Des Pelzwerks, der mibtigfie Taufds Artikel gewor⸗ 
nik, den die Ruſſiſchen Kaufleüte ihren Nachbarn auf. diefem 
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Markte Bieten, und dag ungefähr ein Drittel vom Totalwerthe des jährs 
li aus China eingeführten Thees mit Tuch bezahlt wird. 

Am Sabre 1835 fegten die kjachtaſchen Raufteüte 925,522 Arfchin 
Tuch, 2,266,641 Mubel an Werth, an die chinefifchen Kaufleüte ab, und 
im folgenden Sabre belief fih das Quantum des über Kjachta ausgeführs 
ten Tudes auf 1,104,173 Arſchin, deffen Werth 2,651,149 Rub. betrug, 
Beinahe ein Fünftel dlees Duantums tam von polnischen Fabriken her, 
die gegen 8000 Werft von diefem Marfte entfernt liegen, wohin fie ihr 
Fabrikat zu Lande fhaffen müflen. Die Tuchfabriken des eüropäiſchen 


" Muflande, felbft die Kiachta am nächften liegenden, find immer noch 


gegen 7000- Werft davon entfernt. Daraus geht- hervor, daß der kjach⸗ 
taſche Handel nothwendigerweiſe Rußland noch mehr Vortheile bringen 
und an Lebhaftigkeit gewinnen wurde, wenn es moͤglich wäre, neüe Tuch⸗ 
fabriken naͤher an der chineſiſchen Gränge anzulegen und babutd ‘bis 
Transport⸗Koſten zu erfparen. 
\ Die weiten und fchönen Wiefen um Irkutſk herum bieten Mittel dar, 
zahlreiche Schafheerden dort zu unterhalten und folglich den für die Tuch⸗ 
fabrifen nôtbigen Rohſtoff zu erzielen. Seit einiger Zeit ſchon unterhal⸗ 
ten die Landesingeborenen, vorzüglich. die Tataren, dort Heerden, Die, 
wenigftens im Verhältniß zu der geringen Bevölferung jener fo wenig 
Zultivirten Gegenden, zahlreich find; dent in den Gouvernements Ars 
kutſt und Seniffeift, die von faum 700,000 Seelen, mit Einſchluß der 
verfchiedenen nomadiſirenden Bölkerfchaften,-bemohrit find, zählt man jegt 
mwenigftens 1,200,000 Schafe, Aber diefe Heerden, die das ganze Saÿs 
hindurch in den weiten Steppen umberirten und jeder Witterung ausge 
fett find, geben Feine feine Wolle. . Die telminafhe Rron: Zudfabrif, 
die einzige bis jegt in ganz Sibirien ciftirende, hat fih nur mit Mühe 
die Wolle zur Verfertigung von Tuch für die in diefem Theil des Meicye 
fichenden Truppen-Abtheilungen verfchaffen können. | 

Große Schwierigkeiten fhienen fi) jedem Zortfcjritte entgegenzufiel: 
fen; man glaubte vorzüglich, daß Schafe von fpanifcher Rage nicht if 
einem Lande fortfommen fônnten, two der Winter fo fireng iſt. Kinige 
unternebmende Männer urtbeilten anders; die inheimifhe Race fchier 
übrigens der Veredlung fähig, und nachdem ſich im Jahre 1832 ein 
Actien⸗Geſellſchaft in Irkutſt gebildet Hatte, um fi mit.der Bervollfèmns 
nung biefes Gewerbszweiges zu befchäftigen, erhielt diefelbe. von Seiten 
der Megierung jede mögliche Unterftügung, die den Fortgang ihres Unten 
nebinens erleichtern fonnte. Unbebaute Ländereien, Wiefeh und Weide 
plaͤtze von einem Flaͤchenraum von 10,000 Deflätinen, die der Krone ge 
. Hörten, find der Gefellfchaft in den Gouvernements Irkutſt und Venifjeif 
‚angemwiefen worden. Ohne irgend eine Abgabe für dieſe Ländereien 31 
fordern, bat die Megierung fi) nur das Mecht vorbehalten, diefelben wie 
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be yurüchzunehmen, wenn im Serlauf von fünf Fahren Fein Gebäude 
von der Rompagnie auf denfelben erbaut werden follte; für diefen Fall 
find die Aftionaire verpflichtet worden, eine Padt von 50 Rop. die Deffés 
time für jedes Fahr zu zablen, während welcher dieſe Ländereien zu ihrer 
Berfägung geftanten haben. Die Gefellfchaft wird Übrigens zchn Jahre 
hidurch Keinen Eingangszoll für die Heerden entrichten, Die fie aus dem 
Anslande fommen läßt, und die Regierung bat überdies AO von den 400 
Atten, zu 200 Rub. jede, genommen, welche das Grundkapital biefer 
Gddii@aft bilden. 

Der Erfolg dieſes Unternehmens ift in jeder Hinficht befriedigend ges 
tiens die Heerden der Geſellſchaft, die in vier Particen getbeilt find, von 
denen fi drei im Gouvernement Jeniſſeiſt befinden, beftanden im Sabre 
1833 aus 357 Merinos, 300 Meftigen und 2097 Schafen inheimifcher 

| Race, im Ganzen aus 2754 Schafen. Die Heerden waren bis zum 

Jahre 1836 auf 5,688 Schafe angemadfen, darunter 1002 Merinos, 
3766 Meſtizen und 920 Schafe inbeimifher Mage. Während im Jahre 
1833 das Duantum der von diefen Heerden gewonnenen feinen Wolfe 
mer 231 Pud betrug, belief es ſich drei Fahre fpâter auf 64 Pud 26 Pfd. 
feiner Merinoswolle, 269 Pud Meftigenwolle und 67. Pud gemöhnlicher 
Wolle, die nat der Dualität zu 62, 30 und 9 Mub. das Pud vertauft 
wurden. - Gin Theil biefer Wolle ift in Nifbneinomgorod und Moskau 
abgeiegt worden; in Zukunft aber wird es nicht mehr nöthig fein, mie zu 
beffen ſteht, diefelbe nad fo entfernten Märkten bingufenden, da in rs 

À fatff eine zweite Kuchfabrif von dem dortigen Kaufmann Wekſchin anges 

'| Sept werden If”). 





| 1) Man wird bei biefer Gelegenheit an bie Frage erinnert, welche fids 
| | Herrn Profeffor U. Erman beim Anbli der Irkuzker Schafzucht auf: 
| drängte (Reife, Bb. II, ©. 60), ob es nämlich nicht febr vortheilhaft 





* fein follte, zur Veredlung der durch alte Zähmung entarteten Sibiriſchen 
CR Schafe, anftatt der Spaniſchen bas Ovis Argali aus bem Öftlichen 
$) Irkuzker Gouvernement, oder noch lieber die Muflone (Ovis Musi- 
al mon), aus ben Gebirgen im Dften des Kaspifchen Meeres anzumenden, 
is ba bicfelben mit ben Stammältern der Merinos burchaus von einerlei 
a Species und an bas Sibirifche Klima gewöhnt fein. Auch in Spas 
té nien, bemerft Hr. Erman, wurden nur fchwarze Schafe mit grober unb 
tel fhlechter Wolle gezogen, bis Marcus Calomella, ein Rômrifher Anfleds 
. ler, ben glücklichen Einfall hatte, die zu den Kampffpielen aus Afrika 
ib nah Nom gebrachten wilden Muflons zur MWerbeflerung ber Spanifchen 
— Schafzucht anzuwenden. R. | 
f — 
we | | 
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Auszug aus dem an Ge. Mai. ben Kaifer abgeffarte 
Bericht über den Suftand des öffentlichen und Drit 
Unterrichts in Rußland im Sabre 18371). 


Der Bericht des Minifters des dffentlichen Unterrichts für das J 
1837 ift fo eben erfchienen, und tir becilen uns, im einem Auszuge 
biejem intereffanten Dokument unfern Lefern eine Liberfiht über das © 
gedehnte und jetzt fon fo reich angebaute Gebiet des dffentlihen. Un 

richts in Nufland vorzulegen. Überall tritt und auf dieſem Gebiete e 
auf fiheren und moblgelegten Grundlagen fortfchreitende Entwickelung 
gegen, und jedes Sabre giebt durdy die immer mehr wachſende Babt 

Lernenden und die dadurch veranlafte Erweiterung oder: Vermehrung 
- Lebranftalten einen deütlichen Beweis von den erfreülichen Erfolgen 
Öffentlichen. Unterrichts, während die Negierung unabläffig bemüht 
durdy ‚Vervollftändigung ‘der Lebrapparate, fo mie duch Bildung ı 
Anftellung tüchtiger. Lebrer Alles, mas in ihrer Macht fieht, zur X 
vollfommnung des Unterrihtsweiens zu thun. Zugleich ift die Aufm 
famfeit des Minifters des Öffentlichen Unterrichts fortwährend darauf 
richtet, ob die befiehenden Einrichtungen der Lehranftalten dem Amı 
zu dem diefelben errichtet worden find, und den Anforderungen, die n 
an fie machen fann, entiprehen. Bei der Meife, die der Minifter 
Jahre 1837 durdy einige Gouvernements des St. Petersburgifchen, M 
kauſchen, Charkowſchen, Kijemfdyen und Weißruſſiſchen Lehrbezirks mad 
überzeügte er ſich durch perſoͤnliche Beſichtigung vieler Lehranſtalten, i 
die denſelben zu Grunde liegenden Einrichtungen im Allgemeinen à 
ihnen vorgefeßten Zwecke und den Abfichten der Regierung entfprec 
einige derfelben, wie 3. B. der im Fabre 1828 erlaffene Uſtaw der Le 
anftalten, haben fhon fefle Wurzeln geſchlagen und bringen mwefentlid 
Augen, während andere fpäter eingeführte Einrichtungen, ‘die erft im À 
griff find, Wurzel zu faſſen, für die Zukunft nicht weniger erfreüli 
Früchte verbeifen, Beſonders wirft die Umgeftaltung der Unis 
fitäten nach dem im Sabre 1835 beftätigten Organifationsgefege u 
die Ausführung der Verordnung über die Verwaltung der Lebrbezi 
wahrhaft fegensreih. Man darf Fühn behaupten, daß die Univerfitd 
ein neïes Leben angefangen haben und nd zu einer immer größern À 


1) Der Bericht fir das Jahr 1836 ift im biefen Annalen, britte Rei 
Bt. V, Beyanber-beft Seite 262 mitgetbeilt worben. 
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deutung erheben, während. die Gymnaſien und Schulen burd ihre fénelle 
Entwidelung fomol im Lehrfache als in fittliher Hinſicht Erftaunen ers 


regen. 
Die Univerſitäten zu Charkow und Kaſan find ſeit dem Beginn des 
alademiſchen Jahres nad) dem obenerwähnten Organifations : Gefege ums 
geflaltet worden find. Durch eine genaue Unterfudung über die Zahl 
aller Lernenden im Ruſſiſchen Neiche im VBerhältniffe zu der gefammten 
Bevdlkerung bat fih ergeben, dag auf 50 Einwohner ein Lernens 
der tommt. Wenn man jedody bedenkt, daß die Angaben, aus welchen 
Mes Requltat gewonnen wird, ſich groͤßtentheils auf Die Zahl der Lernens 
den im Jahre 1834 beziehen, daß aber feit diefer Zeit auf der einen Seite 
die Eehranflalten bedeüitend vermehrt worden find und auf der anderen 
Seite die Anzahl der Unterricht Geniefenden in einem foldhen Grade jus 
genenimen bat, daß faft in allen mittleren Lebranfialten die unteren Klaſ⸗ 
fen geteilt werden muften, fo fann man ohne Bedenken annehmen, dag 
fi jept die Zahl der Lernenden in Rußland zu der gefamms 
ten Bendlferung mie 1 zu Ab verhält. So nimnit alfo Rufland 
trog der geringen Bevölkerung bedeütender Lanbfireden, mo deshalb Feine 
Schulen errichtet werden können, und trot des nomadifchen Lebens vieler 
Staͤnme, bei welchen erft die Anfiedlung der Bildung vorausgehen mug, 
sud in der auf die Maſſe des öffentlichen Unterrichts gerichteten flatiftis 
fées Beziehung in der Reihe der Eüropdifhen Staaten nicht den legten : 
ein. | 
Gehen wir nun zu den Verfügungen in Bezug auf befons 
dere Theile des Minifieriums des Öffentlichen Unterrichts über, fo fins 
den wir im jeder einzelnen Anſtalt einen Beweis für das allgemeine und 
geeihliche Zortfchreiten des Öffentlichen Unterrichts. Die nachſtehenden 
Angaben, die mir aus dem uns in dem Berichte vorliegenden reichen 
Materiale ausziehen, bezeägen den ſtets zunehmenden Flor faft aller Lehr: 
onfalten und ihre immer mehr fleigende Bedeütung. 
1) St. Petersburgifher Lehrbezirk. An der Univerfität zu 
Gt, Petersburg befinden fih 73 angeftellte Beamte und Lehrer und 385 
Studirende; zu gelehrten Graden wurden von ihr A junge elite befôrs 
dt, Der Lebrbairé, zählt 9 Gymnaſien, von denen 7 mit Penfionen 
verbunden find, 50 Kreisichulen und 99 Pfarr: und Dorffchulen. Die 
Zahl der. an biefen Schulen angeftellten Beamten und Lehrer belaüft fit 
anf 913. Außerdem befichen in diefem Bezirke 92 Privat: Penfionen und 
Schalen. Die Sefammtzahl' der in den Öffentlichen und Private Lebrs 
entalten Linterricht Geniegenden beträgt 12,865 (im Fahre 1836 belief 
Sch diefe Anzahl auf 11,884). Die Univerfitäts:Bibliothef enthält 24,145 - 
Bände, und hat fit alfo feit dem vorigen Fahre faft um 1000 Bände 
vermehrt. Die Gyyjmnaſien zu St. Petersburg befinden fich in befriedis 
7° 
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gendem Auflanbe; das zweite Gymnaſium iſt bedeitend verbeffert worden, 
und das Larinfhe Gymnaſium, in melhem ani 23. Auguft-die Denfion 
eröffnet wurde, blüht immer mehr auf. Die Privat: Lebranftalten der 
Mefidenz find unter fortwährender Beaufſichtigung von Seiten der jähr: 
lid gewählten Anfpeftoren zu einem ſehr befriedigenden Zuſtande gelangt. 
Ihre Anzahl belañft ſich auf 65, von denen 6 für Knaben, 24 für Mäds 
den und 35 für Kinder beiderlei Geſchlechts beftimmt find; die Anzahl 
ihrer Schüler betrug 2742, und zwar 1072 Rnaben und 1670 Mädchen; 
davon gehörten 1079 zum Adel, 685 zum Raufmannéftande. und, 978 ju 
andern Ständen. Die nad und nad eintretende Werminderung der 
Privat: Lehranftalten. für Knaben bat größtentheils ihren Grund in. dem 
blühenden Zuftande der Kronanftalten und in dem bdenfelben gefchenkten 
allgemeinen Zutrauen. — In der zum Wologdafchen Gouvernement ges 
 börigen Stadt Kadnifom wurde am 22. Auguft eine Kreisichule eröffe 
nets außerdem wurden 4 nelie Pfarrſchulen gegründet. 

2) Mosfaufher Lehrbezirk. - An der Univerfität zu Moskau, 
die 611 Studirende zählt, find 96 Lehrer und Beamte angeftellt; zu ges 
lebrten Graden, mit Einſchluß der medizinifhen, wurden 51. junge Zelte 
befördert. In dieſem Lehrbezirke befinden fit 1 Lyceum, L adeliged Ins 
ftitut, 10 Gymnaſien mit Penjionen, ST Rreisfhulen und. 172 Pfarr⸗ 
und andere Schulen. Die Zahl der an diefen Schulen angeftellten 
Beamten und Lehrer belaüft fit) auf 1009. Außerdem befteben in dieſem 
Bejirke 42 Privat-Penfionen und Schulen. Die Zahl der in diefen df 
fentlihen und Privatskehranftalten Unterricht Geniegenden beträgt 17,949 
(im Sabre 1836 belief fid Diefe Anzahl auf 17,785. Die Uniberfitités 
. Bibliothek beftcht aus 62,652 Bänden und bat alfo in Vergleich mit 
dem Fahre 1836 einen Zuwachs von mehr als 4000 Bänden erhalten. 
Zur Vervollfliändigung der Bibliothek der Kron-Studenteh und der Zögs 
linge des medizinischen Inſtituts find 5000 Mubel angemiefen worden, 
An dem erften Moskauſchen Gymnaſium ift zum ausgedebnteren Linters 
richte in den neleren Sprachen ein Darallel-Lebrturs mit Anftellung von 
befonderen Lehrern eingerichtet worden. Die 21 Privat-Lehranſtalten zu 
Moskau, von denen 7 für Knaben, 10 für Mädchen und 4 für Kinder 
beiderlei Gefchlechts beftimmt find, enthielten 1206 Schüler (450 Knaben 
und 756. Mädchen); davon gehörten 798 zum Adel, 209 zum Kaufs 
‚mannrflande und 199 zu anderen Ständen. Das Demidowſche Lyceum 
S zähle 12 Lehrer und Beamte und 76 Stubirende; es entließ 16 Zöglinge 
mit dem Nechte auf die Läte Klaffe. Die Bibliothet befteht aus 5121 
Bänden und bat fid) alfo in Vergleich mit dem vorigen Sabre um faft 
2000 Bünde vermehrt. Bei dem Gymnaſium zu Twer wurde am 22. 
Auguſt eine adelige Penfion eröffnet und an der Rreisfhule zu Oſtaſch⸗ 
fow ward als Ergänzungskurfus der Unterricht im Schiffbau,- in der 
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Führung von Schiffen und in der Buchhalting Eröffnet. Zu Peremyſchl 

im Ralugafchen Gouvernement ward eine nelle Kreisichule erbgnet und 
im. Ganzen wurden in verfhiedenen Kreiſen des Lehrbezirks 10 Pfarr⸗ 
ſchulen neũ gegründet. 

2) Charkowſcher Lehrbezirk. Mn der Univerfität au Charkow 
befinden ſich 81 Lehrer und Beamte und 315 Studirende; die Univerſität 
beſorderte 129 junge LZeüte zu gelehrten Graden, mit Einfluß der mebdis 
ziniſchen. Dieſer Lehrbezirk zählt 8 Gymnaflen mit 3 Penfionen, 82 
Kreis: und 110 Pfarrſchulen. Die Zahl der an diefen Schulen anges 

‚ Hditen Beamten und Lehrer beladft fit auf 833. Außerdem beftehen in 
dieſem Bairfe 49 Privat: Penfionen und Schulen. Die Geſammtzahl 
der in diefen Dffentliden und Drivat-Lebranftaiten Unterricht Genießenden 
beträgt 13,624 (250 mehr als im Sabre 1836). Die Univerfitäts: Bis 

Histhef befteht aus 33,186 Bänden, Handfhriften, Karten, Zeichnungen 
und Rupferftihen, und hat fit im Bergleid mit dem vorigen Sabre um 
faft 3000 Bände vermehrt, Die Kreisfchule zu Stawropol wurde zu 
tem Gymnafinm umgeftaltet und als foldes am 18. Oftober eröffnet. 
An difem Gymnaſium, das den Titel „KRaukafifhes Provinzial-Gymna⸗ 
um“ führt, wird auch in der Surisprudeng und in der Tatarifchen und 
Armeniſchen Sprache Unterricht ertheilt, und. diejenigen, welche in dems 
felben den vollen Kurſus mit Erfolg beendigt haben, koͤnnen mit der 14. 
Kaffe in den Givildienft treten. An den Gymnaſien zu Kursk und Wo⸗ 
rentih wurde der Unterricht in der Griechischen Sprache eingeführt. We⸗ 
gen zu großer Frequenz mußten in den Gymnaſien zu Charkow und : 
Poltawa die drei unterften Klaffen in zwei Abtheilungen getheilt werden. 
An der Kreisſchule zu Lipezk wurde der Unterricht in- der Lateinifchen 
und Griechiſchen Sprache, und in den Kreisichulen zu Orlow, Poltawa, 
Lebedin und Temnikow der Unterricht in der Lateinifhen und Deutſchen 
Space eingeführt. Am Ganzen wurden 10 neüe Mfarrfchulen erbffnet, 
und zwar 6 im Lande der Donifchen Kofaden. 

4) Rafanfher Lehrbezirk. Die Univerfität zu Kaſan zaͤhlt 76 
Lehrer und Beamte und 170 Studirende; fie befürderte 59 junge Leüte 

‚ Modebrten Graden, mit Einrechnung der medizinifchen. In diefem Lehre 
bqhte befinden fic 10 Gymnaſien mit 3 Penfionen, 1 Armeniſche Schule, 
67 Kreisſchulen, 105 Pfarrfchulen und Worbereitungsklaffen und 3 Pris : 

verLehranſtalten. Die Geſammtzahl der in allen biefen Anflalten- Unter: . 

| tit Genießenden belauft fi auf 9257 (197 mehr als im Jahre 1836), 

Die Univerſitäts⸗Bibliothek enthält 33,294 Buͤcher, Handfchriften, Zeichz . 
Bungen und Kupferftihe. Der in der optifchen Anftalt von Utzſchneider 
M Mändyen verfertigte Nefraktor für die Rafanfhe Sternwarte ift glück—⸗ 
lé an dem Orte feiner Veflimmung angefommen. Zür die Aufchaffung . 
den noch anderen aſtronomiſchen Inſtrumenten, die zum Xheil in St: . 
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Petersburg gekauft, zum Theil in München und Wien beſtellt werden 
ſollen, ſind 22,000 Rub. beſtimmt; eben ſo ſind zum Ankaufe von chi⸗ 
rurgiſchen Inſtrumenten, Maſchinen und Bandagen 17,000 Rub., zur 
Vervollſtaͤndigung des zoologiſchen Kabinets 1500 Rub., für das numis⸗ 
matiſche Kabinet 1000 Rub. und jur Anſchaffung einer Sammlung ſel⸗ 
tener Chineſiſcher Bücher und Handſchriften 5000 Rub. auf die dkono⸗ 
miſche Summe der Univerſität angewieſen. Zur Bildung von Dolmet⸗ 
fhern der Ghinefifhen Sprache, und um den jungen Zeiten, welche für 
unfere geiftliche Miffion in Peking beftimmt find, eine gründliche Renntnig 
diefee Sprache zu verfchaffen, wurde ein Lehrftuhl für die Chineſiſche 
Sprache errichtet und der Arhimandrit Daniil als ordentlicher Profeſſor 
der Shinefiihen Sprache und Literatur angeftelit. Die von der Univer⸗ 
fität Berausgegebenen ,,gelebrten Anzeigen‘, von welchen jährlih A Hefte 
erſcheinen, wurden fortgefeßt. Mit der Herausgabe von Elementarblichern 
in Mongolifher Spradye wurde der Anfang gemacht und eine von. dem 
außerordentlichen Profeſſor Popow verfagte Mongolifhe Arithmetik ge 
druckt. Profeſſor Kaſembek iſt mit der Abfaſſung einer Tuͤrkiſch⸗Tatari⸗ 
ſchen Chreſtomathie beſchäftigt, wozu ex unter anderem in den Handſchrif⸗ 
„ten der Kaiferlichen Öffentlichen Bibliothet zu St. Petersburg, fo mie des 
Orientalifhen Mufeums der KRaiferlihen Akademie der Wilfenfchaften und 
der Rumjanzowſchen Bibliothek Materialien gefammelt hat. In dem 
erften Kafanfhen Gymnaſium wurde der Unterricht in .der Engliſchen 
‚ Sprade eingeführt. Am 1. Oftober wurde bel dem Gnmnaflum zu 
Niſhnij⸗Nowgorod eine adelige Penſion eröffnet mit Parallelflaffen für 
den Unterricht in der Franzoͤſiſchen Sprade, um den Schülern biefer 
Anflalt Gelegenheit zu geben, ſich in diefer Sprache fo viel als möglih _ 
auszubilden. An der Stadt Malmyſch im -Mjatkafchen Gouvernentent 
und in der Stadt Kusnezk im Sfaratomfchen Gouvernement wurden 
Kreisſchulen eröffnet. Die Anzahl der nei gegründeten Pfarrſchulen bes 
laëft fi auf fünf. on j 
5) Dorpatifher Lehrbezirk. Die Univerfität zu Dorpat zähle 
74 Lehrer und Beamte und 563 Studirende; fie entließ 137 junge Leite 
mit Vefdrderung zu gelehrten und mebdizinifchen Graden. In dieſem Kehrs 
bezirke befinden fih 4 Gymnaſien, 1 Seminarium für die Bildung von 
Glementarlebrern, 24 Kreisfhulen, 85 Pfarr⸗ und Elementarfchulen und 
149 Privat: Sebranftalten. Die Anzahl der Lernenden in allen dieſen 
Anftalten belaüft fit auf 8991 (im Jahre 1836 betrug dieſe Zahl 8471). 
Die Univerfitäts-Bibliothef enthält 62,042 Bände, und bat im Vergleich 
mit dem Sabre 1836 einen Zuwaché von faft 1000 Bänden erhalten. 
Unter anderem bat fie eine feltene Sanimlung von Bibeln in AB. Spras 
en, die aus 310 Wänden befteht, an fit gekauft. Die von Dorpat 
Ans unternommenen wiſſenſchaftlichen Meifen find zu ihrer Zeit ſo aus⸗ 
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führlih erwähnt worden, daß mir fie Bier mit Stillſchweigen übergehen 
konnen... Die zur größeren Verbreitung eines gründlichen Unterrichts in 
der Ruſſiſchen Sprache ergriffenen Maßregeln werden weſentlich dazu beis 
trägen, in den Dftfees Proninzen die denfelben fo wichtige Kenntniß der 
Ruſſiſchen Sprache gründlicher und allgemeiner zu machen. Auch iſt 
féon jetzt zus bemerken, dag fid) bas Erlernen diefer Spradye immer mehr 
ensbreitet, fo mie überhaupt die Öffentlichen und Privatstehranftalten der 
Off Provinzen nad und nady die Richtung nehmen, in weldyer fie die 
Regierung zu feben wünſcht. Zu Dorpat wurde eine Muffifhe Elemens 
tarfhule für Die Kinder dafiger Einwohner von Nuffifcher Abftammung 
gearlindet und am 1. Mug. mit 55 Schülern und Schülerinnen eröffnet. 
6) Rijewfcher Kehrbezirf. Die St. Wladimir-Univerfität zähle 
68 Lehrer und Beamte und 263 Studirende. In dieſem Lehrbezirke bes 
finden fé 1 Loceum, 8 Gymnaſien mit 2 adeligen Penſionen und einem 
Keneikt für arme Edelleüte, 1 Landmeferfhule, 28 Kreisfchulen, moruns 
te 12 adelige, 1 Griechiſche Schule, 48 Pfarrfchulen und 20 Privats 
Lehrauftalten. Die Gefammtzahl der in allen diefen Anftalten Unterricht 
Genießenden beträgt 8307 (im vorigen Jahre 7896). Die Univerfitäts; 
Bibliothek enthält 46,588 Bände, 116 Zeitfchriften und 68 SHandfchriften 
und if alfo in Vergleich mit dem vorigen Fahre um 1000 Bände ges 
wachen; außerdem follen nod) zur Bervollfiändigung der Bibliothek 9000 
Bub. aus den dkonomiſchen Summen der Univerfität angewandt werden. 
Das Fuͤrſtlich Besborodkoſche Lyceum zählt 21 Lehrer und Weamte und 
90 Studirende; es entlieg 12 junge Zeüte mit dem Mechte auf die LA. 
Kaſſe. Die Bibliothet des Lyceums beflebt aus 6144 Bänden. Das 
Lycrum bedarf jedoch, um fit zu der NWedeitung zu entwiceln, die ibm 
feinen Mitteln und feiner Stellung nad zukommt, einer Umgeftaltung, 
wit deren Vorbereitung man gegenwärtig befhäftigt if. Das erfte Gym⸗ 
taflum zu Kijew nebft den beiden dazu gehörigen adeligen Penfionen, das 
Kowilt für arme Gbdelleñte und die Landmefjerfchule find mufterhafte Ans 
falten. Das im vorigen Fahre eröffnete zweite Gymnaſium läßt ebens 
falls Erfreüliches hoffen. Die Schülergahl nimmt in den Gymnaſien 
des Kijewſchen Lehrbezirks mit fo großer Schnelligkeit zu, daß wieder an 
mehreren die unteren Rlaffen in zwei Abtheilungen getheilt werden mußs 
ten. "Eine nee Pfarrfchule wurde eröffnet. Die Lehranftalten des Kijew⸗ 
ſchen Lehrbezirks vervolffommnen fit mit jedem Jahre immer mehr und 
rechtfertigen ganz die von der Negierung ihnen gewidmete Zürforge. Die 
in dieſen Anftalten unterrichtete Tugend befleißigt fit der Ruſſiſchen 
Sprache mit ausgezeichneten Erfolge, 
7) Weißruffifger Lehrbezirk. In diefem Lehrbezirke befinden 
fi 10 weltlihe Gymnaſien mit 2 adeligen Penfionen und 1 Konvift, 2 _ 
geifitihe Gymnaſien, 1 Pfarrſchullehrer⸗Seminarium, 19 adelige, 7 bür⸗ 
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gerlihe und 3 geiftliche Kreisfchulen, 1 Taubftummen:Anftitut, 154 Pfarr: 
fhulen und 25 Ronvifte bei verfchiedenen Lehranftalten. Die Anzahl der 
Drivat:Lebranfialten für Mädchen beträgt mit Cinrebnung von 3 Mufter: 
fhulen 50, von denen 32- weltliche und 18 in Romiſch⸗katholiſchen Kids 
fteen find. Die Sefammtzabl der in allen Ddiefen Anftalten ‚Unterricht 
Genießenden kelaüft fit auf 12,287 (im vorigen Sabre auf 11,951). 
Die adeligen Kreisſchulen zu Rogatſchew, Mſtislaw, Orſcha, Polozk und 
Lepel wurden in fünf Klaſſen getheilt; -die adelige Kreisſchule in Newel 
ward zu einer bürgerlichen mit drei Klaſſen umgeſtaltet, und eine ſolche 
ward in dem Städtchen Kreßlaw im Witebskiſchen Gouvernement neü 
gegründet; die in der Stadt Tſcherikow beſtehende Volksſchule und die 
aus gmei Klaſſen beftehende Schule in, dem Städtchen Koſtykowitſch 
wurden in Kreisfchulen verwandelt. Die Rämifc = Fatholifche geiftliche 
Schule zu Sflonim wurde aufgehoben und an ihrer Stelle eine adelige 
Kreisſchule mit 5 Klaffen errichtet. 

8) Ddeffafcher Lehrbezirk. An dem Richelleuſchen Lyceum ſind 
40 Lehrer und Beamte angeſtellt und 286 Zöglinge genießen in dieſer 
Anftalt Unterrihtz; 5 Zöglinge wurden mit dem Rechte auf Rlafenrang 
entlaffen. In dieſem Lebrbegirte befinden fih 5 Gymnaſlien mit 2 adelis 
gen Penfionen und einer Scyuifektion für Tataren, 25 Kreisfchulen, 44 
Pfarrſchulen und vorbereitende Klaffen und 21 Privat:Zehranftalteen. Die 
Sefammtzahl der in allen diefen Anfialten befindlichen Schüler belañft ih 
auf 5278 (im vorigen Jahre 3720). Die Bibliothet des Lhceums ents 
‚hält 6657 Bände. An den Gymnaſien zu Zaganrog und Sfimferopol 
wurde der Euterrit in der Sriechifchen Sprade, an den Kreisfchulen 
zu Chotin, Bjeltzy und Perefop der Unterricht in der Lateinifchen und 
Deütſchen Sprache, an der Kreisjchule zu Cherßon außer den beiden eben 
genannten Sprachen aud der Unterricht in der Lateinifchen und Franzds 
ſiſchen Sprache eingeführt. Um die im Zaurifhen Gouvernement woh⸗ 
nenden Zataren den Ruſſen mehr zu nähern, wurde es ſchon im Sabre 
1826 für notbwendig gehalten, in Sfimferopol- eine SchulsAbtheilung für 
die Bildung von Tataren zu Elementarlebrern zu errichten und zu bes 
ftimmen, in welchen Städten und Dörfern. des Tauriſchen Gouvernements 
Tatarifhe Schulen gegründet werden follten. Die genannte Schuls Abs 
. theilung ‚ward im Jahre 1828 errichtet und in Beziehung auf die Aus⸗ 
führung des zweiten Punktes dauern die Vorbereitungen nod fort. - 
Einfiweilen find bei den Pfaxrſchulen in Bachtſchiſarai und Karaffubafar _: 
Tatarifche Klaffen eröffnet worden. WUußerdem wurde eine nee Pfarr⸗ 
fchule gegründet. MBenn man bedenft,. wie viele verfchiedene Nationen 
der Odeſſaſche Lehrbezirk in ſich vereinigt, daß Hierauf den Schulbänfen 
Ruſſen, Polen, Staliener, Deütſche, Franzofen, Moldauer, Hebräer, Lire 
fen, Zataren, Karaiten, Armenier, Griechen und Bulgaren zufammens 
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fiten, fo fieht man leicht, welche eigenthůmliche Schwierigkeiten hier der 
Unterricht zu überwinden bat, und wie viele Mühe und Aufmerkfamfeit 
dazu gehört, um aus allen diefen der Abftammung nad fo verfchiedenen 
Schülen vermittelt der Bildung nicht blos gute und nüglide Bürger 
zu machen, fondern um fie aud) Rußland als ihr Vaterland kennen und 
ieben zu lehren. Um fo rühmlicher ift es aber auch, Diefes Ziel mit 
Überwindung aller Schwierigkeiten zu erreichen. 

9) Zranstaufafifhe Schulen. In den Provinzen jenfeits des 
Kaulaſus befinden fih 1 Gymnafium' mit einer adeligen Penfion, 15 
Kreieſchulen und 3 Privat:Lebrauftalten. Die Gefammtzahl der in dies 
fen Anfalten Unterricht Geniegenden beträgt 1424 (im vorigen Sabre 
1393). Am Gymnaſium zu Ziflis ift der Unterricht in der Perfifchen 
Serache eingeführt worden. Zu Nachitſchewan und Derbent wurden 
Krasihulen eröffnet. So mie im Fahre 1830 Lchrbücher in Armenis 
fer, fo find im Sabre 1837 Lehrbücher in Tatariſcher Sprahe berauss 
gegeben worden, nämlich ein Zatarifhes ABCbuch, verfaßt von dem 
Lehrer am Gymnaſium zu Tiflis, Hadſchi Juſſuf Schachnaſarow⸗Scha⸗ 
purow, und eine Tatariſche Chreſtomathie mit Ruſſiſcher Überſetzung, vers 
fait von dem Lehrer an der Kreisſchule zu Gori, Saradſchew. Um die 
Herausgabe aͤhnlicher Lehrbüdyer für die Erlernung der Landesfprachen zu 
erleichtern, ift in Tiflis eine Druckerei errichtet worden. — Der in den 
Lindern jenfeits des Kaufafus ausgeftreüte Saame der Bildung ift auf 
feinen unfrudtbaren Boden gefallen. Die Errihtung und die Verbreis 
tung des Lehranftalten erregt dafelbft Freide und Dankbarkeit. Die Zahl 
der Lernenden nimmt zu. Die fürftlihen Gefchlechter und die erften Adelss 
familien zeichnen ſich durch Wißbegierde aus und beſuchen eifrig die Schulen. 

10) Sfibirifhe Schulen. Im Gouvernement Tobolsf beftchen 
1 Gymnaſium mit einer dazu gehörigen Penflon, 8 Kreis: und 6 Pfarr: 
féulen, im Gouvernement Tomsk 3 Rreisfhulen und 1 Pfarrfchule, im 
Geuvernement-Senifeist 3 Kreis: und 2 Pfarrfhulen, im Gouvernement 
Sdutst 1 Gomnafium mit einer Penſion, 7 Kreisfchulen und 1 Privat: 
behranſtalt. Die Geſammtjzahl der in diefen Lebranftaiten Unterricht Ges 
neßenden 'belzüft fich auf 2684 (im vorigen Jahre 2625). In Tomef 
‚ fellen vorlaufig die beiden unteren Klaffen des Gymnaſiums eröffnet und 

Hitdit eine Klaſſe Hinzugefügt werden, bis die Anflalt zu ihrem vollen Be: 
Bande gelangt ift. Bei dem Gymnaſſium in Irkutsk wurde eine Rlaffe für 
den Unterricht in der Buchhaltung, mit Anftellung eines befondern Lehrers 
errichtet. — Die im Werk befindliche Eröffuung eines Gymnaſiums in. 
Tomst und mit der Zeit aud in Krasnojarsk, fo wie Einführung des Lin: 
terrihts im Ruſſiſchen Rechte in allen Anftalten diefer Art und die Erthei- 
lung des Rechts an die Zöglinge derfelben, nad Beendigung des vollen 


+ Kurfus mit der Läten Klaſſe in den Givildienft au treten, werden in der gei: _ 
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fligen Kultur Sfibiriens Epoche madyen; denn abgefehen von ihrem Einfluffe 
auf die allgemeine Bildung überhaupt, werden nun in Sfibirien ſelbſt die 
für Die dortige Verwaltung notwendigen Beamten gebildet werden koͤnnen. 
11) Pädagogifhes Hauptinſtitut. Am pädagogifchen Haupt 
inftitute befinden fit 47 Beamte und Lebrer und 141 Zöglinge, unter des 
nen 34 Studenten find. Die Bibliothek des Anftituts befteht aus 6938 
Bänden und bat in Vergleich mit dem Fabre 1836 um fait 800 Winde 
zugenommen. Für den Vortrag der Ruſſiſchen Gefchichte wurde ein bes 
fonderer Lebrftubl errichtet. Das Anftitut Fährt fort, in jeder Hinficht feinem 
wichtigen Zwecke zu entfprechen, und der bedeütende von demfelben ſchon ges 
währte Mugen wird durch die in dem laufenden Sabre eintretende Entlafs 
fung der Studenten und ihre Anftellung als Lehrer nod) vermehrt merben. 
12) Haüsliche Erziehung. Im Laufe des verfloffenen Jahres 
wurden 299 Erlaubnißſcheine zum Privatunterrichte ausgefertigt, und zwar 
an Ruſſiſche Unterthanen, die das Amt von Privaterziehern übernahmen 
15, und 208 an ſolche, die ſich zu Hauslehrern und Hauslehrerinnen 
‚qualificirten, an fremde Unterthanen ader, die Hauslehrer oder Sauslebres 
rinnen werden wollten, 76. Den Lehrbezirfen nad) vertbeilt ſich die Zahl 
dieſer mit dem Privatunterricht befchäftigten Perfonen fo, dag 99 auf den 
St. Petersburgifhen, 65 auf den Mosfaufhen, 95 auf den Dorpatifchen, 
47 auf den Weißrufifchen, 3.auf den Kijewſchen, 14 auf den Charkow⸗ 
schen, A auf den Rafanfhen und 2 auf den Odeſſaſchen Lehrbezirk foms 
mien. Außerdem wurde 472 Ruſſen und Ausländern beiderlei Geſchlechts 
erlaubt, fi) mit dem Elementarslinterriht] zu befhäftigen, d. b. Les 
fen, Schreiben und die erflen Megeln der Arithmetik zu Ichren. Das 
im Sabre 1834 beftätigte Reglement, durch welche das Drivatunters 
richts⸗ Wefen geregelt wurde, bat nicht bloß tiefe Wurzel gefchlagen, fon: 
dern aud fon erfreüliche Früchte gebracht. Die dem Hauslehrerftande 
gewährten Vorzüge haben viele Ruſſen, die mit den nöthigen Kenntniſſen 
dazu verfeben find, veranlagt, fid mit augeuſcheinlichem Erfolge dieſem 
Stande zu widmen, und das Zuftrömen von Ausländern, die alé Pris 
vailehrer nach Rußland kamen, hat ſich merklich vermindert. | 
13) Kaiferlihe Afademie der Wiffenfhaften. Die Atade⸗ 
mie beſteht gegenwärtlg aus 20 ordentlichen und 4 außerordentlichen Mit⸗ 
gliedern, 3 Adjuncten, 57 inheimiſchen und 45 auswärtigen Ehrenmit⸗ 
gliedern und aus 65 inheimiſchen und 59 auswärtigen Korreſpondenten. 
Die Bibliothek der Akademie bat einen bedeütenden Zumadys erhalten, 
befonders burd den Ankauf der Bibliothek des Afademifers Köhler, die 
vorzäglih an alten Klaſſikern reid ift, für 50,000 Rubel, 
| 14) Hauptfiernwarte. Für die Fortfegung. der Arbeiten an den 
Gebaüden der Hauptflernwarte, für die Anfchaffung von aftronomifchen 
- Suftrumenten und für die Unterhaltung des Bau⸗Comitoͤ'ſs wurden dm 
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verflofenen Sabre 640,000 Rub. angewieſen. Der Bau der Hauptiterns 
warte nähert fid) feiner Beendigung. Die zu Wohnungen beftimmten 
Flügel mit den dazu gehörigen Nebengebaüden find von außen fertig, fo 
wie auch die Gorribore, durch welche Liefelben mit der Sternwarte zuſam⸗ 
menhängen. An der Sternwarte jelbft find fhon alle Mauern und Steins 
arbeiten feit zwei Fahren fertig, und eine Unterfuchung, inmiefern fich die 
Mauern in den drei Eblirmen geſetzt haben, ift überaus befriedigend aués 
gefallen. An den drehbaren Thürmen ift in einer befonders dazu errichs 
teten Wertftätte unablaͤſſig gearbeitet und einer derfelben bereits ganz aufs 
gefielit worden. Der Bau derfelben ward mit aller möglichen Sorgfalt 
beauffihtigt und in den wefentlichen Theilen gut befunden; zugleich murs 
den die Verbefferungen angegeben, die noch zur Erreichung der größten 
Seftigfeit, namentlid der Widerftandsfraft gegen ftarfe Stürme, erforders 
Hé find. Bon den im Auslande und bier beftellten aftronomifchen In⸗ 
frumemten find einige bereits geliefert worden, und die übrigen werden 
neh im Laufe des gegenwärtigen Jahres oder fpäteftens mit Eröffnung 
der Schifffahrt im Fünftigen Sabre erwartet, fo daß die Arbeiten auf der 
Sternwarte im Sabre 1839 ihren Anfang nehmen können. Der in Muͤn⸗ 
den verfertigte Nefraftor, fo wie auch die übrigen Anftrumente übertrefs 
fan an Umfang, Größe und Genauigkeit der Ausführung alle bis jegt 
in Eüropa befannte aftronomifche Inſtrumente. 

15) Raiferlihe Ruffifhe Akademie Die Akademie beftand 
em 1. Januar 1838 aus 54 wirklichen und 20 Ehren Mitgliedern. An | 
ihrer Bibliothek befinden fit 4599 Wände, 130 Handfchriften und 45 
Landkarten, Zeihnungen und Portraits. Zu einem Münys Rabinette 
wurde durch Darbringungen einiger Mitglieder der Grund gelegt. Die 
Aademie hielt 47 Sigungen in denen verfhiedene Werke und Überfegune 
geh der Mitglieder und wiflenfchaftliche Arbeiten einiger nicht zur Ufades 
me gehörigen Derfonen vorgelefen, die Somiteberichte abgeftattet und die 
laufenden Geſchäfte bejorgt wurden. Da die Herausgabe von Staates 
Dokumenten und Verträgen, wozu der Kanzler Graf Rumjanzow den 
Grund gelegt hatte, aus Mangel an Geldmitteln mit dem. vierten Theile 
imterbrochen wurde, fo Bat fit) die Akademie entfihloffen, die Fortfegung 
Defes Werkes auf ihre often zu übernehmen. Sie wandte fid deshalb 
os den Bices Kanzler und erhielt auf deffen Vorftellung die Allerhoöchſte 
Genehniigung. Nachdem ihr aus dem Minifterium der auswärtigen An: 
gelegenheiten die Materialien für den fünften Theil der Sammlung ges 
befert worden waren, wurde fofort zum Drucke deſſelben gefchritten. 
Sur Erladterung der Ruſſiſchen Gefchichte und Alterthümer bat die Aka⸗ 
densie befchlofien, von den Byzantiniſchen und Occidentalifhen Schrift 
fellern, die in Rußland nur in Auszügen bekannt find, eine Xertausgabe 
mie Ruſſiſcher Überfegung au veranftalten. Dieſe wiſſenſchaftliche Arbeit 
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iſt, gegen Aufierung einer entiprehenden Geldbelohnung, einigen dazu 
geeigneten Gelehrten übertragen worden. Ferner bat die Ruſſiſche Akade⸗ 
mie die Abſicht das Gedicht von Bogdanowitſch „Duſchenka“ mit Zeiche 
nungen des Grafen Zolfioj, die Zabeln von Chemniger. und eine Auss 
wahl aus den Werfen pon Sſumarokow herauszugeben. , Das zur Vor⸗ 
bereitung der Herausgabe. eines neüen Ruſſiſchen Wörterbuchs erribtete 
Comité hat im verflofenen Jahre die Bedeütung von fat 8000 Wörtern 
unterfucht und näher beftimmt, und das für die Abfaffung von Biogra⸗ 
phien der verfiorbenen Mitglieder der Akademie niedergefegte Comité fährt 
fort, Materialien dazu zu fammeln. Die Akademie fiand mit der phi⸗ 
lofopbifhen Gefellfchaft in Philadelphia, mit dem enangelifchen Lyceum 
. zu Preßburg, mit der Serbiſchen Gefellfhaft zu Peſih und mit einigen 
der befannteften Slavoniſchen Gelehrten und Schriftftellern des Auslans 
des in Verbindung. Ihrem Mitgliede, dem Wirklichen Stoatsrathe 
Shutomftij, ertbeilte die Akademie als Anerkennung für feine Gedichte 
die große goldene Medaille; um ihrem Präfidenten, dem Admiral Scyifche - 
foto, ihre Anerfennung für feine‘ nüglicyen Bemühungen zu. bezeigen, bes 
ſchloß fie, eine marınorne Büfte deffelben maden und im Konferenz. Saale 
aufitellen zu laſſen; auch ift befchloffen worden, diefen Saal mit den auf- 
Kofien der Akademie gemalten Portraits vom Metropoliten Jewgenij, 
von Gnjeditſch, Puſchkin und Krylow zu zieren. Die wiſſenſchaftlichen 
und hiſtoriſchen Arbeiten ihres beſtändigen Sekretärs, des Wirklichen 
Staatsrathes Jaſhkow, erkannte die Akademie durch eine Geldbelohnung 
an., Außerdem ließ fie die Werke einiger ihrer Mitglieder und anderer 
Schriftiteller auf ihre Koften zum Vortheile der DBerfaffer druden,. und 
verwendete auf die. Unterftügung anderer zur Herausgabe ihrer Schriften: 
die Summe von 5800 Rub. ‘Die Akademie verfab mit den von ihr bers - 
ausgegebenen Büchern einige neü eröffnete Gouvernements : Bibliotbefen. 
16) KRaiferlie dffentlihe Bibliothet. Diefe Bibliothek 
beſteht aus 424,356 gedrudten Büchern und 17,235 Sandfdrifien. Die 
Zahl der bei derfelben angeftellten Beamten belaüft fih auf 28. Die 
Bibliothek war an den dazu beflimmten Tagen für diejenigen, welche fie 
benugen wollten, offen; es wurden 780 Billete zum Beſuche derfelben: - 
ausgegeben und die Zubl der von den Beſuchern verlangten Werke bes: 
trug im Ganzen 6081. Die Lefer waren faft von allen Ständen und. 
erhielten Bücher über verfchiedene Gegenftände und in verfdiedenen Sbras: | 
ben, vorjugémeife aber Ruffifche biftorifhen Inhalte. | 
17) Rumjangomfhes Mufenm. Die Bibliothek des Rumjane.. 
zowſchen Muſeums beftebt aus 30,934 Büchern, 732 Handfchriften, 638 
"Landkarten und Zeichnungen und 43 Kupferjlihen. Das mineralogifche, 
Rabinet enthält 12,988 Stufen und das Muͤnz⸗Kabinet 1594 Medaillaug | 
und Münzen... Die Zahl der bei dem Mufeym angeftellten Beamttu ben 
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trägt A. Bon denjenigen, die das Mufeum befuchten, wurden im Gans 

im 900 Bände zum Lefen verlangt. Der verabfchiedete Flotts Kapitän 

ecflen Ranges, . Surij Lißjanſtij, vermachte in ſeinem Teſtamente dem 

Muſeum eine Sammlung von Seltenheiten, die aus Muſcheln und arts 

den von ihm auf feiner Meife um die Welt gefammelten Gegenftänden 
beſicht. Diefe Sammlung ift nat dem Tode Lißjanftij'S dem Mufeum 
einperleibt worden. 

18) Dffentlihe Gouvernements-Bibliotheken. Die Zahl 
de gegenwärtig in den Gouvernements⸗ und Kreisftädten befiehenden fs 
| fentlichen Wibliothefen belaüft fit auf 31. Die Unterhaltung derfelben 
wird aus freiwilligen Weiträgen und Geſchenken, fo wie an einigen Dr: 
ten aus dem Gelde beftritten, das fit die Bibliothek für Verabfolgung 
von Büchern ins Haus bezahlen läßt. Im Verhaͤltniß zu ihren Mitteln 
| befinden ſich Die öffentlichen Bibliothefen größtentbeils in befriedigendem 
! md einige fogar in blühentem Zuftande. Bedeütende Veiträge von Sels 
p ten des Adels und der Raufmannfchaft bezeigen fortwährend den Ans 
t Seil, den dieſe Stände an der Gründung und Unterhaltung diefer Ans 
fialten nehmen. So bradte der Aftrachanfche Kaufmann 2ter Gilde, 
ji Rilaj Schaifin, zur erften Anfchaffung von Büchern für die Gouver: 
uiements⸗Bibliothek zu Ufiradan 10,000 Mub. dar, und uͤbernahm es, 
die Bibllothek jährlich mit den neueſten Werken und Journalen ju vers 
ſehen. Auch ließ er das Lokal der Bibliothef auf feine Roflen einrichten 
und möbliren, und machte ſich anbeifchig, nicht bloß die Heizung und 
den BibliothetSdiener, fondern aud die fiir die Bibliothef nothwendigen 
, Buhbinders Arbeiten zu bezahfen. Für die Erbauung eines Hauſes zu 
| Bjatfa, um darin die dafige Gouvernements-Bibliothek aufzuſtellen, wur: 

den von der Kaufmannfchaft und einigen Edelleüten bedeütende Beiträge 
ſowohl an Geld, als an Materialien geliefert. Außerdem tourden von 
verfhiedenen Perſonen zur Vertheilung an die dffentlihen Bibliotheken 
IT Bucher gefchenft. 
19) Gelehrte und literarifhe Gefellfhaften. Die zehn 
"+ frten und literarifhen Gefellfchaften fegen auch im Sabre 1837 ihre 
tigkeit fort. Die bei der Moskaufchen Univerfität bejtebende Gefells 
"fuit fůr Gefchichte und Alterthümer Rußlands erhielt den Titel einer 
nRaiferlidgen“ mit Anweifung von 5000 Rub. jibrlid auf den Reichs⸗ 
ſchat. Sie gab im verfloffenen Jahre einige auf Muffifhe Alterthüner 

: Derügtihe Werke heraus. Unter den übrigen delehrten und literarifden 

'r Odfelifhaften verdienen vorzugsmeife erwähnt zu werden: 1) die Mos- 
faufche Geſellſchaft der Naturforfcher, die im Fahre 1837 adt Hefte ihrer 

Zeitſchrift herausgab; fie erhält als Unterftügung aus dem Reichsſchatze 
- 10,000 Rub. jährlih; 2) die Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthiimer 
der Dflfee: Provinzen, die ihre Arbeiten herausgab unter dem Titel: 
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„Mittheilungen aus dent Gebiete der Geſchichte Liv⸗, Eſth⸗ und Kurs 


lands‘; 3) die literarifch =praftifche Bürgerverbindung zu Niga, die ein 
Wochen: Blatt herausgiebt und zwei Schulen unterhält, eine Sonntags- 
fyule fiir Kinder von Handwerkern mit 131 Schülern und eine Schule 
für arme Waiſen beiderlei Gefchlecdhts, in der 60 Kinder unterrichter murs 
den. Obgleich die Thaͤtigkeit diefer Geſellſchaften fit nicht auf eine 
fehr in die Augen fallende Weiſe bemertlid macht, fo unterliegt doch der 
Mugen, den fie fliften, Feinem Zweifel. Beſonders tragen fie zur Ders 
vollfommnung des einen oder andern Zweiges der menfbliden Kenntniffe 
durch Berfue, Unterfudungen, Bekanntmachung der Mefultate ihrer 
Beobachtungen oder Herausgabe von biftorifhen Dofumenten und andern 
Denfmälern des Ultertbums bei. 


20) Ober:Cenfurvermaltung. Die fortwährende Vermehrung. 


der literarifchen Thätigfeit und in Zolge davon der Gefchäfte im Bereiche 
der Geufur veranlafte einige Veränderungen in der Einrichtung der Kanzlei 
der Ober: Cenfurberwaltung und in dem Beſtande einiger derfelbeu unters 
ebenen Vehörden. So erfannte man das Beduͤrfniß einer Lokal⸗Cenſur 
Ih den zum Kijerofchen Lehrbezirke gehörigen Gouvernements. Wei den 
dafelbft vorhandenen zwei verfhiedenen Elementen und bei dem entichiede= 
nen Übergewichte des Ruſſiſchen Elements fonnte. man nur in Kijew eis 
nen wirkſamen Einfluß auf: die Literatur diefer Gegenden ausüben und 


. fi) eine vollftändige Kenntniß der Richtung, die fie zu nehmen beginnt, 


verfchaffen. Daher wurde bei der St. Wladimir: Univerfitär ein Comié 
für die innere Genfur errichtet. Die haüfigen Beiſpiele von Verlegung 
des Genfurs Reglenients befonders in periodifhen Schriften zeigten die 
Nothwendigkeit, die Borfihtsmaßregeln in diefer Beziehung zu verfiärs 
ten. Zu Diefem Zweck fand es die Ober: Cenfurverwaltung nüglich, die 
Durchſicht der Zeitfchriften zugleich zwei Perſonen zu übertragen. Der 
Thätigkeit der in Tiflis errichteten Buchdruckerei ftellte ſich die Schwie—⸗ 
rigfeit entgegen, dag ſich Fein Genfnr an Ort und Stelle befand und dag 
die Mitglieder der übrigen Genfur: Comite’s die Orientaiiſchen Sprachen 


‚nicht verflanden. Zur Befeitigung diefes Hinderniffes wurde die Genfur 
‚der in Tiflis in den dortigen Kandesfprachen herausgegebenen Bücher dem 


Meffort des Oberbdirigirenden bon Gruften und den Kaufafifhen Provins 
zen untergeordnet. Alle diefe Mafregeln und die Beranlaffungen dazu 
bezeügen die Gortfbritte der literarifhen Thätigfeit und ihre Verbreitung 


bis an die entfernteften Grängen des Meiches. Auch der Gang der Lites 


ratur im Jahre 1837 legt ein nicht weniger deitlihes Zeignig davon 


ab. Am Laufe des genannten Jahres wurden mehr als 400,000 Bücher 


aus dem Auslande ins Reid eingeführt, während in den Fahren 1834 
und 1835 diefe Zahl fit nur auf 300,000 und im Jahr 1836 auf etwas 
mehr als 350,000 belaufen hatte. Die Zahl der im Neiche erfchienes 
nen Originalwerke belatift fid) auf 740 (78714 Drudbogen) und die der 
Überfegungen auf 126 (1806 Druckbogen); an Zeitfchriften Famen im Bts 
reiche der Ober-Genfurverwaltung 48 (4354 Drudbogen) heraus. Wei 
einer Vergleihung mit dem Vabre 1836 fcheint es auf den erften Blick, 


‚ale ob das Jahr 1837 vor demfelben nicht mehr als 52 Schriften bots 
- auébabe und, ihm fogar an Zahl der gelieferten Druckbogen nachſtehe; 


allein das Übergewicht neigt ſich entfbieben auf die Seite von 1837, 


— 


SD 


wenn man die unverhältnigmäßige Anzahl Hebräifcher Bücher bebenft, 
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die im Jahre 1836 gedruckt wurden. Denn während im Jahre 
1836 die Zahl der [Seräingen "Bücher 98 (2808 Drudbogen ) 
betrug, wurden im Sabre 1837 nur 40 Hebraͤiſche Bücher mit 
nicht mehr als 542 Drucdbogen, gedrudt. Wenn man alfo bei ter 
Vergleichung der literarifhen Produktion beider Jahre Die Hebräifcyen 
Buͤcher wegläßt, fo zeigt fid, dag die Produftion des Fahre 1837 die 
des Jahrs 1836 um 112 Schriften und 937 Druckbogen überfteigt. In 
der Zahl aller heraus gekommenen Bücher machen die Überfegungen mes 
uiger alé den febenten Theil, in Beziehung auf die Drudbogen aber 
weniger als den fünften Theil aus. Die Bermebrung der Originalwerke 
und die Verminderung der LÜberfegungen ift ein Beweis der Selbftändigs 
tet, die fih die gelebtten und literarischen Arbeiten in Rußland nach und 
ad erwerben. Das Ubergemicht, weldyes fid) bei einem allgemeinen 
Überfclage au Gunfien des Fahre 1837 zeigt, wiederholt fit auch in 
den eingelnen Æbeilen. Die Zahl der Merfe gelehrten Inhalts und der- 
Lehrbuͤcher hat um 60 zugenommen, die Zahl der ſchonwiſſenſchaftlichen 
Bere aber um 56, Die erfteren "übertreffen Die im Jahr 1836 herausges 
fommenen um 1141 Drudbogen, die legteren bleiben hinter denfelben une 
85 Dmdbogen zurüd, fo dag aud) dieſes Übergewicht der Werke gelehrs 
ten Inhalts und die Verminderung des Umfangs der Bücher fiir leichte 
die mit jedem Sabre zunehmende Neigung zu einer gründlichen 
und gelehrten Beſchaͤftigung bemeift. Die Ruſſiſche Geſchichte Fährt fort, 
ein Gegenfland der Forſchungen und der Arbeit der Gelehrten zu ſeyn; 
im Jahr 1837 kamen in Bezug auf Ruffifhe Geſchichte anderthalbmal 
mehr Bücher als im Jahre 1836, und aud von verhältnigmäßig reides 
rem Inhalte heraus. . | 
21) Departement des öffentlihen Unterrihts. Das Des 
partement des Öffentlichen Unterrichts fährt fort, in allen feinen Hands 
lungen und Verfügungen Gründlibfeit und Pünftlichfeit mit der gehd⸗ 
rigen Schnelligkeit zu vereinigen. Das für die Penfionirung von Pfarr⸗ 
ſchullehrern beftimmte Kapital bat fih um 10,870 Rub. vermehrt und 
beträgt gegenwärtig mehr als 55,000 Rubel. Das Kapital zur Berfors 
gung von Hauslehrern- ift auf 80,000 Mub. angemadfen. Auf Bers 
fügung des Departements wurden 114,000 Eremplare verfchiedener Lebrs 
büdyer gedruckt und die nôthigen Mafregeln zum Drude von nod 65,000 
Cremplaren getroffen; außerdem murden zur Serthcilung an die Sebrans 
Ralten von den SHerausgebern 21,000 Gremplare angefauft. Das 
Journal des Minifierinms Des öffentlichen Linterrichts wurde nach dent: 
felben Plane, wie bisher, aud) in feinem vierten Jahrgange fortgefept. 
Es ſetzt feine Leer nicht bloß von allen auf das Lebrfad) bezůglichen Ver: 
fügungen in Kenntniß, fondern theilt ihnen aud um fo werthvollere 
wienichaftliche Auffäge mit, Da es die befannteften Akademiker und Pro: 
ven unter feinen Mitarbeitern zählt. Die Arbeiten der archäogras 
Men Rommiffion werden mit Erfolg fortgefest. Die Sammlung jus 
rißifger Urkunden und das alphabetifhe Negifter über die Akten der 
archdographiſchen Erpedition werden gedrudt. Die Kommiſſion erhält 
fo rend DriginalsChronifen: und alte Urkunden, die ihr zum Theil 
auf ihr Derlangen, zum Theil auf freiwilligen Antrieb ihrer Befiger zu: 
chickt werden. Die Unterſuchung der Archive zu Moskau und St. 
ssburg in Beziehung auf Handfchriften hiſtoriſchen Inhalts wird mit 
augenſcheinlichem Mugen fortgefegt; die aufgefundenen Urkunden, welche 
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befannt gemadit zu werden verdienen, werden abgefchrieben und 3 
Drude vorbereitet. Auf Verwendung des Minifteriums der auswä 
gen Angelegenheiten hat der Magifirat von Lübeck den. Korrefponden 
der Kommilfion, den Kollegiens Secretären Newjerow und Strojew, 
flattet, das dafige Hanfeatifhe Archiv zu unterfuhen. 

. 22) Kanzlei des Minifters. Alte der Kanzlei obliegende € 
fhäfte wurden mit Eifer und Pünktlichkeit beforgt. Am Sabre 18 
wurden, nad) gebbriger Durchſicht in der Kanzlei, S. M. dem Ka 
25 Werke überreicht und 12 in der Bibliothef der Gremitage aufgefte 
auferdem murden beftändig 3 Zeitfchriften an @. M. eingefandt., % 

Bei. einem Nücblide auf die fünf Fabre, welche feit der Libert 
gung des Minifteriums des öffentlicheh Unterrichts an den jagen | 
nifter, Wirklichen Gcheimen Rath Uwarow, verfloffen find, ſieht man, ? 
im Laufe diefer Zeit mei errichtet worden find: 1 Univerfität, 9 Gb 
nafien, 49 zum Theil adelige, zum Theil bürgerliche Kreisſchulen, 2 
Pfarrſchulen und 112 Privat: Lebranftalten ; außerdem murden 26 adel 
spenfionen bei’ den Gymnaſſen eröffnet, fo dag fid die Gefammtzahl à 
für die Bildung und Erziehüng der Jugend nel gegründeten Anftalı 
auf 480 belaift. Die Zahl der Lernenden bat ſich um 25,000 vermel 
und beträgt jegt bloß in den Yebranftalten des Minifteriums des dffeı 
lichen Unterrichts 95,566. Alle Lehranſtalten find von einem neüen ei 
bejecht, und bieten im Allgemeinen das erfreüliche Bild des Vorwär 
firebens und reger Æbâtigfeit dar. In den tvefilihen Gouvernemen: 
die eine Zeit lang von Rußland getrennt maren, aber wieder mit ihm v 
einige wurden, find in. Beziehung auf die geiftige Bildung bedeiten 
Veränderungen vorgegangen. Da das Syſtem der ‚öffentlichen Lebra 
falten in jenem Lande den wirklichen Intereffen feiner Bevölkerung ni 
entfprad, fo wurden an ihrer Stelle neüe, in jeder Beziehung mohlgen 
nete Schulen errichtet, in denen die Schüler ſowohl durch Erfolge a 
durch Zahl bereits die Zdglinge der früheren Anftalten übertreffen. el 
mo in tiefen Scuien die Ruffifhe Sprache in allgemeinem Gebrauc 
if und. die Gcfinnung der in ihnen. gebildeten Sugend den rechten W 
eingefchlagen bat, unterfcheiden fie fi faum nod) von den Großruſſiſch 
Lebranftalten. In den legten fünf Fahren murde ferner zum erft 


, Male cine firenge und forgfältige Aufſicht über alle Privat: Denfion 


‚und Schulen mit Beſtimmung fefter und übereinftimmender Regeln zı 
Anleitung für diefe Anftalten eingeführt. Die Privaterziehung in di 
Haüſern der Eltern bat durd die Errichtung des Standes der haleug 
Erzieher, Lehrer und Lehrerinnen unzählige Vortheile gewonnen. 

wohlthaͤtigen Elemente ˖dieſer Erfiehung entwickeln ſich mit jedem al 
mehr, und Tauſende von neüen, vorzüglich Ruſſiſchen Lehrern, ‚dert 


_ Fähigkeit und Unbeſcholtenheit in fittlicher Hinfiht von der Megierun 


verbürgt wird, haben freüdig Die Laufbahn der haüslichen Erziehung. b 
treten. Endlich find 31 öffentliche Gouvernements: Bibliothefen gleichfa: 
ans Nichts gejhaffen worden und bieten in den 100,000 Bänden, d 
fie enthalten, den Leſern aus allen Ständen hinreichende Nahrung fi 
ihre Mißbegierde dar. | 


La 





Berlin, gedrudt bei A W. Hahn. 
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Staatentunde 
| - . 
Beige qut Statiſtik des rigteichs Polen 
| im Sabre 1836, 
(Wu der St. Petesshurgifähen Handels» Zeitung.) 





À. In Beiug auf die Bevolkerung. 


Diefe beſtand: | | 
’ 1829. "© 1835. 1836. 
„ minlichen Einwohnern. ; . 2,066,448 2,077,211 92,114,530 
Su Bäblien Einwohnirt > 5. 2,071,189 2,110,911 2,136,808 


— — — — — — 
Zuſammen 4,137,634 4,188,122 4,251,344 
& bat alfo die Bevdlkerung zugenommen: 
. Gegen 1835 an 63,222 ‚Köpfen und 
1829 an 113,710 Köpfen. 
% 1835 hatte die Bendlferung zugenommen uns 
84,926 Köpfe, 
Ja 1836 nur um - „ 63,222 Köpfe, 


Mfo weniger um : . 21,704 Köpfe; nnd gars 
An der Hriflichen VBerölterung um 20,110 Köpfe und 
der jüdischen Bevölkerung um 1,804 Köpfe. 
Banken x. ate Reihe, VI. Band, | 8. 
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An 1829 Aberſtieg aber die welbliche Bevblkerung die / maͤunliche nur 
Moore Pa Ta Sönfe 

‚In 1835 aber noch m se ere , le. 33,700 : Li, 

ar 1835 nur nod wieder um en 229272 

Es bat fit demnad im legtern Sabre das Verhältnig der männ- 
tien Bevblkerung zur weiblichen, -um 11,528 Köpfe verbeffert. | 

Die Unterbilang der. männlichen Bevölkerung trifft aber lediglich die 

der Eatholifchen, lutheriſchen, griechiſcheunirten und muhamed aniſchen Re⸗ 
ligion. | 

Denn es find vorhanden: 
Bon Neformitten . . . 


4,035 Männer und 3,851 Weiber. 


Mennoniten . . . 2,634 2,118 
— mäbrifhen Brüdern . 103 | 76 
nibtunirten Gricchen +977 . . -  à02 
Reraditen . RA > 219,740 


Aufammen 227,764 Männer und 226,087 Weiber. 
Demnad unter diefen überhaupt weniger Weiber 1,677. 


Von Joraeliten befanden fé unter der Beoblterung: | 
. | “Sn 1829 , .-8383,102 . 

EB 1836 aber 440,155 

Alfo in 1836 mehr 63,053 

In 1835 war deren Überfhuß nur 44,523 

Er bat alfo in 1836 wieder zugenommen um 18,530 
| Am Allgemeinen vermehrte fi die ganze Bevölkerung des Königs 
reiche, in 1836, etwas über . . ... . 14% Prozent, 
Die jüdiſche aber : beſouders etwas über: A Prozent. 

Bon den Einwohnern befanden fich: 


. 3m Gouvernement 1835. 1836. Alfo mehr, weniger. 
. Krofau . . 417,322 429,541 . 12,219 — 
Sandomir . 410,459 ° 413,044 . 2,585 — 
Kali . . 634217 645,756 . 11,539 — 
“Qublin-: :. -. 501,249 516,305 . 15,056 — 
Plock ... 482869 489,601 . 6,723 — 
Maffovien . 822,111 817.271 . — . 4,840 
Podlachien . 364,928. 377,445 12,517 — 
Auguflos :- . 354,967 562,381 . 7,414 — 


Es hat ſich demnach die Bevolkerung wieder am meiſten im Gou⸗ 
vernement Podlachien, dann in den Gouvernements Lublin und Krakau 
am wenigſten aber, im Gouvernement Sandomir verhaͤltnißmaͤßig ver⸗ 


mehrt. 
. bon 4,840 Feen. 


A 


Am Gouvernement Maſſowien zeigt ſich aber eine Unterbilang 


ee Stanit von Mn” its 


In 1835 betrug de Bendlferung auf die dundratmene 1,809 Mens 
fen; am Ende von 1836 aber 1,0301. 
Der Religion nad) befinden fi darımteri 


Ratbolifen  : : : 2 2 5 3 : : —8 
Unirte Griechen... .... .". ‘234,445 
Nichtunirte Griechen ss -879 
Suthetane 3 5 5 à « «© 199,988 
- Meformirte 5°. 22a 2 a as 7866 
Mennoniten. + + + + + + + + o 4,152 
Maͤhriſche Brüder . een. 179 
Mubammedarter * 2: © 5 8 à: à: ss 313 
Israeliten » . . "440,155 


Mad Ständen und Sewerben befanden ſich unter ihnen: 
Roͤmiſchkatholiſche Geiſtliche 6 + + à 3,124 
In 1835 meniger 94. oo 
Grichifhe Geiftlihe. - …. . . u . + 276 
In 1835 weniger 37. 
Deren Familien 935. In 1835 weniger 82. 
Eutheriſche Geifllihe . -. 0... 0... 53 
In 1835 meniger 3, | | 
Deren Zamilien 197. Au 1836 weniger 17. 
Reformirte Geiſtlich.. 5 
In 1835 weniger 3. 
Deren Familien 27. In 1835 weniger 7. 


Mennonitifhe Geiflie . . . . ... . 8 
Deren Familien 17. | —— 
Jüdiſche Geiſtlich... 0 . 00. 746 


. Rn 1835 mehr 95. 
Deren Familien 3,494. An 1835 mehr 536. 


Drdensielite, männlihe . . . 2: . 1,447 
In 1835 ı weniger: ‘208. 
vr ……#meiblide - .…. , , 386 
7 În.1836 weniger. 283.. 
Schüler, männlihe. . . .: … 26,205 
E | In 4838 weniger "1310. 
weibliche . . . . “2712. 


An. 1835 winiger 201. | 
Adel in den Städten .  . . . . 21,518 
An :1835 mehr 26,068 \ 
Adel auf,dem Lande  . |. . 2... 276,679 
In 1835 mehr 1,461. | 
- 8 à 


ss 
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een Kaufleüte.und. Krämer. a  , à a 6,605 
| An 1835 weniger 49. : . | 
Deren Zamilien 23,334, . Sn 1835 ‚wenigen 272, 
Koloniſten 227 .e. 0.0. . 12,623 
In 1838 weniger 618, 
| Deren Samilien 52,084 In 1835 weniger 3,006. 
Bergleüte mit ihren Gamilien « . . . _ 8,834 
Tuchmacher: . . on. 4,073 
Alſo in diefem are” wieder weniger 139, 
Deren Zamilien 11,155. — 
Weber . .o .% 10,482 
Pen dimiien 20,180. W 


p. In Bezug auf Viehſtand. 
1) Zahl der Pferde: | | 
L ot tt * 1835. 1836. 


: Gengfie « 8,230 . 
Wallahe 195,086 . 
Stutn . 162,590 . 
 Züllen, . 56,439 . 

_ Zufammen 422,315 . . 439,530 

Alſo in 1836 mehr 17,215. . 

Am Jahr 1829 betrug aber. die Zahl der Pferde sal 885. 
Alſo in 1836 immer nod weniger 2,355. 
Am Jahr 1838 vermehrte fich die Zahl der Pferde nur um 7,008. 
In 1836 aber um 17,215. 


Alſo mehr um 10,207. 


, 190,861 


2) Zahl des Brinduicher 
u | 1835. 1836, 
Stammochfen 21,691. . 18,117 
Objen . … 294588, „ 314,363 
Rübe ... . 30828. . 527,634 
“Sungvih . 215,452 . . 230,846 
Sufanimen 1,039,959 . . 1,090,960 
& betrug’ alfo die Zunahme in 1836 . 31,001. , 
In 1835 belief fie fih auf nur 84,178, 
Sie ift alfo in 1836 geringer um 53,177. 
In 1829 war der Rindviehſtand Polens . .. 1,473,108.. 
EGs ſind alſo jegt immer nod weniger 383,945. 
Sollte der durch die Unruhen von 1829 auf 1830 fo ſtark verminderte 


Statifiit von Polen, 117. 
Biehftand und beſonders des Mindviches, zu dem zweimaligen Miß⸗ 
madfe, der feitdem Polen heimſuchte, nicht weſentlich beigetragen haben? 
Mur wenige Agronomen möchten dies bezweifeln wollen. 
3) Zahl der Schafe: | | 
Beredelte Mage: 1829. 1835. : 1836. 
Wider . . . . 18,910 19,840 33,972 
Mutterfhafe . . . 167,348 263,137 283,486 
Sammel , . , . 44,317 84,252 102,930 


Zuſammen 230,575 867,229 420,388 
Salbveredelte Race: 
Wider . .. . 35,700 - 46,641 55,652 
Mitterfhafe . . . ‘799,444 823,180 835,939 
- Sammel . . . + 278,806 325,822 355,604 


Zufammen 1,113,950 1,195,643 1,257,195 
Gewoͤhnl. Landſchafe 61,770 76,662 81,85 
Mutterfhafe . . . 1,103,580 839,335 877,347 
Hammel . . . . 29,429 266,546 282,779 


Zufammen 1,459,779 1,181,543  1,242,081 
Es waren alfo in 1836 überhaupt von Schafen im Lande; . 
Deredelte | . 2 0 + « + + 420,388 
Halbveredelte .… © . . + . . 1,257,195 
Gewoͤhnliche Landihafe . . . 1,242,081 \ 
Zuſammen 2,919,664 , 
Es vermehrten fl gegen 183% die, 
veredelten Schafe um . .-,. . . 53,159 
halbveredelten um . : . . . . 61,552 
gewoͤhnlichen Landfchafe um . . . 60,538 
| Bufammen um 175,249 . 
Seit 1839 aber die u 
veredelten Schafe um . . . . . 189,813 > 
halbverebekten Schafe um . . . 143,245 


Zlammen um um 333,058. 
Bogen ſich aber ble gemöhnlihen Lands 
ſchafe verminderten um . . . 4 1768 


So dag jest (1836) die Zahl der Schafe doch 
gegen 1829 höher ii . © 0. . 135,360 Ä 
und ba fié in 1836 unter den Heerden nod 333,058 mehr veredeiter 
und Balbverebélter Schafe befinden, fo Bat in diefem Kulturzweig das Lan⸗ 
Destapital Feinen unbedelitenden Bug aa. Da Dolen menigfiené. 
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dreimal mehr Schafe erhalten und in deren Veredlung auch noch groß 
Foriſchritte machen kann, fo flebt bier der Landwirthſchaft ein großes Fell 
offen, durch defien thätige und verftändige Benugung fle ihre Cinnabm 
alljährlich bedeitend verbefiern fann, indem. ver Verbrauch) ber YBolle, wi 
faft aller rohen Fabritfioffe, fortwährend fleigt, 
4) Babl der Schweine; . 

1829. 1835. 1836. 

781,864 126,085 . 639,246 

Alſo gegen 1829 weniger 148,618 

* 1835 weniger 86,839 

D) Zahl der Ziegen: 

1820. 1835. 1836. 
6,499 9,068 9,30 


| Demnach mehr gegen 1835 . . _ 243 
gegen 1829 . . 2,809. 


| C. In Bezug auf Gewerbe, : 


1) Wollenwaaren: 
a) Tudfabrifation. 
Mn End wurde verfertigt: . . 
An 1836. 1835. 
eines . . A75,699 389,875 poln. Ellen. 
1 "Mittel . . 784,669 805,637 | 
Drbinaires . 894,807 874,393 


Bufammen. 2,154,375 2,069,905 poln. Elfen. 


Ulfo in 1836 mehr 84,470 Ellen, und zwar Diefes mebrentheils 
den feinen Gattungen, deren Herflellung eine größere Zahl von Menfd 
handen erfordert. Noch immer ift aber die traurige Lage der Tuchfe 
fation, zu welchem fie feit dem Jahre 1830 berabgefunfen ift, zu befla 
Auch in 1836 haben. fich die felbfiftändigen Tuchmacher, wie aus ? 
aufgeführten Zahl erhellt, wiederum vermindert, doch haben dagegen x 
licherweife die größern Tuchfabriken ihre Thätigkeit etwas vermehrt 
eine erhöhte Maffe von Arbeitern befchäftigt, in beffen Folge fie 
Waare mehr lieferten. ald in 1835. In diefem Jahre waren über 
bei der  Boltfabrfation befhäftigt 9,218 Menfde 

Im Jahre 1836 aber 10,302 7 


Alſo mehr 1,084 _ | 


b) Fabrikation batbgerbalfter Wollenwaaren. 
Es wurden davon geliefert . , : 52. je 


SGSlatiſtik bon Polen. . 110 
An 1836. . 1835. | 
Boie . 14,776 31,586 poln. Ellen. 
Briefe . 67,120 40,360 
Flanelle 47,546 31,138 
Molton 446,089 385,392 


Zufammen 576,531 488,476 poln. Elfen. 
Alfo in 1836 mehr 88,055 Ellen. 


2) Baummollens und Linnenfabrifation. 
Es wurden an Baummollzeigen berfertigt: 
In 1835. 1836. 
8,044,434 13,193,817 poln. Ellen. 
Alſo in 1836 mehr 5,149,383 Ellen. 
DBaummollene Strümpfe 60,396 92,340 Paar, 
Demnad in 1836 mehr 31,944 Paar. 

Da Polen Feine Ausfuhr von Baummollenwaaren bat, deren Mebrs 
verbrauch im Lande unmöglich in einem Jahr fo bedeitend zugenommen 
haben fann, fo ift es wol hauptſächlich der vervollfommneten Gränzbewa⸗ 
hung zugufchreiben, wenn ihr Bedürfniß ſo außerordentlich ſtieg und mit 
ihm deren verſtaͤrkte Erzeügung. 


Von Leinwand wurden angefertigt: 
In 1835. 1836. 
Feine.. 656,737 899,347 poln. Ellen. 
Mittelgattung 2,821,146 2,828,012 
Ordinaire. . 3,120,691 3,011,575 


Überhaupt 5,598,574 -  6,738,934 poln. Ellen. 
Zolglich in 1836 mehr 1,140,360 Ellen. 


Driih . . 62,406 75,454 
Alfo in 1836 mehr 13,048 Ellen. 
Bnwillid . . 80,217 8,113 


0", Demnäd in 1836 weniger 72,104 Ellen. 

Es würde. gewiß zur Vermehrung und Verwohlfeilung der Leinemands 
fabrifation führen, wenn, fo wie in deütfchen Ländern, die Spinnerei des 
Flachſes und die Webung der Leinemand mehr eine Nebenbeſchäftigung 
der Landbewohner, befonders während des Winters, würde, die nicht 
wenig zur Verbeſſerung Wohlftandes beitragen würde, Auch die 
Webung der glatten baumivollenen Zeige könnte zum größten Theil auf 
Diefe Weife gefchehen. Anfänglidy dürfte die erweiterte Einführung diefer 
Bedäftigungen auf dem Lande, etwas Mühe und einige Auslagen zur 
Anlernung. der: Spinner .und Weber Koften. Beides koͤnnte aber, im 
Berhättniß des dadurch erreichten Zweckes, hoͤchſt subeträchtlich fein, auch 


— 


/ 
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nur für eine kurze Zeit, da bald Weber nnd Spinner fiÿ unter einander 
felbft anlernen würden, | 
Die Urfache von der versingerten Zabrikation des Drillichs ift in 
der Mebreinfubr aus Rußland zu. fuhen. 
Dei der Baummollens und Linnenfabrifation waren Menfhen bes 
ſchaͤftigt: An 1835. 1836. 


8,364 9,754 
An 1836 mehr 790. 

Die Bermehrung- der Arbeiter ftebt mit dem Mehrerzeigniß der Faz 
brifation durchaus nicht im Berbältnif. Sind die Zahlen richtig, fo müßte 
man annehmen, dag entweder fid die Gabrifation durd) Verwendung 
zweckmäßiger Mafchinen fehr vervolltommmnet babe, oder daß die dabei bes 


fhäftigten] Arbeiter weit thätiger geweſen find, als früher, Wahrſcheinlich 
haben wohl beide Urſachen gemirft, 


3) Lederfabrifation: 


Man Peyeitete an Leder: Sn 1835.- 1836. 
Ochſenleder 83,105 74,829 

Rubleder | 88,399 67,908 

Kalbleder 145,555 _ 123,367 

Pferdeleder 25,571 16,577 

Schafleder 153,489 . 138,169 

Rehleder. 457 407 

Ziegenleder 5,080. 8,460 

‚Hundeleder 7,568 5,019 

Zufammen 509,224 424,735 


Sololié in 1836 weniger 74,489. _ 
Es erweiſt fi immer mehr, daß Polens Leder mit dem ruſſiſchen 
‚nicht Preis halten kann. Die daher rührende fortwährende Verringe⸗ 
zung Diejes Gewerbszweiges in Polen, iſt aber für dieſes um fo nachthei⸗ 
liger, ats fit aud die Ausfuhr rober Häute fehr vermindert, und Brides 
aufammen auf die Landwirthſchaft höchſt ungünftig einwirkt. 
4) Papierfabrikation: 


ie lieferte: In 1835. 1836. 
Papier, feines. . 10,144 8,892 Nieg, 

mittel. . 35,157 21,450 

ordinaires „ 36,328 30,087 

.ôfhs . 17,719 13,667 

Sufammen 09,348 74,096 


Daber in 1836 weniger als in 1835: 23,252 Nies, | 
Alſo eine Verminderung von :über ein Viertel, cbenſalls wegen der 
Free aus tua | | 


4 


Œtatiftit von Polen. m 


3) Glasfabrifation: 
Diefe erzeügte: In 1835. 1836. 
a) Kafelglas, reines . , . -. 2,150 1,304 poln. ê. 
mittlerer Gattung 4,318 3,515 
ordinaires «+ « . 7,287 8,267 
b) Sobiglas, reines . + .- + 3,846 3,528. 
mittlerer Sattung 2,151 4,699 
| ptdinaires . . ." 22,768 18,642 - 


Zufammen 49,550 39,955 
an in 1836 auch bier ein Ausfall von 2,595 Zentnern, welcher 
Eenfalls durch die Mehreinfuhr des Nachharlandes verurſacht wurde, 
6) Brau⸗ und Brennerei: 
2) Bon Bier wurde gebrauet: In 1835. 1836. 


742,456 838,724 Tonnen, 
An 1836 demnach mehr 96,268 Tonnen. 


b) Bon Porter und engliſchem Bier 9,600 6,102 
Mithin in 1836 weniger 3,598 Tonnen oder weit über ein Drittel, 

Es ift natürlich, daß der Berbraud des gewöhnlichen Biers, bei der 
fteigenden Bermehrung der Bevblterung, fit ebenfalls verftärkt; dagegen 
läge die große Verminderung der Porter und engl. Bierbrauerei auf eine | 
angloge Beſchränkung des Wohllebens ſchließen. | 
c) An Branntwein wurde gebrannt: In 183%. 1836. 

Garniez 8,696,923 0,582,481 
An 1836 mehr 885,358 Garniez. 

Es bat mit diefem Uberſchuß dieſelbe Bewandniß, wie mit dem Biere. 
Auch muß dabei noch der Überfluß einer ungewoöhnlich reihen Kartoffels 
ärnte berüdfichtigt werden, made den Brennereien großen Vorſchub lei⸗ 
ſtete. 

d) Zieuenr wurde bereitet; In 1835. 1836. 


5,267 5,531 Garnig. 
In 1836 mehr 264 Garnies. 


Ben der bebeñtenden Bergiverfsproduftion des Landes werden wie 
in einem befondern Artikel Auskunft geben. | 

Die Runfelrübenzuderfabrifen vermehren ſich aflmälig immer mehr. 
Indeſſen if diefer Gewerbszweig nod einer großen Ausdehnung fähig. 
Bei feiner fortwährenden Vereinfachung und des daher aud erleidterten 
und gefierten Betriebes laſſen fih aud für Polen künftig ſchnellere 
Fortſchritte darin hoffen. 

Wenn man bedenkt, dag in 1836 in faſt allen Ländern des Kontis 
ments die Gewerbe einen gang ungewöhnlichen Aufihmung nahmen, fo ifi 
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der Blick auf die polnifhen eben nicht erfreulich. Möchten fie doch b 
wieder das Gedeihen gewinnen, deffen fie fich in der. glücklichen Der 
von 1817 bis 1830 erfreüten, wo fle in der That. mit Riefenfritten 
Rand mit jedem Fähre zu einem immer höhern Wohlſtande führten. 


D. In Berug auf ben Handel. 
a) Getraidebandel.1. 

Die bedeütenden auf England und Nordamerifa berechneten Getrai 
fpefulationen des Auslandes, welche diefem mehrentheils empfindlichen X 
Iuft brachten, gaben Polen in 1836 einen lebhaften Getraidehandel u 
anfehnlidien Gewinn bei feinen Ugtifulturproduften. 


Es wurden ausgeführt: 
1) Weizen: 


Nah Rufland . 98... 45 Korſez. 
Hſterreich 122 . 
Dreüfen . 79,961 . . . . 458,251 
Rrafau . 55,748 . . . . 63,535 


Zufammen 136,749 . . . . 521,945 Rorfez. 
Zür den Werth von 2,344,569 poln. Guld. 8,506,711 Guld. 
In 1836 alfo mehr 385,196 Korſez, für 6,162,142 Gulden. 


2) Roggen: . 
= Mad Rufland. 760 . . . . | 685 Korſez. 
Hſterreich 70.... 9 
Preüßen. 5,37... . 182,411 
Krakau. 15347 . . . . 25,590 


Qufammen 23,554 . . . 208,005 Korſez. 
An Werth 311,706 Gulden. 1,765,372 Gulden. 
In 1836 mehr 185,141 Korſez, fs 1,363,666 Gulden. 


3) Gerfie: 
Mad Rußland. 350 . . . . . 40 Korfe. 
Hſterreich 6 . . . . 54 
DPretifen . 193 . . . . 2,413 


Rrafau . 13,291 . . . . 16,808 


Zufanmen 13,840 . . . . 20,315 

Mn Wertb 148,155 Gulden. . 109,649 Gulden. 
Gegen 1836: 6,475 Korſez mehr, an Werth aber für. 38,456 Buld 
| wenigen. 


— — — — — 
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4) Hafer: | oo | 
Nah Rußland. 11,831 . . . . 6,654 Rorfez. 
erreich — . 12 
Preüßen. 234 .. . . . 7,164 
Krafau . 936 . . . 3,823 


Zufammen 13,001 . . . . 17,653 Rorfe. 
An Werth 99,227 Gulden. . 83,675 Gulden. 
In 1836 alfo 4,652 Korſez mehr, an Werth für 13,552 Gulden mes 
niger. | . 
Überhaupt wurden alfo von.den vier Getraidearten ausgeführt: 
An 1836: 768,608 Korfez, für 10,377,457 poln. Gulden. 
An 1835: 187,144 2,903,657 _ 
Alfo m 1836 mehr 581,454 Korſeʒ, für 7,473,800 Gulden. 

Die Mebrausfubr des Getraides ändert nichts von dem, was wir 

bei Gelegenheit unfers vorhergehenden ftatijtifhen Berichts über den Aders : 
bau Polens gefagt Haben. Sie ift im Gegentheil ein neuer Beweis für 
unfere dort aufgeftellten Behanptungen. Die großen Vorräte von Weis 
gen und Roggen, welche man nad) der Mißärnte von 1834, ein Jahre 
fräter, bei einer Ronjunftur darbot, die ſich in geraumer Zeit nicht wies 
derholen möchte, ermeifet, daß der polnifche Aderbau für die gewöhnlichen 
Berhältnife zu viel Weizen und Roggen. baut und er daher fit mehr 
auf andere Erzeuͤgniſſe legen muͤſſe, die fortwährend, obne lange Aufftapez 
lung, guten Abfat finden und außerdem auch nod dem Aderbauer eine 
größere Bodendrnte gewähren. Zu diefem Zweck ift aber, vor allem die 
Dermehrung der Viehzucht, und insbejondere aud des Rindviehs, ein 
unerlägliches Bedürfniß. Schon vor dem Sabre 1830 war fie viel zu 
gering und jetzt ftebt fie leider noch ungleich tiefer. Die immer mehr an: 
gewandten Aderbaumafchinen fônnen wohl eine beffere und dabei wohlfei⸗ 
lere Bearbeitung des Bodens bervirten und hierbei menſchliche und thieris 
fhe Kräfte erfegen, aber doch nicht den dem ausgefogenen Lande fehlenden 
Dinge. Sein Mangel möchte wol eine Urſache mit fein, dag Polen 
in der fetten Zeit fo oft ſchlechte Urnten hatte. Den beften Betrieb zur 
Derbefierung des Aderbaues würde aber auch die Wiederbefebung der Ges 
werbe geben. Sie fteben mit ihm in ungertrennlicher Wechſelwirkung 
und waren ihm fchon dadurch höchſt günftig, dag fie ihm einen nahen gu⸗ 
ten Markt für feine Produkte ficherten, die Nothwendigkeit abwenden, fie oft 
geraume Zeit aufyuftapeln, weit zu verführen, und Geld und Fuhrwerk, 
zum empfindlichen Nachtheil der Wirthſchaft zu entbehren. 


b) Handel mit: Rübfamen. 
Es betrug die Ausfuhr von Rübfamen: _ 4 


m Annalen, Mai 1838, — Staatenkunde. 


An 1835: 37,954 Korſez, im Bath von 1,039,658 Gut 
1836: 61,246 - : 2,135,791 
Demnad in 1836 mehr 23,292 Korſez, für 996,133 Guld 

Der Geldbetrag. des ausgeführten Nübfamens allein überfieigt 
Drittel einer jest ganz ungewöhnlichen Getreideausfubr, und übert 
felbft bei dieſer die Roggenausfuhr um 460,419 G. 

e) Wollhandel. 

Da in 1836 nur 38,234 Zentner Wolle, Dagegen 44,880 Ztr. in 1! 
ausgeführt wurden, fo feheint es, dag in jenem’ Sabre die Wollproduf 
und der fit darauf gründende Wollhandel abgenommen babe. Die 
aber keineswegs der Fall, da im Gegentheil die Erzeügung diefes mid 
ften polnischen Sandelsartitelé zugenommen bat und er auch nod un 

mehr geſucht und beffer bezahlt wurde als in 1835, folglich dem L 
aud ein meit höheres Einkommen gewährte. MBelcher Ausbreitung t 
Handel nod fähig fei, haben wir ſchon früher erwähnt. Immer 
bleibt zu beflagen, daß der bei weitem größere Theil der Wolle zur 
lebung fremder Induſtrie aus dem Lande gehen muß, flatt daß, bei 
-Anderten Berbältniffen, fie zur Belebung des vaterländifhen Gewerbfl 

. dienen könnte. Von den in 1836 ausgeführten 38,234 Ztrn. 68 | 

Wolle gingen ; | 

| Mad Mufland . 1,359 Zentner 40 Pfund, 
2 — 


Äfterreih . 
‘ Preügen . 34,861 . 39 
Srafan . 2,011 . 98 


d) Holzhandel, 
Bon Bouéots wurde ausgeführt: 
In 1835 für 3,012,451 Gulden 15 Gr. 
In 1836 fiir 2,601,816 10 
Es zeigt ſich alfo in 1836 eine Verminderung der Ausfuhr 
. 410,645 Gulden 3 Gr. 
e) 3inthanbel, 
Es gingen von inf aus: 
An 1835 ; 126,422: Zentner, für 1,994,150 Guide 


1836. 64,232 1,454,691 
In 1836 demnad weniger 62,1903 Ztr., für 539,459 ©. 
f) Allgemeine Einfuhr. 


Die allgemeine Einfuhr betrug: In 1835 . 38,605,176 Bull 
An 1836 . 54,600,418 
Alſo in 1836 weniger 4,004,738 polniſche Gulden. 
Der polnifche Handel wird immer fehr prefär bleiben, fo lan 
faft ausſchließlich nur auf -bie rohen Erzeügniffe des Landes geftlig 
die überdies, mit Ausnahme der Wolle und etwas Zink, in den $ 
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handel jet micht befonders eingreifen. Auch feine feftere Begründung und 
nachhaltige Erweiterung fann man, fo: wie für den Aderbau und die Vers 
mehrung der Regierungseinnahme, allein von der Wiedererhebung der ge⸗ 
ſunkenen Gewerbe erwarten. | 


E In Bezug der Seüerverfiderung bes unbeweglihen und bes 
megliden Eigenthums. 
In 1835 betrug die Feüerverſicherung von den Gebañben des Lans 
dB . . . . . . + . 524,197,250 Guiden. 
In 1836 . . . . . 538,635,650 
Es ſtellt fich daher für letzteres Jahr eine Vermehrung von 14,438,696 
Gulden heraus. 
Brände waren im Jahr 1836: 153 in den Städten und 
986 auf dem Lande. 
160 weniger als in 1835, 
C8 verbrannten überhaupt 3,788 Gebaüde, für welche sefeplid ei eine 
Enthädigung von 3,574,627 Gulden zugefprocdhen wurde, 
Die Berfiderung des unbeweglichen Gigenthums belief fi: 
In 1835 auf 17,736,516 Gulden, 
1836 auf 23,657,964 


Demnad mebr 5,921,448 Gulden. . ‘ 

C8 leidet feinen Zweifel, dag fie in dem Maaße immer hößer fleigen 
wird, als die auswärtigen Werficherungen ablaufen, und man Immer 
mehr die Wolthätigfeit diefes Inſtituts kennen lernt, 

Das alljährlihe, nicht unbeträdhtlihe Steigen der Verſicherunge⸗ 
femme für unbewegliches Eigenthum, iſt ein ſicherer Beweis, daß, trog 
des Druckes der Zeiten, des darniederliegenden Gewerbes und Ackerbaues, 
fich im Allgemeinen dennoch das Kapital des Landes vermehrt. 


? 


Allgemeine Überficht des Handels von Riga im Jahre 1837. 
(Aus der St. Petersburger Handels⸗Zeitung, 1838.) | 





u A. Ausfuhr⸗Handel. 
Dar Betrag des diesjährigen Ausfuhr⸗Handels ſteht dem vorjährigen 
wur wenig nad), befonders wenn man die vorjäbrige (für diefes Jahr 
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nicht zu erwarten gemefene) ungewöhnlich flarte Flachs ausfuhr in Mn: 
félag bringt, und ftellt fih auf -42,519,620 Mubel Banks fig. gegen 
47,397,855: Rub. 60- Rob. Bankaſſtg. in ‘1836. 

Die diesjährige Ausfuhr von Flachs war nur um ungefähr ein Vier⸗ 
tel und die Sieskeinfaat nur ungefähr um ein Sechſtel geringer als die 
vorige; ein geringerer Ausfall aͤls man erwarten mußte. ‘Auch wurde 
weniger Hanf und Flachsheede und Tabak exportirt. Von Rinds- und 
Pferdehauten fand, tie vorauszuſehen war, faft gar feine Ausfuhr hatt, 
Dagegen ift in diefem Fahr mehr ats’ im vorigen: ausgeführt "wordei 

anf, Zalg, Hanföl, Schlagleinfant, Hanfſaat ef dns Doppelte, und 
Beträlde- dns Zehnfache gegen 1836. 
Die Ausfuhr in 1837 iſt nach folgenden Landern und Städten bes 





*) Die in 1837 nach Pelfingôr ausklarirt gemefenen Güter waren nicht 


dahin, fondern, zufolge der’ ben Kapitainen bafelbit gu ertheilenden Drs 
ders, nad) andern Häfen beftimmt. 


folgenden tabellariſchen Verzeichniſſe. 


Die Bemerfung-gilt auch für alle 


werkſtelligt· worden: | Mehr Weniger 
Al in 1836. als in 1836. 
Nah Rub. Kop. Rub. Kop. Rub. R. 
Großbritannien für . . 24,374,982 —" — — 7,885,428 50 
Belgien . . So. . 4,709,316 — 2,228,111 —  — — 
Holland‘. ‘7, -." . . 4,212,901 50 1,809,709 50 — — 
Schweden u. Norwegen 2,024,13750 330,9599 —0 — — 
Dänemart . . . . . 16387150 410,518 — - — — 
. Granfreih . . . . 1,434,915 — 187,9344  —(  — 
Dredfen .  . . sr . 1275859 — — — 144,294 50 
Üben TEEN 36,439 — — 
Portugal « + + «+ . 160,712— — — . 342,688 — 
Spanien oo 0 ..s 625,927 50. — — A74,384 50 
Bremen. . . . . 275,436 — 60,407 — — — 
Hannover 139,186 50 60,367 — — — 
Meſſina. 91,808 — 91,808 — — — 
Meklenburg... 51,215 — — — 8,512 50 
Genua - 200. © 36,471 50 36,471 50 — — 
St. Michael.... 35,532 — 35,532 — — — 
Amerika. Pr 19,613 — — — 30,73 — 
Hamburg . . . . 17,217 — — — 35,864 50 
Alerandrien in Sgnpten . . - — — 7,560 — 
Helſingͤr *) . .-. - — — — — 78,034 50 
| Zotal: 42 519,620 - — 5,288,256 40 10,166,492 — 
/ 


d 


— - —— 
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.... . Rub. Kop. Rub. Mon. - Mub.: KR. 

Total 42,519,620 — 5,288,256 40 10,266,492 — 

Davon abgezogen den Mebrbetrag -5,288,256 40 

Alſo weniger als im vorigen Jahre 4,878,235 60 

Die Ausfuhr nach Zihnland betrug in biefem Jahre ‘1,713,758 — 
uͤbetſtieg alſo die des vorigen Sabre LE LAITASL — 


Die Ausfuhr von Slabé in 1837 hat betragen; . 
Iſte Sorte. 2te Sorte. te Sprte “Girhaupt, 


Nach Schpfd.2pfd. Schpf.Evf. Schpf, Epf. Schaf, Lot, 
Großbritannien . . 52,860 7 39,356 2 13,316 1 105,532 10: 
Spanien . . . . 4,036 19 3612 . 714 . 4j081 5- 
Portugal . . . : 2,468 111 1,92814  9253— . 4,650 3 
Dénemart . . . . 2,663 41 171 Al .35 1 . 3,869 10: 


Schweden u. Norwegen 1,470 2 27910 282 1,77 145 
berichiedenen Häfen .- 1,125 18 80 : 3! , 912 . 1211134 
ö— — — — — * 

Total 64,625 2 41,852 63 13,645 10 120,122 181 


Mehr Weniger 
als im Jahr 1836... > 
Mad) SEP. EP. Schofd. —* 
Grofbritannien. . . 42,615 11 
Spanien . .. . — — 1,848 64 
Portugal . . ..: A27 175 — — 
Dänemart . . + . 85864 33 — — 
Schweden u. Norwegen 454 155  — — 
verſchiedenen Hafen. 224 154. — — | 
Total 1,681 114 -44,463 17} 
Davon-ab den Mebrbetrag 1,681 113 


Beni ger ais im vorigen Yahr 42,752 53 





Bon Flachsheede wurden in. 1837 eepottit: 
Mehr Weniger 
7 ais in 1836. 
Sc. Lpfd. Spf. Lpf. Schpf. Lpf. 


Nach Grofbritannien . . 25515 ° — — 8,748 14. 
Schweden u. Norwegen 1,389 3 5143 — — 
verſchiedenen Häfen +. 31 15 ——--2.897 


Total 3,996 134 . 514. 3 8,838 1 
Davon ab den Mebrbetrag : 514 3 


Weniger als im vorigen Fahr 8,323 18 
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Nah . 
Holland 


"6.0. + 
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. Bon San find in 1837 ausgeführt worden: 

Iſte Sorte. 2te Sorte. 3te Sorte. Überha 
Schpfd. Lpfd. Spfd. Sp: Spfd. Lyfd. Spfd. 
Grofbritannien + + 24,569 63 10,196 14 8,006 19 42,77 


2,490 194 


Schweden u. Norwegen 2,936 81 


Dänemart . 
Sranfreid . 


Belgien : 


Preüfen 
gäbe .…: 
Portugal 
Bremen 


Hannover 


Meklen turg 


Spas. 
Genua . 
Amerika 
Helſingor 
Hamburg 


Meklenburg 
Spanien 


Hamburg 


e 

4 
.: 
® 
è 


1,824 8: 


ee 2 9 0 0 0 ee + 0 © 


. 2 8 Se 2-5 8 = ee. © 
. +. se + ee ee. ° 





1,437 17 3,644 9 


3,008 — 1,325 191 


2,281 9: 1,436 12 
1,388 124 


1,17410 


5,57: 
7,27 
4,871 
4,60: 
3,55 
1,75 


1,47 
. 1,03 


34 
84 
10 
2 


a 
° Kol 35,192 84 20,015 6 19,921 9 75,72 


Nah 
Großbritannien « + « 
Soland | . . . 
Schweden u. Norwegen 
Dänèmart . . 
Granfreit . 
Belgien . . 
Preüßen .. 


eo 
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Lübef . . 
Portugal. | 
Bremen . . 
Hannover 


2 


Genua . 


Helfingör é 


Weniger 


1188 
486 
1,123 


Total 7,534 14 11,282 Ti 


Mehr 
als ini Jahr 1836. 


Schpfd. eo. sam. Eee 


\ 
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| Weniger Mehr‘ 
als im Jahr 1836. . : 
Schpfd.2pfd. Schpfd. En 
" Total 7,534 114 11,283 114 . 
"Davon ab den Wenigerbeteng 7,535 I | 
Mehr als im vorigen Jahr 38 a 
Em Hanfheede wurden 1837 ausgeführt: } 
Mehr Weniger. 
als in 1836. ** 
Rach —* Lpfd. Spfd. Lofd. Erid. er 
Großbritannien ee. + 0. AIR 4 — — 5,048 15 
Dinemart . oo oo.» ee ee 3,633 br 2,281 134 . .  —— 
Sl ‘, : . ... . . . ‘769 84 768 SE — — 
Schweden und Norwegen . . . 226 — _ — 42 11 
Dertu . + > + + + + 153 9 —— 23 9 14 
Gun . . . 00 one 198. . 108 — — dh 
verſchiedenen veſen 0. © + ee 72.8. . 63 10 . — un 
Lotal 9,354.16 3,221 12 5,100 74 


Davon ab den Mehrbetrag. 3,221 12 
Weniger als im vorigen Fahr. 1,878. 184 
An den Magazinen find gelagert verblieben circa 100. Schiffpfund 
gebundene Waare; von ungebundener follen zwiſchen 3,800. bis 2000 
Schiffyfund nadgeblieben ſeyn. 
Die Ausfuhr von Talg in 1837 hat betragen: 
Weniger Mehr 


als in 1836. 
Nach So. Ep. Spfd. Epfd. Spfd. Epfd. 
Grofbritannien . + + © ee 0 __—— 899 11 
Schweden und Norwegen... . 3 1% mi 5 142 
Shah - oo 2 00 . 2. 80 2 —— 80 5% 
Glare. 13 4 —— 13 AL 
Bin © 21! 1113 — 11 13 
at Michal .  . . . . . . À ur. 4 6 
Unaita . TT 895 15 — — 
Pl . . . . . — — 21} —— 
Spanien ren ——..39 11 — — 
Total 1,509 18 #77 174 1,363 10% 


Davon ab den Wenigerbetrag 477. 174 

Mehr als im vorigen Fahr 885 122 

Obgleich das à Doppelte gegen die Ausfuhr des vorigen Jahres, den: 
pa gang unbebedtend, und daher kein r Gegeatand eins umfangreb 


Handels, - 
Una x. ste Beipe, YL Bank, 


9 


. 


Auf andere Feltwaaren, ale Hanfdl, Schlagleins und San 
Saat, fbien im vorigen Herbſt, bei der Nachricht des mißlungenen We 
fiihfanges, ſich die allgemeine Meinung zu richten. Auf allen ausw. 
tigen Märkten ſtets Gegenfland: einer ausgedehnten Spekulation, 
wenn dieſe ſich nicht von bem Beduͤrfniß unterfiigt ſteht, eine Meakti 
ſchwer zu betämpfen. Doc, war man weniger darauf gefaßt; da | 
Gang des Handels in Diefer Branche, .in: den letzten Jahren, 206. Ai 
land, mithin auch uns, in eine gewiſſe Sicherheit eingewiegt hatte. 
Auf dieſe Spekulationsartikel dürfte das durch den Drang der Zeit h 
—— —— te Kapitale aus dem Handel, nicht one © € 
—F Les ue 

Ben —* fe in 1837 ausge werbeu: | . 

. Weniger Mehr. 
| MM 3J cu: or . als in 1836. 
NM -: - 5 . Spt. Lpfd. ‚Sp. Lan... Sp. “ 
2 ; ei 1,553. 172 . et Tr . 1,180 


Dänemarf ee » 1,035. 154 154 13 Bd jf 
Schweden und Sarmegen ” 818 8 KH —- 
Holland . 00 40* 552 , 21 — — | 552 


Bremen de ee 
denm Medienbusgifhen: - : 
Portugal . à «+ . . 0 
Spanien +. + rer 
_ Samburg . » . . 


- 
Set | |. | | 
ð 


e 
e 
® 
e 
'® 
® 
e 
e 
® 


St 


"Total TG 3- 1, u 2,122 1 
un DDaeon ab den Werigerbetran 1,205 
Mehr ala im worigen. Sabre 1,047 I 
Em Bidttestabad find in 1837 ausgeführt worden: 
. Mebhe Meniger 


| des ee T7 . . als in. 1836. - 
Mh - u Srſd. Enid. Sn. end. Spfd. Lr/ 
Dämmarf à + + + »+ + + .3/618. 22 . — — 
Luͤbeck . 6 + + ee ee  « oe . 250.144 . 7 3. 802 .- ! 
Bremen ee + ve. 67. 8 — = . 745 1 
verfchiedenen Häfen à» oo 2.» 5.14 — — . , 942 1, 


7 Lotal 74,441 195 547 4 1,000 Î 

- Davon ab den Mebrbetrag. 547 :; 

Weniger als im vorigen Jade 1,83 Ti 

Alſo dne uwa um ein Viertheil geringere Ausfuhr als ih vorig 
Wahr, obſchon diefer Artikel fich ſehr billig fidlte, und der Hreis vin 
Lo niedrigen Stantpuntt erreichte, tie man a id ihm je erinnen: fin 


. Überfiht is Ganbds van Blige, sai 


ld die Konkurrenz der fehe billigen amevifaniféen Tabade beminte 
ten bfay nat dem nördlichen Deuütſchland, und die: Ausfuhr befchränfte 
ſich Vauptfächlich auf deu Bedarf Dänemarks, wohin denn auch, durch 
De billigen Preiſe veranlaßt,; etwas mehr als in 1836 erbortirt wurde, 
Die Ausfuhr von roben Hadten in 1837 bat betragen: . 
Rips, Défense und Kalbs⸗ Bocks⸗ Ziegen⸗ 


| Dferbebañte. und Lammfelle 
Mehr Weniger Weniger Mehr 
als in 1836. als in 1836. 
Mé Grit, Grid. Grid, Süd, Grid, Grid. 
Lite ee + é ee 10 — 2,713 35,586 — 6,081 
Großbritannien . . .. 1,000 — 59,924 9,856  — 4,056 
Spanien: .e eo. 0 1,880 — 12,762 ‚1,020 — 3,770 
Sreigen —0 — 0 0 0 — ⸗ 1,470. 7,000 — 8,820 
Sata . . . . - 140 — 1,460 1,100 — 1,100 
Shmeen und Norwegen 10 — 1,755 AD — 270 
Reina ee ss dd © 500 500 ed . — : . — — 
Sim) : . .e 20 — — 130 — 150 
verſchied. Haͤfen 0 0 — — 600 — 2,747 ‚— 
| Kotal 3,560 500 80,684 61,182 1,747 10,217 


| Ab den Mehrbetrag 500 Abd. Wenigerbetrag 1,747 
Gegen vorig. Bahr weniger 80,184 - .  mebr 17,470 


Für Bocks⸗ Ziegen: und Kalbsfelle hingegen ftellte fih im Anfang 
auch fürs Ausland eine ziernlihe Frage ein, in Zolge deſſen die diesjäh« 
‚tige Ausfuhr derfelben um etwas über ein. Drittheil diejenige des vorigen 
Jahrs überfteigt. — Folgende Preife wurden nad) Umftänden und nad 
de Dualitit bejahlt: | 


Kop. Silber 
das Deer. 
Kalböfelle, von 1 ie 12 Pfend das Decher, von 140 bis 178 
14 160 225 
15 ⸗ 20 u 00 300 
u Das Pfund. 
Bodsfelle, von 30 ⸗ 40 | 22 25 
40 : 50 UT 2» 23% 
Zeoenfelle, von 15 s 20 . 18 20 
20 s 0 20 20 


25 
Shaffelle, für 100 Stüd 25 Rab, Silber. 


ullein auch in dieſer Branche blieb hei ung der Einfluß der ſich auf 
den eñropäifhen Handelsplaͤtzen jmmer meiter perhreitenden Handels⸗ 
Wis nicht aus. Eine Reaktion erfolgte, fo daß. dieſes Nils völlig 
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in Stockung geriech, und aur ganz unbemittelte Inhaber, Bin. und weicher, 
zum Verkauf zu den gebotenen niedrigeren Preiſen ſich entſchließen mußten. 
Liber den ju erwartenden Gang des Handels mit dieſem Artikel, ine 
nächften Sabre, läge ſich mit einiger Befimmibit nichts fagen. - Die 
Ausfichten zur Ausfuhr find nicht günfig; fürs Ausland zeigt fi noch 
‚Beine Trage; andererfäts aber werben auch Feine Anerbietungen von Be⸗ 
lang zu Berfaüfen gemacht, Daher ift vomuszufegen, daß die Felihändler 
Ausſicht Haben, auch im naͤchſten Sabre ihre Waare im Lande felbft abzufegen. 
- Pottafhe. Obgleich die Preife, im Lauf der- legten drei Fabre, 
que Gewinnung diefes Artikels ſehr aufmunternd gemefen find, fo- dag 
man wol mit Medt auf eine größere Zufuhr in dieſem Jahr hätte ſchlie⸗ 
"Sen -müffen, fo Sat diefelbe doch nur 550 bis 600 Sciffpfund betragen; 
Cfaft nur fo viel als: zum Bedarf unfers Plages und der umliegenden 
Gegend erforderlich far. Mad dem Auslande, figd überhaupt nur 45 
 Schiffpfund 164 Liespfund erportirt. worden, und war nach Dänemark 
2.Schiffpfund 133 Liespfumd, nach Schweden und Norwegen 43 Schiffs 
pfund 3 Liespfund, dahin alfo 41 Schiffpfund 104 Liespfund mehr; 
‘mad Dänemark 87. Schiffpfund 54 Liespfund, überhaupt aber 45 Sci: 
-pfund 14% Liespfund weniger als im vorigen Jahre, 
Über den Handelsgang. eines: Artikels, deffen Abſatz mehr Details 
"als Wörfengefhäft iſt, und der ſich blos durch die Konfumtionsnadyfrage 
+ fe. hoch im Preife und unabhängig von andern Märkten, erhalten bat, 
‚läge fit wenig fagen. Der Preis deffelben variirte zwar von 23 bis 28 
Rub. Silber das Schiffpfund, doch erhielt er fit größtentheils faft uns 
. berändert auf 25 bis 26 Rub. Silber. 
De am Schluß des Jahrs übriggeblicbene Vorrat beträgt nur 
"irn 40 Sciffpfund. | 
Bon Hanffaat find in 1837 ausgeführt worden: 
u Weniger Mehr 
° 2: | als in 1836. 


“ 


Pad" onnen. Tonnen. "Tonnen. 
_ Begin 2 00 0 + © + «© + « 119,572 — 68,719 
Holland e. + + + 0 | e. + + ee v à 8,644 — 4,508 N 
| Brantreih . . «à + +, + + 2418 2,126 — 
; Grofibritannien oo . . . . . . ,. 2,136 5,3934 — 
, Dänemark rel 158 67 — 
_ Schweden und Mort megen . . . . . 123 133 — 
Mecklenburg Le +... eo. —e 87 — 30 
Preüßen. 12 2,970 — 
Liber e e e e N e e e e e oe 10 | — ⸗ 10 
Portugal . + +, 0 . . ee ee 0 — — nd 
Dinger. oo 0 en — 2364 


Total 133,220 13,094: 73 Sr 


/ 


À um Sn ve R 133 


Weniger Mehr 
als in 1836, 

u 7 Œonnen. Tonnen. Tonnen, | 
2 Total 133,220 13,054 73,267 
ee Davon ab den Wenigerbetrag 13, 

Meder als im vorigen Sabr 60,212} 


Wan ſchatzt bei Ertrag der" Arnte um die’ Hälfte geringer als die 
vorjdbrige, doch meift von duter, wenigſtens 90 Pfund baltenber 
Dualiit. 


Don Sglaglein- und Thurmſaat tourber in 1837 aués 


geführt: 
Weniger Mehr 


| als in 1836. . 

Rad Tonnen. Tonnen. Tonnen. 

Holland...64,691 — 34,160} 
Großbritannien . . . . . 00.0. | 84210 ‘386214 — 
Wegen . . . + . . . . . + + 55,0385 — 38,804} 
Srantreid) ee + à « « 12,67 — 8,035 
Dänemarf . . . oc... 1,526 — 1,460 
Schweden und Norroegen + + + 1310 — 382 
Gannover . : . . 2 0 0 0 0. . 511 69 — 
Preiten . 6 00. 0 ee 0.0 . .oo 0 230°. — 380 
Lübe ee 8 0. 0 j 5 39 . 
Portugal . + ee ee + ee 4 1 — 1 
Genua . + + + ee ee . ee ee 0 1 — — 
Spanien . + + 0. » . ee + ee + 0 — 2 end 

Sujagbr é + + © 9 ee. + ee — 11,744 . , 


Soiat 241,261 + 50,4755 83, 8 
Davon ab den Wenigerbetrag 50,4755 
Mehr als im vorigen Jahr 32,848: 


| Die Berichte aus dem Junern ſprechen von einigem Ausfall ges 
| HM die vorjährige Ärnte; au die Dualität ift nidt gerade gang bes 


| Bon Dedderfaat wurden in 1837 erportirt: Nach Holland 602} 
Aemen, nach Dänemark 10 Tonnen, überhaupt 6124 Tonnen, und 
mer nach Holland 384 Tonnen weniger, nad Dänemark 10 Ton⸗ 
der"? Überhaupt alſo 484 Tonnen weniger als im vorigen 


4 
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Bor Säeleinfant find in 1837 erportitt worden: 
Mehr Weniger 


Schmeden und Norwegen 


2 als in 1836. 
ya à Tonnen. Tonnen. Konnen. 
Drciben een + + + 30,779 — 8,932 
Bin „oo. . 28,309 _ 54 
Rübed , + 12 8,08 . + 17,058 ! 5,279 — ⸗ 
Frankreich 0 0 00. .. 12,180 — 3356 
Brößbritannien .... 10,711 18,876 


Bremen , . . ce 


| [1 + + + + + + 


® , 5,339 816 


e eo e e e e e e e e e “ e LS 
r j u " 


Sad . oc: .. SA 2 1B — 
Medlenburg . + + . . . 510 165 — 
HDânemait . + , . . .. 209 — . _ 68 

ortugal . | Ve. + . 1' , — 
Benua... + + ... 1 1 — 
Gannoter . 0 00 7. ..".". Bd 3,341 _ 
Schlinge 0 . , , , ent Lo 


. Zotal 118,810 7,980 38,615 
Davon ab den Mebrhetrag 7,980 
Weniger als im vorigen Jahr 27,635 


Es wunden nämlich im Frühjahr 1,489 Tonnen Säeleinfaat van 
ber vorjäßrigen Arnte und im Herbſt 117,321. Tonnen. der. diedjähris 
gen verſchifft. Wenn auch eine- geringere Ausfuhr als die des vorigen 
Jahres ſtattfand, fo doch feine-gevinge, beſonders wenn. man in Anſchlag 
bringt, daß die vorjdbrige eine ſtarke, die Ausfuhr von 1835 aber eine 
unqewohnlich große mar, und daber vorauszufegen if, dag mange Plaͤtze 
in den beiden letzten Jahren uberführt waren, im diefem nur ſchwache 
Beziehungen dieſes Artikels machen würden. Es waren daher aud die 
eibfendungen nach Preuͤßen, Frankreich, Schweden und Norwegen ſchwaͤ⸗ 
cher, nach Irland aber bedeütend geringer; nach letzterm Lande wol mit 
daher, weil es, als die Preiſe bis zu den von dort geſtellten Gränjen se 
wichen waren, an dahin paſſenden frachtſuchenden Schiffen fehlte, und 
man es denn auch ſchwer fand, fo vorzügliche Waare, als man ſenden 
à folite, aufjutreiben, Nach Belgien jedoch war der Erbort dem vorjdbs 

rigen ziemlich glei, nad Wremer und Hannover größer, nuch Lübeck 
—— viel bedeütender; überhaupt aber hätte nur außerſt wenig 
mehr erportirt werden füñnen, da die angeführten Borrathe m Shut 
der ss faft geraumt waren. 


Getraide Die. Ausfuhr in 1837 detrug: 


Gerſte. Saten. - | Erbſen. 
| Meniger Mehr . Mehr Mehr 
| | als in 1836. als 1896. : 1836: . 
Nach Laft.2. Laft.2. Laft.£. Laſi. Loof. Laſt. Loof. Lſt. k. Eſt. e. 
Grofbritännien . — — —— —— 5058 48 4975 48 ‘944 94 
Schweden und Nor⸗ | | u 
wegen . . . A084 —— 40844 32215 32215 Al2 4 2 
Hland..... 20302 —— —— —— 112 1H 
Dortuga , . . 2— —— — — —— —— 
Total 70826 349 42 om 5381 3 15 8 
Davon ab den Wenigerbetrtag 349 42 
Mehr als im vorigen Jahr 61 2 8298 3 1458 


Weizen. Roggen. 

Mehr Weniger Weniger Mehr 
| als in 1836. als in 1836. 

Nach taf. Lafl. Laft. Loof. Lafi. Boof. Laſt. Loof. head 

Soliland . ee » ‘ — {amp — ai - 4520 6 —— 
Schweden und Dors u — 
non .... 44 _— 69 5 —— 63553 
Belgien—— —— IS — — 453 15 
Dim . . . — —— — — MU — — 1314 
Bremen 5 0. . . —— 430 8 21715 —— 9217 15 
Großbritannien . . 45 45 — — 100 — — — 8 30 
Maerila . . . . — — 138 32 75 19 4930 — — 
Medlenburg . . . ——  — — 13 224 — — 13 224 
Mortugal . so —— — 2— —— D — 
Samburg + 0e S  . — 21 — —— 21 — 
Safingbr . . . . —— D — — — — — 


EE U — 

| Total AY 49 193 40 6597 21 A9.40 6374 + 
Daven ab den Mebrberag 49 den SBenigerbetrag _49 30_° 
Gegen 1836 weniger 144 40 ‘ mebr 6324 6324 155 





Had Finnland find ausgeführt worden: 


A us Laſi * Loof; — — Laft 35 Loof mehr 
* — mehr 

186 4 — — 26 44 weniger 
os 8 WM. —- 2 2 weniger 





z 
- .. 
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\ 
Na Gt. peeererur md mé andern ruſſiſchen Häfen find 
ausgeführt worden: 


Bioggen +. ans ef 2 end alfo 1,126 Laſt 28 Loof mehr 
den -. . . 68 . 42 weniger 
Re, oo re 104 . 3 on 587 13 meniger 


- Zür Getreide eröffneten ſich im Herbſt 1836 günflige Aueſichten. 
Dot den geweckten Erwartungen entfprad nidt ‚der Erfolg, und wir 
hätten für Moggen, den Hauptartifel, hochſt wahrſcheinlich eine ganz ver⸗ 
lorene Konſignatur hen ‚ wenn nicht ein weſentliches Bedürfniß für 
Finnland ausgleichend eingetreten wäre. Die Rontraftpreife batten bis 
zum: Anfang dieſes Jahres, abgefehen von den etft in Geſchaͤften unter 
den ruſſiſchen Kaufleüten zu 55 Rub. Silber die Laft, mit 10 Prozent 
Handgeld, zu derſelben Bedingung von 50 auf 55 Rub. S. ſich geho⸗ 
ben, und wieder auf 52 Rub. S. nachgegeben, während zu 48 Rub. S., 
mit allem Gelde voraus, Kaüfer waren. Auf erſtere Bedingung mitun⸗ 
ter I Mub. S. niedriger während der Wintermonate, bob fit 
dagegen der: Preis auf letztere Bedingung auf 50 Rub. S., doch ohne 
daß weder auf eine noch auf die andere Art Umſatz von Vedeütung eins 
trat. Bei Ankunft der Barken trat von Seiten der Eigner eine Muth⸗ 
lofigteit ein; die eine Serabfegung des Preiſes zur Folge hatte. Wir 
faben ihn im Mai anf 45 Rub. ©. für 116 bis 117pfünd. ruffifchen 
ſinken. Guͤnſtigere Berichte ans Holland brachten gegen Ende des 
Monats wieder einige Feſtigkeit hervor, befonders in furlänbifhem Rog⸗ 
gen, der meift 2 Mub. S. die Laft höher als ruffifcher galt. Doch war 
Die eingetretene Erhöhung auf 48 bis 481 Rub. S. nicht zu behaupten, 
und der Artifet blieb bis zur Mitte des Julius meihend, fo dag um diefe 
Zeit felbft 117 bis 118pfünd. ruffifcher Roggen nur A5-Rub. S. galt. 
Es ſchien, wie oben gefagt, die Konjunktur verloren, aber die aufs 
kommende Frage für Finnland gab der Sache eine günftige Wendung, 
und bald Batten wir um 2 bis 3 Rub. ©. erhöhte Preife. War es 
auch bis zum Schluß der Schifffahrt mitunter ftille (da die noch unaus: 
‚geführten aus Zinnland erhaltenen Aufträge größtentheils abbeflellt murs 
den, fei es nun in Folge der Steigerung hier, oder weil man ſich dort, 
nachdem der Ausfall in der Arnte daſelbſt uͤberſchaͤtzt worden, ſchon 
überführt zu ſehen glaubte); , fo doch nicht nur flet preishaltend, fondern 
sach und nad) Bob fi der Preis mit 52 Rub. ©. fließend; .denn tie 
Mefultate der Ärnte in Rurland wurden als unergiebig geſchildert. nd 
aus dem Innern: gingen ähnliche Nachrichten ein, und ‚das was wähs 
send der. fchlechten Periode zu Boden genommen, wurde zurüdgehalten, es 


— 
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mbgen circa 3,000 Laſt fein. Die Berichte aus dem Auslande ſprechen 
fit auch nicht günftig in Hinfiht des Ertrages aus, fo dag ſich felbft 
einige Meinung für das künftige Fahr bildet. Schon am Anfang des 
Septembers ſchloſſen Kaufleite aus dem Sanern unter fit Rontrafte 
auf Lieferung im Mai zu 50 Rub. &. mit 10 Prozent Borfhuß für 
116 bis 117pfünd. ruſſiſchen Roggen, bald darauf zu 54 felbft zu 55 
Mub. S.; die Borſe ging erft fräter Darauf ein. Der Preis war auf 
53 Rub. Süber gewidyen, bob fidy aber bei etwas Frage: auf 54 Rub. 
&., wozu, wie aud zu 51 Rub. S. mit allem Gelde, woraus mebres 
res genommen ward. Die Beridte vom Auslande waren wenig. aufs 
munterwd, und eine ftodende rage Drüdte die -Rontratipreife ‚gegen Ende 
des Jahres nad und nad auf 52 Mub. S. mit 10 SDrojent, 30 Rub, 
©. mit 50 Progent und 49 Rub. ©. mit allem Gelde voraus. In 
den lesten Zagen mar aber zu biden ein Unfaÿ von uabe am 
1,500 Laſt. 

Die fi) mehrenden Aufträge auê dem Annen, zum Verkaufe, laſ⸗ 
ſen gerade nicht auf ein zu erwartendes großes Duantum fbliegen : denn 
nur die weißruffiichen und das fmolenskiſche Gouvernement ſind Verkau⸗ 
fer, während Kaluga und Orel nichts anbietet. Die Eigner, meiſt aüch 
im Saathandel betbeiligt, entledigen ſich des ihrer Meinung. nach menis 
ger Ausfiht zur Steigerung bietenden ‚Artikels, während im anne 

der Gang unferer Preife nicht ohne Einfluß auf die im Innern ift, aber 
wol feinen allein entfcheidenden ausübt. 


Knochen. Die Ausfuhr in 1837 betrug 11,275 Sciffpfund 10 
Liespfund, überflieg alfo die des vorigen Jahres um 1,851 Schiffpfund 
10 Liespfund, und es ging, mie gewoͤhnlich, alles nat Großbritannien. 
Am Yllgemeinen möchte, wenn das Wedürfnig für England fortdauert,’ 
wol cher ein Steigen alé ein Zallen der SPreife zu erwarten fein; denn 
es foll fon fo ziemlich Alles, mas in nähern Gegenden in den Feldern 
und in Wäldern von früherer. Zeit ber gelegen, aufgefammelt fein, und 
es muß nun ans entfernteren Gegenden herbeigeführt werden, mas nas 
tärlicy größere Koften verurſacht. 


Holzhandel. Wie aus nachftehenden Verjeichniſſen zu erfehen ift, 
hatten wir eine bedeütend geringere Ausfuhr von Rundhoͤlzern, als 
Maftien, Spieren ıc., Bruſſen oder fogenannten englifchen vierfantigen 
Balten und Planken, als im vorigen Sabre. Der Erport von Dis 
penfiäben war dem vorigjährigen ziemlich gleih, und zwar nur um 
ein umbedeütendes größer, dagegen find mehr holländifhe Balken, 
:Wagenihos, Faß⸗, Sranfhs und anderes Klappholz als im voris 
gen Sabre verichifft worden. 


138 Anunlen, Mai 1888, — Staatenkunde. 
. De Uusfuße von Rundhlgern in 1837 beirugs:. 


Maften, Spirren. Bugſpriete. Wurtillen. 
Diehr es Mehr We⸗ Mehr Be: Mehr 8We⸗ 


nigerniger niger  niger 

an | als 1336. nié 1836. als 1836. als 1836. 
Nach Grid. Gt, St. Sid. St. St. St.St. St. St. St. St. 

Golland . .-. 73 — 88 _ 403 — B4 105 — 4 36 12 — 

Großbritannien . 16 16 — 248 48 — 32 — 11 — — 15 

Brantreit . . . 1— 38 260 — 3° 14—20 3— 7 

Portugal . . . à — 35 72 29 —  3—29 7 — 29 

Belgien - . . . 4 4 — 48 29  — 6 6— 3 3 — 

Dina .„. — — — A A — —— 2 5 5 — 

Gm... =-- — 1 1— 11. ——— 

Spain 2... —— — — — L——— ——— 

Gannoter. ao mu 12 ——-— ——— 

Selfingbe . . . — — — 8-4 —— 3 ——12 

Total 98 20 169 1036 111 305 "161 769 54 20 63 

- Davon ab den Mehrbetrag 20 20 ,  dil _7 20 
Wenig er als im vor. Jahre 149 149 194 62 43 


Außerdem wurden 933 Bo ots maſi en ausgeführt, 
Bon Rundbalfen fo» in 1837 amsgeführt worden: 


Mehr Weniger 
als in 1836. . 

Stüd. Stüd. Stüd. 
Rad Groftritannien e + + m — 5185 
Golland . . . . 414 — 52 
. Brantreid . , . «+ A — 882 
Genua oe 0 eo 321 821 — 
Belgien e 0.0 0. 26 26 — 
Portugal ee. ee +. © 2 — 414 
. eo. — — 613 


Helſingoͤr 
Total 1,889 347 2,476 
Davon ab den Mebrhetrag 347 


Weniger alé im vorigen Jahre 2,129 


Der Handel m Maften und Spieren fcheint wenig Schwankungen 

mehr unterworfen zu fein, und. es ftellten fit die Dreife in den legten 
Jahren ziemlich gleich; es ift daher Feine Veraͤnderung in den Dreiien, 
fit dem legten Jahresbericht, anzugeben, \ 
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Bon Bruffen, holtandiſchen und Zimmerbalken wurden 
in 1837 ausgefuhrt: 


Weniger Mebe 

als in 1836. - 

Stück. Stüd. Stüd. 

Nah Belgien .0o.6 39,002 — 20,324 


$olland . . . 29,004 — 5,382 
Grofbritannien . 9,001 7,112 — 
Hannover.40d — 317 
Feantreich dvii ME — 
Spanien.. 2 — 2 
Bremen . . . — 4 — 
Gelfingôr . . . — 6,567 _ 


Total 77,729 16,729 26,025 
.. Daseon ab den Wenigerbetrag 16,729 16,729 


Mehr als im vorigen Jahre 9,206 9,296 


Blerkantige Matten, hollandiſche genannt, find ik diefem Sabre flart 
von Belgien bezogen worden, und es wurden dahin mehr denn doppelt 
fo viel mie im vorigen Jahre verſchifft. Auch nah Holland fand cin be 
deitend größerer Erport al8 im vorigen Fahre ſtatt. — Für Lieferung 
in diefem Sabre waren die Rontrafipreife für hollaändiſche Ballen zu 13 
bis 134 Hop. Silber für den alten Amfterdamer Fuß, mit allen: Gelbe 
voraus, und für Zimmerbalfen zu 11 Kop. Silber angelegt. Auch 
während der Schifffahrt behaupteten fit) dieſe Preife nicht nur, fondern 
es murden höhere bewilligt, und mußte. man mitunter 14 bis 15 Kop. 
Silber für hollaͤndiſche Walken bezahlen. Im Winterlager find etwa 19 
bis 20,000 Stüd hollaͤndiſche Arons, Berfhiffungés und Zimmerbalken 
verblieben‘, faft alles bereité in zweiter Hand. 


Der Mbfag von vierkantigen Balken, englifhe Bruffen genannt, - 
der faſt allein auf England fit beichränft, mar umbedeiltend, und die 
Läger vermehren fit. Die Preife wurden im Anfang dieſes Sabres zu 
105 bis 115 Kop. Oilber für erfle Gattung und zu 90 bis .100 Kop. 
Silber für zweite Sorte, für den Zaden. von 6 Fuß engliſch, angelegt, 
und es blieben dieſe Dreife während der Schifffahrt, mit geringer Abs 
weihung, fafl unverändert. — Es liegen bier nody etwa 34 bis 35,000 
Stid engliſche Kronu⸗ und Berfchiffungshruffen gelagert, von denen ein 
nur ganz umbebeütender Theil in fe, faft alles übrige aber im zweiter 
Send gi Def, 
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- Bon. Pianten und Brettern find in, 1837 erportirt worden: 
Mehr Weniger | 
als in 1836. 
Stüd, Stück. Stück. 


| ad Gréféritannies . 179,898 — 165,016 


Belgien‘. . » 23,646 2,199 — 
Spanien. . . ‘ 3,918 3,818 _ 
Zraufrih . . ° 2,602 —  A1,427 
. Gene : .. * 1,265 1,265 — 
| olland , ‘. . ‘743 666 — 
Song . "360 — 182 
7 Alerandrien in donpten — — 4633 
u Bremen . . . — — 1,030 
Dinmaf . . — — 54 
Pefingôr . . | — ‘ 6,412 


Total 212 ES TS Im 218,754 
‚Davon ab den Mebrbetrag 7,945 
Weniger als im vorigen Jahre 210,809 
"7 Anfang des Jahres waren die Ausjichten zu einem lebhaften 
Handel mit Planken (morunter hauptſaͤchlich 3 Zoll bide und 11 Zoll 
dreite graͤnene zu verſtehen find) - günflig. Im vorigen Winter und 
Fruͤhjahr bezahlte man "willig 18 bis 16 Kop. Silber. für ben 
Baden von 6 .engliihen Fuß. Doch bald geftuitete es fit. andere, 
Wei dem ungewöhnlihen Mangel an frachtſuchenden, au SHolzladuns 
gen paſſenden Scifien nah Gngland, und den daraus folgenden 
‚ hoben Gradten, ſchwand die Kauflufl, und es beträgt demnach die Aus: 
fuhr nur etwa die Hälfte der vorigjäßrigen; doch mag not manches für 
fremde Mednung bier lagen. .. - 
Bon Wagenſchoß find in 1837 ausgeführt worden: 
Weniger Mehr 
als in 1836. _ 
Stil. Stück. Stück. 


Nah Großbritannien 10,221 — 2,206 


Belgien . . « 152 — 18 
Holland . . . 71 3 — 
Hanneover...20 — 20 
Dänemart . . . 20 — — 
Lübech... 3 — 3 
Zrankreich . — 8 — 
| Loin - al. 10,487 21 2,361 


Davon ab den Wenigerbetrag 21 
Mehr als im vorigen Sahre 2,340 


„ Überfit des Hanbels von ige, - 3a 


. Die Muéfubr dieſes Jahres if um ein Viertel flärker als die des 
vorigen Jahres, und fie wäre zweifelsohne, befonders beim Anfang der 
Schifffahrt, nod bedeitender gemefen, wenn es nidt an Schiffsraümen 
gefehlt Hätte. Auch mag wol nod) Manches für fremde Rechnung bier 
liegen. — Im Lager find nadgeblieben circa 6,500 Stuck Krons und 
etwa 4,000 Stüd Brakwagenſchoß, faft Miles in zweiter Hand fit bes 
findend. 


\ 


Bon Bañfoli wurden in 1837. ‘ausgeführt: 
. Weniger Mehr 

als in 1836. 

_. - Stück. Stück. Stück. 
mc Grofbritannien . 1,636 — 322 
Belgien ‘. . . 112% —. 17 
Holland 0.0 50 — 50 
Hannover - - + 20 — 20 
Brantraid + — 3 — 


Total 1,878 30 564 
Dabon ab den Wenigerbetrag - 30 


Mehr als im vorigen Jahre 534 


Am Anfang war der Preis A4 bis 5 Mub. Silber fürs Schock 
von 60 Stüd, wich aber während der Schifffahrt auf 4 bis 44 Rub., 
und beträgt jest 34 bie A Rub. Silber, — Im Lager find etwa 2,000 
Stüd, faft alles in zweiter Hand, nachgeblicben, 


Ben Franſch⸗ und anderm Klanpbeli find in 1857 womt 
worden: 
| Woeniger Mehr 
als in 1836. 
Gti, Stück. Stüd, 
Mad Holland + ee + 3,904 — 1,946 
Belgien eo eo 0 66 594 ‘ee 
Helfingör 00 € — 640 — 
Total 3,570 1,234 1,946 

Dasbvon ab den Wenigerbetrag 1,243 
Mehr als im vorigen Jahre 712 

Da bide. Sorten nur als Stauholy, bei Kleinigkeiten, verfchifft 


werden, fo läßt fid der Preis. derfelben nicht genau angeben. Der na: 
petites Vorrath beträgt etwa 6,000 Seid, 


1 Annalin, Mel 2888. — Btantenfunde, ' -- 
- Bon qipens und Brbofspäben find in 1837 erportirt worden: 


Weniger Mehr 
ale in 1836. 
| . Std. Stüd. Stüd. 
Nach Fraukreich e 0 116,721 — 63,986 
Holland . . . 38,130 8,261 — 
Belgien . + 0 13,702 — 1,182 
Portugal ,-.:. 12,397 28,122 — 
Dänemarf . . 9,001 — 7681 
Großbritannien. 3,980 18,043 — 


/ Eübeek oo. e 2,640 , — 2,580 
$Sannover . .- 1,380 — 1,020 
’ Helſingor e e° : . — ‚004 — 
Total 197,951 78,430 83,049 
Davon ab den Wenigerbettag 78 78,430 | 


Mehr até im vorigen %abre 4 4,619 


Die Ausfnbe beftand namlich in 183,313 Stid Pipenſtaͤben. 
8,601 Faßſtaͤben. 
6,637 . Orhofiſiäben. 


Überhaupt 197,081 Stuck. 


Nach Belgien ging war. das Doppelte des vorigen Jahres, doch 
für Portugal, England und Holland war fein Begehr, fo dag ſich im 
Fruͤhjahr kein Ausweg für dieſen Artikel fand, und der Preis der flei: 
neen @orte auf 134 bis 13 Rub. Silber wid. Da trat Nas 
frage für Zrankreii ein, und machte Bordeaur ju diefen mäßigen Preis 
fen einige Beziehungen, die die diesjährige Ausfuhr dahin auf mehr als - 
das Doppelte derjenigen des vorigen Jahres fteigernd, den Meindererport 
‚nach andern Plägen auéglid. Der Preis für die größere Sorte varürte 
„während der Schifffahrt ven 30. bis 26 Rub. Silber. Eine in diefem 
Jahr nach Holland verfchiffte noch größere Gattung, die fonft nicht 
gembbnlid iſt, wurde natürlich weit höher bezahlt, mar jedoch, mes 
gen der Unbequemlidfeit Derfelben zum Laden, fchwer , wegzufchafs 
fin. — Für Lieferung zum nâdfien Jahr wird der Kontraftpreis 
"jegt für die Kleinere Sorte ju 134 Mub. Silber und für die größere 
zu 236 dito notict. — Der nachgebliebene Vorrath einfacher oder der 
Agineru ‚Sorte beträgt etwa 200,000 Stüd, der der boppelten ‚oder 
größern circa 50,000 Si, dead. And: beide Gattungen meflens in 
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zweiter Sand. — Mud von biefem Artikel wäre der Erport wahrfcheins 
is noch bebeütender gemefen, hätte. es nicht an Schiffsradimen gefehlt. 
Überhaupt hält es ſchwer, für Pipenfläbe Schiffe in Fracht zu bes. 
fommen, Da die Kapitains fie ungern annehmen, vorgebend, fe 
nähmen nach Bei des Rubifinhalis mebr Raum ein als andes 
res Sol. 

Drhoftfiäbe find in vorflehendem Beikifungsverpißnife mit 
inbegriffen. Mur als Stqukolz verſchifft, iſt die Ausfuhr gering, und ef 
läßt fi) über deren Preis, um fo mehr, da diefer nad der Dualität ſehr 
verfhieden iſt, nichts ausführliches fagen, — — Der gegenmäktig bier la⸗ 
gernde Borrath beträgt etwa 14,000 Stüd. , 

Außerdem find erportixt worden: 8,490 Stid Sparen, 2931 Füs 


fénisel. A zns he.v— 


| Ausfußrverzeigmiß der nidt zum Kleſigen Borfenhandei 
gehdrigen Waaren. 
Die Ausfuhr von Linnen in 1837 betrug: 


@egels Mavens Viam. Übers Mehr Weniger 
nn tuch.  tud.. Leinen. haupt. als in 1836. 
Nah _ Stid. Städ. Grid, Stüd. Grid. Grid, 


Schweden u. Norwegen 2,308 2,643 147 5,098 682 . — 
Dänemark ee ee « ‚932 255 5 1,192 — 68 
Lübel ee. +. 0 ee‘. 0 73 30 j 228 331 — 265 
Portugat . « » + + 180 120  — 300 — 880 
Dreûgen 4 154 85 —, 189 , 99 — 
Holland e + « e e 19 92 . — . 102 82 = 
Amerika 000° 0 10 6 . —. 16 16 — 
Gpanien 0 + ee ,e — — —. | . ——. — 240 
Bremen . + + + ns ee — ee —— — 120 
Hannover > + 0-0. 09 — nm... — * 89 | 
Hamburg | » © — e — — on. — — 11 
Sdfinght. . « . - — — — — 16 


8 3,067 3,184 380 7,228 879 1,838 
Davon ab den Mehrbetrag 870 879 


Weniger alé im vorigen Jahre 959 959 


1 .. Mluÿnben wurden eyportirt: :Drblsaise Ceiawanð 110 Ste, 2 Deell 
1 Seid, Sega 28 Stüd, leinene Sade 2,337 Stüds--.: . 


| m nnd; Die 183: — Gaine, 


Die Busfahr ven : aire in, 1837 beirugz u = I u 


. | Mehr ‚Weniger J 
Zee als in 1836, 

Nach | Séphe Epfd. Spf.Epf. Say. ef. | 
Preüßen Brucheiſen 15 SL — — 84 2 
. Genua . Stangendien 121 A 121 74 — — 
Brantraid 00.0. A 6 O1 7} — — 

Belgien. . .  . ee BB 12 18 — — 
J Ulerandrien in Ipspten e » — — — — 72 151 . 
Mmerifa se u te —389 Lu 
Œotal 494 14 275 171 546 21 
Lu Davon ab dem Mehrbetrag 275 174 
0 "Weniger alé im vorigen Jahre 270 Ag 


- Don Weitfebern un Daunen find in 1837 ausgeführt 


worden: Er un 
- “ . . Sn u re Weniget u | 
D ee LS 7* ala in 1836. . \ 
| Nah | Sapft. pb: ent Schr. ir. m 
Squa⸗⸗ und Rorwigen .126 174 32. 
Holland . + 0 0 + 0 ‘ 109 5 _. — 38 3* 
Daͤnemark .... ee 0.” 41 6. u. .d. 18 ' 
Großbritannien. . - 2." 7 + Te. ou 
Wegen . eco. 1 2 — RE oo. 
übel . . . + 08 0.0 0. — 1 — 4 — |. 
Frankrech — — — A. 
Ps er er Ve Ve — =" — =. 41 . dE 


Amerika . 

Œotat 255 12 7 134 122 4 
Davon ab den Mebrbetrag 7 

| Weniger alé im. vorigen Sabre 114 62 


t 


... Außerdem find, 7 Su a Mika. in. featigen Beige 
| ausgeführt worden. Bus zu at. 


« 
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Die Ausfuhr von Schreibfedern in 1837 betrug: 
Mehr Weniger 


als in 1836. 

Nach Schpfd. SR. Schpfd. Lpf. Schpfd. ya 
Großbritannien . . . . 84 — — 18 
Belgien 2 oo... 63 er — — D9 7 
Lübet. - 2»... 9 51 10 141 — — 
Sranfreid . . « . . 36 31 — — 6 10 
Holland . . „vo... 11 —— — 4 
Bremm . . . - 0.0 2 181 + 18 — — 
Portugal. . . . . — 10 — 10 — — 
Schmeden und Norwegen — 2 — — —- 15: 


Helfingör . ... — — — 6. 16 
| Gotal 243 16 14 22 91 172 
Davon ab den Mebrbetrag 14 24 


Weniger als im vorigen Jahre 77 144 
Bon robe Schafwolle find in 1837 ausgeführt worden: - 


Mehr Weniger. | 

als in 1836. , 

Mad SAR. Lofd. Bär. &f. SAR. Er. w 

Dänemarf oo... 31 34 
Holland . . . . . . 11 6 34 154 | 


Schweden und Nomen 2 15 113 — — 
Großbritannien . - . . — — — — 127 3 
Preüßen. 21 — — — 53 13: 


Œotal 57 5 31 151 230 9 . 
Davon ab den Mebibetrag 31 154 


Weniger als im vorigen Sabre 198 13% 


Außerdem find not folgende Waaren in 1837 ausgeführt 
worden: | | 
Schafwolle, gefärbte, 16 Schiffpfund 173 Liespfunds Krollhaare 
2 Schpfd. 14 Lpfd.; Rubbaare 34 Schpfd. 15 Lpfd.; Pferdeichweife 
1 Schpfd. 84 Lpfd.; Schmweineborften 53 Schpfd. 14 Lpfd.; Olkuchen 
75,309 Stück; Wadhslichte 64 Liespfund; Talglichte 62 Schpfd. 104. 
Zpfd.; Tiſchlerleim 11 Schpfd. 19% Lpfd.; Fiſchleim 2 Lpfd.; Kaviar 
3 Schpfd. 151 Lpfd.; Seife. 13 Schpfd. Ay Lpfd.; Zilz 1,100 Stil; 
Matten 81,370 dito; Ziegelfteine 4,800 bitos Glass und Fayancewaare 
16 Kiften; Theemafchinen 2; Nutten, getrocknete, 14 Paudel; Salz⸗ 
inualen c. te Reihe, VI. Band. 10°. a 
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fliré 173 Schpfd. 4 Lpfd.; Kochen, gebrannte, Al Schpfd. 9 Zpfd.; 
Pet 20 Tonnen; Taue 123 Schpfd. 194 Lpfd.; Gnpsfteine 3 Faden; 
Anis 43 Schpfd 16 Lpfd.; Kümmel 2 Schrfd. A Lpfd.; Kümmel⸗ 
branntwein 156 Youteillen, Kornbranntwein 1 Faß; Kranichbeeren 2 
Bouteillen; Weizenmehl 91 Loof; Vodbañte, gegerbte, 368 Stüd; 
Juchten 6 dito; Elendthierhaüte 10 dito; Safenfelle 5,146 Stüd. 


Schifffahrt. Am 10ten Februar ging das erfie Schiff in diefem 
Jahre, mit Säeleinfaat beladen, nad) Lübed in See. oo ° 

Am 6. April brad bei der Stadt die Cisdecte der Dina, und es 
verurfachte der diesjährige Gisgang, an Gebariden, Brüden, Dämmen 
und dgl., an beiden Ufern bedeütenden Schaden. 

Am 11. April lief in d. 3. das erfte Schiff, von Montrofe mit 
Ballaft fommend, in Bolderaa ein. 

Am 16. April Famen aus dem Innern die erften Barken an. 
Es find überhaupt angefommen: 818 Steufen ‚ 12 Sfutfen tund 
3 Xfchollen. 

Am 24. April ward rit bem Legen der Dünaflogbrüde der Ans 
fang gemacht und am 28. diefelbe vollendet, 

Am 26. November, Morgens, ging das lebte bei der Stadt las 
dende Schiff, mit voller Ladung, nad) Bolderaa binunter, bei ftarfem 
Groft, und es war die Düna fhon an demfelben Nachmittage mit Eis 
befegt, fo dag die Kommunikation mit Bolderaa, zu Waller, aufhörte, 
obgleich wir fpäter wieder Thaumetter hatten, und da nur- wenige im 
Winterlager verbleibende Schiffe bei der Stadt lagen, fo wurden in bdie- 
fem Bahr feine Schiffe ausgeeifet. 

Anm 6. Deyember. ging in d. 3. das letzte Si, mit : Got bela- 
den, nah Hull in See. : 


Überhaupt find in diefem Jahr, laut nachfolgendem Berzeihnif | 
1,239 Schiffe angefommen und 1,243 abgefegelt. 

Im Binterlager find, zum Theil bei der Stadt und zum Theil in 
Bolderaa, laut nadfolgendem Verzeichniß, 17 Schiffe verblieben. 

Es ift bis jegt für ben Handel des fünftigen Jahrs zu menig ge: 
than, um der Meinung über ibn eine beftimmte Farbe leihen zu können. 
Das Ausland feheint mit befonderer Borficht. bei feinen Unternehmungen, 
hinſichtlich unſerer Drodufte, zu Werke zu gehen. Es wird den Kampf 
« gegenfeitiger Ausdauer gelten. Glönzende Hoffnungen bieten fi uns ge— 
. tabe nicht, ‘aber wir ftehen zum menigfien nicht auf einem durch vorgrei: 
fende Spefutation. fbmantend gemadten Boden! Wo fie .entfchieden 
-erborgetretein, ſteht ibt nicht, -mwie im vorigen Herbft, die allgemeine 
meiſt von auswärts angeregt Meinung aux Seite. »- 


’ » À 
[3 y er -. 
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Berzeihnig der in 1837 in Riga angefommenen und abges 
gangenen, wie aud im Winterlager gemefenen,. und jegt 


0 liegenden Schiffe. 
Am Winter Angekom⸗ 

lager waren men find 
Ruffiihe . . . ...19 __ 180 . 
Belgiſche Paar TER — — 14 9— 
Bremiſcheee — — 7 . 
Britfhe . - . + À 365 . 
Dänifhe. + + » — 1 . 
Stanpfiihe . +. . — '. 6. 
Hanubverifdje . . — . T1 
Golländifée ... - — ‘. ." 133 * 
7 Rniphaüfer BE 1. 
£übedr . oo. 23 . 
Mectlenburgifde . —  . 158 . 
Dibenburgifde. . + —  . 1 . 
Dortugiefife + + —  .  Ll . 
Preügihe . ". » — 239. 

Schwediſche u. Nor⸗ | 

tmwegifde . . . —  . 145 . 
Spanife » + + — +: Tu 
Überhaupt 20 ..: 1,239 5 


Mbgegans Am Winters 
lager find 


gen find 
186 


14 
‚1 
365. 
71 


B. Einfuberdandel 


v 


lee + vr ee 4 0 1 


14 


1111211111311 


Der Werth metre in 1837 vom Auslande eingeführten Waa⸗ 


veu betrug . - . 


Es ift folglich die Einfuhr in 1837 faſt gleich mit der in 1836 ges - 


een, en 14,962,934 Mub. Bankaſſ. 


men, indem in d. J. nur für 330,71 Rub. weniger als im v. + 
eingeführt wurde. | 


An unferm Einfuhrbandel find eigentlich nur Satin und Oeringe 
Gegenftände des Bborſenhandels. Mer Umfag felbft in rohem Suder, 
Kaffee und in Steinkohlen «beſchränkt ſich bauptfähli auf ben 


Detailhandel. lle bie Probe Artikel uuſerer diesjährigen Einfuhr, 


10* 


v 


x 
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aber find entweber zum Bedarf ber Fabrifen direkt verfchrieben oder ein⸗ 
zig zum Kleinhandel gehörende Waaren; naͤmlich: 


Alau.. —397 Pud 35 Pfund. 

Baumwolle, robe . . . . . .. 17,102 1 
gefponnene meife . . 8,406 16 
gefärbte „+... 163 36 


Baumwollwaaren: 
dichte, weiße, als Rambrit 1e. . 168° 49 

=" Didte, bunte, mit und ohne fit: N 
. ferei, als Sandfhube 1e. . . 45 38 
“gang ‚und halbdurchſichtige, als 


Muslin ꝛe... 20 25 
Blech in Blättern und Blechdofen 332 1 
| Klo 4 ee 0 2 + + 393 3. 
Re . . '. 11,635 1 
43,344 Pud 12 fs. mehr' als 

im vorigen Jahre.) | 
-- Zirbeholze 
Zu RKampeche in Stüden . . .“. 16,931 ° 6 
- gemahlen. . .. 441 21 
CSS rothes, in Stücden. 14 33 . 
7 gemablen . 146 8 
_ gelbes, in Stüden 1,496 21 
| .  gemablen.. 871 32 , 
Pernambuko . 885 24 
Sarben: 
Blei, Rremfer: und Schieferweiß 274 21 
Ode 2. 2 2 000.0. + 1,371 6 
Andi. . . 00000. 621 6 
Krapp, gemablter . .» . : . . 395 36 
Rurfmai in Stüiden  .’. .'. 67 31 
gemablen . . .:. . 186 30 
Braunroth  , . . . . . . 959 2 
…_ Sttgelb . 2.2.2... 18 il 
Fayance, weiße und bunte 22.369 15 
Gewürze: Piment . „ . . 932 13 
Dr. 2 . 0 ea. . 7820 23 
Ingwer .847 18 
Kardemm, 


\ 
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Muskatnüfe . + . - . 
Kanehl . + 4 + 4 
Grünfpan.. gemeiner. ee + 
Holz, Mabagonb. in. Bloͤcken „ 
im Blättern . 


div. zu Tiſchler⸗ ‚und Drechsler, . 


abe . . . . 
Kork . . . . 
Rorfte . 2. . - 

Gopfen. . . . . . 
Kardendifteln . - . . . 
Käſe 


è 
e C_s 
. 


. C2 & (2 . 


e e e « ec 


Linnentvaaren : 


Battift und Battiſttuͤcher, weiße 
Leinene Tücher, weiße . . . . 
Leinwand, wie . 2. . . . 
Tiſchtücher, Servietten ꝛc, weiße 
Lorbeeren . . 0 . . . . + 
Us Bitter... . . . 
Metalle: Senfen - - . 
SBollfragen . .:. . 
Zinn in Stangen . 
Blei in Mulden.. . . . « 
DI, Baum: und Diiven" |; 
Papier, Poſt⸗ Velin⸗ und Schreib: 
Gold: Silber: 1e. . . . 


Rohal⸗ CE . , . e . . 


Senf . . . 
Seide, geponnene, gefärbte 


ar ar Zu 
p 


Seidenwaaren : 


Didte, einfarbige, als Atlas,. 
Gros de Naples 1e. . 2. . 
-  WBänder, feidene, didte . . 
flare, weiße Gage ꝛc. 

Gefürbte Gage, Krepp ac. 
. Halbfeidene Belge , . . . 


. e, e, « ". 


‘149 
30 Pud 13 Pfund. 
“88 2%. | 
. ‘20. 12 
1,980: “ KR 
105 28 
428 31 
.2,851 8 
- 628 27 
810 25 
1,520 21 : 
93° 37 
ii 2 
35..7 
27, 28 
A: :% 
60, 34 
325. 23 
5,453 1 
842 39 
171. 10 
‘3,051 28 
84 17 
27 38 
101 33 
13 % 
151 16 
48 12 
12 9 
35, 23 
238 
2 32.7 
— 30 
2 39 


IN 
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Weiße und bunte -feidene Sand: ' | 
ſchuhe a Leere. - 1 Pub 6 Pfund. 
Silbergläͤtte. 0 . . . 197. 16 
Spitzen, allerlei . oe... — : ...: 84 


Zabad in Blaͤttern und Stengeln . ILE 4 
Bigarren . . « + + + +. +. 6. . 1 
BU er... 3 10 
Banile . 4 2 344 
MWeinften oo a a « … + « 144 26 
Wollenwaaren: | . 

. Rammtwolle, weiße und gefäbte . .3/064 — | 
Garn, weißes ungefñrbtès . . . 145 1 
Tuch und Rafimir, ſchwarzes ee 

und dunfelgriines . . . . 33 1 

Tuch, Rafimir, Drap de Daines, CT 

anderer Farben . . . . 115 16 

Kamlott, Barafan, Bombasfett ic. 670 . 18 

Merinos, Toilinett, Everlaſting ie. 17 34 
Muflerm 2 2 cine 148 Anker, 


Mandeln . ! : - 


⸗ 


Dachpfannen.. 2. 32,87 Stück. 
Fruͤchte, friſche, Apfelſinen, Zitro⸗ a 
nen und. Pomerangen + . 1,053,650 
Birnen und Äpfel... . . 1,0484 Anker. 
re 77.4) | pub 9 Pfund. 
| 1,016 22 


Mofinn  . 
+. + 1,253 - 33 


Rorinthen . —« 


Mflaumen . BER 1,814 17 
Pomeramgenfianlen “27706 8 
Getranke: ont tt | 


- 


Rum, Cognac und Grambranné " 
wein, in Sebinden . . . 1284 Stedan. 
Wein, verfchied., in Gebinden . 41,7827 | 
Champagner, Burgunder 1e. . _ 67,407 Bouteillen. 
Potter, in Gebinden - . . . ‘7,890 Stedan. 
» in Bouteillen . . . 848 Bouteillen. 
Mauerfieine . . . . .°. . 563,161 Stück. 


Sal. Das Geſchäft in dieſem Artikel, welches ſonſt einen ſo be⸗ 


deütenden Zweig unſers Einfuhrhandels bildete, vermindert ſich, wie 
Le 


N 


l 
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aus der alljährlid) abnehmenden Einfuhr und dem ſchwaͤchern Abfage, 
den unfer Ort darbietet, zu erfeben if, mit jedem Jahr. Es mag dies 
zum Theil dem ſich immer mehr verbreitenden Verbrauche des inländis 
ſchen Salzes zuzufchreiben fein, theils aber_ wol auch dem Unaftande, dag 
Meval, bei der Bergünftigung eines niedrigen Einfuhrzolles, diefen Ars 
tite{ billiger ftellen fan, und jest den Bedarf mehrerer Gouvernements 
befriedigt, die fonft von bier aus verforgt wurden. Am bemerfbarften 
wird dies durch die geringere Einfuhr gerade derjenigen Gattungen von 
Salz, die hauptſaͤchlich von jenen uns abtrünnig gewordenen Gouverne⸗ 
ments bezogen wurden. 


Beim Schuuſe des vorigen Jahres (1836) ſchaͤtzte man das bles 
no lagernde Saly auf etwa 5,000 Laſt. Ungefähr ein Drittel aus . 
rothem und zwei Drittel aus grobem weißem Salz beftehend. Der Vor⸗ 
rath von weißem feinem Liverpooler: war zu gering, um mit in Anſchlag 
gebracht zu werden. 


Der Abſatz war in Folge des guten und langen Winters ſehr be⸗ 
friedigend, ohne daß ſich indeſſen die Preiſe höher ſtellten. Denn da 
man. eine gänzliche Aufraümung der Vorräthe nicht erwarten fonnte, 
fo wurde rothes Salz fortwährend zu 88 bis 92 Rub. Silber und weis 
ges zu 77 bis SO Mub. die Laft, nad Gattung und Dualität, vers 
fauft, und fonnte man gegen das Ende des Minters fhon um einige 
Rub. Sitber billiger Faufenz- namentlich wid) der Preis von Sanftübes 
von SO Rub. auf 78 Mub.-Silber, und von feinem Liverpoler, obfdon 
der Vorrath davon fehr gering war, von 77 bis 78 auf 76 Rub. Sil⸗ 
ber. Dagegen hatten die Inhaber groͤßtentheils die Genugthuung, ihre 
Borräthe der Aufraümung nahe gebracht zu fehen, und es war bag 
Duantum, welches bei Eröffnung der diesjährigen Schifffahrt nod hier 
lagerte, im Vergleich mit frübern Jahren gering, und in erfler und _ 
zweiter Hand mol nicht über 1,500 Laft au ſchätzen. | 

Da man jedoch gleih zum Anfang der Schifffahrt einige nicht 
unbedeitende Zufuhren von Portugiefiihem und Liverpooler Salze 
erwartete, und einen bedeütenden Rückſchritt der Preiſe befürd)« 
tete, fo nahm man Veranlaſſung, nod vor Anfunft der Schiffe, 
Lieferungsperfaüfe zu maden, welche für Liffaboner zu 72 Mub. Sils 
ber und für feines Liverpooler zu 70 Rub. Silber die Loft gefchlofs 
fen wurden. 


An 1837 find eingeführt worden: 
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Mehr Weniger 
| als in 1836. 


Loft.) Eonnen, Laft. Ton. Laft. Ton. 


Lerratecdia  . . . . 1,300 — — 534 1 
Se. 1108 4 534 9 ‘ — — 
Gette . . . . . . . 1,400 125 1,014 1 — — 
Sir . . . . . 3 3 — — 681 15 
. Kıpan) . 00. 124 A — [18 6 
. Sanftüibes . . . .. 49 6 — — 88 2 
Liffaboner . , . . 981 4 — — 143 6 
| Radirer . . . . . . 285 1 288 174 _ — 
Sranabfifches, graues 57 14 — — 260 10 
Glouceſte..... 57 9 188 17 — — 
Liverpooler, feinns. 1,296 44 — — 468 173 
Stein. 97 % — — 224 17 


Œotal 7,771 9 2023 91 2617 38 
Davon ab den Mehrbetrag 2,023 91 


Solglih weniger als im vorigen Jahre 593 124 


Heringe. Der Vorrath von nordifhen SHeringen, meldher am 
Schluß des vorigen Jahres (1836) etwa 15,000 Tonnen betragen bas 
ben mag, wurde bis zum Beginn der biesjäßrigen Schifffahrt fort 
geraümt. 

Eingeführt wurden in 1837: Brutto 88,769 Tonnen nordifche Hes 
ringe; wovon nad) der Brafe und nad Abzug des Aufpaks, fo mie der 
Als untauglich befundenen und in die See geftürzten, netto 73,471 Ton⸗ 
nen verblieben. Folglich überfteigt die diesjährige Einfuhr die des v. J. 
um 20,470 Tonnen. | 
7 Um Schluffe diefes Jahres mögen etwa 20,000 Tonnen gelagert 

nachgeblieben ſein; nicht ſehr viel mehr als im vorigen Jahre bei einer 
ungleich geringern Einfuhr, nachgeblieben waren, welches nur dadurch 
fih erklären läßt, dag die Ronfumtion bei niedrigen Preiſen viel bedei- 
tender ift, und der Abfag folglidy vermehrt wird. 

Die Zufuhr von bolländifhen Heringen betrug in dieſem Jahr 
1,045 Tonnen, wie gewöhnlid, faft alles in Sechszehnteln, und folglich 
2061: Tonnen teniger als im vorigen Sabre. Von engliſchen Heringen 
ſind nur 17 Tonnen, alſo 244 Tonnen weniger als im vorigen Jahre 
eingeführt worden, 


1) Eine Laft bat 12 Tonnen. 


. 


Ülberficht des Handels von Riga, 153 


Zuder. Die diesjährige Einfuhr von robem Zucker belief ſich auf 
147,668 Pud, überftieg mithin die vorjährige um etwa 11,000 Dub, 
obfon nichts bireft von Havana eingeführt wurde, 

Der am Schluffe diefed Jahres nadgebliebene Vorrath ift um circa 
4,00 Pud geringer, als er am Scyluffe des vorigen (1836) war, mo 
Derfelbe circa 12,000 Pud mehr als am Scluffe des Yahres 1835 bes 
trug. Hieraus folgt, daß die Konſumtion oder der Abſatz in dieſem Jahre 
eirca 27,000 Pud fiärfer als in 1836 geweſen iſt. 

Die Fabrikation unferer hiefigen Naffiniren bat fi in diefem Jahr 
in einem, der groͤßern Duantitaͤt der rohen Zucker entſprechenden Ver⸗ 
Hältnife vermehrt. Eine Fabrik, die 1836 dem Meiſter überlaſſen, gang 
unbedeütend arbeitete, war in diefem Fahr von ihrem Eigenthümer wies 
der in Thätigkeit gefest worden. Doch fann man weder von diefer noch 
von einer andern biefigen Zuderfabrif fagen, dag fie mit voller Kraft | 
gearbeitet hätten. Der Abſatz mar der Fabrikation entfprehend, und die 
am Schluß diefes Jahres nachgebliebenen Vorraͤthe bon raffinirtem Zußs 
fer Fonnen nicht von Belang fein. 

Steinfohlen. Die Einfuhr derfelben mar in diefem Sabre ſehr 
ſchwach, nur 550 Chaldron und 635 Sons betragend und für den bies 
figen Bedarf nicht hinreichend. In Folge deffen der für die erfien Las 
dungen im Zrühjahr bezahlte Preis von 20 Rub. Silber für die Laft 
allmälig ftieg, und aulegt 36 Rub. Silber bezahlt werden mußten, 
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‚Über die verfchiebenen Sifchereien in Rußland, 
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L_ Bifchereien im nrftifden Ocean und im weißen Meere. 


Die Bewohner ‘der Geſtade des weißen Meeres, im Gouvernement 
Archangel, die von Rem, Kola und anderen Muffifhen Kolonieen an 
der Lappländifchen Küfte, wo ein zu firenges Klima den Landbau nicht 
geftattet, finden in dem -Zifchfange ihr HanptsEriftenzmittel. Während 
des Winters beichäftigen fie fit wohl auch mit der Jagd, deren Crtrag 
in ſchoͤnem Pelzwerke beftebt und von ziemlich beträchtlihem Werthe ift; 
im Frühjahr verfolgen ſie auf den im weißen Meere ſchwimmenden oder 
‚an dem Geftate feftfigenden Cisfeldern die :verfchiedenen Mhofens Arten, 
die dorthin Fonmen, um fi an der. Sonne zu wärmen. Sn der dd: 
nen Sahreszeit befuchen Mehrere die ungaftlihen Geſtade von Novaja 
Semhja und. felbft von Spigbergen, um daſelbſt Seefühe zu jagen. 
Alle diefe Unternehmungen find jedoch nur ton untergeordneten: Intereſſe 
im Vergleich mit. dem wichtigen Fiſchfange namentlid) an dem Theile der 
Geſtade des arktifchen Meeres, welcher fi) unter dem Namen der Murs 

manifchen Küfte von den Gränzen Norwegens bis Dlenitfa erftredt. 

Mährend des Winters ift dies Geſtade ganz verlaffen; aber mit dem 
Eintritt des Frühlings, im März, wenn die Dwina und die Ufer des 
Meeres nod mit Eife bededt find, Fommen viele Bewohner der Dijtrifte 
Rola, Rem, Onega und felbft einige aus den Difiriften Archangel und 
Cholmogory nad) diefem Geflade. Sie firden an den Gränzen Normes 
gens oder in. der Nähe des Borgebirges Swiatoi⸗Nos die Hütte,- die 
Magarine, die Bäder, die Boote, die Angeln, die Inſtrumente und 
Utenfilien, die fie im vorhergehenden Herbfle bafelbft zurückgelaffen haben. 
bre erfte Sorge ift, die Wohnungen auszubeifern und die Boote in fee: 
fähigen Zuftand ju fesen und fobald die Küfte vom Eiſe befreit ift, be: 
ginnt der Fang des Kubeljau (Gadus morrhua) und Heiligbutt (Pleu- 
ronectes hippoglossus). 

Der Apparat, deffen man ſich zum ange diefer beiden Fiſcharten 
bedient, bejtebt aus cinem, oft über 2000 Safıhenen langen Seil, an 
welchem, in der Entfernung von 14 bis 2 Safchenen, vermittelt ande: 
ser Seile Angelbaten befeftigt find. Gewichte, die an beiden Enden und 
in der Mitte des Seiles angebracht ſind, ziehen daſſelbe bis auf den 

Meeresgrund, den auch die Angelhaken beinahe berühren müſſen. Alle 


R 
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ſechs Stunden, bei jedem Wechſel der Gezeiten, wird das Seil heraufs 
gtzogen. Außer dem Rabeljau und dem SHeiligbutt, welche Sauptges _ 
genftand der Siferei find, fängt man zugleid noch Seenalraupen 
- und mehrere andere Fiſche von ‘geringerem Berthe in Theil des 
Rabeljau wird eingefaljen, der andere getrodhets der Heiligbutt kann das 
gegen nur eingefalzen aufbewahrt werden, getrocknet nimmt er einen bits 
teren Sefhmad an. 

Die Zahl der Perfonen, welche fi in der fhönen Jahreszeit mit 
biefem Fiſchfange befhäftigen, fann man zu 3000 annehmen, wobei die 
Mannihaft von 100 bis 150 Fahrzeügen mitgerechnet iſt, Die im Juli 

und Auguft jene Geſtade befuchen, um Ladungen von gefalzenen oder 
getrodneten Fiſchen einzunehmen und diefelben nat Archangel und .andes 
ren Häfen des weißen Meeres zu bringen, ba die beim Fiſchfang ge 
brauchten Barfen eine fo lange Reife nicht machen koönnen. Kinige diefet - 
Fahrzeüge geben felbit bis an die benachbarten Küften von Norwegen, 
wo fie Fifhe von den am dortigen Geftade wohnenden Fiſchern Faufen 
und ibnen dafür Getreide von Archangel bringen. Da das Getreide an 
jenen unwirthlichen Küften fehr theüer ift und die Fische zu einem mäßis 
gen Preiſe verkauft merden, fo gewährt diefer Handel den Ruſſiſchen 
Kaufleuten, die fit Damit beichäftigen, einen ziemlich) beträchtlichen 
Gewinn. 

Der Fiſchfang auf der Murmanifchen Kuüfte beträgt in gewoͤhnlichen | 
Jahren 200,000 Pud Kabeljau und 15,000 Pud Heiligbutt, die zuſan⸗ 
men einen Werth von 540,000 Rubel haben. Hierbei find jedoch noch 
nicht die in Normegen gekauften Ladungen, fo -wie die für den Handel 
weniger wichtigen Fiſcharten mitgerechnet. - 

An der zweiten Hälfte des Sommers ift diefer Sifhfang weniger 
ergiebig, dafiie kommen jedod) ungebeüre Züge von Häringen, von den 
Wallfiihen verfolgt, aus den Polars Regionen und ziehen gegen bies 
Geſtade. Man befchäftige fih mit dem Häringsfange während des 
Herbftes längs der ganzen Ausdehnung diefer Küfte bis in weiße 
Meer Hinein, mo derfelbe aud im Winter nicht aufhoͤrt. Man fängt 
jäbrlid an 270,000 Pu, 

Der Gang des Lachſes in den Fleinen in bas arktifche Meer fid) ers 
giegenden Fluͤſſen, der jährlich eine Ausbeüte von ‚etwa 2000 bis 3000 
Pud giebt, ift das ausfchliegliche Eigenthum eines Stammes Lappländer, 
der den Ertrag gewoͤhnlich an die Ruſſen gegen Getreide verkauft, und 
Diefen zumeilen, gegen einen ebenfalld in Getreide zu zahlenden Parhts 
giné, das Recht zu fiſchen überläßt. 

Am. September fehren die Fifcher von der Murmanifchen Küfte in 
ihre Heimath zurück, die Hütten an dem Geftade des Meeres werden von 
Neem verlafien und zahlreiche mit Fiſchen beladene Fahrzeüge kommen 
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in Archangel an, wo ein ſehr lebhafter Handel beginnt. Jede Haushal⸗ 
tung verſieht ſich hier mit ihrem Vorrath für das ganze Jahr und meh⸗ 
rere Kaufleüte kaufen ganze Ladungen, die ſie dann auf Schlitten nach 
den verſchiedenen Städten im Innern des Reichs und nach den beiden 
Hauptſtädten ſenden. Obgleich der Verbrauch an Fiſchen in Archangel 
und im Allgemeinen längs der Geſtade des weißen Meeres ſehr bedeütend 
ift, fo werden doch jährlich in die vom Meere entfernten Provinzen nody 
über 150,000 Pud verfendet. | 

Es ift febr ſchwierig, fi) einen genauen Begriff zu maden von 
dem Gefammtmerthe des Ertrags diefer . verfchiedenen Fifchereien. Es ift 
fon oben erwähnt worden, daß der Bang des Rabeljau und der Heilig- 
butt allein 450,000 Rubel beträgt, zu welcher Summe man nun no 
den Ertrag von dem Bange des Härings und Lacıfes, fo mie der Jagd 
der Pbofen und Seekühe an den fernen Küften von Nomaja Semlja 
rechnen muß. | 

Man fieht, dag die Totalſumme ſehr bedeütend ſehn muß, und man.’ 
begreift, daß eine fo beträchtliche Einnahme, , unter eine vergleihungss 
weife wenig zahlreiche Bevoͤlkerung vertbeilt, binreidend ift, um derfelben 
jenen Wohlſtand und jenes Wohlbehagen zu verfchaffen, die man mit 
Überrafhung in den Ruffifchen Dörfern an der Lapplaͤndiſchen Küſte 
wahrnimmt. 
:  Mebrere Zweige dieſer Induſtrie ſcheinen indeß noch einer größeren 
Entwickelung fähig zu fepn, namenttid der Wallfiſchfang, obgleich Diefe 
Getacee in großer Menge in jenen: Gemäffern vorfomnit. 


! 


Fifchereien im Baltifher Meere. 


Man zählt in diefem Meere über 60 verfchiedene Arten von Zifchen, 
die ein Gegenftand tes Handels geworden find. Die Häringe find am 
zablreichjien, da jebod) das Maffer der Oſiſee weniger gefalzen ift, als 
das der arftiihen Meere, fo ift diefer Fiſch aud um die Hälfte Kleiner, 
namentlid) an. der Oſtküſte und im Sinnifchen Meerbufen; man bezeichnet 
fie daber mit dem befondern Namen Stremling, weil man fie lange Zeit 

fiir eine befondere Gattung hielt. 
| Man beichäftigt fid mit dem Fiſchfange an den Mündungen aller 
Zlüffe, die fit ins Baltiſche Meer ergießen, und längs der ganzen Aus⸗ 
dehnung der Küſten von Finnland, Ingermannland, Eſthland, Lifland 
und Kurland; allein jeder Eigenthümer, jeder Landmann an der Küſte 
betreibt ihn für eigene Rechnung, und ſucht durch den Fiſchfang den unzu⸗ 
reichenden Ertrag ſeiner Felder zu ergaͤnzen, indem er die Fiſche im In⸗ 
nern dieſer Provinzen gegen Getreide eintauſcht. Der Ladéfang auf 
der Neva, Narova und Dwina ift nicht ohne Wichtigkeit, und die bei⸗ 
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ben großen Seen, aus denen die Neva und Narova abfliefen, ber Labogas 
und der Peipus: See, find reich genug an Fifchen, um einer großen Ans 
zahl von Dörfern, deren Bewohner ſich ausfchlieglidy mit dem Fifchfange 
befhäftigen, binreidenden Unterhalt zu gewähren. Unter den Zifchen des 
Baltiihen Meeres ift jedod nur ein einziger, der ein Handelds Artikel 
geworden ift, nämlidy der Kilfis, ein Heiner, den Sardellen ähnlicher 
Fiſch, der hauptſächlich an der Küfte von Efihland gefangen wird, 


II. Fiſchereien im Schwarzen und Azoffhen Meere - 


Die Fischer nnd Raufleïte, welche fih mit diefem Sandel befchäftis 
gen, fennen 115 verfchiedene Arten von Fifchen, die in diefen Gewaͤſſern 
gefangen werden. Die wichtigften find: Acipenser sturio (Ossetr), 
Ac. huso (Bjeluga), Ac. stellatus (Sevruga), Ac. ruthenus (Ster- 
let), der Häring, die Sardelle, ein ähnlicher feiner Fiſch, Cephale ges 
nannt, ferner die Mafrele, der Zander u. f. w. | 

Der Stör zeigt fit vom März an in großer Menge an der Müns 
dung der Flüffe, die er binauffteigt. Der Zander fommt an den Müns | 
dungen biefer Flüffe am haüfigſten vor; die Häringe erfcheinen vorzüglich 
im Gerbft an den Küften der Krimm, und zu derfelben Zeit kommen 
große Züge von Gerbalen durch den Basporus und nehmen ihren Weg 
nad dem Gejtade von Sid: Rußland, : 

Die wichtigften Fifchereien in diefem Meere find: 

1. An der Mündung der Donau, namentlich bei dem Dorfe 
Valkovo in der Nähe von Kilia. Der Ertrag diefer Zifcherei, die naments 
lid) im Frühjahr ftattfindet, wird auf 200,000 Pud Fiſche gefchägt, von 
denen ein Theil zu Lande nad Dfterreih ausgeführt wird. 

2. Die Fiſchereien von Odeſſa zwiſchen diefer Stadt, Ovidiopol 
und Otfhatoff, wo fid) namentlid) verfchiedene Species von Stören und 
Mafrelen in folher Menge finden, daß man im Sabre 1835 an dem 
Nordufer der Wucht von Ddeffa in zmei Zügen mehr als 80,000 Das 
freien fing. Im Sabre 1834 befchäftigten ſich 586 Zifcher, die in 63 
Kompagnieen getheilt waren, mit diefem Anduftries Zweige und hatten 
davon einen reinen Gewinn von 32,000 Mubeln. 

3. Die Fifchereien von Kinburn an der Mündımg des Dniepr, 
namentlid zwifchen Rinburn und der Inſel Tendra, mo man feit dem 
Sabre 1832 achtzehn verfchiedene Etabliffements zum Einfalzen der Si: 
ringe fab, von welchem Fiſch in demfelben Sabre an diefem Theile der 
Käfte 2,560,000 Stück gefangen wurden. Da die gegen Ende des Herbs 
fies gefangenen Häringe, welche die Mehrzahl bilden, zu 35 Nubel das 
1000 verkauft wurden, fo kann man den ganzen Ertrag der Fifcherei im 
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7 Fabre 1832 auf 100,000 Rubel fhägenz zuweilen ijt derfelbe noch ‘bes 
deütender. Die Koften eines Unternehmens, mie man deren im Sabre 
+882 achtzehn zählte, betragen 1250 Rubel und mit dem Crbauen von 
Hütten, dem Ankauf von Booten, Negen u. f. w. und den Unterhals 
tungskoſten 2140 Mubel Der Meinertrag fann in guten Jahren bis 
auf 4440 Rubel fteigen. Obgleich der Bang des Cephale und der Mas 
frele nicht: von gleicher Wichtigkeit ift, fo gewährt er doch an eiriem eins 
zigen Punkte, bei einem Borgebirge in der Bucht von Zagerlitsf, einen 
Ertrag von 300,000 Stüd der erfteren Art, die, eingeſalzen wie die Hä- 
ringe, zu 20 bis 25 Mubel das Tauſend verkauft werden. ° i 
4 Die Bifhereien von Feodoſia und Kertſch. Man be: 
fhäftigt fidy in der Umgebung biefer beiden Städte hauptſächlich mit dem 
Säringsfange und die Heine Budt von Kamuiſch-⸗Burun, 12 Werſte 
von Kertſch, bildet gleihfam den Mittelpunkt diefer Unternehmungen. 
| Diefe Bucht, die nirgends über zehn Fuß Tiefe bat und deren Grund 
aus feftem Sande beftebt, ift befonders zum Fiſchfange geeignet. . Die 
Häringe erfheinen bier von der Mitte des Monats Oftober in unzählbas 
ren Zügen, und von diefer Zeit an währt der Fifchfang bis in die Mitte 
des Mai. Der bier gefangene Bird ift fehr fett und von ausgezeichneter 
Beſchaffenheit; man findet ziemlich oft Häringe, die an 14 Pfund wies 
gen. In guten Jahren ift die Bucht fo damit angefüllt, dag die Frauen 
und Kinder fie mit den Händen fangen. Gewöhnlich werden in der ges 
nannten Zeit an 2 Millibnen Stück gefangen. Der Preis des Härings 
in Kertſch wechſelt nad) der Güte und dem mehr, oder minder großen 
Vorrath deffelben von 12 bis 40 Mubel das Taufend. Der Fang des 
Stör in der Straße von Kertfch befchäftigte im Jahre. 1833 an 925 
"Menfchen und man fing 26,000 Pud von diefem Fifch. 

5 Die Fifhereien: des Azofſchen Meeres find gleihfalls 
wichtig und in mancher Hinficht nod) reicher, Wei der Stadt Taganrog 
flebt man am Gcftade fechs. Fifcherei: Etabliffements, deren jedes etma 20 
bis 30 Arbeiter brihäftigt. Im Sabre 1835 fing man dafelbft mehr als 
. 60,000 Fiſche, mworunter 2,500 Störe und 20,000 Zärtden (Cyprinus 
vimba), und es wurden daſelbſt 400 Pud Fiſchleim und 400 Pud Ka⸗ 
viar bereitet. 
| Am Nordgeftade des offer Meeres, in der Gegend von Ma⸗ 
riupol und Berdiansk, fommen die Fifche zumeilen in ‚außerordentlicher 
Menge vor. So fing man am 1. November 1834 nit einem. Zuge 
mehr als 500,000 Zärthen. Die bedeiitendften Zifchereien in jenen Ges 
‚genden find indeg die an der Ofifiifte des Azoffcdyen Meeres und gehören 
ben Rofacten des Don und des Schwarzen Meeres. Um einen Begriff 
zu geben von der Wichtigfeit derfelben, reicht es hin, anzuführen, dag 

im Sabre 1835 während der Monate April und Mai von den verſchie⸗ 


Sifchereien in Rußland. 159 


‘denen Dunften diefer Küfte 34,936,300 Zärtben und 4,079,580 San: 
bats oder. Sudafs (Perca lucioperca), Häringe, Barben (Cyprinus 
barbus) u. f. w., im Ganzen 39,015,880 gefalzene Fiſche, zum Werth 
von 509,600 Rubeln, nad Mariupot zu Marfte gebradyt wurden: 

Mad diefen Angaben wird man leicht cinfehen, wie wichtig diefer 
Zweig der Nationale Indufirie für die Bewohner jener Provinzen if, 
Lange Züge von mehreren hundert mit Ziichen beladenen Wagen gehen 
im Sommer täglih von Marispol und Berdiansk, den Mittelpunften 
diefes Handels, nach den verfehiedenen Städten von Nei:MRugland, 
Klein-Rußland und Polen, und Fiſchleim und an der Luft getrocknete 
Grâten des Störs werden in bedeätenden Duantitäten zur See ins Aus⸗ 
land geführt. | | 

Diefe Artikel find indeß nur theilmeife Produfte der Fifchereien des 
Schwarzen Meeres. Da der Stör, der in biefen Gemäffern vorfommt, . 
weit fetter ift, als der im Rafpifhen Meere lebende, fo Hält fi der an 
den Geftaden des Azofichen Meeres und in der Krimm bereitete Kaviar 
weniger gut und muß fait ſämmtlich an Ort und Stelle verzehrt werden, 

Die 400,000 Pud Kaviar, melde jährlih aus dem Hafen von Tas 
ganrog ausgeführt merden,. kommen grôfitentheils von den Ufern der: 
Molga, des Ural und des Kur. Man führt Überdies von Taganrog in 
jedem Sabre an 10 — 15,000 Pud rothen Kaviar aus; der Raviar des 
Soudak ift in den Häfen der Levante eine gefuchte Speife und das Fett 
diefes Fiſches eignet ſich fehr gut zur Erleüchtung oder zur Bereitung 
von Seife, 

Diefe bereits fehr wichtigen Duellen von Reichthümern Fônnen noch 
viel ergiebiger werden; namentlich wird in Zufunft der Häringsfung noch 
bedeütendere Nefultate liefern, da die Regierung die nôthigen Vorkehrun⸗ 
gen getroffen bat, um in den Fifchereien in der Umgegend von Kertſch 
die Holländiſche Methode des Einfalzens einzuführen. 


IV. Zifhereien im Kaſpiſchen Meere und feinen Zuflüffen. - 


Diefe Fiſchereien find in vieler Hinfiht die wichtigften des ganzen 
Reichs. Mirgends fommen die Fifche in folder Menge vor mie an den 
Küften diefes Binnen Meeres, und Störe, Ladfe, verfchiedene Cyprinus⸗ 
Arten (Cyp. cephalus, idus, rutilus, vimba, rapax u. |. w.) und 
Barſche (Perca lucioperca, asper, fluviatilis u. f. m.) fteigen forts 
während in die Flüſſe hinauf, welche in daffelbe münden, wie die Molga, 
den Ural, Kur, Teref u. |. 1. 

Ein großer Theil der Fifchergien an diefer Küfte gehört der Krone, 
mehrere andere find das Eigenthum der Uralifhen Koſacken und einiger 
Privatleñte, während der Ziihfang an dem Dfigeftade, zwiſchen dem 
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Gebiet der Rofaden und dem Rap Tiufs Raragane vollfommen frei iſt. 
Weiter gegen Süden, jenfeits diefes Borgebirges ift das Mecr nicht reich 
an Fiſchen. 

1. Den Theil des Geſtades, wo der Fiſchfang frei iſt, bexeichnet 
man mit dem Namen Fiſchereien der Emba, nach einem kleinen 
Fluſſe, der aus den Steppen kommt und ſich dort ins Meer ergießt. 
Zwei Mal im Jahre if hier großer Fiſchfang: ein Mal unmittelbar nach 
dem Mufgeben des Eifes bis in die Mitte des Mai und dann vom Aus 
guft bis zu den erften Herbftfröften. Während diefer Zeit wird das in 

dem übrigen Theil des Jahres verlaffene Ufer von einer großen Zahl von 
Barken befucht. Hauptgegenftand der Fifcherei ift der Stör und zum 
Sange beffelben bedient man fit theils der Netze, theils eines Apparats, 
der dem bei den Zifchereien des Baltiſchen Meeres befchriebenen ähnlich 
ift und aus einer großen Anzahl Angelhaaken befteht, die mittelft Schnüs 
ven am ein ftärkeres Seil befeftigt find, fo daß fie alle zugleich in das 
Waſſer binabgefenft und zugleich wieder ‚beraufgezogen werden können. 
Die folgende Überfiht der in den Fahren 1835 und. 1836 von Aftrafaır 
nad) diefer Küfte abgefandten Fahrzeuͤge, fo wie des Ertrages der Fiſche⸗ 

rei in diefen beiden Fahren, wird einen Begriff von ihrer Wichtigkeit 
geben. Es wurden abgefandt: 


Grofe | | | 
Fahrzeüge. Barken. Bemannung. 
im Jahre 1833..... . 770 1,793 6,615 


$ 5% 1836 .. 08 0 836 1,935 7 6,868 


Der Total⸗ Ertrag des Fiſchfangs war: 
1835. 1836. 


Hauſen (Bjeluga; Acipenser huso) .„... 9,967 9,120 Stüd. 
Stôr (Ossetr; Acipenser sturio) . ..... 1,604- 4,050 = 
Scerg (Sevruga; Ac. stellatus) . . . . . . 362,761 394,620 ⸗ 
Zander (Sudak ; Perca lucioperca) u. Karpfen 2,221 3,050 = 
Kaviar esse vecu. see 19,459 ‚21,403 Dub. 
Zifhlim ............ co... 720 830 =: 
Leim aus den Gräten des Störs nn. ee DT. 860 ⸗ 

Zum Einfalzen werden jährlih an 200,000 Pud Sal verbraucht, 
Im Rahre 1836 wirden 49 Barken mit 612 Mann nad) den in einiger 
Entfernung vom. Ufer liegenden Inſeln abgefandt und dafelbft 128,270 
Phoken verfchiedener Art gefangen. 


2. Gifhereien im Ural-Fluſſe und an der den Rofaden 
gehörenden Rüfte. Zwei Mal im Sabre fommen die Anwohner des 
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Ural an das Geftade des Meeres, um Fiſchfang zu treiben, nämlich im 
Frühjahr und im Winter, und auch in letzterer Jahreszeit bedienen fie 
fl des Netzes, mit dem fie aud unter dem Eife zu fifchen verfiehen. 
Die wichtigſte Zifcherei ift indeg für fie die auf dem Fluffe, wo fie auf 
einer Strede von 200 Werft unterhalb der Stadt Uralsk betrieben wird. 
Zum Einfalgen der Fiſche verbraucht man bier jährlich etwa 200,000 
Pud Salz Die Central: Behörden der Kofaden haben das Recht, von 
den aus ihrem Gebiete ausgeführten geſalzenen Gifen eine Abgabe von 
10 pCt. vom Werth zu erheben. Da Liefe Neveniie jegt für eine jährs 
lite Summe von 131,009 Rubel verpadhtet ift, fo beträgt der Werth, 
Der von diefen Geftaden über die Gränze oder in die Provinzen des Ans 
nern verfandten Salzfiſche gewiß mehr als 14_Million Rubel, und fügt 


man nod den VBerbrauh an Dre und Stelle, fo mie die im Winter 


ausgeführten gefrornen, Fische und den von den Koſacken bereiteten Gifs 


leim u. ſ. w. Binz, fo fann man den jährlihen Ertrag der diſchereien. 


des Ural zu 3 Millionen Rubel annehmen. 

3. Die herrſchaftlichen Fiſchereien (pécheries seigneuriales) 
find ebenfalls. fehr beträchtlich. Die Bevölkerung, iweldye fit damit bes 
ſchäftigt, befieht, ohne Frauen und Kinder, aus 2,320 Perfonen. Der 
jährliche Ertrag belaüſt fi) auf 300,000 Pud Bjelugas, 250,000 Pud 
Dffetr, über 400,000 Pud Sevrugas, an 500,000 Pud Glanis (Bel, 
Silurus glanis), über 600,000 Pud Karpfen (Cyprinus carpio), 400,000 


Pud Sandats oder Sudaks, und eine Rod größere Buantität Bleye 


(Cyprinus brama), 

4 Die der Krone gehörigen Fiſchereien, ſowohl an der 
Nordweſtküfte des Kaspiſchen Meeres, als an den Ufern der Wolga, 
find für die jährlihe Summe von 475,100 Rubel verpadhtet. 

In allen diefen Gewäſſern bedient man fidy beim Fiſchfange, je nach 
der Jahreszeit, verfchiedener Arten Netze oder jener mit Angelhafen vers 
febenen Leinen, die bereitd oben erwähnt wurden. An einigen Punkten 
der Wolga ift es überdies erlaubt, in dem Flußbette felbft ein Mehr aus 
zulegen, das fo eingerichtet ift, daß der fimmaufmärts gehende Stör am 
Ende nidt zurück kann. Da jedody durdy Anlegung ähnlicher Wehre in 
allen Armen der Wolga das Stromaufmwärtsgehen der Fiſche gänzlic) verhin⸗ 
dert und die Bewohner des oberen Theiles diefer Ufer einer wichtigen Er⸗ 
werbsquelle beraubt würden, obne die daraus entfpringenden Nachtheile 
für die Schifffahrt zu rechnen, fo ift nur in vier von den zahlreichen 
Armen, melde die Wolga bei ihrer Mündung bildet, biefe Art des diſch⸗ 
fangs geſtattet. 

5. Weiter gegen Süden, jenſeits der Gränzen des Gouvernements 


Aſtrakan, an den Ufern des Dagheſtan, ſind die Fiſchereien des 


Schamchal von Tarku, d. h. des Hauptlings eines muhammedani⸗ 
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ſchen Stammes an diefer Kuͤſte. Diefe Zifchereien werden für Rechnung 
einiger Bewohner von Aftrafan betrieben, die dem Schamdal dafür 
Jährlich 100,000 Rubel zahlen. Im Fahre 1835 wurden 34 große Bar: 
fen mit Verde und 36 Kleinere, zufammen mit 135 Mann dorthin ges 
fandt, melde 3,100 Haufen, 500 Störe, 700 Sevrugas u. ſ. m. 
fingen. | 
6. Die Fifhereien von Baku gehören der Krone, Im Fabre 
1835 wurden 2,122 Bjelugas, 100 Störe, 100 Sevrugas u. f w. ges 
fangen. Die Megierung verpadtet fie an Privatleüte. \ 
7. Die Zifhereien von Saliane, an der Mündung des Kur, 
find ebenfalls Eigenthum der Krone und gehören zu den ergiebigften, 
denn im Sabre 1835 murden von diefem Geſtade auf den Markt nad) | 
Pikrakan gebradts 


Zahl 
' der Fiſche. Pud. . Bo. 

Haufen. sone... 1574 3,905 | 9,609 Rubel. 

tôt oo. 812 . _ 588 1,411 >: 

Shag ... + 211,121 44,704 103,521 - 

Wis so. 28,359 21,690 51,530 ⸗ 
241,866 . 70,887 166,071 Rubel. 

Kaviar 26, 0394 553,753 = 

"Störskeim . cos èsse.s 5864 192,393 s 


Wels. Leim ....:6 565.0. 2382 22,280 = 5 


Total: „Wer 934,507 Rubel. 
Da etwa ein Drittel diefer Summe binreiht, um die Koften des - 
Zanges zu deden, fo werfen diefe Zifchereien JabrHd) einen reinen Gewinn 
von beinahe 700,000 Mubel ab. 
8. Die Zifchereien von Kiril⸗Agatſch, an der Küſte von 
Lenkoran, jentſeit der Kur: Mündung, namentlich bei der Inſel Sara. 
Sie gehoͤren ebenfalls der Krone, für deren Rechnung ſie betrieben wer⸗ 
den, und ſind, nach denen von Saliane, die wichtigſten an der ganzen 
Wefſfküſte des Kaſpiſchen Meeres. Ahr Ertrag war im Jahre 1835: 
1,517 Bjelugas, 3,274 Störe, 23,665 Sevrugas, 4,812 Welfe u. f. w. 
Aus den vorfiehenden Angaben wird man erfeben, mie midtig Diefer 
Zweig der National: Induflrie für die Bewohner der Provinzen an den 
Ufern des Kaſpiſchen Meeres und der in daſſelbe mindenden Flüſſe ges 
worden: ift. In einigen Gegenden, namentlih im Gouvernement MUflra: 
fan, deſſen Boden größtentheils ſchlammig und fehr mit Salz durchdrun⸗ 
gen, und nur an den Ufern der Flüſſe fruchtbar ift, bat der Fifchfang 
eine größere Wichtigkeit, als der Aferbau. Man kann im Allgemeinen 
annehmen, dag der Fiſchfang in jenen Provinzen ausfchließlich 200,000 
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Perſonen beſchaͤftigt, und dag 800 bebectte Fahrzeüge und mehrere Bars 
fen dazu verwendet werden. 

Mas den jährlihen Ertrag aller aufgezäblten Fiſchereien betrifft, ſo 
iſt es allerdings ſchwierig, denſelben genau zu ermitteln, indeß dürften 
folgende Angaben der Wahrheit ziemlich nahe kommen. Die getrockneten 

und geſalzenen Fiſche, welche jährlih von. Aſtrakan auf die Meſſe von 
Niſchnei⸗Nowgorod gebradt werden, haben einen Werth von mehr als 
2,500,000 Rubel; außerdem murden 1835 ins Ausland verfandt 4,810 
Pud Fifhleim zu 1,849,363 Rubel, und 35,605 Pud Kaviar, an Werth 
1,025,870 Rubel. Aus dem Gebiet der Urafiihen Kofaden werden 
jäbrlid, wie oben angegeben, wenigftens für 1,500,000 Rubel Satis 
fifhe ausgeführt, und diefe vier Artikel ergeben einen Gefammtwerth von . 
etwa 7 Millionen Rubel, 

Zügt man hierzu nod den Werth der Fiſche, ble jährlich zu MB fe 
von Aftrafan nad den an der Wolga und ihren Zuflüfen unterhalb 
Niſchnei⸗Nowgorod gelegenen Städten verſchifft und derjenigen, die zu 
Lande in bie Gouvernements des Innern verfandt werden, fo mie endlich 
den Werth der gefrornen Zifhe, die man im Winter auf Schlitten bis 
in die beiben Hauptflädte des Reichs bringt, fo Fann man annehmen, 
daß der Gefammtertrag zährlih mehr als 15 Millionen Rubel beträgt. 
Die Ausfuhr ins Ausland wird immer bedeütender, und’ da die Vevôls 
ferung in den Provinzen des Annnern ſich ſchnell vermehrt und fomit 
aud dort der Verbrauch immer mehr zunimmt, fo iſt vorauszufchen, 
Daß diefer. wichtige Erwerbszweig immer mehr an Ausdehnung und Er⸗ 
btgte gewinnen wird. 

(Journ. du Ministère de l'Enterieur.) 
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Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. 





| u Die Kolonie Roß. 


Die hier folgenden Nachrichten über dieſe Feine Ruſſiſch-Amerika⸗ 
niſche Kolonie, die ebenſo ſehr die gegenwaͤrtige Lage der Verwaltung, 
als auch den Ruſſiſchen gaſifreündlichen Charakter ſchildern, ſind in der 
Beſchreibung der Reiſe des Franzoſiſchen Seefahrers Duhaut Silli wäh: 
rend der Jahre 1826 bis 1829 mitgetheilt. 

Am ten Juli Abends, ſagt der Kapitain Duhaut Silli, waren 
wir einige Meilen von der Stelle entfernt, wo ſich, nach meiner Mei⸗ 
nung, die Ruſſiſche Kolonie befinden mußte. Nachdem ich durch das 
Fernrohr ‚mehrere Haüfer bemerkt hatte, ließ id) unter dem Abfeüern eis 
ner Kanone unfere Flagge aufziehen; gleich darauf bemerften mir am 
Ufer den Maud von cinem Schuffe und die Nuffifche Flagge. Wegen 
der fpäten Abendzeit blieb id) bis zum Anbruche des Tages auf derfelben 
- Stelle. Am Morgen des Iten näherten wir uns dem Ufer, und faben 
drei Baidaren (Boote) auf uns zu rudern, von denen jede mit 3 Pers 
fonen .bemannt mar und die ſchnell beim Schiffe anlangten. Der Bes 
fehlshaber der Kolonie Paul Schelechow mar in einer der Baidaren; 
ih mate ibn mit den Urfadyen befannt, aus denen id zu biefer Mufs 
fifchen Niederlaffung elommen waͤre, und bat ihn um die Erlaubniß, in 


f 
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ihrem Hafen Anfer zu werfen, da ich wünfchte, ihm einige meiner Waa⸗ 
ren zu verfaufens er bemilligte fogleid freindlich meine Bitte, und befahl, 
indem er felbft bei uns blieb, einem der @einigen, das Schiff an eine 
Anferfielle zu führen. 

Als wir uns dem Ufer näherten, bemerften wir bald den großen 
Unterſchied zwiſchen der Anſicht dieſes Dorfes und der Doͤrfer in Kali⸗ 
fornien; in den letztern fällt der ſchlechte Bau der Hauſer und die Nach⸗ 
Läfigkeit ihrer Bewohuer in die Augen. Das fhdne Aügere der Hafer, 
die Form der Dächer, die befäeten und angebauten Felder zeigen, daß die. 
Kolonie Roß eine Eüropäifche it. | 

Nachdem wir einige Meilen zurückgelegt hatten, erreichten wir eine 
Feine Halbinfel, die eine Rhede det, und dreihundert Faden davon ges 
gen Oſten eine niedrige Fleine Anfel, an welcher die Brandung ſtark mars 
der Lootfe führte” uns zwiſchen der Inſel und Salbinfel bei einer Tiefe 
von 4 bis 5 Faden durd, und mir warfen in einer gegen drei Seiten 
bin, gegen S., N. und D. geſchützten Bai Anfer. Am Abend begab 
fit) Schelehow an das Ufer, und fhicte mir am Morgen des Aten 
Juli Pferde. Der Landungsplag Bodega ift gegen den Wind gefichert, 
und fann zum Zufluchtsorte für Fleine Schiffe dienen; nahe bei der An⸗ 
fahrt find zwei fhöne befeftigte Magazine erbaut. 

Ich ritt nun landeinwärts in Begleitung einiger Muffen, unter mel: 
den fit) auch unfer Zootfe befand, der uns Tags vorher fo gefbidt auf 
dem Meere geführt hatte und uns jegt aud zum Lootfen auf dem Lands 
wege diente. Nachdem mir zwei Meilen zurückgelegt hatten, erreichten 
wir einen großen Ting, den die Ruffen Slamänta nannten; er ift fe 
tief, dag man ibn nicht durchwaten kann. Die an den Übergang über 
diefen Fluß gemöhnten Pferde ſchwammen auf die andere Seite, und 
wir festen unfere Reife auf einen fo ſteilen Wege fort, dag id) mich 
wunderte, wie. die Pferde, ohne zu fallen, geben konnten; mit Mühe ers 
reichten wir die Spige eines Berges, der mit ungebeïern Fichten, mit 
Lorbeerbaümen und Eichen von verfchiedener Art bewachſen war. 

Als wir auf der-andern Seite des Berges binabritten, faben wir 
die Ruſſiſche Kolonie, am Fuße des Verges auf der nordmefttichen Seite, 
durch die Baume fhimmern. Schelechow, welcher wünfchte, dag mir 
ſchneller über zwei gefährliche Stellen auf der Spitze des Berges kaͤmen, 
ließ uns frifche Pferde befteigen. 

Um 11 Uhr Morgens erreichten mit die Kolonie Roß; fe Hegt auf 
einer großen vieredigen Zlädje, und ift mit Pfählen von 20 Fuß -Höbe, 
die durch querliegende Balfen verbunden find, eingezaünt. Auf der Nord: 
toefts und Nordofts Seite befinden ſich zwei fechsedige Thiürme, und das 
Ganje bietet einen moblbefeftigten Play dar. In diefem Zort liegen num - 

das-prächtige Haus des Chefs, die fhönen Hader der übrigen Beamten, 
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große Magazine und Gebaüde für die Werkftätten; auf der Südoſtecke 
erblidt man auch eine Rire. Die Kolonie felbft liegt in einer Ebene, 
200 Zuß über der Meeresfläche, und ift mit Gräben befhügt, die in 
zwei Kleine, den Schiffen der Kolonie zum Zufluhtsort und zum Lans 
dungsplage dienende Buchten auslaufen. 

Die Gebauüde in Roß find von Holz, aber gut angelegt und unters 
halten. Ju den Zimmern des Chefs fanden mir alle Bequemtichkeiten, 
die den Eüropdern angenehm und bis jegt in Kalifornien unbefannt find; 
um das Fort liegen 60 bübfche Fleine Saüfer der Ruſſiſchen Koloniften, 
mit flahen Dächern, ferner die Wohnungen von adtaig Kadjafen und 
endlicdy ebenfoviele Fegelfürmige Hütten von Angebornen. 

Segen Often von der Kolonie erhebt fih das Land nad und nad 
zu bedeütenden Anböben, welche mit dichten vor den Nords und Süd: 
Ofts Winden fhügenden Wäldern bedeckt find. Weiter unten ‘find "diefe 
"Anhöhen in umzaunte Felder eingetheilt, in welchen Getraide, Kartoffeln, 
Bohnen und andere Früchte gezagen werden. Dbgleidy die Kolonie Roß 
das Anſehen einer Feftung bat, fo ift fie dod eine vollfommene Handelss 
Kolonie und gehört ebenfo wie Sitha und die Anfel Rabdjat der Kom: 
pagnie, die große Privilegien erhalten bat, und an der viele Große Theil 
nehmen. Der Chef hat einen Militärrang, und die der Rompagnie 
zugehörigen Schiffe gehen unter der Flagge eines Officiers der Kaifer: 
lichen Slotte. 

In Roß herrſcht große. Ordnung und Gehorſam. Die Roloniften 
find mit Arbeiten befhäftigt und leiften aud) Wachtdienſt; feit einiger 
Zeit haben fie insbefondre Aderbau, und zwar fo erfolgreich getrieben, 
daß ſie jetzt Sitcha mit verſchiedenen Produkten, die man aus Kalifor⸗ 
nien bezogen hatte, verſorgen. Der thätige Chef bat yon 600 Kühen 
mehr Butter und Kaͤſe, als die, zahlreichen Heerden des ganzen nördlis 
den Kaliforniens liefern. 

. Bei allen Bequemlichkeiten und Bortbeilen kann die Kolonie Roß 
doch dem Reiſenden als ein ſehr trauriger Ort erſcheinen, weil die Ge⸗ 
feUfhaft, fo zu ſagen, unvollſtändig iſt; der Chef ift ein lediger Mann, 
alle Ruſſiſche Koloniften find ebenfalls uuverheirathet; nur die Kadjafen 
und Eingebornen haben Weiber; in der Geſellſchaft der Frauen aber find 
alle Beſchwerden des Lebens leichter ju ertragen. 

Schelechow führte mid in den Wald, wo Holy gefällt wurde; das 
von werden nicht nur Balken und Bretter verfauft, fondern felbft gezims 
merte Häufer nach Kalifornien und auf die Sandwid: Infeln verfchifft. 
Der Wald enthält größtentbeils Roth-Fichten, die nicht ſehr harzig find 
und ſich leicht ſpalten laſſen. Schelechow zeigte mir einen Baum, der 
zwei Fuß von der Erde ab gefällt worden war, und zwanzig Fuß im 
Durchmeſſer (7) hatte; id maß die Länge und fand fie 230 Zug 3 man 
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fann fi vorftellen, weld eine Menge von Bretteru aus folhen Stäns 
men gefchnitten werden. Nicht alle Fichten find von diefer Größe, aber 
es giebt viele, die drei Mann nicht umfaffen Fünnen. 

Schelechow bewirthete uns mit herzlicher Sreindlichkeit, wir brach⸗ 
ten die Zeit ſehr angenehm zu, und übernadhteten aud bei ihm; leider 
verftand weder der Doctor B., der mit mir mar, noch id Ruſſiſch, 
und Schelehomw fprad weder Franzoͤſiſch, noch Englifh, nod Spanifchz 
am befien verſtanden wir uns dod in der Spanifhen Sprade. — Bor 
uns war ein Amerifanifches Pr angefommen und batte alles Pelz⸗ 
werk gekauft, das auf der Kolonie vorrätbig mar; daher war der Vers 
fauf meiner Waaren unbedeñtend. Am Morgeh des andern Tages bes 


fiieg id den Hügel. auf der bfilihen Seite der Kolonie und zeichnete eine | 


Anfiht von der Gegend. Nachdem id dem Hrn. Scelehom meine 
Dankbarkeit ausgedrückt hatte, fcbrte id) Abends auf das Schiff zurück, 
(St. Peters. Big. 1838, No. 73.) 


Bodega. 


(Ausfichten, welche eln bafelbft zu errichtendes Depot für Schiffebedärfniffe und 
eine freie Wanrennieberlage ben unternehmenden Kaufleiten barbietn.) 





Für die Serfahrer, und insbefondere für die an ber: Weftfüfte Ames 
rika's kreüzenden Wallfiſchfänger, ift es bis jest eine große Unbequem⸗ 
lichkeit gemefen, daß es bon dem Hafen der Stadt Lima, Gallao, in 
Peru bis Nomwo s Ardangeléf auf Sitha, eine Diftan von 67 Breitens 
graden (oder in gerader Richtung 1,005 deütfche Meilen — 7,000 Werſt), 
gar feine Station an der Seefüfte "giebt, wo fie neüe Ausrüftungen oder 
Ausbefferung erlittener Schäden ihrer Fahrzeüge zu mäßigen Preiſen er⸗ 
halten Fönnten. In Acapulco findet man weder Vorräthe von Waaren, 
no Sciffsmaterialien. . In San Blas kann man faum einige wenige 
Arbeiter für theüres Geld befommen, weil jeder, der es fann, nur kurze 


Zeit in dieſem ungeſundeſten aller Häfen vermeilt, und das Waa⸗ 


venlager in dem 16 Leguas davon entfernten gefunderen Tepic fih be 
findet. Magatlan iſt jegt für fremde Schiffe gefchloffen und der fd 


x 


168 Annalen, Mai 1838. — Sander: und Bölferkunde, | 


Safen von Guahmas hat in ſeiner Umgegend nicht einmal Baumchen, 
nm darans Dachſparren machen zu können. 

So ſehen die Mejikaniſchen Häfen aus! Wohl eignen ſich die ſcho⸗ 
nen Häfen von San Diego, Monterey und San Srantieco in Ober: 
Kalifornien dazu, dereinft eine wichtige Rolle zu fpielen; vorläufig darf 
man indeffen nicht erwarten, daß Ihre Lofalitäten von großem Nutzen 
für die Seefahrer fein werden. : Die unmiffende Bevblkerung diefes Küͤ⸗ 
flenſtrichs hat ſich als von der Centralregierung Mejiko's getrennt erklaͤrt, 
und wird wohl mit derſelben, welche dieſe Rebellion mißbilligt, eine Zeit⸗ 
fang in feindlichen Verhaͤltniſſen ſtehen. Fuͤr den Taufchhandel mit den 
Fremden wird dieſes vielleicht kein Hinderniß ſein, wohl aber fuͤr Ein⸗ 
führung von Ordnung und für die Fortſchritte der Givilifations ° : " 

Waͤhrend der 26 Fahre, dag die Ruſſiſch⸗ Amerikanlſche Kompagnie 
im Befitz vom Fort Roß iſt, find daſelbſt' nützliche Handwerker ausge 
bildet worden; es iſt daſelbſt die einzige Mühle zum Weizenmahlen in 
Kalifornien; nur da wird gutes Schiffebrod gebacken und haltbares Fleiſch 
eingeſalzen; von dort aus wurde die Pockenimpfung zuerſt eingeführt; 
früher ſtarben Tauſende von Indianern an dieſer ſchrecklichen Krankheit; 
und es konnte alſo das Emporium von Kalifornien genannt werden. 
Die Bewohner der Nachbarſchaft ſehen nur die Haut und den Talg 
als Werth des Ochſen an, ſo wie es früher in den Laplata⸗Staaten der 
Fall war. 

Auf einer ſo hülfloſen Küfte muß es daher den Seefahrern ſehr er⸗ 
tint ſeyn, ein ſortirtes Lager von Schiffsmaterialien zu finden, wie 
man es in Bodega einrichten will; und von woher. fünnte dieſes Lager 
beffer und billiger mit Segeltüchern, Raventüchern Tauwerk und for: 
tivtem Eifen verforgt werden, alé von Rußland? Diefe Materialien wür⸗ 
den’ in einem direft dahin zu verfegelnden Schiffe weniger Unfoflen ha⸗ 
ben, als die ES chiffematerialien, melde über die Vereinigten Staaten und 
Valparaiſo nach den Sandwichinſeln gelangen. 

Da die Handelshaüſer auf Dahn dfter Fahrzeüge had Kalifornien . 
fenden, um Halte, Talg und Pelzwerf einzutaufchen, nnd in Bodega 
wegen Bretter und Lebensmittel einzulaufen, fo konnen diefelben bei die: 
fer Gelegenheit auch Schiffsmaterialien und Waaren mitnehmen, welche 
wegen bedeitender Korifumtion und WMiederausfuhr auf den Sandividys 
infelm oft mangeln und im reife fteigen. Die daflgen unternehmens 
den Kaufleite "halten auf. ſchnellen Umfa und nicht auf große Mans 
renlager. , 

Bodega würde alfo ein paffendes Materialiendepot für die Küften 
Raliforniens und Mejifos feyn, und aud unter Umfländen die Sands 
wichinſein verſorgen. Der Hafen iſt ſicher, nur len fi die. Seife 
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in den Monaten November bis zum März, wo mitunter beftige Winde 
sehen, vor gute Anfer legen. | | 

Bisher find die Eigenthümer von Schiffen an der Mejikaniſchen 
Küfte nod gendthigt, diefelben nad dem 50 bis 60 ZTagereifen entferns 
ten Hafen Balparaifo zu fenden, menn fie eine wichtige Reparatur, als 
i D. eine Berfupferung gemacht haben wollen. 

Fine freie MWaarenniederlage in Bodega verfpridt alfo vortbeilbafte 
Ausfichten für die Zukunft, theils wegen feiner Lokalitaͤt, theild wegen 

„folgender Umftände. — Früher wurden öfter Geſuche von Sciffern abs 
geſchlagen dafelbfi Waaren niederzulegen, in Zukunft kann dieſes geſche⸗ 
ben, indem Worbereitungen getroffen werden, dafelbft ein Etabliffement zu 
errichten, welches Güter für eine zu berechnende Rommiffion in Empfang 
nebmen wird. Es eriftiven daſelbſt weder Hafengelder nod fonftige 
Steiern.” Auf der fo außerordentlih auegedehnten Weſtküſte Amerikas, 
toeldje fo’ Viele an Hülfsmitteln reiche Länder in fit fchließt, dient Vals 
paraifo als Haupttonarennicderlage für die füdliche Hemiſphäre. Unter 
bem AÄquator ift e8 der Hafen der Stadt Lima, Callao. Auf der Weſt⸗ 
küſte Nord: Amerikas fehlte bisher ein foldes Entrepot oder eine freie 
MWaarenniederlage. Die fortwährenden Bürgerfriege in Guatemala und 
Mejiko, während welcher das Eigenthum Fremder und Ynbeimifher fo 
wenig refpeftirt wird, müſſen jeden Auswärtigen abhalten, jenen Ländern 
fein Eigenthum anzubertrauen, felbft dann, wenn aud) dafelbit eine freie 
Niederlage errichtet würde. Der einzige ſichere paſſende Platz bleibt alſo 
nur der Hafen Bodega. 

Außer den Landfeſtungen iſt die Kolonie Roß durch bemaffs 
nete Handelsſchiffe der Ruſſiſch-Amerikaniſchen Kompagnie, wovon 
einige gemöhnlid) in Der Nähe ftationirt find, gegen Raibereien 
geihügt. 

Die Umflände, dag in den früheren Spanifchen Kolonieen der Gang 
des Handels außerordentlich unregelmäßig ift, daß bafelbft die guten Hans 
delsperioden mebr örtliche als allgemeine find und gemöhnlid nur eine 
oder .die andere Gattung Waaren bejonders gefucht werden, daß bobe 
Bolltarife dfters geändert werden, find Urfaden geweſen, daß ſich in des 

ren Nähe bedeütende freie Waarenniederlagen bildeten, 3. D. St. Thon: 
mas, Samaifa, Balize, Honduras, Havana und New: Drleans. Lebs 
tere beide Häfen find befonders wichtig für die Smporteurs an der Mejis 
kaniſchen Oſtküſte; fie beziehen von daher folde Waaren, welche gerade 
geſucht find, oder benugen Perioden, in welchen fie die Verzollunges 
ftedier mit Wechſelanweiſungen der immer geldarmen Megierung auf die 
Zolltaffe eines Hafens (melde mitunter für einen Disconto bon 10 bis 
a5 Procent zu faufen waren) entrichten konnen. 
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Es ift eine befannte Sade, dag Mejifo ein fehr bedeütendes Duan⸗ 
tum Eüropäifcher Zabrifate verbraudt und' dadurd) einen geroiffen Einfluß 
guf deſſen Manufafturen aüßert. Diefes Land erregt um fo mehr die 
allgemeine Aufmerkjamfeit, weil nirgendwo fonft ein fo bedeñtendes Duan⸗ 
tum Silber erzeugt und ausgeführt wird. Die jährliche Ausfuhr von 
Silber und Gold foll ungefähr 18 Mitt. Doll. oder circa 90 Mill. Rub. 
betragen, ‘fonft mögen wohl noch für 6 Mill. Doll. in Produkten aus- 

geführt werden und es würden bemnad) die Ausfuhren 120 Mill. betra- 

gen, wogegen eine Einfuhr von Produkten und Zabrifaten von gleichem 
Belauf anzunehmen ift. Silber und Gold find in Mejito das einzige 
civculirende Medium und zugleich die Sauptausfubrartitel. Wiele Fabri- 
fanten und Spekulanten Eüropas ziehen es daher vor, nad diefem Lande 
Gejhäfte zu maden, als nady andern Theilen Amerikas, mo fie, wegen 
der Cirfulation eines ſchlecht bafirten Papiergeldes und einer theüren Sil- 
\ berwährung, genöthigt find, Kolonialprodufte zu nehmen, melde ihnen 
oft ganz unerwarteter Weiſe fehr ftarfe Verluſte zugezogen haben. 

Der direkte Handel von Füropa nad Mejifo bat indeffen auch Uns 
- bequemlidfciten, welche man durch vorherige WBenugung eines demfelben 
nahegelegenen Depots zu vermeiden fudt. 3. B. es müffen alle Waa⸗ 
ven, welche ein Schiff trägt, das in einem Mejifanifhen Häfen Anker 
geworfen bat, ausgeladen werden und einen Zollfag, welcher als gerings 
flex Sag 40 Procent nad der Fqktur ift, in den Furgen Terminen von 
40 und 80 Zagen entrichten. Dieſer Zoll muß unmiderruflid gezahlt 
werden, felbft dann, wenn die Waaren in’ denifelben Schiff zurückgingen. 
Trat nun eine Periode ein, wo der Zoll auf obige Weiſe, durch Wechſel 
der Regierung, welche gerade mit einem ſehr guten Disconto zu haben 
waren, mit einem Rabatt abgemacht werden konnte, ſo erhielt der Im⸗ 
porteur der Oſiküſte von New⸗Orleans ſeine Beſtellungen noch zu rech⸗ 
ter Zeit. Dagegen kamen die nach Eüropa ertheilten Ordres ſehr ver⸗ 
ſpaͤtet an, oft waren die guten Perioden ſchon vorüber und die Sendun⸗ 
gen lieferten Verluſt, ſtatt der erwarteten Vortheile. Ein ſehr ungünftiger 
Umſtand für den Importeur iſt die bedeñtende baare Auslage von hoben 
Zoͤllen auf Waaren zu machen, welche ſich langſam verkaufen, da in 
Mejiko der Binefuß auf cirfulirendes Kapital 1 bis 2 Procent im Mo: 
nat ifi. 

. An der Weſtküſte Mejikos bat fit der Importhandel erſt fait eini⸗ 
gen Jahren zu einiger Bedeütung ausgebildet. Derſelbe iſt im Anfang 
nur in den Händen einiger wenigen ſehr reichen Kapitaliſten geweſen, 
melde von Eüropa Direft Einfuhren nah San Blas und Mazatlan 
fommen ließen.. Seitdem haben mitunter mehrere Theilhaber gemeinfchafts 
lit Ladungen von Valparaiſo beordert, von moher gute Schiffe eine 
Reiſe von 48 bis 60 Tagen dahin machten. In gerader Richtung wäre 
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ihnen freilid Callao näher gelegen, aber eine folde Finnen bier die Schifs 
- fee nicht nehmen, fondern fie ſfieüern zuvor füdlicher, als der Breiten⸗ 
grad diefes Hafens ift, und richten ſich daun auf denfelben. 

Eine befannte Sade für die Seefahrer in diefen Gewäſſern find 
die Säge des Baron U. v. Humboldt, in feinem Werk über Neu⸗ 
Spanien: | 

„Bon Guahaquil nad Callao find e8 nur 210 Meilen und ſehr 
oft braucht man doppelt fo viel Zeit, um diefe Fahrt in der Richtung 
von Norden nad) Süden zu machen, als um von Acapulco nah Mas 
nila eine Straße zu geben, die über 2800 Seemeilen lang if. Mandy 
mal geſchieht es, dag man fo viele Wochen von Guayaquil nach Gallas 
verwendet, als Sage, um von Callao nah Guanaquil zurüdzufehren, 
da man gegen die Strömungen und Winde zu Fämpfen hat.“ 

„Die lange Dauer und die aüferft große Schwierigfeit der Schiffs, 
fahrt von Acapulco und Gallao, fegt dem Tauſchhandel zwifchen den 
Bewohnern von Mejifo und denen von Peru zu bedeütende Schwierigs 
feiten entgegen. Oft ift die Meife von Acapulco nad Callao befhmers : 
licher, als die von Callao nad, Eüropa. 

Die Kaufleute der Mejifanifhen Weſtküſte menden fich daher Lieber 
nad, Balparaifo, obgleich biefer Hafen 21 Wreitengrade oder 315 Deütfche 
Meilen (in gerader Richtung) entfernter liegt als Callao. 

Crwägt man nun, daß die Fahrt von Bodega nad) San Blas ty 
12 bis 14 Zagen zurückgelegt werden kann und die Rückreiſen nordwärts 
3 bis A Wochen währen, fo leidet es gar feinen Zweifel, daß, wenn jes 
nes Entrepot erft ein wohl affortirtes Lager bat, ſich fehr bald eine leb⸗ 
bafte Verbindung mit der Mejifanifhen Küfte einrichten laffen wird. 
In diefem Theil des ftillen Weltmeers hört man felten von Schiffbrüs 
den; nur während der Negenzeit berrfchen heftige Stürme und die Kauf— 
leute laffen ihre Waaren nicht veraffecuriren. 

Diefes Meer begrängt die reichſten Staaten Mejifos und es find die 
feudtbarfien und bevôlfertfien Kandftrihe der Staaten Dajafa, Pırebla, 
des Milan de Amilpas, der Thäler von Michoacan, demfelben näher ges 
legen, als dem Golf von Meriko. 

-Die große Stadt Guadalajara liegt näher an San Blas, alt Bes 
raerız an Mejifo. Durch den regern Verkehr mit dem Auslandı: -ents 
wideln ſich mehr und mehr die reihen Hülfsmittel der Staaten Sinaloa 
und Sonora, weldye ein bedeütendes Duantum edler Metalle zur Auss 
‚fuhr liefern. 

Auf den Märkten der Staaten Durango, Zacatecas und G uanas 
juato, welche zufanımen mwenigftens in jedem Sabre für 7 bis 8 Laillios 
nen Unjen Silber eigner Erzeigung prägen faffen, haben feit einigen 
Fahren die Wanreneinfuhren vom Atlantifhen Meere von denen von 
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flillen Weltmeere Konkurrenz gehabt. Diefer Umftand wird einem Frem⸗ 
den, wegen der bei lebteren ftattfindenden großen Seereife um Kap Horn, 
‚auffallen. Die Urfache aber liegt darin, dag die Seefracht eine Rleinig- 
keit ift, gegen die hohe Merifanifhe Landfraht, welcher Unterſchied da= 
ber aud) an jeder Küfte jedem Hafen feinen befonderen Wirfungskreis 
anmeift. Die auf Maulthieren von Beracruz nah Mejito gefchafften 
Süter (ein, Weg von 252 Engl. Meiten) foften einen Frachtfag, welcher 
nad) Umitänden zwiſchen 16 bis 24 Doll. für 400 Pfund (oder die 
Sonne von 2000 Pfund: zu 400 bis 600 Rubel) fhmwanft!) Die 
Sradt von Hamburg nad) Veracruz ift ungeführ 4 Pfund Sterl. die 
Konne, circa 90 Rub., Manufakturwaaren. Auf dbnlihe Maaren 
wirde die Fracht von Eüropa Über Bodega, nad einem Hafen der Weſt⸗ 
tüfte Mexikos, Höhftens auf ungefähr 10 Pfund Sterl. (250 Mub.) 
die Tonne von 2000 Pfund fommen, alfo mit einer Bertheñrung von 
255 Mub. die Tonne oder 204 Mubel die Maulthierfracht (carga ge: 
hannt) von 300 Pfund, gegen die Einfuhren der Oftfüfte. Dicfes ift nur 
eine‘ Kleinigkeit, wenn man erwägt, daß für 204 Nub._oder 44 Doll, 
die carga faum. von Veracruz nad Jalapa, 68 Engl, Meilen — 105 
Werft, gefhafft werden kann. 

Außerdem würden die Zufuhren um Kap Horn .einige Procent Affe 
- furany und Zinfen mehr foften. Dagegen erleiden die Einfuhren von 
der Dfiküfte‘ anfehnliche Gefabren, wegen bder dafelbft ‚eingenifleten 
Maüberbanden, und haben aud) dur : fidrfere Kokurren; langfamern 
Abſatz. — 
Aus dieſen Umſtänden erſieht man alſo, mie ſchwierig es für die 
Mejikaniſchen Oſthaͤfen ſeyn muß, über Land nach der Weſiküſte mit 
den dafelbft gemachten Einfuhren zu fonfurricen. Um den Handel an 


! 





3) gifte Meritaniſcher Landfrachten: 


- 


Bon Mejiko j Für 300 Span. Pfund. 
nad) Dajafa ....... 295 Engl. Meilen, von 16 bis 20 Doll. 
Guanajuato . .... 210 10 . 12 
San Suis Potofi . . 264 :  — 16 20 
Sacatecas . . . . . . 390 18 24 
Durango ....... 570 80 34 
Baladolid . .....150 10 12 
Guadalajara . ..,. 375 24 28 
Acapulco . . . ... . . 270 Engl. Meilen, wohin jetzt ſelten große 


Rüge bon Maulthieren (Recuas) gehen, daher 30 Doll. für 300 Pfund. 
Sonſt richten {id bie Frachten gewöhnlich nach den Landſtraßen 
und dem Preife der Fütterung ber Thiere. 
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legterer recht ſchnell aufblühend zu machen, fehlte e8 nur an einem nahen 
freien Entrepot. Diefes wird jest Bodega werden und zwar im eigents 
lichen Sinne.des Worte, 

Die Seereifen von Kap Horn nah Bodega und San Blas find 
ungefähr von gleiher Dauer, obgleich legterer Hafen näher zu liegen 
fheint. Die Oftpaffatwinde zwingen die Schiffer, bedeütend weſtlich zu 
halten, und dann erft auf ihre Beflimmung zu fledern. Talg und Hate 
find in Kalifornien ungefähr eben fo billig als in den Laplata: Staaten, 
Zerner wird in Bodega ein vollfommenes Lager von Bau: und Schiffes 

holz, ans der Umgegend und von Sitcha fommend, gehalten werden, 
welches eine bebeñtende Ronfumtion an der ganzen Weſtküſte Amerikas 
bat und wovon die Ruſſiſch-Amerikaniſche Rompagnie aud mit Vor⸗ 
theil eine Ladung in Guahmas und Balparaifo verkaufen lieg. 
(Se Petersb. Ztg. 1838, No. 85.) . 





Zu näherer Kenntniß der Kabufchaner oder Kubarfchiner, 


eines SKaufafifchen Bergvolfes, wahrſcheinlich geemas 
nifhen Urfprungs. 


Bon H. v. Bradel, 
(Aus ben Dorpater Jahrbüchern.) 





Bor einiger - Zeit las ich im des geiftreichen Leonhard v. Drefch 


„Überſicht der allgemeinen politiſchen Geſchichte“ folgende Bemerfung: 


nm Selbft gebildetere Völker Ändern, unter andere Verhältniſſe verfegt, ihre 
Sprade: fo ift die der Rabufharier in den Gebirgen des Kaufafus, (fie 
felbft nennen fit Franken, vielleiht aus den Zeiten der Kreüzzüge, und 
find es in ihren Sitten zum Æbeil nod) von allen Eüropäifchen, felbft 
von denen ihrer Nachbarn, verſchieden.“ Dieſe flüchtige Notiz ermweckte 
bei mir den Wunſch, mehr von dieſem Völkchen zu erfahren, und da ich 
" einen Freund. in Gruſien babe, deſſen Stellung und Verhältniſſe mir 
geeignet fcienen, zuverläfflige Nachrichten einzuziehen;, fo wandte id) mich 
an ihn mit der Bitte, mir alles mitzutbeilen, was er in Diefer Beiehung 


v 
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mit unbezweifelter Gewißheit erfahren Könnte. Aus dem, was er mir 
Mmitgetbeilt bat, find die nachfolgenden Blätter entftanden. 

Bier Dörfer, Surärfälly, Scirilly, Amisgally und das eigentliche 
Kubatſcha, bilden die Kleine Republik Kubatfcha (nicht Kabuſcha) im 
Raufafus. Dies Ländchen liegt zwiſchen den beiden Kreiſen Suragi 
und Käbädäriä, die zu dem Reiche Ufufha gehören, das von einem 
Muhamedaniſchen Geiftlihen beberrfht wird, der fit Kadi⸗Machmed 
nennt. 
Nah einer unter den Kubatſchinern verbreiteten Sage ſollen ihre 
Vorfahren aus Frankiſtan, d. h. aus. dem weſilichen Eüropa, vor mehres 
ten Jahrhunderten ‚ausgewandert fein, und in den Ländern des Kaukaſus 
* beträchtliche Eroberunger gemacht haben, von. denen aber ben Nachkom⸗ 
men nur die drei erftgenannten Dörfer als Unterthunen übrig geblieben 
find. Dieſe drei Dörfer ſtehen auch jest noch unter einem wahrhaft 
ariftofratifhen Drude. Jene Sage Über die Herfunft der Rubatfbiner 
wurde ‘vor etwa dreißig Jahren durdy zwei Ausländer beſtätigt. Es was 
zen nämlich damals zwei Kubatfchiner, die vor drei" Jahren geftorben 
fein follen, nah Meffa gereift, die beiligfié Pflicht der Mufulmanen zu 
erfüllen. Als fie in Zaffa fit einfhifften, trafen fie auf zwei Eüropäer, 
die ihre Sprache vollfommen verftanden, und fehr genau nad ihren Un: 
gelegenbeiten, Sitten und Gebrauchen fit erfundigten. Nachdem die 
Eüropder ihre neüen Bekannten gehörig ausgeforſcht hatten, erklärten fie 
ihnen, wie fie eigentlich ihre Landsleüte wären, nnd Wanedik ihr Vaters 
land fei, in deffen Geſchichte unter anderm ftände, daß vor mehr als fies 
benhundert Jahren einige Zamilien ausgewandert wären, von deren Nies 
derlaffungsorte indeffen bis jebt Feine meitere Kunde ihnen zugefommen 
wäre, dergeflalt, daß-fie feither nichts von denfelben gewußt, bis fie nun 
in den Kubatfchinern die Nachfommen jener Ausgemanderten erfennen 
müßten. Dabei machten die Eüropaͤer den gedachten beiden Kubatſchinern 
den Vorſchlag, zu ihrem eigentlichen Serrn zu reifen, der ein mächtiger 
Zürft in Eüropa fei, und fie beftimmt fehr gut aufnehmen, audy reichlich 
befchenfen merde. Die Kubatfhiner fühlten wohl ein großes Gelüften, 
der foctenden Einladung zu folgen; da fie aber ihres Seelenheiles wegen 
gum heiligen Grabe des Propheten twallfabrteten, fo zogen file die ewige 
Seligfeit dem irdifhen Wohlfein vor, und gingen nad Mekka. Bei 
ihrer Ruͤchkehr erzählten fie fehr viel von der freündlihen Megegnung 
und der herzlichen Theilnahme der beiden Franken; und dabei blieb Die 
Sade. Es ift nicht einmal mit Beſtimmtheit zu ermitteln, weldyes Eu⸗ 
ropaͤiſche Reich fie mit Wanedik gemeint haben. 

ES mögen etwa fehshundert Jahre her fein, als die Kubatſchiner 
ben Islam annabmen, und feltbem find fie eifrige Verehrer des Pros 
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pheten und feinee Satzungen. Damals berrfchte in Derbent Madmebs 
Chan, der fie mit Lehrern verfehen baden fol. WBahrfcheinlid waren es 
Ausleger des Korans, um die Meübefehrten in der Lehre Muhameds 
zu wmterrichten und zu befeftigen. Son dem bluttriefenden Eroberer Ti⸗ 
murleng: miffen die Rubatfhiner wenig oder gar nichts zu erzählen, da 
er wahrſcheinlich ihre fbroffen Gekirgsgegenden nicht febr beunruhigt 
baten wird. Damals maren fie fhon Nedtglaäbige, d. b. Muhame⸗ 
daner. 

Die Heine Repnblif war noch bis zum Fabre 1821 Niemandem zinds 
bar. An diefem Sabre aber belegte fie der General Fuͤrſt Madatow mit 
einem jährlichen Tribut von vierhundert Dufaten, meil fie an der Re 
bellion des abgefallenen kaſikumückiſchen SurhaisChan durch heimlidye 
Unterftügung defjelben Theil genommen hatten. Diefer fehr mäßige Tri 
but ift das Einzige, was fie von Rußland einigermaßen abhängig madts 
in allem Übrigen folgen fie ihren eigenen Gebraüchen und Gewohnheiten, 
und miemobl fie fih zum Islam befennen,. find fie dot) — mit Ans- 
nahme der Polygamie — ihren früheren, auf Elropäifche Abflammung 
binmeifenden Sitten tre geblieben. 

Die Bewohner der drei Dörfer Suraͤrkälly, Schiriliy und Amiss 
gally find zwar nicht geradezu Sklaven, dod von allen Volfsverfamms 
lungen ausgefchloffen. . Die Emmohner von Surärkälly befhäftigen ſich 
mit Verfertigung allerlei irdener Gefäße; die von Schirilly find Aders 
bauer, und die von Amisyally liefern trefflidye Stahlarbeiten. An dies 
fen Beſchäftigungen nehmen aud die Weiber Theil. Ob diefe drei Dörs 
fer, die von Lesgiern bewohnt werden, den Rubatfdinèrn einen befonz 
dern Tribut zahlen müffen, hat bis jegt nicht ausgemittelt werden fôns 
nen, weil die. befragten Perfonen darüber Feine Auskunft geben konnten 
oder wollten. Vielleicht wird es in der Zukunft moͤglich werden, darüber 
etwas Gewiſſes in Erfahrung zu bringen. Jedes diefer drei Dörfer wird 
von ungefähr funfiig Familien bewohnt. 

Das Dorf Kubatiſcha enthält viers bis fünfhundert Familien, die in 
fünfundgwanzig Stämme getheilt werden. Zehn Älteſte, die man nad) 
unfern Begriffen Senatoren nennen fôünnte, deren Amt aber erblidy ift, 
alfo eine fefte Ariſtokratie bildet, verfammeln fit jäbrlidy, und wählen 
aus jedem Stamme einen Richter; und diefe fünfundzwanzig Richter 
fprechen in allen Streitigkeiten das Urtheil. Rn fehr wichtigen Fällen, 
und bei Unzufriedenheit itgend eines ftreitenden Theiles mit dem Aus: 
ſpruch der Richter, werden die zehn Älteſten verfammelt, deren Endur: 
theil unmiderruflih iſt. Bei Streitigkeiten in den drei unterworfenen 
Dorfichaften begeben fich die fünfundzwanzig Richter an Ort und Stelle, 
‚und fprechen nad gehöriger Unterfuhung Recht. In allen folhen Faͤl⸗ 
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len findet nur ein münblidies DBerfahren fiatt, und die ‚gleichfalls 
mündliche Aburtheilung wird auf ihre frühern Gcbraïde und auf - 
Herkommen begründet, wie fie in einem großen Buche aufgezeich⸗ 
net find. 

Die Sprade der Rubatfiner ift allen Kaukafiſchen Voͤlker⸗ 
ſchaften, ſelbſt den drei unterworfenen, unverſtaͤndlich. Sie hat zwar 
jetzt die Eigenſchaften der Gebirgsſprachen angenommen, doch ſcheint 
ſie leichter, als die der Awaren und Lesgier des Dagheſtans. Selbſt 
in ihren weichen Wendungen iſt ſie eine Gurgelſprache. Ob ihre alte 
Sprache in ſchriftlichen Denkmalen noch bei den Kubatſchinern aufbe⸗ 
wahrt iſt, konnte der Befragte nicht ſagen, weil er kein Schriftgelehr⸗ 
ter war. Indeſſen glaubte er, daß ihr Geſetzbuch zwar in ihrer ei⸗ 
genen Sprache, jedoch mit Tatariſchen Buchſtaben, niedergeſchrieben 
ſei. Da ſie ihren Hauptverkehr mit den benachbarten Tatariſchen Vols 
kerſchaften haben, ſo ſind, ſehr natürlich, viele Tatariſche Worte in 
ihre Sprache übergegangen. Hier zur Probe einige wenige Worte und 


Phraſen. 


Gott — Allah Sah, der Buchſtabe 1 überall hohl geſtochen, wie 
das Ruſſiſche na, das s ſcharf. 
Der Menſch — The Adamé, der Accent auf Dem legten e. 
Der Mann — Gall, das 1 hohl. 
Das Weib — Chünül, das erfte à faft verſchluckt und das 1 weich. 

Das Mädchen — Ussä, das u faſt verſchluckt. 

Der Stein — Kaaka. = 

Das Waſſer — Schin, das n wei. | 

Das Brod — Tulud, das erfte u verfhludt, das 1 weich. 

Das Eiſen — Müch, das ü wie das NRuffifche ar, 

Das Pferd — Outschä, der Accent auf den a. 

Komm her Diener — Gall wa schian. 

Wohin gebft du — Thsi na okullin. 

Ich liebe Did — Oda mi wi kulde, | 

Id liebe Did niht — Oda mi autscha. 

Bring mir zu efin — Bequisi Saaka, im Tegtern Worte das s 
ſcharf. 

Gieb mir Waſſer zu trinken — Schin deitschi hacka, 

Bring mir einen Stein — Kaaka Saaka. 

Gins — Ssa; Zwei — Qua; Drei - — Aw; Dix — Ang: Zünf 
— Chu; Ses — Eck; Sieben — Wa, faft wie ua; - 
Acht — Ka; Nein — Utschu, beide‘ u zwifchen u und 
ü; Zehn — Wig; Euf — Witkusa;s Zwölf — Witku- 


Zu näherer Kenntnig der Kabuſchaner ıc. 177 


qua u. f. wm. Zmanig — Ha, faft wie Ga; Dreißig 
— Aw-Zahl, das 1 ganz hohl; Vierzig — Aug-Zahl 
u. f. w. Sundert — Däsch; Zaufend — Asü, das s 
meid und das ü mie das Nuffifhe ar Meift liegt der 
Accent auf der letzten Spibe, und fogar in ihren Phraſen 
dehnen fie das legte Mort auffallend, wodurch ihre Mede ets 
was Orientalifch = fingendes erhält. 


Der Mann .befhäftigt fid mit Verarbeitung des Eifens, das Weib 
mit Gaüsliden Arbeiten und Zuchmeberein. Die Zlinten, Piſtolen 
und -Dolde der Rubatfdiner werden ungemein geſucht, und aud ihe 
Tuch if nicht fhleht. Es gleicht dem Mreügifchen, hält aber beffer 
Barbe Wenn der Mann Fein Handwerk erlernt bat, und auch nicht 
reih und unternehmend genug ift, um Handel zu treiben, fo fist er 
den ganzen Tag in der Mofchee, und fchlürft heiligen Müßiggang ein. 
Seine Weiber, deren er nad) dem Koran vier haben fann, müſſen ibn 
ernähren. 

Die Haüfer der Rubatfdiner find aus Feldfteinen erbaut, meift 
zwei bis drei Stockwerke bot. Da Glasſcheiben nicht zu haben find, 
fo fchliegen fie ihre Zenfter, die den Eüropäifchen gleichen, mit böls 
zernen Laden. Die nämliche Bauart findet ſich auch bei ben Das 
gbeftanern. 

Die Kubatſchiner bedienen fig weder ber Tiſche noch der Baͤnke, 
fondern liegen beim Effen um ihre Zifhe herum auf Zeppichen oder 
Filzdecken. Gabel und Löffel trifft man bei ihnen eben fo wenig. 
Sollte denn der Schöpfer uns Menfchen die fünf Finger umfonft ges 
geben haben, fagen fie, und griifen ohne Weiteres in die Schüſſel. 
Alle Speifen werden zugleih aufgetragen, und gehen in den Magen 
in Inrifcher Ordnung oder Unordnung, doch folgt jedem Gang ein Ges 
ridt Meis, in Waſſer mit Hammel⸗, Hühner: oder Faſanen-Fleiſch ges 
kocht. Dieſes Gericht, das man Plouw nennt (das u faſt unhoͤrbar), 
ift dort ein Lecterbiffen, bringt aber einem ehrlichen Eüropäifchen Magen 
eben nicht viel Segen. 

Die edlen Kubatfchiner Heiden ſich meift mie die Lesgier. Sehr 
ete Beinkleider, ein kurzer enganfchließender Leibrod, ein gefchorner 
Kopf und eine Schafmüge darüber, das ift der game Schmud der 
Männer. Diejenigen, die in ihrer Kleidung den Tataren folgen, tras 
gen nod über dem kurzen Leibrod ein langes Gewand mit aufgefchligs 
ten Ärmeln. Das Srauenzimmer trägt fehe enge Beinkleider, und 
ein breites, ‚langes Gewand, das bis an die Ferſen reiht, und pe de 
nem engen Gürtel über den Hüften zufammengefhnärt wird. 
Srauenzimmer geht bei den Rubatfhinern ohne Auenahm · „be 
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und nimmt aud an allen Vergnügungen Thel. Ganz das Gegen: 
theil ift bei den Zataren Sitte, deren unglüclihe Weiber ſich vor Nies 
mand zeigen dürfen, und ſtets verfdleiert umberfchleihen. 


Heirathet ein Kubatſchiner, fo giebt er feiner jungen Frau Feine 

Morgengabe, mie es bei den Tataren üblich ift, fondern fie muß ihm 
eine Mitgift aus ihrem Haufe mitbringen. Vor ungefähr funfzig 
Jahren bielten die höhern Familien es nod für ‚einen Schimpf, ihre 
Köchter unter ihrem Stande zu verbeirathen. est aber, da das 
Geld aud in Rubatfba, mie überall, ein wichtiges Vorwort fpridht, 
‚und jeden Mangel auszugleichen vermag, haben ſich die edien Müßig⸗ 
gänger ſo ſehr mit den niedrigern Klaſſen vermiſcht, daß ſie in 
ihren Kindern das edle Blut oft nicht mehr zu erkennen ver⸗ 
moͤgen. 
. Wie bei allen Bergvpblkern, iſt auch bei den Aubatſchinern die 
Gaſtfreundſchaft Heilig, und darf wohl ihre Haupttugend genannt mers 
ben. Niemand darf einen Fremden abmeifen, jedem muß die Thür 
‚geöffnet, und ein gaftlidhes Mahl bereitet fein. 


Körperliche‘ Strafen find bei ihnen nicht gebraüchlich; dafiir find 
"Geldbuße und Blutrache ihre Lofung. Wer einen Diebftahl beging, 
zahlt dem Seftoblenen den doppelten Werth des Geraubten, und über: 
dem 30 Mubel Silber den Nichtern. Bei der geringften Zögerung : 
‘wird die Strafe erbobt. Mer ein Mädıyen ſchwächt, zahlt den Ver: 
"wandten beffelben 60 Mubel Silber, und eben fo viel als Strafe den 
Richtern. Dabei bleibt es ihm freigeftellt, die Verwandten durd) 
Geſchenke an Gold: und‘ Silber: Stoff oder Seldenzeüg zu verföh- 
nen; das Mädchen aber muß er als fein rechtmäßiges Weib zu, fid) 
nehmen. Wer Ehebrudy beging, den kann der beleidigte Ehemann 
fogleid niedermachen. Unterließ er das, und führt den Schuldigen 
vor Gericht, fo muß derfelbe dem Chemann 60 Rubel Silber zahlen, 
“und eben fo vil den Richtern. Der beleidigte Ehemann aber bat 
das Mecht, feine ungetreiie Grau: zu verſtoßen. Selbft wenn er fie. 
auf frifher That oder ’in der erfien Wuth tödtet, bleibt er von jeder 
"Strafe frei. Mer einen Mord begeht, muß flüchten. : Die Ber: 
wandten des Ermordeten haben das Recht, ihn niederzuſtoßen.  Llbers 
dies erhalten die Richter aus“ dem Vermögen des Mörders 20 Rubel 
"Silber, und eben 40 - vief ‘bon jedem, der denfelben bei“ ſich aufnahm 
“und werbatg. Will der Mörder fi mit den Verwandten audföhnen, 
fe uf“ er ihnen ungefähr 400 Rub. ©. M. Wilutgetd zahlen, -ift Aber 
j aid) atébant trot) Tees Lebens nicht. ficher, und thut wohl, ſtets auf 
‚feiner Hut zu⸗ Mei 
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Ihre SHandelsgefhäfte machen fie bauptfählihd mit Nucha usb 
Dagbeftan, ihren Nachbarn. Aus Nuda holen fie Seidenzeůg, Gold: 
und Silberftoff. : Bon den Lesgiern des Dagheftans taufchen fie das 
für Prod und Hirfe ein. Aus der legtern Rornart bereiten fie ihren 
Branntwein, der bei ihnen, fo mie bei allen Daheflanern, ftart im Ges 
braud ift, und einen Beweis liefert, dag auch der Islam die Europaͤer 
nicht bat afiatifiren Fönnen. 
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Auszüge aus zwei Schreiben Sir Sohn Herſchell's an die 
Direftoren des Obfervatoriums und des botanifchen 
Gartens in Genf. 





X 


1. Auszug aus dem Schreiben an den Direktor des botas 
nifhen Gartens. 


Feldhuyfen bei Wynberg, den 1. Auguſt 1837. 


.... nich babe mir viel Mühe, gegeben, um meteorologiſche Beobach⸗ 
tungen zu erhalten. Ach fing felbft an, regelmäßig zu besbdten, “allein 
theild wegen der eigenthümlichen Art meiner aftronomifhen Unterfuchuns 
gen und theils weil .id). feinen geeigneten Gehülfen hatte, fonnte id es - 
nicht fortfegen; id babe mich daher darauf befchränten müffen, an den 
Solfiitien und Äquinoctien zu beobachten. Meine Hoffnung, in- diefer 
Kolonie verfchiedene Beobadhtungs : Stationen zu errichten, ift zum Theil 


getauft worden. Die ‚literarifche und philoſophiſche Geſellſchaft von 


Süuüd-Afrika bat im Fabre 1835 auf meinen Wunſch eine Reihe von 

Beobachtungen begonnen, allein fie find, fen. es aus Mangel an Inſtru⸗ 

menten oder Aus Mangel an wahrhaftem Intereſſe für dieſe Art von 
ei 
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Unterfuchungen, eingefteit worden, und jest werden nur an bier Orten 
regelmäßige Beobachtungen angeſtellt, nämlich: 1. auf dem Koniglichen 
Obſervatorium; 2. in der Kapſtadt, wo der Hafen⸗Kapitain Bance 
Beobachtungen über die Winde anſtellt, jedoch zu rein nautiſchen Bu 
Ten, und daher für die Meteorologie nicht vollfländig genug; 3. zu 
Bathurft bei Grahamstown im Diftrift Albany, durch den Negimentss 
Arzt Herrn Morgan, der vielleicht der Einzige in diefem Lande ift, wels 
der ſich mit dem nöthigen Eifer und Ausdauer diefer Beihäftigung uus 
terziebt; A. auf der Robben-Inſel in der Zafelbai, durch den. Kapitaln 
Wolfe, Kommandanten der Inſel, von wo die Beobachtungen in jedem 
Monat überfandt werden, die bei dem ſchlechten Zuſtande der. Inſtru⸗ 
mente, und da ſie von einem Diener aufgezeichnet werden, nur in Es 
mangelung beſſerer Berüdfichtigung. verdienen. 

Cine Überficht biefer Beobachtungen wird in. Rurjem in bem Be⸗ 
ziht der biefigen gelebrten Gefellfhaft erfcheinen.. Ich merde Ihnen 
Diefelbe überfenden, fobald fie erfchienen ift, doch dürfte fie auch wenig 
geeignet fenn, die in Ihrem Schreiben erwähnten Punkte. aufzuklären, 
ausgenommen jedod Die. Zahl und die Vertheilung der Megentage, die, 
mie Sie mit Recht bemerfen, wichtiger. für die Botanik eines Landes 
find, als die abfolute Menge des während der. naffen Jahreszeit fallens 
den Regens. Ich will meinen Brief nicht mit diefen, nod) nicht eins 
mal vollſtaͤndig berechneten Reſultaten füllen, vielmehr will id) verfuchen, 
Ahnen einen allgemeinen Abrig des Klima’s. zu geben, in fo fen es auf 
die organifchen Weſen von Einfluß ift. 

Das biefige Klima. zeigt. fehr. plögliche und ziemlich bebeütende Ver⸗ | 
änderungen. In den Ebenen fällt niemals Schnee; Hagel und Reif. 
find felten. Eis bildet fi zumeilen auf. den vor dem Winde gefhlig- 
ten Mafferflächen, doch geſchieht, dies ſelten und nur in heiteren und 
windflillen Nächten. Ich babe das Thermometer niemals unter — 
-0°,56 C. und nie über + 38°,33 C. gefehen; im öftlihen Theile der 
Kolonie fteigt es jedoch, wie man mir gefagt bat, zumeilen bis. auf 
+ 43°,33 C. und darüber. Diefe ‚große Hige tritt nur. bei beftis 
gen Nordwinden ein. Ah babe in einer. Höhle des Tafelberges 
760 Zug über dem Meere) auf einem Haufen Steine ein Negifters 
Ehermometer aufgeftellt; es blieb bafelbft vom 8. November. 1834 bis 
vum 30. Mai 18355. Die Extreme maren — 0°,43 C. und + 
35°,67 C., allein offenbar bat die Nähe des Meeres, von. dem der 
Berg auf drei Seiten umgeben wird, auf diefelben Einfluß. gehabt. 
Es fällt: fehr fehlten. Schnee auf dem. Tafelberge. und dann. fehmilgt er 
febr bald mieder, mÄhrend auf der entgegengefegten Seite der Hate, eis 
ner niedrigen Ebene zwiſchen beiden Meeren, der Schnee auf ben Bexa 
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gen , ble wohl kaum höher find als der Æafelberg, in Menge mehrere 
Monate liegen bleibt. 

Die plöglihften Temperatur: Wechfel treten ein, wenn der Wind 
nah N. und NO. geht, wie folgendes Beiſpiel zeigt.‘ Am 10, Juli 
1834, alfo mitten in unferem Winter, ‚beobachtete id vor Mitternacht 
das Thermometer auf -F- 40,66 C. Gegen Mitternacht erhob ſich ein 
Nordwind von geringer Stärke und fogleich flieg das Thermometer auf 
+ 10°,0 C. und fuhr fort zu fleigen bis um 21 Uhr Nachmittags, 
wo es + 219,67 C. erreichte; dann fiel es wieder langfam bis auf 
+ 15°,56 C. Während diefer Veränderung verdoppelte der Mind 
feine Staͤrke. Diefe heißen Winde beginnen gewöhnlich, in der Nacht; 
wenn ihre Cntenfität zunimmt, fo nimmt ihre Wärme ab, wertigftens 
in diefem Diftritt. Sie find febr troden; das feüchte Thermometer 
ftand gembbnli 8° bis 11° C. niedriger, als das troctene. Auf diefe 
+ Winde folge Windftille und dfters Regen. Sie finden vom Februar 
bis Auguft Statt, doc, find fie von der Mitte des Juli an felten.' Der 
SO. Monfun ift am Rap gewoͤhnlich troden, und da’es vom Dezember 
bis April gar nicht oder doch nur fehr wenig regnet, fo ift im Allgemei⸗ 
nen die Luft auétrodnend und die Berdampfung bedeütend. Dann 
erhalten unfere Berge und unfere Ebenen ihr dürres Anfehen, alle Zroies 
belgemüädfe verlieren ihre Blätter und man -abnet ihre Eriftenz nicht. | 
Die intenfive Sonnenhige und ein beftändiger Wind zerftören durch eine 
abfolute Austrodnung die Spuren der Pflanzen; fie fchrumpfen auf eine 
unglaubliche Weile zufammen und die in dem Boden befindlichen Pflans 
zenftoffe werden in dem Laufe der Fahre mie verfobit, | 
Der Regen ift im füdlihen Afrika fo lofal und partiell, baf es 
Schwer ift, eine dee von der Gefammtmaffe fo mie von feiner Dauer 
zu geben. Gegenden, die nur durd) eine geringe Entfernung von einan⸗ 
der getrennt find, haben weder diefelbe -Negen- Menge, nody diefelbe Anz 
zahl von Megen: Tagen. Ih glaube, es if feine LÜbertreibung, 
wenn id) fage, daß der Drt, den ich bewohne, doppelt fo viel Regen 
erhält, als ein Puntt, der eine Meile weiter oͤſtlich gelegen ift, und daß 
der Boden hier zwei Mal öfter, weuigſtens an der Oberfläche angefeüch— 
tet wird. Auch die Sonnen Wirkung ift fehr verſchieden. Wir find 
hier öfters von Wolfen bededt, die fid) aus den dichten Warferdämpfen 
"bilden, melde burd den Südoſt-Wind gegen die mefiliben Berge ges 
trieben werden, während die ebene und fandige Region einer brennenden 
Sonnenhitze ausgefest if. Es giebt jebod) am Kap zwei fireng gefchies 
dene Jahreszeiten, eine Megenzeit und ‚eine trockene Zeit. In den vier 
| Monaten, uni, Juli, Auguft, September fällt ftets eine ungeheire 
"Menge Regen, aber in den Monaten Dezember, Januar, Februar regs 
net es faum. Im dftlihen Theile der Kolonie, an der Küfte, verhält 
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es fich jebod anders. So tritt 3. B. in Grahamstown der Unterfhied 
zwifchen einer feuchten und einer trodenen Jahreszeit viel weniger deüts 
li hervor, und mehr bfttid oder nördlid wird ex faft null: es regnet 
dafelbft reihlih in allen Jahreszeiten und es zeigt fl die größte Unres 
gelmägigteit Hinfihtlidy der Duantität. Im Junern der Kolonie gegen 
Morden ift indeg die Unregelmäßigfeit geringer,. wie folgende Beiſpiele 
zeigen. Griqua (Lat. 29° S., Long. 24° O. Grw.) ift' die Nieders 
lafjung eines ehemaligen Nomadens Stammes, den man. bewogen hat, 
fi anzufiedeln, Haufer zu bauen und das Land zu Eultiviren. SDiefer 
Drt war früher gut bemäffert, mie fein anderer Name, ,, Rlaarwater‘ 
andeitet ?). Der Haüptling Waterboer, weldyer bald nad) meiner Ans 
Zunft nad) der Kapftadt Fam, fagte mir jedody, daß eë in der Umgegend 
von Klaarwater aufgehört babe, zu regnen, day feit 18 Monaten nicht 
ein Tropfen gefallen fen, und dag jene Gegend daher wahrfcheinlic ugs 
bewohnbar werden würde. Diefer Wechſel fey nicht plöglich, fondern 
fait mehreren Jahren fey das Klima immer trodener geworden 2). Der 
geihicte und unternehmende Naturforfcher Dr. Smith, welcher feit Kurs 


[4 





1) Dieſer Name bezieht fit vielmehr auf bas, im Innern ber Kapd 
Kolonie febr feltene Vorkommen zahlreicher Quellen mit klarem Waſ⸗ 
fer. Burchell (Travels into the Interior of Southern Africa, 
London 1822) giebt intereffante Nachrichten fiber dieſe Kofalisät: 
„Sie ift karakterifirt,‘ fagt er Seite 368, „durch eine auffallend 
trodene und burchfichtige Atmofphäre, durch Mangel an Regen wäb⸗ 
rend bes größten Theiles des Jahres und burd plögliche Regengüſſe 
mit Donner und Blitz in einigen Monaten. Klaarwater bat, wie 
alle vom Meere entfernten Orte, Regen im Sommer, während in ber 
Nähe des Oceans bie Regen im Winter eintreten. Im erfteren Falle 
find die Regen bloße Gewitterregen, die in unregelmäßigen, nicht vors 
ber zu beftimmenden Zeitpunften Statt finden.” Burchell fab, daß fich 
bei Klaarwater im- Dftober Eis bildete, und das Thermometer auf 
— 4°,4 C. fanf und daß im uni Schnee fill. Der beifefte Mos 
nat, ber Januar, ſchien ibm eine mittlere Diittagé: Temperatur von 

+ 319,6 C. zu haben; der fältefte bat wahrſcheinlich eine mittlere 
Temperatur von — 13°,3 C., allein für biefe Zeit fehlen die Ve: 

. obachtungen. Die Temperatur bon 19 Tagen im Dftober war um 
Mittag + 32°,2 C. (Burchel, Trayels etc. I. p, 368.) 


2) Burchell's Reife fand im Vabre 1811 ftatt. Er bemerkte oft, baf 
die Ufer der Flüſſe Gariep und NusGariep in der Nähe von Klaars 
water Spuren einer großen Erhöhung ihres Diveaus wahrend einer 


Jahreszeit zeigten. . 
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dem von bem füdlichen Wendekreiſe zurückgefehrt ift, fagt, daf in Neü⸗ 
“Latafu (Lat. 27° 20° S., Long. 24° 5° O. Grw.) eine ähnliche Ver: 
Anderung eingetreten fen, dag man beim Nadygraben in den fonft ge 
‚füllten Brunnen fein Waffer mehr finde und dag der Flug Ruruman, 
der früher fo tief mar, dag fit Flußpferde darin aufbielten, jest nur 
an ifolirten Stellen Waffer enthalte). 

Ich babe nicht nôtbig, zu Ahnen, mein Ser, von den Wirkungen 
zu fprechen, welche diefe verfchiedenen Zuftände, der folaren Thätigfeit, 
‘der Temperatur und der Feichtigfeit auf.die Gewächſe diefes Theile von 
Afrika haben müſſen. Ich glaube, daß dies ein Mittel iift, um das 
Dhänomen zu erklären, meldes Sie in Ihrem Schreiben erwähnen, 
naͤmlich die fcharfe Begraͤnzung der Species und die plöglichen Werän- 
derungen in dem Karafter der Vegetation. Mag nian nun annehmen, 
bag die. Species fid ausbreite oder ſich zuſammenziehe, die’ Linien, 
auf denen die Veränderung gefchieht, find nothwendig gekrümmt, un: 
"regelmäßig und erleiden plößliche Unterbrechungen. Unter bieferi - Ums - 
fländen Tann man nicht annehmen, daß die Species durch allmälige 
_ Übergänge felten werden , um anderen Platz zu machen, fie werden viels 
“mehr plöglih vor den Augen des Neifenden verſchwinden, und bies ift 
wirklich ‚der Gall. 

Eine andere Urfade, welche diefen farafteriftifchen Zug der Pflan⸗ 
zen des Rap zu vergrößern ftrebt, iſt die geologifche Konſtitution des 
Landes, die von’ einem Punkte zum anderen baüfigen Veränderungen 
‚unterworfen iſt. Ich fpreche hier nur von dem fleinen Theile der Ko: 
lonie, den id felbft zu fehen Gelegenheit hatte. Die Bergketten befte: 
ben aus einem horizontal gefchichteten Sandftein, der auf Granit ruht; 
zwiſchen beiden liegt oft ein Schiefer von geringer Mächtigfeit, der aber 
auch oft fehlt. Die Berge find größtentheils fehr Yteil und voll von 
Spalten. Sie haben offenbar ihre eigene Flora, die einen eigenthüms 
lien Karafter_bat. Die weniger fteilen Höhen befteben aus einem 
merkwürdig dichten, eifenhaltigen Thon, der im Sommer fo hart mie 
‚ein Ziegelftein wird und im Winter febr fchnell drei Viertel des Maffers 
ablaufen läßt, welches tiefe Schluchten reift, ohne das Land im Min: 
deften ju fâttigen. Die Ebenen endlid und alle in derfelben Höhe lies 
genden Thäler find mit einem Meer von Sand angefüllt, aus dem fid 


i 





1) Burchell (II. pg. 299.) befchreibt den Kuruman als einen fchönen 

Klug von 18 auf Breite bei feiner Quelle und fügt hinzu, daß er 

. fi gewöhnlich in dee Wüfte verkiere, dag ex aber in fehr naffen 
Jahren den Gariep erreichen folle. 
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die Berge, wie Infeln im Ocean erheben. Es Tann daher bier weder 
eine Mifhung des Bodens, nod eine Gradation in der Lage Statt 
finden und dies bildet nod ein neñes fehr willführlihes Element unter 
den Bedingungen, durch welche ſich die Pflanzen» Formen begrängen. 

Dies find, wie Sie fehen, Betrabtungen eines Nicht⸗Botanikers, 
allein id habe das Vergnügen, Ahnen vertündigen zu fônnen, daß die 
Botanit des Rap bald wichtige Bereiherungen erhalten und von Herrn 
Harwey auf eine weit fpeciellere Weiſe, als dies bisher gefchehen, behan⸗ 
delt werden wird. Dieſer Gelehrte, der einen hohen Rang in der Kos 
lonial⸗ Verwaltung einnimmt, und bereits, durch die Beſchreibungen des 
Œucus und anderer Pflanzen vom Kap befannt if, bat mit Eifer und | 
Zäbigfeit die Vollendung einer fo erſehnten Flora von Sid» Afrika uns 
ternommen. 

Der hoͤchſte Puntt, den ich ein mit Sand bebecttes Thermometer 
erreichen fab, beträgt + 62°,98 C.; allein der Tag mar einer großer 
Gite wenig günflig, denn es mar im März und der Simmel etwas bes 
‚zogen, fo dag id nicht gmeifle, daß es zuweilen noch meit höher fteigt. 
Im nädhften Sommer merde ih Beobachtungen machen über die währe 
Temperatur der frifch ausgegrabenen Zwiebeln, mas nicht obne Intereſſe 
fenn dürfte. Kleine, nahe an der Oberfläche liegende Zwiebeln werden 
zumeilen bis zu 120 und 130° F. (48,9 bis, 54°,5 C.) erwärmt. Am 
biefigen Orte, der etwa 155 Zuß über dem Meere liegt, Tann die mitt⸗ 
lere Temperatur in der Ziefe von einigen Zußen mohl zu -16°,11 C, 
(61° F.) angenommen werden. | 

Die gewbhnliche Antenfität der folaren Einſtrahlung beträgt nach 
Mittag an einem heiteren Tage, zur Zeit des Winter⸗Solftitiums 180 
bis 190 Aftinen ?), oder, mit anderen Worten, fie würde eben fo viele 
Milliontheile eines Meters Eis fhmeljen, defien Oberfläche den Sonnens 
firablen fenfrecht ausgefegt wäre. Dies überfteigt Alles, was 4 in 
Eüropa À im Norden der Alpen gefehen babe, : 


» 





2) Bergl. diefe Annalen te Neihe, IL Band. Seite 36h. 
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Bemertunge bes Gerrn Alpbons de Sandolle zu vorfteben: 
dem Sqhreiben Sir John Herſchell's. 
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Es wire fémiais fi ‚ bie ſaretterſſtſchen Züge eines fo wenig 
befannten Klima's, mie das des Rap, auf eine Flarere Meife darufiet: 
Yen. Leider find die in den legten Jahren angeſtellten Beobachtungen 
Über den Regen und die Zemperatur nicht von der Art, bag fie Die 
Lien ausfuͤllen konnten, die man in den Reiſe⸗ Beſchreibungen und in 
den Merken "Über phyſiſche Geographie bemerkt.” In der Meteorologie 
find in der That bollſtaͤndige, vier’ oder fünf Jahre Tang an einent eins 
digen Orte angeftellte Beobadtungen von unendlich. größerem Berthe, 
als mehrere vereinzelte‘ und umvollſtaͤndige Beobachtungen an vers 
ſchiedenen Orten. Man kann ſich hiervon ſchwer außer und felbft 
in Eüropa überzeügen. Die Überfiht, melde die gelebrte Geſellſchaft 
am Kap bekannt machen wird, iſt uns noch nicht zugegangen, 
allein dem Briefe zufolge durſte ſie auch nur genäherte Berthe ents 
Halten. | 


Andere Naturforfcher haben - nod Iebhafter als wir den Wangel 
‚guter thermometriſcher und ndometrifcher Beobachtungsreihen in der Rap: 
‘Kolonie empfunden; denn während wir an Sir Sohn Herfchell fhrieben 
und feine Antwort erwarteten,‘ erfchienen in Deñtfhland zwei treffliche 
Werke ber die Botanik des füdlichen Afrika's, die, wenn fie vollendet 
find, die Flora dieſes interefanten Landes faft vollftändig geben merden. 
Das eine diefer Werke ift eine Aufzählung der von Friedrich Edlon und 
Ch. Zeyher gefammelten Pflanzen des ertra=tropifchen Ufrifa :). Das 
erſte Heft enthält fon 1097 Species nad der Anordnung der Fami- 
lien in De Candolle's Drobromus, und 36 Familien bis zu den Tere⸗ 





1) Enumeratio plantarum Africae, australis extratropicae, quae col- 
lectae, determinatae et expositae a Ch. Fr. Ecklon et C. Zeyher. 
Pars L et. IL Hamburg, 1836. 
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bintbaceen ?). Bei jeder Species giebt der Verfaſſer eine kurze Karak⸗ 
teriftik der Pflanze, fo mie den Ort des Vorkommens und die. Bluͤthe⸗ 
zeit. Das zweite, nach einem ähnlichen Plan entworfene Werk der 
Seren €. Mener und: Drège befchreibt die von dem lebteren Gelehrten 
am Rap gefammelten Dflanzen 2). Zu Anfange diefes Heftes bat Herr 
E. Meyer mit feinem betannten Talent, von dent er in feinem Werke 
über Labrador einen Beweis liefert, einen Abriß der phnfifhen Geogra— 
phie Sud⸗Afrika's gegeben, woran ſich eine Zufammenftellung der von 
Herrn Drege an verfchiedenen Punkten augefteliten Thermometers und 
Barometer: Beobachtungen ſchließt. Man fann hieraus ‚wohl :die abfos 
lute Höhe mehrerer Berge und Ortfchaften, aber nicht das Klima eines 
einzigen Ortes ableiten. Her Meyer hat nicht ein eingiges- thermome 
triſches Mittel anführen fônnen, aber feine geographifche - Schilderung 
laͤßt nichts zu wünſchen übrig. Da Herr Meher eine Karte des füdke 


Gen Afrika's anfündigt, welche die zahlreichen phyſiſchen und botanifchen 
Megionen enthält, aus denen jenes außerordentliche Land beftebt, fo vers 


ſparen wir uns nod) eine betaillirtere Werichterfiattung über das Merk 
und befhränfen uns hier darauf, anzuzeigen, daß nad) Herrn Drège 
die Temperatur der in 300 bis 600 Fuß abfoluter Höhe entipringenden 
Duellen von 16°,5 bis 190,5 M. variiert, melhes eine dee von der 
mittleren Temperatur des Landes geben fann. Die bodften Berge des 
ganzen ertrastropifhen Süd-Afrika's find die Witberge (Lat. 300 — 
310 8., Long. 27° — 28° O. Grw.), die eine Höhe pon 7500 — 
8000 Qué erreichen. 

Beide Werke beftätigen die Anficht, daf Sit: Afrita eines der Zäns 
der ift, die auf gleicher Oberfläche die größte Anzahl verfchiedener, fo 
tie jeder Unterabtbeilung des Gebietes eigenthümlicher Species enthält. 
Thunberg hatte eine Herbarium von etwa 4000 Species mitgebracht, 
von denen nur die Hälfte fi) in den weit beträchtlicheren Sammlungen 


1) Das zweite Heft iſt auch bereits erfhienen. Es enthält bie Korte 
fegung der Familie der Terebinthaceen (noch A3 Species) und fchlieft 
mit 1 Species ber Familie der Craffulaceen. Beide Hefte enthalten 
49 Bamilien und 1843 Species. R. 


2) E. Meyer, Commentariorum de plantis Africae australioris quas 
per octo annos collegit observationibusque manuscriptis illustra- 
vit J. F. Drège. Vol. I. Easc. 1. 1835 °). 


®) Auch von diefem Werke iſt dab gweite Heft fo eben erſchienen. R. 
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des Hrn. Drege befinde. Die Herren Burchell, Zeyher, Ecklon 
und Drège haben zufammen menigftens 12000 phanerogame Species 
entdedt. Die Ausdehnung des von ihnen durdforfhten Landes ift etwa 
der von Deütichland, im weiteften Sinne genommen, gleid, und bes 
kanntlich enthalten die vollftändigften Zloren der Deütihen Staaten 
3130 Phanerogamen; Frankreich bat auf einer etwas geringeren Obers 
. Aide 3600 Phanerogamen. In den Eüropgifchen Ländern haben allers 
dings die Rrpptogamen die Zahl der Species jeder Flora verdoppelt, 
. während fie in Süds Afrika in bedeitend geringerem Verhältniſſe vor: 
. Iommenz deflen ungeachtet fann man fagen, Daß das ertrastropifhe 
Süd Afrita auf gleicher Oberfläche zwei Mal fo viel verfchiedene Spe⸗ 
cies befigt, als Eüropa. Dieſe Species find auch weit lofaler und fins 
den ſich weit feltener in anderen Megionen wieder. Familien, zu denen 
die Species vorzüglid, ‚gehören, find: Compositae (} der Phanero⸗ 
gamen), Leguminosae (4 bis x) die Gramineen, von denen ‚für jegt 
das Verhaͤltniß ſchwer anzugeben ift, ferner die Irideen, Amaryllideen, 
Geraniacen, Mutacen, Asclepiadeen, Dralideen, Thymeleen, Polhga⸗ 
leen u. f. w., ohne von den, an Species weniger zahlreichen, aber dem 
Kap mehr eigenthümlichen Zamilien, wie Reſtiaceen, Proteneeen, Selaz 
gineen, Peneaceen, Brimiaceen u. ſ. m. zu fprechen. 


v 


- 2 Auszug aus Sir Kohn Herfhel’s Schreiben an den 
Direktor des Obfervatoriums in Genf. 


.... Die mir von verfchiedenen Punkten überfandten meteorologifhen 
Beobachtungen find zwar allerdings fo zahlreich, dag ihre Prüfung, ihre 
Meduetion u. f. w. eine "beträchtliche und fhmierige Arbeit fenn würde, 
allein fie find fo unterbroden in ihren Gange, über fo große Entfernuns 
gen auf unferer Erde vertheilt und zugleidy fo wenig einer vortbeilbaften 
Kombination fähig, daß id es febr bezweifle, ob ſich Daraus Nefultate 
werden ziehen laffen, die den Beobachter für feine Mühe zu entfchädigen 
‚vermögen. Indem id das Ganze als einen Verſuch über. die Zweck⸗ 
„mäßigkeit der in Mede flehenden Beobachtungss Methode betrachte, würde 
id geneigt fein, die Fortſetzung derjelben in der tropifen und fubtropis 
ſchen Region, zwifchen Lat. 40° N. und S., mo der Gang. der Inſtru⸗ 
mente regelmäßig ift und die Winde einen beftimmten Karafter haben, 
fehr dringend zu empfehlen. Nur fhlage id vor, die Zahl der auf einan⸗ 
der folgenden Beobadtungéftunden von 36 auf 24 zu reduciren. I 
muß befennen, daß es mir von wenig Nugen zu ſeyn fiheint, jenfeit der 
angegebenen Breiten⸗Grade diefe Beobachtungen fortzufegen, wenn fie 
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nicht nad einem fehr ausgedehnten und volifiänbig organifirten Syflem, 
oder unter befonderen Umſtänden angeftellt werden, wenn 3. B. die Nies 
ebachter auf den Stationen, die in derfelben Region eine Kette mit kurs 
zen Zwiſchenraümen bilden, unter fich tiberein fommen, zu gleicher Zeit 
zu beobachten und ihre Mefultate zu vergleichen. Zufällig gewählte Punkte 
anf einem großen Kontinent fünnen nur zu Verwirrung führen, wenn ' 
fie nicht in folder Anzahl vorhanden find, dag ihre Prüfung die ganze 
Aufmerkſamkeit eines eifrigen Meteorologen erregen fann. Die am näde 
fem liegenden Stationen mit denen id die Beobachtungen von Genf 
vergleichen. Tann, find Brüffel und Zurin; der Umfiand, daß lehteres 
won Senf durch die Alpenkette getrennt ift, würde von großem Antereffe 
ſeyn, wem eine Reihe von Zieifcenftationen vorhanden wäre; ohne bdiefe 
Bedingung iſt jedod jede Bergleihung unmdglih. . . . . Wir 
Gaben nur eine einzige Beobachtungsreihe aus St, Jean de Maus‘ 
venne - 

Sie werden Hieraus erfehen, daß es beffer if, die Beobachtungen | 
wenigftens fo lange zu fuspendiren, bis das Syſtem beffer organifirt iſt. 
Bd merde mit dem Dezember 1837 fchliegen *). In Umerifa ift dieſer 
Gegenfiänd mit vielem Eifer und gutem Millen aufgenommen wor⸗ 
den, und ih boffe, daß es zu einigen wichtigen Refultaten führen 
werde. 

Meine aſtronomiſchen Arbeiten näßern fit ihrem Ende und ich denke 
noch vor der Mitte des nächſten Jahres (1838) nah Eüropa zurückzu⸗ 
kehren. Das Reſultat meiner Arbeiten iſt ein ziemlich reicher Katalog 
von Nebelflecken und Doppel⸗Sternen, welches der Hauptzweck meiner 
Reiſe war. So viel ich zu beurtheilen vermag, dürften mix nicht viele 
Diefer himmliſchen Gegenſtände und vielleicht fein bedeütender, namentlich 
von den Nebeifleden, entgangen fenn. Hinſichtlich ber Doppelfterne 
Fonnten Inden wohl mit Inftrumenten, die den meinigen gteid find, noch 
fénere Entdedungen gemacht werden, da man bei einem: Rlima, mie 
das Hiefige, unmoͤglich fiher ſeyn kann, Alles unter gleich günſtigen Um⸗ 
fländen beobachtet zu haben, indem bier in dieſer Beziehung die größte 
Untegelmägigfeit herricht, fomobl in den auf einander folgenden Nächten, 
melde die wunderbarfte Klarheit zeigen, als auch in den einzelnen Stun⸗ 
den derſelben Nacht. 

Einige der intereffanteften Beobachtungen, die ich in der letzten Zeit, 
zu machen Gelegenheit hatte, beziehen fit auf den festen Saturns⸗ 





2) Daffelbe wich In Genf geſchehen. 
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Zrabanten, der, mie id glaube, feit feiner Entdedung durch meinen Bas 
‚ser noch von Niemand beobachtet worden ift!). . Herr Mädler bat allers 
dings durch die Disfuffion aller. Beobachtungen meines Vaters über 
den fechsten und fiebenten Satelliten gezeigt, daß alle Bedingungen 
diefer Beobachtungen befriedigend find, vorausgefegt, daß diefe beiden 
Satelliten wirklich vorhanden find und fih in den ihnen angewieſenen 
Bahnen bewegen; allein man wird zugeben, daß diefe Methode, die 
Gegenflände durch das Glas des numerifhen Kalkuls zu betrachten, 
weit weniger genügend fft, als das bireftere Verfahren der wirklichen 
Beobachtung. Während Der Sichtbarkeit. des Saturns in diefem Jahre 
iſt es mir gelungen, den ſechsten Sattelliten mehrmals fehr befiimmt zu 
fehen, ihn während mehrerer auf einander folgender Umlaufe zu beobs 
achten. und. felbft mifrometrifée Meffungen feiner Stellung vorzunch« 
men. Den fiebenten babe id nicht gefehen, auch habe jd gar keinen 
Grund, die Eriftenz von mehr als zwei Satelliten des Uranus anzu⸗ 


pren 2}. 





1) Sir John deiſchel wußte damal⸗ noch nicht, ba Ser 2 Lamont, Die 
rektor ber Sternwarte Bogenhaufen bei München, im Vabre 1836 mit 
dem bortigen großen achromatifchen Fernrohr ben ſecheten Gaturnés 
Trabanten (ber, in Bezug auf bie Entfernung vom Sauptplaneten, 
der zweite IM) beobachtet bat bod iſt Sir John Herfchel, wie id 
‚glaube, der Œrfte, der biefen Satelliten wieder gefeben Bat. (Siehe 
Bibl. univ, de 1836. T. V. pag. 139 — 207.) 41.6. 


.. 
s) Aus einem ‚Schreiben bes Herrn Lamont, welches in bem Bulletin de 
l'Académie Royale de Bruxelles, Gebr. 1838 mitgetheilt worben 
ift, gebt hervor, daß biefer Aftronom auch ben erſten Saturns s Tras 
banten (den flebenten Herſchell'e) unb brei Sattelliten bes Uramié ges 

fehen hat. | A. G. 


(Bibliothèque. universelle April 1838.) 
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Beobachtungen über eine Strömung warmen Waſſers in 
der Tiefe des Meeres, angeſtellt durch Heten Rapitain 
W. Wendt. 


Mitgetheilt von Herrn J. Meyen. 


[4 


Herr Kapitain W. Wendt bat bei feiner vierten Erdumſchiffung auf 
dem Kdonigl. Sebandlungs: Schiffe Prinzen Louife, im Jahr 1833, 
eine Reihe von Beobachtungen über die Temperatur des Meer: Maffers 
in verfchiedenen Tiefen -angeftellt, melde bis auf 200 Faden Tiefe reis 
hen und im Allgemeinen diefelben Mefuitate geben, welche bisher ſchon 
befannt waren. Einige Beobadtungen jebod, welche Kapt. Wendt an 
der Oftfiüfle von Südamerika, in der Nähe der Abrolhos⸗Bank anges 
fielle, haben zu einer fehr intereffanten Entdedung geführt, der bisher 
noch feine ähnlichen Nefultate zur Seite zu ftellen find. - 

Am 20. Februar 1833, bei ziemlicher Windftille, zeigte das Meers 
taffer in Lat. 20° ©. und Song. 37° W. von London an der Oberfläche 
220 R.; e8 war um 4 Uhr Nachmittags, während die Luft. 21,7° zeigte, 
Es wurde auf diefer Stelle durch einen Ventil: Apparat das. Waſſer aus 
160 Faden (zu 6 Fuß) Tiefe emporgeholt und es zeigte 17,2° RN. Tem⸗ 
peratur. Um 6 Uhr wurde das Waſſer nodmals aus 225 Faden Tiefe 
- beraufgebracht.und es zeigte 16° R., während das Waller auf der Ober: 
fläche noch immer 22° M. hatte. Das Aufzichen des Apparates aus 
diefer Tiefe von 1300 Fuß geſchah in 7 Minuten, und. durd mehrere 
Berfuhe war das Inſtrument als. vollfommen entfpredend befunden 
worden. 

Am 24. Februar in Lat. 25° 10° &. und Long. 43° 154 W. war 
das. Waſſer auf der Oberfläche um 3 Uhr Nachmittags 21° M. bei 2203 
Zuftwärme,, Das Waffer aus 120 Faden Tiefe zeigte 15,2° R. und 
das aus 200 Faden Œiefe zeigte nur 13,2° M. und da diefe Mefultate 
dud mit andern Beobachtungen übereinftimmten, fo fam Kapt. Wendt 
zu dem Schluſſe, dag die höhere Temperatur des Waffers in den Tiefen 
von 160 und 200 Baden, melde fit durdy die Beobachtungen in der 
Nähe’ der Abrolhos-Bank ergab, durdy irgend eine Strömung warmen. 
Waſſers in der Tiefe des Meeres veranlaßt merde. 
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überficht der Getraide⸗Preiſe in Schleſien, waͤhrend der 
iwei und zwanzig Jahre 1816 bis 1837. 





Es galt im jährlichen Durchſchnitte 
in den Jahren in Silbergroſchen der Scheffel. 


on U — 
we eisen, Moggen. Gerſte. Hafer. 
—W 1816 7 / 944 684 49% 39% 


/ 


-3817 . 106 ; 75144 56% 385 
1818  : 80% : 32% 394 31% 
1819 0. 6 41l 31 7 
1820 | 554 354 26% 21 
1821 O6 és Bis 20 
182 62% 4A. 321 24% 
1823 - Ä 57 47 35. 26% 
1824 ge 3% Te 1% 
182% 35 18%: 14% 1144 
-18%6 "7 895 27 208 164 
1827 4722 43 314 234 
1828 A 26% 
1829 : : 58H 37% 31% 2 

. 1830 os 53% 40% 40% 234 
2831 7 49 35 Bd; 
1832 514 40% 312 20,4” 
1833 A 28 2 15e 
1834 432% 315; 2314 0% 
3835 9%: 32% 20, ° 215 
1836 39% 25 194 14% 


1837 A 26% 2h 16 
| (Breslauer Zeitung.) 





Berlin, gebeudt bel A. W. Hayn. 
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Über Gletfher, Moränen und Gefhiebei 
Bon 2. Agaffis. | 


(Mede, gehalten ju Neuchatel am 24. Juli 1837, bei Eröffnung ber 2 
ber Helvetifchen Geſellſchaft für die Naturwiſſenſchaften.) 





— — Jedermann in der Schweiz kennt die Gletſcher und weiß, daß 
Ihre Ränder mit Dämmen von abgerundeten Felsblöcken umgeben find, die 
man Moränen nennt, und die entweder von dem Gletfcher continuirlich vor⸗ 
wärts gefchoben oder zurückgelaffen werden, jenachdem derfelbe vordringt 
oder fi zurüdzieht. Die Bewohner des Jura find außerdem nod mit 
einem anderen Phänomen befaunt, das fit in unferen Bergen fehr aufs 
fallend zeigt; es find dies die Gefchiebe (blocs erratiques), cder Maſſen 
von Granit und anderen primitiven Gefteinen, die häuptſachlich auf ‚den 
Anhängen unferes Jura zerftreüt find.. Was aber nicht Federmann weiß, 
ift, Daß es nod) andere Moränen giebt, als. diejenigen, welche unfere jebis 
gen Gletfcher beg.änzen. Die Herren Venetz und von Charpentier baden 
zuerft darauf aufmerfiant gemadt. Man bemerft fie vornämlich in den 
unteren Alpenthälern. Die Verbindung jedoch, die man zmifchen den 
Geſchieben und den Gletfhern, melde die großen Moränen begrängten, 
deren Spuren man nod am Nordufer des Genfer See's findet, aufzus 
fellen verfucht bat, ift nicht haltbar und. biefen Punkt will ich hier be⸗ 
ſonders beſprechen. 
Die von den Herren Venetz und von Charpentier beobachteten That⸗ 
faden find indeg definitiv in die MWiffenfchaft übergegangen; es ift daher 
wichtig, die Genauigfeit derfelben offen zu erklären, indem davon natürlid) 
Annalen ⁊c. Ste Reihe, VI. Bd, 13 _ tm 
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die Gültigkeit aller Sofgerungen abhängt, die man daraus ziehen koͤnnte. 
In mehr oder weniger beträchtlichen Entfernungen von den jegigen Glete 
Scheren bemerkt man in der Thor in verfchledenen Höhen Moränen, die 
. denen vollfommen gleichen, die nod) jegt die Oletfer umgeben. Sie find 
gleichfalls concentrif und ‚bilden Dämme, die den Lingleichheiten der 
Shalmände folgen. Mm fleht fle überall in mehreren Etagen, von des 
men die höchſten fit einige hundert Fuß über dem Boden der oberen Als 
penthaͤler befinden, wo, es feine Gletfeher mehr giebt. Steigt man jedod) 
in die unteren Thäler binab, fo findet man fie fucceffin in 1200 bis 1500 
Fuß und felbft in 1800 Fuß Höhe. In der Umgegend von St. Mau- 
rice in Wallis kommen fie noch ziemlich deütlich in einer Höhe von 2000 
Fuß über dem Rhone- Bett vor. Man fann fie bis an die Ufer des Gen- 
fer Sers verfolgen; au giebt es deren nody an fehr hohen Punkten 
über Vevey und in der Umgegend von Lauſanne, welche mit denen am 
Südufer des See's Forrefpondiren. 

YBenn man jie nicht überall bemerkt bat, fo erklärt ſich dies daraus, 
daß fie weit oberhalb der befuchten Wege liegen und dag fie in den un- 
teren Theilen der Thäler gewöhnlich duré Bergſtröme mweggefübrt wor- 
den find. 

…  Diefe alte Moränen. find immer leicht von den Dämmen zu unter: 
ſcheiden, die durch deu Austritt der Gemäffer entſtanden find, oder von 
den Anbaüfungen (Talus), die von Laminen berrübren. Die Dämme 
find fehr unregelmäßig, erſtrecken ſich nicht weit, und verflächen fit all: 
mälig; die Anhaüfungen bilden fehr abgefinmpfte Kegel, die aus den 
Thälern bervordringen und fid in der Ebene verlieren. Die Moränen 
dagegen find dreifeltige, zufanmmenhängende und den beiden Abhängen der 
Thaͤler parallele Dämme, die aus abgerundeten Felsbloöcken beſtehen, die 
offenbar an Ort und Stelle an einander gerieben wurden, wie es an dem 
Rande der beütigen Gletfher gefhiebt, die fi in langen graden Thälern 
ausbreiten. Die Blöde der Lawinen find dagegen edig; die der Dämme 
Förinen allerdings abgerundet fon, wem fie von weggeführten Moränen 
aber dann breiten fie fid in unregelmäßigen Zlähen (Nappes) aus, flams 
men fie aber von neůeren Lawinen ber, fo find fie gleichfalls eckig, vors 
Ausgefest, daß biefe auf ihrem Wege nicht alte Moränen antreffen und 
mit hinwegführen, | 

Um fé von der Richtigkeit dieſer Thatſachen su überzeügen, hat 
man nur nöthig, das Chamouni-Thal ju durchſtreifen, indem man 
die den Gletſchern zunächft liegenden Moränen verfolgt, oder an den 
. Wänden des Nhune:Thales, zwifchen St. Maurice und Martigny, am 
linten Ufer der Rhone, oberhalb der Piſſevache bei dem Weiler Chaups 
Fleurie (Tſau⸗fria), hinaufſteigt, oder wenn man gegenüber von dem 
Dorfe Morele bis zu den Bibern von ‚Kane aufmäre geht. Die 
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Schuttmaffen der großen Einftürge der Dent du Midi, die großen Las 
winen, deren Spuren man überall erblidt, und die großen von der Rhone 
gebildeten Waͤlle, laſſen den Unterſchied richtig würdigen, der zwiſchen 
diefen durch fo verfchiedene Urfachen bervorgebradten Maffen befteht. 

Die Seitenthäler zeigen diefelben Erfheinungen, wie man fid) übers 
zeügen fann, wenn man dem vençon aufwärts folgt sie um Paney⸗ 
roſſaz⸗Gletſcher. | 

Beim Durbftreifen dieſer Thaͤler iſt mir das polirte Anſehen auf⸗ 
gefallen, welches die Geſteine zeigen, uͤber die ſich die Gletſcher hinbewegt 
haben. Daſſelbe bemerkt man in allen Thälern, an deren Winden fi 
- alte Moränen befinden, wie weit fle auch von den jegigen Gletſchern 

entfernt fenn mögen. So find die Wände des MbhoneTbales bis an die 
Ufer des Genfer Sees, mehr als eine Tagereife von den Gletfhern ent: 
fernt, überall polirt, wo das Beftein hart genug war, um den atmofphäs 
riſchen Einflüffen zu mwiderftchen. 

Die Erklärung, welche Herr von Charpentier von diefer Erſcheinung 
gegeben hat, daß fle nämlich durch große Eismaſſen hervorgebracht worden 
fen, die ehemals den Grund aller Alpenthäler erfüllten, ſcheint mir nicht 

erfchöpfend, und der Jura zeigt einige Phänomene, die ſich dadurch nicht 
erklaͤren laffen. 

Um einen befferen Zufammenhang in das oben Gefagte zu bringen, werde 
ich zuerft von den polirten Oberflächen fpreden, die man an dem ganzen 
Süd: Abhange des Aura findet und die von unferen Wergbewohnern * 
Laven (Laves) genannt. werden, wie Leopold von Bud, uns gelehrt bat, 
der auerft von alten Geognoften den Neuchateller Jura am gründlichften 
fludirte und dem wir die wichtigften Arbeiten über den Gegenftand, der uns 
befchäftigt, verdanfen. 

Der Sid: Abhang des Jura, der den Alpen gegenüberliegt, sig 
jene Laven bis auf die hoͤchſten Gipfel, von den Ufern des Bienne⸗See's 
bis jenfeits der Orbe ; innerhalb diefer Graͤnzen habe ich fie felbft gefehen 2). 
Es find polirte Flächen, die von der Schichtung und von dem Streichen 
der Kette des Jura völlig unabhängig find. Sie erſtrecken fich über die: 
ganze Oberfläche bin, und folgen allen Unebenheiten deffelben, fomobl auf 
den Gefteinen der neofomifhen, als der Inra⸗Formatien, fie ziehen ſich 
eben ſowohl in die Einſenkungen hinab, welche die kleinen Thäler bilden, 
als ſie ſich auf die iſolirteſten Gipfel erheben. Überall, wo ſie neiierdinge 
aufgedeckt worden find, d. h. mo man die Erde, den Kies und Sand, 
womit fie gemöhnlidy- bedeckt find, Hinweggefchafft bat, erfcheinen fie gleiche 





+ 


D Daß fie indef noch weiterhin borfommen, geht aus einem Schreiben 
bes Herrn Schimper hervor, das in bie Verhandlungen ber Geſellſchaft 
S. 83., aufgenommen iſt. 
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mäßig polirt, mie ein Spiegel, Sie find bald eben, bald mellenformig, 
. zuweilen von mehr oder weniger tiefen und gemundenen Furchen durch: 
zogen oder mit longitudinalen, fehr abgerundeten Höckern befegt, die jedoch 
beide niemals der Richtung des Bergabbanges folgen, und dies fchließt 
daber jeden Gedanken, dag ein Waſſerſtrom diefe Zerfreffung hervorge: 
bradt babe, völlig aus. Eine fehr merfwürdige Thatfache, die ſich ebenfalls 
nicht mit der Wirfung des Waſſers vereinigen läßt, ift, daß diefe polirten 
Zlaͤchen gleihförmig find, und zwar felbft dann, wenn bas Geftein aus 
Bruchſtücken von verfchiedener Härte befiebt, und die darin enthaltenen 
- Mufhela find zerfchnitten, mie auf Fünftlih polirten Marmorplatten. 
Außerdem bemerkt man auf fehr gut erhaltenen Oberflächen feine Linien, 
wie man fie mit einem Diamant auf Glas bervorbringt, die im Allge⸗ 
meinen der Richtung der erwähnten fhiefen Zurchen folgen. Die intereffan= 
teften Sofalitäten um dies zu beobachten find in der Umgegend von Neu⸗ 
chatel der Mail, auf der Seefeite, auf dem neofomifchen Geftein und der 
Dan, an dem Punkte, wo die alte Straße mit der neüen zufanımen= 
ſidßt. Die merkwürdigften Punkte in diefer Beziehung finden ſich jedoch) 
in einiger Entfernung von der Stadt, 3. B. oberhalb Lanbderon, auf der 
Dberfläche des Portlandftein, am Rande der Weinberge und des Wal⸗ 
des, in der Nähe von St. Aubin und oberhalb Goncife. An einigen 
Drten bemerft man große Aushöhlungen und felbft eine Art von Bruns 
nen, die nur durd Wafferfälle, Die durd) die Spalten des Eifes hindurch⸗ 
fielen, hervorgebracht worden fepn Fönnen. Gin Jeder, der in den Alpen 
den Grund der Gletſcher unterfudt bat, muß fi überzeügen, dag das 
Eis dieſe polirte Flächen, fo mie die im Nhone-Thale erwähnten, hervor: 
‚gebracht bat. Cs ift bemerfenswerth, dag diefe polirten Flächen fit nirz 
gends in dem Grunde der fleinen Längenthäler finden, die durd das 
Berreifen der verfchtedenen Schichten, aus denen unfere Bergketten beftes 
ben, entflanden find, nod) auf den fieilen,. nad) dem Serge felbft bingez 
wandten Abftürzen diefer Zerreifungen, während ich ſſe an mehreren, ges 
- gen die Alpen gefebrten Abftürzen bemerft babe, 5. B. längs der neuͤen 
Strafe zwifhen St. Aubin und dem Schloffe Baurmarcus. Es ift fers 
ner von Wichtigkeit, die Unterfhiede anzugeben, die zwiſchen diefen 
Laven und anderen polirten Oberflächen beftehen, mit denen man 
ſie zwar nicht vermedfeln würde, die ihnen jebod unter gewiſſen Umftän= 
den ähneln können. Ich meine die polirten Oberflächen, welche durch 
Verwerfungen oder durd das Fortrutfchen def einen Schicht auf der ans 
deren entfiehen. Die erfieren, welche in vertifaler oder fchräger Richtung 
durch mehrere Schichten Hindurchfegen, find nur da zu beobachten, wo 
das Geftein auf der einen Seite der Zerreifung fi gefenft bat. "Sie 
find niemals auf große Streden fibtbar, mie die Laven. Die zweite 
Art diefer polirten Oberflächen find zumeilen ziemlih ausgedehnt, wenn 
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die gerutfchten Schichten meggeführt wurden; aber dann folgen die durch 
Herabrutfchen entftandenen Furden der Richtung des Abbanges, weldyes 
hiemalé auf den Oberflächen der Laven flattfindet finde. Die durch 
Einwirkung der Gemäffer entitandenen glatten Flächen haben gleichfalls 
einen eigenthümliden Karakter, mögen fie nun durch ſtrömendes Waſſer 
oder durdy bedeütendere, in einem Baſſin enthaltene Waſſermaſſen bers 
vorgebradyt worden fein. Im erfteren Zalle find die Furdyen gebogen, : 
mit ftets abnehmendem Niveau, während die Furchen und die Buckel der 
Laven nad den Unebenheiten des polirten Gefleins fteigen und finten. 
Am zweiten Falle bildeten die durch die Winde gegen ihre Ufer getriebenen 
und über ihr gemöhnliches Niveau erhobenen, aber inimer wieder in’s 
Gleichgewicht zurücdkehrenden Gemwäffer ungleiche, mehr oder weniger tiefe 
Furchen, die im Allgemeinen der Linie des größten Abhanges folgen, 
wenn nicht fofale Hinderniffe ihnen eine befondere NRichtung geben. Das: 
felbe gejchieht bei bem Steigen und Fallen des Sees im Frühjahr und 
Herbſt. Alle diefe Uinterfchiede fann man in der Umgegend der Stadt 
fiudiren, wenn man Die polirten Oberflächen am Mail mit den Annas 
gungen vergleicht, die der See in der Verlängerung derfelben Schichten 
hervorgebracht, oder mit den Sinuofitäten, die der @enon in feinen Eng⸗ 
pärfen erzeügt bat. Überdies find auch die durch Einwirkung des Waſſers 
entftandenen polirten Oberflächen niemals fo glatt, mie die Laven oder 
die durch die Sletfcher bervorgebradten Polituren. Die Wirkung bleibt 
diefelbe, ob das Waller Sand und Schlamm mit ſich führt, oder nicht, 
nur erfolgt fie in letzterem Salle langfamer, Ach babe not nicht Geles- 
genbeit gehabt, die Wirkungen großer Waſſermaſſen, die Eis mit ſich fuͤh⸗ 
ren, zu ftudiren, id glaube indeß nicht, dag fie von den Wirkungen des 
reinen Waſſers abweichen. So viel ift gewiß, dag in den Wetten unfes 
rer Zlüffe und an den Ufern unferer Seen diefe Wirkungen fidy vereinis 
gen, und es ift Har, dag bas fchwimmende Eis auf den Grund des 
Waſſers, von dem es getragen wird, nicht einwirken Fann. Es Fünnen 
daber nur große Eismaffen, die ſich unmittelbar über feſte Maffen binbes 
wegen, aͤhnliche Einwirkungen bervorbringen, wie die polirten Flächen 
find, die man an den Rändern der fit zurücziehenden Gletſcher bemerft. 
Dies letstere Phänomen ift übrigens dem der Laven des Jura volllommen 
ähnlich. W 

Schon dieſe Ähnlichkeit allein könnte ums geneigt machen, au glau⸗ 
ben, dag ähnliche Urfachen auch ähnliche Wirkungen erzeügt haben wer⸗ 
den. Es giebt indeß noch andere Betrachtungen, die uns erlauben, beide 
Phaͤnomene auf eine direktere Weiſe mit einander zu verbinden, wodurch 
felbft diejenigen, welche bier verfchiedene Agentien feben wollten, gezwun⸗ 
gen würden, fie aus demfelben Geſichtspunkte zu betrachten. 
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Wir haben die Moränen bis an die Ufer des Genfer See's verfolgt 
und gefeben, dag fie auf beiden -Ufern diefelbe Höhe erreihen. Wir erlans 
gen dadurch die Gervifbeit, daß es eine Zeit gab, two der- Genfer See 
bis auf den Grund gefroren mar und dies Eis fit bis ju einer febr 
beträchtlichen Höhe über fein jegiges Niveau erhob. 

Aber wir wiſſen ebenfalls, daß alle dort vorhandene Moränen von 
Gletſchern zurücdgelaffen worden find, die fid) zurückzogen. Seit jener 
“ eben angegebenen Zeit, wo die Gletfher no in die unteren Thäler der 
Schweiz binabreidten, haben fie angefangen, fi zu vermindern und fit 
mmer mehr in die höher gelegenen Thäler zurüdgezogen. 

Hier drängt ſich die febr matürlihe Frage auf: Sind diejenigen 


* Gletfher, welche die größte Ausdehnung gehabt haben, von den Gipfeln 


der Alpen berabgeftiegen? oder vielmehr: gab’ es einft eine Zeit, mo das 
Eis ſich außerhalb feiner jest befannten Grüngen bildete, und erfirectte es 
fih vielleicht einft bis zum Jura und felbft darüber hinaus? 

Das Niveau der Moränen an den Ufern des Genfer Sees, in 
2500 Fuß über dem Meere, und die polirten Zlächen am Jura fiheinen 
darauf hinzudeüten. Es ift felbft binreihend, die Höhen der Mpränen, 
weiche ſich in die verfchiedenen Theile der Alpenkette hineinziehen, - auf 
‚ einer Nivellements » Karte anzugeben, um fidy zu überzeigen, dag das . 
Eis einft die ganze Ebene der Säwei bedeckte und den Abhang des 
Jura berührte :). 

Die Niveau : Differenz wiſchen der Hoͤhe der Moraͤnen an den 
Ufern des Genfer See's, in der Umgegend von Vevey und auf der 
Seite von Savoyhen und derjenigen der polirten Flächen, die man ober⸗ 
Halb der Ufer des Neuchateller See's bis auf den Gipfel des Chaumont 
bemerkt, ift von der Art, dag die Eisflüche, weldhe den Raum wifhén 
den angegebenen Gränzen ausfüllte, eine gewiſſe Neigung baben fonnte, 
da der Neuchateller ‚See nur 1344 über dem Deere liegt, die Zone des 
Pierre à Bot, längs meldem man die größte Anzahl von Blöden findet, 





ı) Herr Ned. Blanchet, der ſich and mit biefem Gegenftanbe befdäftigte, 
bat feitbem die Bemerfung gemacht, daß der aus grobfürnigem Æens 
gfomerate befiebenbe Gipfel des Pelerin, der Über Vevey, der Offnung 
bes Wallis gegeniiber, bis zu 3301’ emporfteigt, auf feinem Abhange 
polirt ift und zwar ‚an. einer Stelle, mo kein Waffer, welches im 
Stande wäre, einen fleinen Sad zu bilden, noch ein Fußpfad ober 
irgend eine andere glättende Urfache vorhanden ift. Wlan muß baber 

das Niveau bes Eifes, welches das Baffin des Genfer Sees füllte, auf 
mindeftens 3300 Fuß annehmen, während der Spiegel bes Sees gegens 


wärtig nur 1154 Fuß Über bem Meere liegt: Auf bem Gipfel des Pes 
lerin iſt der Grund des Gijes, beffen Niveau 3300 Zug Über dem 


Meere lag; aber nichts beütet uns an, wie bie es an biefer Stelle war. 
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2150 Zug und der Gipfel des Chaumont ſelbſt une 3619 Fuß abſoluter 
Höhe hat. 

Mir find daher nicht nur berechtigt, alle diefe polirten Flächen an 
dem %bbange des Jura der Wirfung des Eiſes zuzufchreiben, féndern fie 
aud als einen ficheren Beweis zu betrachten, daß das Eis in einer ents 
fernten Epoche fomobl im Jura, als in den Alpen eine meit beträchtlichere 
Ausdehnung batte. 

Herr von Charpentier glaubt, dag dies Eis von Gletfchern berges 
rührt babe die fid auf den Gipfeln der Alpen bildeten, und id die Ebene 
Binabitiegen, um fi bis zu der Höhe zu erheben, woman -die.Anzeicyen 
Davon findet, indem es die auf dem Jura liegenden Bloͤcke vor fich ber 
ftief. Allein eine auffallende Thatſache miderftreitet diefer Erflärung; die 
Bloͤcke des Jura find in der Negel weniger abgerundet und ſelbſt größer, 
als die diejenigen, welche man in den Moränen an den Rändern der 
jegigen Gletſcher findet.?). Waͤren unfere Gletfher auf diefelbe Weiſe 
am Mande eines Oletfibers von den Alpen bis zum Jura fortgerollt mors 
den, fo würden fie im Allgemeinen mehr abgerundet und fleiner feyn, 
und es würden fich' ungeheure Morinen an dem. Jura angelehnt finden, 

was nicht der Fall ift ?). | 
| Die allgemein angenommene Meinung fhreibt die Foriſchreitung dies 
fer Bloͤcke ungeheüren Wafferfirömungen oder ſchwimmenden Eismaffen zu. 

Unter den mandyfahen Schwierigkeiten, welche diefe. Anficht darbies 
tet, ift wohl cine der größten die Erklärung, wie diefe Strömungen ent: 
Kanden find, und. woher fie die Geſchwindigkeit erhalten haben, die man 
ihnen doch beilegen muß, damit fie fo gewaltige Maffen transportiren 
fonnten, befonders wenn man annimmt, daß diefe Blode nach der Ers 
bebung der Alpen fortgeführt wurden, mie Alles anzudeiten ſcheint. 
Denn in diefem Falle hätten jene Strbmnngen von den Kämmen, 
welche die Thäler trennen, ausgehen müffen, da die Blöde in allen This 
lern und auf beiden Atyängen der Kette vorkommen; um daber den 





1) Diefe Thatfachen flimmen nicht ganz mit bem fiberein, was Herr Elle 
de Beaumont Über das Durance. bal berichtet. 

2) Es ift nicht meine Abficht, bier die Vertbeilung ber Gefhiebe auf bei 
Abhängen des Jura zu befchreiben, ba digjelbe durch die Arbeiten den 
Herren 2. v. Bud, Efcher v. d. Linih und be Luc hinreichend bekannt 
iſt. Sch will bier nur bemerken, daß ihre Anhaufung an verſchiedenen 
Punkten nicht mit den Theorieen übereinſtimmi, die zur Erklärung bes 
Transports diefer Bidde aufgcftellt worden find. So finden fid bie . 
größten mir befannten Unbaüfungen in geringer Entfernung von ‘tin 
ander, auf bem Gipfel bes Berges Auber und auf dem Grunde vor 


t 


Noiraigue, in fehr verſchledenem Niveau... +" 
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Thatſachen zu genügen, hätten fie von allen Kämmen 1) und zwar mit 
einer Geſchwindigkeit ausgehen müſſen, die hinreichend mar, jene Bloͤcke 
nicht unter dem Niveau abzufegen, in dem fie jegt im Aura und in den 
Alpenthaͤlern, mo es Feine Gletſcher mehr giebt, vorfommen, da man fogar 
die Grifteng der großen Moränen leignet, um aud die Ablagerung diefer 
Bloͤcke denfelben Strömen zufchreiben zu Fönnen. Wie können aber 
Waſſerſtroͤme, die kaum einige Lieues Länge haben (ich ſpreche hier von 
den Seiten⸗Thaͤlern, die in die Haupt⸗Thaͤler münden) große Blöcke in 
mehr als 1000 Zug Höhe erhalten? Liberdies fchliegt der Umfiand, dag 
die Blöcke der verfchiedenen Thäler nicht diefelben find, und dag fie in 
einer gerviffen Entfernung von den Alpen fih fächerförmig verbreiten, die 
dee einer ungemein großen Gefhmwindigfeit völlig aus, die man den 
Strömen bat beilegen wollen, bloß um den Transport. der Bloͤcke zu 
erflären, ohne zu bedenken, dag fie zugleih nod andere Wirkungen bät- 
ten bervorbringen müffen, von denen man Feine Spur finde. Diefer 
Umftand fpricht auf's Entfchiedenfte dagegen, daß ein großer Diluvial: 
Strom über die ganze Schweiz hingefloffen fei, welche Mibtung man 
ihm auch anmeifen mag. Will man dies Phänomen vor die Erhebung 
der Alpen verfegen, fo ift nicht einzufehen, mie es zuging, daß die Linien, 
welche die Blöcke in den Alpen bilden, nicht verfchoben wurden; denn in 
diefem Salle bleiben die zufammenbangenden und parallelen MWälle von 
Blocken, die man auf beiden Abhängen aller Alpenthäler ſieht und 
die allen Krümmungen derfelben folgen, unerfiärlih, denn das Waſſer 
befolgt in den verfchiedenen MWindungen des Bettes, worin es fließt, einen 
grablinigten Kauf, während nur das Eis, auf alle Punkte des Baſſins, 
welches es anfülft, mit gleicher Energie wirkt. | 
Die Einwürfe, welhe man gegen die Theorie der Strömungen aufs 
ftellen kann, laffen fid bis zu- einem gewiſſen Punkte aud auf Die von 
Herrn Lyell aufgeſtellte Theorie der Fortſchaffung der Blöcke durch 
fhwimmendes. Eis anwenden. Man kann wohl auf ſchwimmenden Eis; 
maſſen edige Bloͤcke bis auf den Jura gelangen laffen, allein die übrigen 
Einzelnheiten diefer großartigen Erſcheinungen erklären ſich dadurch nicht 
mehr, als mit Hülfe der Strömungen, ‚wollte man felbft mit Herrn Elie 
de Beaumont annehmen, daß das Waſſer derſelben von dem Schmelzen 
‚der Gletſcher herruͤhrte. 
| Ein anderer febr gemidtiger Einwurf, den Herr Shimper gegen diefe 
Theorie erboben bat, ift der jegige Zuftand der Seen und des großen 
Thales der Schweiz. Wenn die Blöce durch) Strömungen von den 
. Alpen nad dem Jura geführt wurden, fo. gingen diefe Strömungen nas 





1) Die Annahme von Berflopfungen unb Cisgängen würde niemals eine, 
fo vielen Thälern gemeinfame Thatfache zu erklären vermögen, 
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türlich auch über die Seen und die Längen: und Duerthäler bin, welche 
zwifchen beiden Gebirgen liegen. Wie fommt es nun, daß diefe Seen 
und Thäler nicht ausgefüllt worden find? Und wie foll man die edige 
Bboſchung ihrer Ufer erklären? 

Wie heftig, wie reifend und wie tief man diefe Strömungen aud 
annehmen mag, ja, hätten fie felbft, allen Gefeten der Phyſik zumider, 
Blöocke von 50,000 Kubiffuß, wie den von Pierre à Bot, fortführen tône 
nen, einnal mußten fie dot anfangen, langfamer zu firömen, und dann 
würden aud noch die legten Bloöcke einige jener Unebenheiten ausgefüllt 
haben; man fieht indeg nur wenig Miôde zwifchen den Alpen und 
dem Sura. 

Wenn man nad) einer anderen Hypotheſe annimmt, dag die Slide . 
auf Schlamms und Trümmermaffen, die did genug waren, um fie zu 
tragen, langfam fortgeführt wurden, warum baben nicht wenigftens diefe 
Marien alle Unebenheiten der Schweiz ausgefüllt Sind etwa die Bloͤcke 
bei ihrer Ankunft auf dem Aura allein abgefegt worden, und find dann 
die Maffen, melde die Blöcke bis dahin tragen konnten L abgefloffen, um 
fie dafelbft liegen zu laſſen? 

Nah anderen Betrachtungen fpreden gegen die Annahme von 
Strömungen überhaupt. 

Die Gefchiebe des Jura ruhen überall auf polirten Flächen, wenn 
fie.nicht über die Kaͤmme unferer Berge hinübergeporfen oder auf den 
Boden der Längenthäler binabgeftürit worden find, mie man dies in dem 
ganzen Thale des Greux du Bent fieht. Die Geſchiebe liegen indeg nicht 
unmittelbar auf den polirten Flächen. Überall, wo die Rolffiefel, weiche 
die großen Blöcke begleiten, nicht durch fpätere Einflüffe hinweggeſchafft 
wurden, bemerft man, daß die Heinen Bloͤcke, die Kiefel von verfchiedener | 
Größe, eine Schicht von einigen Zollen und zumeilen von einigen Fußen 
Mächtigfeit bilden, auf der die großen edigen Bloͤcke ruhen. Diefe Kies 
fel find überdies febr abgerundet, felbft polirt und fo auf einander ges 
baüft, daß die größeren: über den Fleineren liegen, die oft in der Tiefe uns 
mittelbar auf den polixten Flächen in feinen Sand übergeheh. Dieſe 
Mrt der Überlagerung, welche fonftant ift, widerftreitet jeder Idee einer 
Sortibaffung dur Strömungen, denn in diefem Falle müßte die Ar 
der Lagerung der abgerundeten Kiefel gerade die umgekehrte fepn.. Dast 
Borbandenfein eines feinen Sandes an der Oberfläche der polirten Ges 
fleine berveift übrigens, daß feit der Zeit der Fortführung diefer Alpen: 
Gefleine feine mächtige Urfahe auf die Oberfläche des Jura eingewirkt, 
eine mibtige Ratafiropbe fie betroffen bat, oder mit anderen Worten, 
dag die polirten Oberflächen feit der Fortführung der Blöcke ihren Ort 
nicht verändert haben. Da nun diefe Oberflaͤchen größtentheild das Nords " 
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geftade der Seen von Neuchatel und Bienne bilden, bemweifen fie, daß die 
Seen der Schweiz damals fon eriftirten, und der Zufammenhang der 
Moränen auf beiden Ufern des Genfer Sees bemeift, dag Auch. dies 
Baoaſſin Älter ift, alé die Sortfübrung jener Blöde. 

Erwägt man den innigen Sufammenbang der hier angeführten That⸗ 
ſachen, ſo iſt es klar, daß jede Erklärung, die nicht zugleich von dem Po⸗ 
liren der Oberflaͤche des Bodens, von der Übereinanderlagerung und der 
abgerundeten Born der Rollſteine und des Sandes, die unmittelbar auf 
den geglätteten Oberflächen liegen, fo wie von der edigen Form der zu 
oberſt liegenden Bloͤcke Rechenſchaft giebt, für die Gefchiebe des Jura 
nicht zuläffig ifts und dies ift der Ball mit. allen mir befannten Hypo; 
thefen über die Fortführung der Blocke. 

Solgende Erklärung aller diefer Phänomene fcheint mir für jet die 
wahrfcheinlichfte zu fehn. "Sie ift bas Nefultat der Combinationen meiner 
Ideen und der des Herrn Schimper. Wenn id hier mehrere diefen Ge⸗ 
genfland betreffende allgemeine Tragen berühre, fo ift es nicht meine Abs 
fit, fle gründlich zu unterfuchen; ich will nur ganz einfach dadurch zei⸗ 
gen, daß der vorliegende Gegenſtand die größten Zragen der Geologie 
berührt. 

Das Studium der Foffilien trägt feit einiger Zeit unerwartete Früchte, 
befonders feitdem es -einen phnflologifchen Rarafter angenommen bat, d. b. 
feitdem man wahrgenommen, daß eine fortfchreitende Entwicklung in der 
Sefammtheit der organischen Welen, die auf der Erde gelebt haben, bes 
fieht, und feitbem man Epochen der Ernelerung im Ganzen erfannt hat. 
Diejenigen, welche diefen Fortſchritt erfannt haben, dürfen jegt nicht fürch⸗ 
ten, die daraus zu siehenden Schlüſſe bis zu ihren aüßerſten Grängen qu 
verfolgen, und die Ideen einer gleihmäßigen und fonfianten Merminde: 
zung der Kemperatur der Erde, mie fie angenommen wird, toiderftreitet 
-fo.fehr allen phofiologifhen Begriffen, dag man fic offen zurückweifen, 
und eine zufallige Zemperatur-Berminderung im Verbältnig zu der Ent: 
widelung der organischen Wefen annehmen muß, die in beftimmten Epo⸗ 
den nad einander erfchienen und verſchwunden find, indem fie fid) wäh⸗ 
rend einer gegebenen Zeit in einem eigenthümlichen Mittelzuſtande erbiels 
ten und in befiimmten Epochen fid verminderten. 

Da die Entwidelung des individuellen Lebens ſtets mit der Ents 
widelung von Wärme begleitet ift, da feine Dauer ein gewiſſes, mehr 
oder weniger anbaltendes Gleichgewicht und fein Ende eine Eiskälte er- 
‚zeügt, fo glaube id) nicht über die burd die Thatſachen geftatteten Folges 
zungen binauszugehen, wenn id annebme, daß auf der Erde daffelbe ſtatt⸗ 
findet: dag die Erde: bei-ihrer Entſtehung eine gemifle fehr hehe Tempera⸗ 
tur erlangte, die ſich während der Bildung. der verſchiedenen geologifhen | 
Formationen verminderte, daß mährend der Bildungszeit einer jeden 
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Zormation die Temperatur nicht veränderlicher mar, alé fie es ift, fe itdem 
Die Erde durch die jest darauf befindlichen Weſen bewohnt mwurde:; dag 
aber dann, wenn die Bewohner der Erde untergingen, die Tempe raturs 
Berminderungen Statt fanden, und daß die Temperatur fich dann unter 
Diejenige erniedrigte, welche Die folgende Epodye auszeichnete, und diie fich 
mit der Entividelung der ne erfcheinenden Weſen wieder erhöhte, - 

Iſt dieſe Anficht die richtige — und die Leichtigkeit, mit der fie fo 
viele bisher für unerflärlich gehaltene Phänomene erklärt, läßt mid) dies 
glauben — fo muß in der‘ Epoche, die der Erhebung der Alpen und) dem 
Auftreten der jest lebenden Weſen vorberging, eine Erniedrigung; der 
Kemperatne unter derjenigen unferer Tage Statt gefunden haben. Und 
diefer Erniedrigung ift die Bildung der unermeflihen Eismaffen zugus 
Schreiben, welche die Erde überall bedeckt haben miffen, mo man Geſſchiebe 
mit polirten Gefteinen, wie die unfrigen, findet. Ohne Zweifel mar es 
auch diefe große Kilte, melde die Mammuthe Sibiriens in Eis ein ichleß, 
alle unfere Seen gefrieren madhte, und das Eis bis zum Niveau der. 
KRämme unferes Jura auftbürmte, der vor Erhebung der Alpen er:iftirte. 

Diefe Anbaüfung von Eis über allen hydrographiſchen Baſſims der 
Schweiz begreift fi leicht, menn man bedenft, daß, menn die Seen 
einmal bis zum Niveau. ihrer Abflüffe gefroien waren, die firönnentden - 
Waſſer nicht mehr floffen, und die des Himmels, vermehrt durch bie 
Dämpfe der füdlihen Regionen, die, unter gleichen Umftänden, fi reiche 
lich gegen Norden niederfhlagen mußten, die Eismaffen fchnell verniebrten 
und ihr Niveau bis zu der Höhe erhoben, melde durch die angegebenen 
Thatſachen feftgeftellt worden if. Der Winter Sibiriens mar für einige 
Zeit in einem Lande erfchienen, Das bereits mit einer reichen Weg etation . 
bedeckt und mit großen Säugetbieren bevdlfert war, mie Beides jetzt in 
den beißen Negionen AIndien’s und Afrifa’s fih findet. ‘Der Tod hatte 
die ganze Natur in ein Leibentud gehüllt, und die auf den höchfien 
Grad geftiegene Kälte gab diefer Eismaffe, im Marimum der Zenfion, 
die größte Härte, welche das Eis zu erreichen vermag. Wenn man hadfig 
Zeige von dem’ Zufrieren eines Sees gemefen ift, fo weiß man, welchen 
Widerftand das Eis in diejem, Zuftande leiftet, und bis. auf. welche meite 
Entfernung barte, auf feine Oberfläche gemorfene Körper, felbft bei einem 
fémaden Stofe, fortgleiten. 

Das Erfcheinen der Alpen, das Reſultat bes größten aller Rataflys: 
men, welche dad Nelief unferer Erde umgeftaltet haben, fand daber die 
Dberftäche derfelben mit Eife bedeckt, wenigſtens vom Nordpol bis an’ bie 
-Beftade des mittelländifchen und des Faspifchen Meeres. Dieſe Erhebung, 
‚weiche die. Sejteine, die jeßt die Maſſe der Alpen bilden, auf tauſendfache 
Weiſe erhob, zerbrach, zerfpaltete, bat gleichfalls das Eis erhoben, welche 
dieſe Sefteing. bedectte,. und die bei dieſen vielfachen und tiefen Zerreißungen 
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"und Zerfpaltungen losgeriffenen Theile, die ſich natürlich Über die geneigte 
Obeirflaͤche der gegen fie geftügten Eismaſſen verbreiteten, glitten über Den 
Abheang bin bis fie aufgehalten wurden, ohne fit abzurunden, da fie 
Leine: Reibung gegen einander. erfuhren und falls fie aneinander fließen, 
auf einem fo glatten Abhange fid) leicht wieder von einander entfernen 
“ fonntens oder fie wurden, naddem fie aufgehalten, durch die dem ge: 
frorr ien Waffer bei Zemperatur : Veränderungen eigenthümliche Wirkung 
und Bewegung bis an die Ränder oder bis in die Spalten diefer großen 
Eisfläche auf diefelbe Weiſe geführt, wie die Felsblöcke melhe auf die 
Gilet fer hinabſtürzen, durch die beftändige Bewegung des Eifes, indem 
daſſelbe in den, verjchiedenen Tages: und Fahreszeiten abmechfelnd fich 
ermeidt und wieder erftarit, bis an die Ränder der Gletfcher fortgeſcho⸗ 
ben. Da dies zum Theil befannt ift, fo will ich Hier nur bemerken, dag 
die Daraus entftchende Gewalt des Eiſes ungebeïer iftz denn indem biefe 
Maſſen ſich unaufbörlih über einander und über den Boden hinbewegen, 


zerrei ben und runden fie Alles ab, mas beweglich ift und poliren die feften 


‚Dberflächen, auf denen fie ruberi, während zu gleicher Zeit ihre Mänder 
Alles, was ihnen in den Weg kommt, mit unmiderfichlichee Gemalt vor. 
fi Herfiofen. Diefen Bewegungen muß man die auffallende Überein- 
anderlagerung der Mollkiefel und des Sandes, die unmittelbar auf den 
polirten Flächen ruhen, zufchreiben, und durd den Drud diefer Sands . 
maſſen auf die polirten Flächen find aud ohne Zweifel jene feinen Linien 
entftanden, die man: darauf bemerkt, und die nicht vorhanden ſeyn wuͤrden, 
wenn der Sand durch Waſſer bewegt worden waͤre: denn weder unſere 
Berg ſtroͤme, noch die heftig aufgeregten Gewaͤſſer unferer Seen bringen . 
etwas; Ähnliches auf denfelben Geſteinen hervor. An Bezug auf die Lon: 
gitudinal- Richtung biefer feinen Linien und der Furchen auf den polirten 
Ziächen will id nur bemerken, daß fie dadurch entftanden, daß das Eis 
ſich mit weit größerer Leichtigkeit in der Nichtung des großen Schweizers 
Thales ausdehnen konnte, als in tranéverfaler Michtung, mo es zwiſchen 
"dem Jura und den Alpen eingefchloffen war. Dieſe Erfcheinung fonnte 
erft mit dem Zurüdzichen des Eifes, zu einer Zeit, wo die Alpen fon 
erhoben waren, beginnen. Ach zweifle gar nicht, daß die meiften Phaͤno⸗ 
mene, die man diluvianifhen Waſſerſtroͤmungen znfchreibt, und namentlich 
die nellerdings von Herrn Seefftröom befannt gemachten, nur durch das 
Eis hervorgebracht worden find. 

Dei der Erhebung der Alpen erwärmte fit die Oberfläche der Erde 
von Neüem und die von allen Theilen ausfirömende Wärme fing an, 
‚die Cismaffen zu fchmelzen, die ſich allmälig bis in ihre. gegenwärtige 
Graͤnzen zurüdzogen. Es bildeten ſich fogleih Spalten an den Stellen, 
wo das Eis am dinnfien war, d. h. auf dem Gipfel der damit bedediten 
Berge und Hügel, dann wurden, längs der hervorragendſten Punkte der 


Agaffiz, über Gletfher, Moränen und Geſchiebe. 205 


Ebene, auf dem Grunde diefer Spalten Entblögungethäler (Vallées d’erosiorı) 
ausgehöhlt und zwar an Drten, mo fein Waffer firdmen fonnte, obs. 
zwifchen gefrornen Wänden eingefchlöffen zu werden. Als das Eis völbig 
verfhmwunden mar, rubten die großen edigen Blöde, welche auf feine 
Dberfläche gelegen hatten, oder die in die Spalten gefallen waren, arıf 
einer Schicht Heiner abgerundeter Kiefel, unter denen fit gewöhnlich ei 
uod feinereer Sand finde. Das-Eis mußte, als fein Niveau fi ernkes 
Drigte, nothwendig längere Zeit die Vertiefungen des Bodeus, die Kleine: 
Längentbäler, welche. durdy die verfchiedenen. Schihtengürtel des Jur:a 
gebildet wurden, fo wie deu Grund der Seen ausfüllen, und diefem Un ts 
ftande muß man ohne Zweifel die wunderlihe Stellung fo vieler Blöcke 
zufchreiben, die fit auf den vorfpringendften Theilen der Zelfen kaum um. 
Gleichgewicht befinden, fo wie ihre Abweſenheit in den Vertiefungen, wo 


fie fi) nur da finden, wo nelle momentane Ausbreitung des im Abnety | 


men begriffenen Gifes fie bat abfegen Fünnen. 

So lange das Niveau des Eifes im Jura fi nicht unter die Linie 
von Pierre à Bot erniedrigt hatte, fonnten die. auf feiner ganzen Dbers 
fläcye verbreiteten Bloͤcke noch nad dem Jura bingeführt werden, aber dir 


bald nachher das Eis über der ganzen Schweiz fehr dünn geworden war, ' 
fo mußte es ſchnell verfminden und nur in den tiefen Thälern und ie . 


den Bafjins der Seen noch Spuren zurüdlaffen, d. h. das Eis fand fi. : 


bald in den unteren Thälern der Alpen eingefcyloffen. | | 
Ermwägt man, was während diefes Zurüdziehens des Eifes ftatt finder: 
mußte, fo ift man natürlich geneigf, zu glauben, daß das Fortführen 


der Rollkieſel des Rheinthals und die Ablagerung des LöR eine der erften ‘ 
Zolgen deffelben fein mußten, und zwar um fo mehr, da biefe ‚Kiefel dies '. 


BETT. na. 5 


DI 2 


felben find, welche fid) mit unferen Bloͤcken zufammenfinden und da dee ::: 


Lög offenbar der Detritus der Molaffe ift. 


Das Schmelzen der Eismaffen und ihre Wiedergefrieren an falten - 


Zagen baben vicle andere geologifhe Wirkungen hervorgebracht, die auf 
andere Weiſe ſchwierig zu erklären fein würden: Ohne an die Entblôs 
ßungs⸗Thaͤler zu erinnern, Könnte ich hier die tiefen Zurchen anführen, die 
feine Spalten find und die von meit ausgedehnten Ebenen beberrfcht mers 
den; oder jene Heinen Seen, die fid gumeilen an dem Mande der 
Gletſcher bilden und die an ihren Nündern aufgebaüften Heinen Fels⸗ 
bruchſtücke fo fabfesten, dag biefelben ein gefchichtete® Anſehen erhiels 
ten; oder die analogen Erfiheinungen, die man an den Grängen der 
verfchiedenen Stationen bemerft, wo die großen Eisflüchen bei ihrem 
Müdjuge fucceffio anhalten mußten; oder die Zerftreüung der Saügethiers 
Knochen der antediluvianifhen Epoche, ohne daß diefelben abgenupt oder 
jerbrochen find; oder endlich eine Menge anderer Eigentbümlichfeiten, die 
erft dann von Intereſſe find, wenn man die Frage in ihrer Geſammtheit auffaßt. 


ee ne LU. 27 
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Von diefem Augenblick an mußte die Erde wieder dem Cinfluffe des 
reryelmägigen Verlaufs der Jahreszeiten unterworfen ſeyn. Es war damals 
der: erfie Frühling der Thiere und Dflangen, die in unferen Tagen. leben. 
T'as Eis hatte fit damals bis an den Fuß der Alpen zurückgezogen, auf . 
Deren. Gipfel fi neües zu bilden begann. Allein bald fing das Eis feinen 
fetsten Rückzug an, wobei es befiändig oécillirte, indem es bald an Aus: 
delhnung zunahm und die Felsblöde vor ſich herihob, Bald fit in immer 
enyyere Gränzen zuruckzog. Überall, wo eë fid) zurückzog, hinterließ es, wie 
die jegigen Gletſcher bei ihrem Rückzuge, einige jener langer: Wälle von 
Biöden, die noch die Alpenthäler beberrihen. Bald wurden "auch die 
S een vom Eife frei, die Waffen erhielten wieder ihren pembbnlihen Lauf, 
die: Thäler der Alpen wurden gereinigt und nur auf. den Gipfeln unferer 
wirißen Berge blieb.nody Eis der früheren Kälte zurück. 

Es waͤre daher ein großer Irrthum, wenn man die Gletfher, welche 
jetst von den Alpen berabfteigen mit den Phänomen der Epoche der großen 
Eismaſſen, die der Eriftenz derfelben vorher gingen, vermeibfeln wollte, 

Die Verbreitung der Gejchiebe darf daher jest nur nod als eines 
jener Ereigniffe angefehen werden, melde die großen Seränderungen be: 
gleiteten, die durdy das Sinfen der Temperatur unferer Erdfugel vor dem 
Ylnfang unferer Epoche bewirkt wurden. 

Die Annahme einer fo intenfiven Kälte, daß die ganze Erde bis auf 
fchr große Entfernungen bon den Polen mit einer fo beträchtlichen Eis: 
niaſſe bedeckt wurde, mie die, von der id fo eben gefproden habe, fcheint 
im direkten Widerfpruch au fteben mit den fo befannten Thatfachen, die 
eine beträchtliche Erkältung der Erde feit den entfernteften Zeiten bewiefen. 

- Bis jest ift jedoch durch nichts erwiefen, Daß diefe Erfältung contis 
nuirlid und ohne Schwanfungen geweſen fe; es wird im Gegentbeil 
ein Feder, der die Natur aus phyſiologiſchem Gefihtspunfte zu betrachs 
ken’ gewohnt ift, zugeben, daß die Temperatur der Erde ſich während der 
ganzen Dauer einer geologifhen Epoche ohne bedetende Schwankungen 
auf eineni gemiffen Standpunfte erhielt, mie es in unferer Epoche ftatt 
findet, dagegen verminderte fie. ſich ſchnell und beträchtlich am Ende einer 
jeden Epoche mit dem Berfhwinden der organifhen Wefen, melde dies 
felbe farafterifiren, um fid) mit dem Erſcheinen einer neüen Schöpfung 
am Unfang der folgenden Epoche, obmohl nicht fo hoch mie in den vors 
bergebenden, zu erheben; fo dag die ‚Verminderung der Temperatur der 
Erde etwa à auf folgende Weiſe dargeftellt werden Fönnte: 
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So war alſo die Epoche der großen Kälte, die der gegenwaͤrtigen 
Schöpfung vorherging, nur eine vorübergehende Oscillation der Erdtem⸗ 
peratur, weit beträchtlicher, als die ſäkulare Erkältung, welcher die Thäler 
unſerer Alpen unterworfen ſind. Sie hat das Verſchwinden der Thiere 
der Diluvial-Periode der Geologen begleitet, wie die Mammuthe Sibiriens 
noch bejeügen, und iſt der Erhebung der Alpen und dem Auftreten der 
jetzt lebenden Thiere vorhergegangen, wie es die Moränen und das Vor⸗ 
kommen der Fiſche in unſeren Seen beweiſen. Die gegenwärtige Schöpfung 
iſt daher von der vorhergehenden voͤllig geſchieden, und wenn die lebenden 
Species den in den Eingeweiden der Erde begrabenen zuweilen zum Ver⸗ 
wechſeln aͤhnlich ſehen, ſo kann man doch nicht annehmen, daß erſtere von 
letzteren abſtammen oder, was daſſelbe iſt, daß ſie identiſch ſind. 

Geht man · von ˖ dem vorhin Geſagten aus, fo wird man eines Tages 
dahin kommen, zu beſtimmen, in welcher geologiſchen Epoche die Sonne 
anfing einen Einfluß auf die Oberfläche der Erde auszuüben, der bedeütend 
genug war, um die Unterfchiede der Zonen bervorgurufen, ohne daß diefer 
Einfluß durd die Wirkung der inneren Wärme, die eine Zeit lang auf 
der ganzen Erdoberfläche. eine . febr gleichmaßige Temperatur erzeügen 
mußte, neütraliſirt wurde. 

Dieſe Betrachtunge weiſe wird, wie ich fürchte, von vielen uns 
fever Geologen, die beftimmte vorgefaßte Meinungen -über dies 
fen Gegenftand Haben, nicht getheilt; allein es wird mit die 
fer Trage gehen wie mit Allen, die den feit langer Zeit angenommenen 
Ideen entgegen find. Weldyen Widerfprudy diefer Gegenftand auch finden 
" mag, die zahlreichen neüen Æbatfahen, welche über die Zortfchaffung der 

Bloͤcke von mir angeführt worden find, und die man leicht in dem Rhone⸗ 
Thal und in der Umgegend von Neuchatel fiudiren fann, haben‘die Frage 
auf ein anderes Gebiet gebracht , als das iſt, auf dem fie bisher disku⸗ 
tirt wide. (Bibliothèque vnirenell.) 
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Lânders und Völkerkunde 


Über die Baſchkiren. 
Vom Dr. W. 8. Dahl. 





& ift wohl burdaus nicht übertrieben, wenn man die Ländereien Diefes 
Volkes mit zu den fhönften und reidfien unferes Erdbodens rednet, 
Alles, was die Natur geben kann, ift hier im Lbermage vorhanden. Ges 
birge, Urmälder, eine Menge von größeren und fleineren Strbmen, Mis 
den, Seen, üppige Wieſen, durd ihre verfhiedenartige Lage dem Ges 
brauch zu einer jeden Yahreszeit gleihfam angepaßt — enblid aber ein 
unermegliher Schag von — man darf faum fagen unterirdifhen Reid 
thümern, fo nahe an die Oberfläche der Erde hat hier die Natur das 
Gold und die Platina hingeſchwemmt; denn befanntlid find die bedeiks 
tendflen Goldtlumpen, deren größter 24 Pfd. 14 Solot. wiegt, Dicht unter 
dem Raſen angetroffen worden. Wenn man nun binzufügt, dag dieſes 
Land, welches den bei meitem größten Theil des Gouvernements Orens 
burg bildet, den Baſchkiren eigen zugehört, mit dem Rechte, damit ju 
falten und zu walten nach Belieben, fo muß man eingeftehen, dag dem 
genannten Wolfe in diefer Mücficht nichts mehr zu wünſchen übrig bleibt. 

Das orenburgfhe Gouvernement, welches zwiſchen Tobolsf, Perm, 
Bjatte, Kaſan, Sfimbirft, Sſaratow und Afirahan liegt, durch das 
dazu gehdrige Band der Uralfojaden an das kaſpiſche Meer ſidßt, und vom 
der Rirgié-Raifatenfteppe durch den Ural, den Ui und den Ob gefchieden 
wird, ift geöften Theils von fogenannten Militärvôlfern bewohnt. Bon 
Smwerinsgoloiwft bis Gurjem zicht ſich die orenburgifhe Linie an 2000 
Bin, nördlich an die ſibiriſche Linie, füdlid an das kaſpiſche Meer 
Dieſe Linie, welche die Gouvernements des Reichs vom 











_ 


Dahl, über die Baſchkiren. 209 


Lande der Rirgis-Raifafen 1) trennt, bildet gleichſam einen Zickzack, von 
welchem Smerinogolotosf, Orsk und Gurjew die nad). der Kirgifenfteppe 
gehenden Winfel bezeichnen; Werchneuralsk hingegen die nad den Ans 
lande gewandten; das zwiſchen Drff und Uralff auf Felfenfalz rus 
hende Ilezkaja aber nod) ein Anhängſel in die Steppe hinein bildet, und 
augleid die Gentralftadt der Linie, Orenburg, burd einen Vorſprung 
det. Dieſe Linie zu befegen und zu bewahren, ift die Hauptheſtimmung 
der Einwohner des Gouvernements, der uralichen und orenburgifchen Ko⸗ 
faden, der Baſchkiren, Meſchtſchüren, Zeptären und der 12 Linien : Bas 
taillone Sufanterie, von denen aud) ein Theil angejiedelt if. Wenn man 
diefe Linie auf der Karte anfieht, fo erfcheint fie als eine ununterbrodene 
Reihe von Feſtungen. Wirklich. heißen auch hier die meiften Anſiedlungen 
Krepost, Feſtung, obfdjon fie weiter nichts als gewöhnliche Dörfer bilden, 
an denen feine Spur von irgend einer Befeſtigung wahrzunehmen if 
Auer Orenburg find nur nod ein paar Ortchen mit Wall, und Graben 
umgeben. Zmifchen den Feftungen liegen KofadensAnfiedlungen, Wors 
poften genannt, zwifchen diefen wird die Gemeinfihaft durch Pifette und 
Patrouillen erhalten. Die Pikette fiehen alle 3 dis 4 Werft, an ſtroh⸗ 
befleideten: Signalftangen. Die Ural: Kofaden befigen und bewohnen 
den ganzen fémalen Strid Landes vom Fafpifchen Mesr bis 80 Werſt 
vor Orenburgs von bier an bis zur fibirifchen Linie ?) find die orenburgifchen 





1): Unbegreiflich ift es, warum man biefes Bolt Kirgifen nennt. . Sowohl 
fie felbit, als alle ihre Nachbaren nennen fie Chaſak, Chaiſak. Kirgis 
feu (Kürgüs) iſt ein Meiner mongolifher Stamm Mittelafiens, fonft 
auch Karas (Steins) Kirgifen. oder Buruten genannt, weldyer mit uns 
fern Kirgie: Raifafen nichts gemein bat. 

3) Die fibirifde Linie geht Hier liber Petropawlomft, Omff, Gemipalatinff, 
Ufts Ramenogorff immer am Irtyſch -auf bas Sfajangebirge zu. Cin 
fonderbares Berfehen baben daher alle Karten s Muggeber begangen, 
welche biefe fibirifhe Linie tief durch bas Innere der Kirgifenfteppe 
gezogen, mit berfelben ben bidber. noch unbegrängten Bezirk Omff eins 
geichloffen, und die Linie felbft gar mit einer Menge nie vorhanden 


gewefener Feſtungen auszeſchmückt haben. Soll biefer Theil der Steppe . 
ais zum Beiche felbit gehörig bargeftellt ierben, fo muß es auch der 


ganze Übrige Theil vom Ural, Wi, Tobol und Irtyſch bis an ben fürs 
barja, d. D. bie ganze Steppe der nomabifirenben Cbaifafen der mitts 
lern unb fleinen Horde, und der Rarafalpafen, welche insgefdmmt bes 
Kaifers von Rußland Unterthanen find. In diefer Bedelltung bat man 
allerdings aud Unrecht, die Gränze des Reichs, mie biefes geichicht, 
mit dem Ural, Wi, Tobol und Irtyſch zu ſchließen; auf Altern Karten 
ift fie auf dem Sſür⸗darja Dingegogen, und felbft Turfeftan mit bineius 
genommen. Dem Allen mag nun aber fein, wie ibm wolle, fo bat eine 
Seftungelinte durch bas Innere der Steppe nie exiftirt, und ift wahr⸗ 
Annalen ꝛc. Ste Reihe, VI. Bb. 14 | 
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Kofaden auf einem 15 Werft breiten Lanbftreifen angefiedelt. Einige Ro: 
fadens, Rron:, Apanage⸗, Fabriken⸗ und Privat s Ländereien ausge⸗ 
nommen, gehört das Land des Gouvernement Orenburg den Baſchkiren. 
Diefe find, der Eintheilung in Kreife unbdichadet, in Kantone, Stamm: ' 
Bezirke, Jurten und endlih Dörfer, eingetbeilt. Man zählt überhaupt 
1% Kantone, von denen die drei erften und bei meiten fleinften im perms 
fhen Gouvernement liegen, ein Eleiner Theil des eilften erfiredt ſich bis 
ins mwiattafhe hinein. Die gegenwärtige Berfaffung befieht dariu, dag 
ein jeder Ranton einen Wafchkirenälteften zum Borgefesten bat, in Be⸗ 
ziebung auf den zu verridtenden Dienft unter dem Kriegs: Gouverneur, 
fonft aber unter ben Civil-Behbrden ftebt. Darin unterfcheidet ſich aud 
se Verfaſſung von der der Koſacken, mit denen fie Dienft und Range 

ng gemein haben. Freilich find auch die Civil Behörden alle endlich 
deu Militir: Gouverneur untergeordnet. | 

Die rage: was find die Baſchkiren für ein Volt? — von wel⸗ 
chem Stamme? — iſt, wenn man nicht etwa mit dem beliebten Kollek⸗ 
tivnamen Aſiaten !) vorlieb nehmen will, nicht leicht zu beantworten. Sie 
find Mubammebaner, Sunniten, reden tatarifch, nennen fit felbft Baſch⸗ 
Pur, rafiren den Kopf, tragen ein fpis gugebendes Ralotthen, eine bobe 
flumpfipige Muͤtze, ein. afiatifches fhlafrodartiges Gewand mit Gurt oder 
Miemen, führen Pike und Bogengeſchütz; einen Säbel trägt, wer ihn 
bat; Feüergewehr ift eine Seltenheit. Die im Dienft erfcheinenden Mes 


imenter müſſen jedoch auf die Hälfte mit Zeliergemehr verſehen fehn. 
— iſt nur wenig über dieſes Volk bekannt, faſt nur von der 


Zeit ihrer Unterwerfung unter das Scepter Johanns des Furchtbaren. 
‚Uber was; waren feine fruͤhern Schickſale? Unter dem Volke ſelbſt gebt 
eine Sage, als flamme es von den Buriaten?), welche befanntlic um 





N: | 

a ſcheiulich von einer 1825 projefticten Karte durch ein Verſeben aufges 
> + . nommen, und fo weiter verbreitet. worden. Diefe wie auch manche 
mi porfommende Nachrichten babe ich yon bem biefigen Präfidenten der 


Bränz : Rommiffion, Oberflen und Ritter d. Gens, welches ich mit 
daf d. Dank anerfeune. Als Beiſpiel einer mit obenerwähnten Feſtungen aus⸗ 
gen den Di-etatteten Karte führe ich nur die 1833 von H. Mednitow berausge 
de ihr jetziges ne an. Es iſt eine von denen, die noch viel ju wünſchen übrig 
haben — und wäre es auch nur die Korrektur der ſo ſehr verunſtalteten 
werbauj der Stadte. 
iy So fett‘ unter andern das Ronberfations-Lerifon, Art, Magparen: Die 
alten Magyaren haben in der Gegend bes kafpifchen Meeres gewohnt, 
zwifchen bem Zluffe Kama und bem Uralgebirge. Das heißt ungefähr 
“eben fo viel ald: die Bulgaren wohnen heutiges Tages an der Müns 
dung der Donau, unmeit des baltifchen Meeres, | 
3) Nicht Buruten: dieſe find oben erwähnt. Die Buriaten find Übrigens 
auch Mongolen, nicht Sataren, zwei Bôllerfiüenme, die trog alles beffen, 
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Irkutſk anſaͤſſig ſind, ab. Ihre Vorfahren, von ſüdlichen Völkern ges 
drängt, ſollen nordweſtlich über das Uralgebirge gezogen fein, und ſich 
daſelbſt niedergelaſſen haben. Es ſoll auch die Ausſprache ihrer tatariſchen 
Mutterſprache etwas Analoges mit dem Organ der Mongolen haben; ſo 
3. D. gebrauchen die Baſchkiren haüfig das H für ©; Hakmara für 
Sakmara u. |. w. Die gemöhnlihe Meinung jedody ift, daf die Bafÿs 
kiren fchlechtmeg Überbleibfel der Nogaier find. Hingegen werden bie 
7 Bafhfiren von den meiften Aflaten Iſchtiak genannt, und Folgendes über 
fie ergäßlt: ALS die Nogaier das füdöftlihe Rußland inne hatten, richs 
teten fie Die meiften ihrer Naubzüge auf ihre fchlecht bewaffneten, zerfiveit 
febenden, nordöftlihen Nachbarn, Wogulen und Oſtiaken, wo fie fi 
denn mit Sklaven bereichesten, felbige zum Sélamismus befebrten und 
anjiedelten. Als fid nun aber die Nogaier nicht mehr vor Rußlands 
Macht fiher glaubten, und ſich nah Mittelaflen zurückzogen, blieben ble 
Baſchkiren, und nannten fit Baſchkajurt, einen abgefonderten Haufen, 
woraus in der Folge Baſchkur entftand. Andere erzählen, die Nogaier 
hätten die ihnen nicht gefolgten Uberrefie Bafdyeuru, große Diebe, Taus 
genichtfe, benannt, in welchem Ball doch nidt zu glauben wäre, dag das 
Bolt fid) felbft nad) einem Schimpfnamen nennen ließe. 

Noch unwahrſcheinlicher werden alle dergleichen gezwungene Ablefs 
tungen, wenn man liejt, daß Meifende vor 600 Jahren ein Land Paſka⸗ 


f. 
was Über ihre Abentität geſchrieben worden ift, gewiß nicht zu einem 
Stamme gehören. Mongolen find Bubbbiften, Lamaiten, ſtammen vom 
. nordweſtlichen China, reden ihre eigene, durchaus nicht tärkifche Sprache, 
Haben alle tie auffallende Katmäcen-Phpflognomie; Zataren find Mus 
ſelmänner tärfifchen Stammesz während ein Theil ihrer Vorfahren nad 
Kieinafien zog, und fi mit den Saracenen vereinte, erfchien ein ans 
berer an der öftlichen Grânge von Europa. Sie haben mancherlei Gis 
gentblimliches in der Phyſiognomie, doch nichts Kalmlidifches. Es 1 
ein Irrthum, daß fich die Fafanfchen Zataren, wie Klaproth verſich 
Mongolen nennen; fie nennen ſich, wie alle ihres Stammes, * "": 
die im aftrachahfchen nennen fit Nogai, unter welchem ._ -.. 
Tataren Überhaupt im Drient befanns find; die tor FT Tred 
heißt Türück. Die Kalmücken ‚hingegen fühlen fid) sente St 
man fie Mungal nennt. Wenn nun ber erwähnie Nacht 
die Tataren, ben nachfirdmenden Mongolen banı Urt, Pons damalige 
Rußland bahnte, fo iſt es wohl zu begreifen, warum bie fe 
Stern mit 
unter dem Kollektivnamen der erftern begriffen wurden. Jeboch kennen 
bie Diefigen Inwohner, ſelbſt der gemeine Koſack, den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Tatary und Kalmyki recht gut; nur darin begeht er bisweilen 
einen Irrthum, daß er mehrere finnifche Völker, Mordwa, Zicheremiffp, - 


Tſchuwaſchy, mit zu ben Tataren, aber gewiß nicht zu den Mongos - 
Len zählt. | | 







⸗ 
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tyria oder Baskirdia am Uralgebirge getroffen‘ haben. Sollte aber die 
Verwandſchaft der Baſchkiren mit den Oſtiaken ihre Richtigkeit haben, ſo 
gäbe dieſer Umſtand noch einen intereſſanten Aufſchluß. Man iſt über 
die Ungarn oder Magyaren uneins: fie {ollen im Lande der "jeßigen 
Baſchkiren gelebt haben, türfifhen oder finnifhen Stammes fein, ſchein⸗ 
bar eine fonderbare Alternative! Wenn aber die alten Ungarn wirklidye 
Vorfahren der Bafchkiren find, d. h. an demfelben Ort und auf gleiche 
Weiſe entfproffen waren, fo gehen fie aus einem Gemifd von finnifchen 
und mongolifhen (Dftiafen und Kuräten), oder finnifchen und türfifchen 

. (Ofiiafen und Nogaier) Stämmen hervor. Genauere Nachforfchungen 
- mit Nüdfiht auf phyſiſche und pſhchiſche Eigenthümlichfeiten der ermähn: 
ten Vblker würden wohl zu etwas führen, denn nimmt man auch mit 
Kant im Allgemeinen A Menfchenracen an, eine weiße, eine gelbe, eine 
zothe und eine ſchwarze, fo ift.man doch immer gejmungen, für eine jede 
mehr als eine Unterart anzunehmen. Wei Feiner der benannten Nacen 
ift dieſes augenfcheinlicher ‘als bei der weißen, meil uns diefe am -genaueften 
befannt tft, und wohl in feinem Lande auffallender als in Rußland, mo 
man nicht felten den Schweden und Kaufafler, Zinnen und Kalmücken, 
den Armenier und Juden neben einander fiebt. Der Baſchkir hält eine 
phyſiſche und pſhchiſche Probe auf eine Mittelgattung zwiſchen Finnen 
und Türken am beſten aus. Die finniſche Sprache kann leicht einge⸗ 
büßt worden fein, mie z. B. die Wogulen im permſchen und die Wo⸗ 
tiafen im wiatkaſchen ihre Sprache faft gänzlich verlernt haben, au gern 

* ihre Abfunft verleugnen und fit Muffen nehmen. Die Gefihtsbildung 
der Finnen bat viel Mongolifhes; es wäre daher möglich, daß Die Baſche⸗ 
firen türkiſch⸗ mongoliſchen Urſprungs waͤren; rein findet ſich aber gewiß 
keiner der drei genannten Stämme in ihnen wieder. Etwas ſchwieriger 
ft es, den Finnen und Tütfen, den Mongolen und Türken in dem Uns 
gar wiederzufinden, wenn nicht ein flavifcher oder Faufafifher Stamm 
mit hineingeſchmolzen fein follte, ein Umftand, der — wenn man erwägt, 
daf die Magnaren zu Anfang des Tten Jahrhunderts von dem Ramafluf 
"Ran den Don und Dniepr gemandert, von dort erſt nad 200 Jahren 
RUE Vaterland gezogen find, und dort mehrere flavifche Stämme 
defiegt haben — wohl mehr als wahrſcheinlich zu nennen if. Der ge 
lenkige Smerban, die feinen,, Jharfen Züge, die große Megfamfeit der 
Ungarn ift wenigftens dem Mongolen wie dem Türken und Finnen 
fremd. Eine Erwähnung verdient vielleicht hierbei aud) nod der Um⸗ 
fland, daß die Yolgaren 1), ein ſlaviſcher Stamm, einen Theil der jegigen 


Bafchkirei einnahmen. 


1) Die Bolgaren haben ihren Namen von ber Wolga, jedoch nicht von 
dem jebt unter diefen Namen bekannten Fluß, fondern von der in die 
Kama fallenden Bjelaja, fonft Zjelaja Wolga genannt. 
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Das Land der Baſchkiren Lift, wie erwähnt, uidts von der Natur 
zu wünſchen übrig; die fogenannte Linie hingegen bildet einen merkwürdi⸗ 
gen Kontraft mit den Innern des Gouvernements. Won Stverinogo- 
lomff bis Gurjem findet man nichts als öde, fläche Steppe. Das Ural: 
gebirge, welches in der Richtung des’ Meridians von dem Eismeer zum 
fafpifhen hinlaüft, bildet im orenburgifihen mehrere ſeitwärts ablaufende. 
Gebirgéberimeigungen, wendet fi dann. unter dem Namen obſchtſchij 
Surt nady Weſten, und ſchickt nur bei Orſt einen Gebirgsaſt über dem 
Ural. Der Zuß des Uralgebirges laüft übrigens in cine öde, flache Ges 
gend aus. Die höchſten Berge find 4000 Zuß über der Meeresfläche, 
oder 4300 über dem Fafpifchen Winnenmeere erhaben. Die Geographen 
geben die Gränze Aflens, die Gränze Sibiriens verfchieden an. Hierüber 
ift zu bemerken: Der Sprachgebrauch rechnet zwar meift das ganze Gous 
bernement Drenburg zum eüropäiſchen Nußland, den Uralflufi, den Wi 
und Zobol als Gränze angebend — in permfchen nennt man Alles öfts 
lih vom Ural gelegene, Sibirien, mithin Allen. Die Regierung nimmt 
aber nicht die Gebirgéfctte als Scheidewand der Erdtheile, tvenigftens 
nicht ‘als Gränze Sibiriens an: Drenburg uud Perm, fammt dem Ges 
birge und deffen dftlicher Abdahung gehört noch zum eiropäifhen Ruß— 
land; mit dem Gouvernement Tobolff beginnt Sibirien. 

Das Klina in der Baſchkirei ift ſchoͤn und gefund, der Sommer 
kurz; der Winter etwas fireng und anhaltende An der Linie giebt die 
unendlihe Wüfte dem Klima einen widrigen Rarafter. Der Sommer 
it unglaublich) heiß, der Winter ftrenger als der petersburgiſche; nicht fels 
ten feben mir das Thermometer wochenlang fit nicht über 20 — 25° M. 
erheben, und dazwiſchen häufig unter 30° berabfinten. Sobald es über 
20° flieht, feblt felten die eigentliche Landesplage, der heftige Wirbelwind, 
Duran. Er foitet jährlich vielen Menfchen das Leben. Der glühende 
Sommer verwandelt diefen Wind in einen wahren Sirocco; man fan 
ih dann vor Staub und Hige nicht lafen. Am Innern des Landes, 
im Gctirge, kennt man biefe Plage nicht. — Der Frühling währt kaum 
14 Tage, defto länger aber der fchöne, trodene Fühle Herbft. 

Im Rahre 1552 wurde das Zartbum Kafan von dem für Freünd 
und Feind gleich furchtbaren Johann unterworfen; einige entfernte Streifiger 
waren bercité ausgeführt worden, Flüchtlinge brachten die Nachricht ins 
Gebirge, wo ein Volk Baſchkur, von Chan's angeführt, nomaëifirte. 
Der um die Topographie und Gefhidte Orenburg's fo verdiente Rütſch⸗ 
fau ®), welcher 1762 ſchrieb, und deſſen intereffante Nachrichten nur in 
damaligen periodifihen Schriften aufbewahrt find, erzählt: Die dftlid vom 


ee 


') Er fchreibt ſich elitſchkow, ſoll aber ein Pommer geweſen ſein, und 
Rütrſchkau oder Ritſchkau geheißen haben. 


v- 
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Gebirge umberzicehenden Baſchkiren waren den fibirifhen Herrjchern ying- 
bar, die weſtlich lebenden den kaſaniſchen, die Gebirgs-Baſchkiren aber den 
Mogaiern. Da erfhien ein Sultan Afnafar. von alten Chan’s 1) ab- 
flammend, untermarf die Baſchkiren alle, drückte fie durch fehr bedeütende 
Abgaben, bändigte und ſchwächte fie dur Beſchränkung aller Art. Sei 
es nun wirklich, dag die Bafchkiren die erfte Gelegenheit ergriffen, um fid) 
von diefem Joch zu befreien, oder fie, mie Andere behaupten, Schuß vor 
den fibirifdjen und anderen Steppenvälfern fuchten, genug fie untermarfen 
fit 1556 freimillig dem Zar Johann, und erhielten die von ihnen befeg: 
ten Ländereien zum Geſchenk. Mit diefer erſten Schenkung mar der 
Grund zu den nnzähligen Gränzftreitigfeiten gelegt, die bis auf den bei: 
tigen Tag nicht gefchlichtet werden Fonnten. Die Baſchkiren proceffiren 
bisher inimer nod mit allen Nachbarn, Antümmlingen, Zins; und Pacht: 
leüten aller Art. Kein Wunder, es foll unter andern ein Akt vorhanden 
Tein, der im Namen des Zaren Vobann des Zurchtbaren den Baſchkiren 

. alles Land bis zur Emba, alfo die halbe Firgififhe Steppe, zufagt. Fes 
doch behaupten Andere, diefer, wie mehrere dergleichen, follen nicht ächt 
Tin. Dem fei, mie ibm molle, fo war der Vorwand zum Streit da, 
uud fand fit nod aus andern Gründen. Den Shut der ruffifhen 
Megierung geniefend und mehr, Land inne habend, al8 fie benuten. konn⸗ 
ten, nahmen die Bafchkiren unter gewiffen Bedingungen verfchiedene An- 

. Fommlinge uhd Ausgewanderte auf. Dieſe fiedelten fid an, und wurden 
den Baſchkiren zinsbarz es waren theils Gögendiener finnifchen Stammes, 
theild Muhammedaner türfifchen Stammes: Die Baſchkiren entrichteten 
dabei nad) ihrer Unterwerfung den Muffen einen fleinen Tribut, Jaßak, 
den fie im Winter auf Schneefhuhen bis nad) Rafan bringen mußten; 
dieſer weite Weg mar ihnen fehr befehwerlich, nicht die geringen ‚Abgaben 
an Geld oder Zellen. Sie erhielten indef bei der Gelegenheit von der 
. Krone unentgeltlih Salz, und. zwar aus den permfchen Salzfoolen, weil 
dazumal das Steinfalz am Ilek no nicht befannt war. 1754 wurde 
berordnet, die Baſchkiren follten fernerbin fein Salz mehr unentgeltlich, 
erhalten, und für diefe Einfhränfung ihnen ein Theil diefes Zinfes erhaffen 
"+ werden. Die Entfernung Rafans vom Ural und fortwährende raübe⸗ 
7 tifue Anfälle aus der Steppe zwangen. die Baſchkiren felbft, um Er: 
bauung einer Feftung in ihrer Mitte zu bitien. Ufa, nad) dem Fiuffe 
gleihes Namens, jest Gouvernementsſtadt, wurde 1574 von dem Bojaren 
Nagoi gegründet, und nahm die bedrängten Baſchkiren oftmals in ihre 
Mauern auf, bis endlich die fibirifchen ?) Herriher Ablai nnd Tewkey 
geſchlagen, gefangen genommen und nad Mosfau gebracht murden. 





1) Chan Heißt nur der regierenibe, bie Übrigen Familienglieder find Sultane, 
| 2) Mad KRuütſchkau Hbitifhe Hercſcher; follten es nicht firgififche fein? 
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Das Land und Volk wurde eingetheilt nad den vier Hauptwegen -aus 
Ufa, in Baſchkiren des fibirifhen, kaſaniſchen, ofinifhen (nad) Oßa) und 
nogaifchen Weges, und genof der Mube und des Friedens. Bald aber 
mußten die Muffen die Erfahrung maden, daß Alknaſar der Bedrücker 
feine Leüte beffer gekannt habe. Die Baſchkiren erbolten fih, wurden 
übermüthig, und machten mebrere, unter bicfen drei. bedeñtende Aufſtände. 
Der erfte erfolgte 1676 unter der Anführung des Alteften Seitz. die, 
Bafchkiren vereinigten fid mit ihren Erbfeinden, den Kirgifen, um bdré 
Fahre zu rauben und zu plündern. Selenin fam aus Mosfau mit 
Strelzy und Kofaden, um fie zur Ruhe zu bringen. Die Bafchfiren 
unterwarfen fih, und wurden nicht weiter geftraft. Der zweite Aufe 
ftand erfolgte 1707 unter Aldar und Rugium. Als Urfache wird allges 
mein das eigenmächtige Verfahren des in Ufa eingefegten Sergejew an⸗ 
gegeben; diefer Aufftand währte nur kurze Zeit; ruffifche Truppen unter. 
dem Fürften Chomanffh madten ihm fchon 1708 ein Ende; allein er war 
allgemeiner als der vorhergehende und nachfolgende, indem tie Tataren, 
Tfcheremiſſen, Mefchtfcheren und . andere Unfômmlinge daran Theil nahe 
men. Es erfolgte abermals eine allgemeine Ymneftie. Der. dritte und 
tete, welcher fait 6 Jahre währte, und für die Folge von großer Wedel 
tung war, brad auf folgende Veranlaffung auf. Kirilom befam 1734 
den Auftrag, eine Stadt, Drenburg, an der Mündung des Fluffes De 
in den Sait 1!) zu bauen; diefes gejhab ſowohl auf Anſuchen ‘der jenfeits 
des Jaik momadifirenden Kirgis:Chaifaten, welche 1731: unter: Ulbucyains- 
Chan fi unter ruffiihe Botmäßigkeit begeben hatten, ais aud um bien 
durch die Baſchkiren von den Steppenpölfern zu trennen, und jenfeité 
feften Fuß zu faffen. Kirilow ward zugleich zum Vorſitzer der orenbure 
giſchen Erpedition ernannt, unter welchem Titel er das ‘neïe Sand vers 
maltete., fai (der Sohn des oben ermähnten Kufium) und Rilmiaf 
fiellten ſich an die Spige der Baſchkiren, melde dies Vorhaben vereiteln 
mollten. Ein Bafchfirendltefter, Toktſchura ?), beftärkte fie in ihrem Vor⸗ 
baben dur ein Schreiben aus St. Petersburg. Kirilof rüdte am Ufer 
mit einem Eleinen Trupp an den Ort feiner Beſtimmung aus; .er erhielt 





1) Go hieß ber Fluß Ural bis 1775, wo er auf Anfuchen ber Tail à Roc 

faden von der Kaiferin Ural genannt ward, und die Kofaden, uralſche 

— um das Unbenten an. ben damaligen Auſſtand der Jaik⸗Koſacken zu 
vertilgen. | 

3) Goftihura's Schreiben aus Petersburg an feine Landsleüte führt eine 

intereffante allegorifhe Eprahe: Man müßte den Weizen von ber 

Sprelt fondern, und bas Stroh verbrennen, d. b. die Achten Bafchfiren 

follten zufammenhalten, und unzuverläffiges Wolf entfernen. Man müfle 

die vier Pferde in Be halten, bd. D. bie vier Wege der Baſch⸗ 
firen u. f. w. 


= 
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nicht nur Warnungen und Winke, ſondern Anzeigen von dem Vorhaben 
der Baſchkiren, ja es meldeten ſich unterwegs Abgeſandte der Rebellen 
mit der Anzeige, daß die Baſchkiren die Erbauung einer Stadt und 
Feſtung an der Or nicht dulden wollten. Kirilow hielt ſich an die thö⸗ 
zichten, frechen Sendlinge, welche für alle büßen mußten, erklärte in einem 
Schreiben an das St. Petersburgifche Rabinet das Ganze fiir unbedeü⸗ 
tend, und verfolgte feinen: Weg. Ein Theil feiner Truppen ward mieders 
Bolt angefallen; er fchrieb Liefes der Nachlaͤſſigkeit feiner Untergebenen zu, 
welche auch zum Theil die Urfache getvefen fein mag, und hielt einiges 
Maubgefindel für die einzig Schuldigen. Nach mander Noth gelangte 
Kirilow an die Dr und den Jaik, und legte im Auguft 1735 den 
Grunbftein gu dem erften Drenburg. Ein pagr Aufwiegler murden er: 
griffen und in Sakmarff I) vom rückkehrenden Kirilom bingerichtet, allein 
der Auffiand ward immer allgemeiner, Und die Megierung fandte den 
Gouverneur von Rafan mit Truppen, um demfelben ein Ende zu machen, 
Scheinbar ward diefe Abſicht aud erreicht; allein während auf F 
Nogaierwege der Unterthaneneid auf den Kuran geleiſtet wurde, überfieleß 
die Baſchkiren des ſibiriſchen Weges Provianttransporte und kleinere Des 
taſchements, tie. auch meuchelmörderiſch die bereits einquartierten Solda⸗ 
ten. Das hieran ſchuldige Dorf wurde mit Feüer und Schwert vers 
wůſtet, wobei mehrere Dragoner von den in einer brennenden Scheüne befinds 
lien Baſchkiren durch herausgefchleuderte Langen verwundet wurden. Kinder - 
und Weiber der Erfchlagenen und Hingerichteten vertheilte man nad) da: 
maliger Sitte unter die Krieger. Wenn einerfeits die Greüelthaten der 
Rebellen die Sieger aufforderten, ja zwangen, nicht minder hart in ihrer 
Beftrafung zu fein, fo muß man mwenigfiens geftehn, daß eine folche bei: 
Berfeitige Erbitterung die Wiederherftellung der Ordnung aüßerſt erſchwerte. 
Diefes war bier gewiß der all. Der Aufſtand wuchs täglich, ward 
bier unterdrückt, und loderte dort defto heller empor. Der Mangel ftieg 
bei den Truppen aufs Aüßerſte; Hunderte von ihnen erfroren auf den 
Märfchen; der brave aber unvorfichtige Kirilom, treuer Diener Peter..des 
Erſten, Herausgeber des erften Atlas von Nußland, Gründer der orens 
burgifchen Linie, ftarb vor Ende des: Aufſtandes; fein Nachfolger mar 
Latifitem. Die Annäherung einer bedeütenden Æruppenmenge ſchüch⸗ 
texte die Baſchkiren ein, einige Zührer murden ergriffen, mehrere Taufende 
ergaben fi) auf Gnade; es fhien abermals rubig zu. werden, dod) bald 
erneierte fi der Aufftand. Sſoimonow zeidynete fi) durch Abfchneiden 
von Händen, Füßen, Nafen, Ohren und Zungen aus; da erfchlen nod 





| +) Eine Unfieblung der Ural⸗Koſacken an ber Sfafmara, die unweit Orens 
‘ burg in den Ural füllt. Sfamara iff cine Kreisftatt in Sfimbirff und 
Anſiedlung orenburger Kofaden beim Ausflug ber Sfamara in bie Wolga. 
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der benachbarte neüe Unterthan Albuchaĩr-Chan in der Baſchkirei, beredete 
die Bafchfiren, feinen Sohn als Herrfcher tiber ſich anzuerkennen, und 
verbief in diefem Zall im Namen der Kaiferin Gnade. Es foftere Mübe, 


‚Biefen neüen Freünd durd) Gefihenfe zum Abzuge ju bewegen. Es mufs 


ten neüe Maßregeln ergriffen merden. Es mard cine Proflumation ets 
laffen, welche alle Anführer aufforderte, fich zu ftellen, und alle Stämme, 
felbige im Laufe des Winters todt oder lebendig auszuliefern, mibdrigenfalls - 
die fhulbigen Stämme im fommenden Früßjahr gänzlich ausgerottet, Die 
Männer hingerichtet, Weiber und Kinder nah Rußland verfegt werden 
follten. Die frühere Linie von Sfamara an der Wolga über VBogoroflan 


- und Menfelinft ward nun als überflüffig aufgehoben, und die Truppen 


— - 


alle nad) der neüen orenburgifchen Linie bingezogen. Es erfchienen wirk⸗ 
lid im Laufe des Minters einige Zührer als Unterpfand der Tree, an- 
dere kamen friftlit um Erlaffung ihrer Schuld ein; mieder andere fub- 
ren fort zu plündern und zu rauben. Æatififhem ward 1739 durch den- 
Zürften Urußow abgelöfl. Abermals einige neüe Proflamationen, Hin: 
richtungen I), Brandfhagungen an Pferden — nelie Unruhen, Ein Ra: 
binetöbefehl, dem Unfug ein Ende zu machen. Neüe Truppen erfchienen. 
Endlih unterlagen die entfräfteten Baſchkiren, erfchienen tauſendweiſe in 
den Städten, um ihren Strafjins an Pferden zu entrichten, flehten. um 
Gnade, und febrten mit Sicherungsſcheinen heim. ˖ Bei dem neuen Ören- 
burg ward unter andern an eine foldje Volksverſammlung eine lange 
kräftige Rede gehalten, von Überſetzern erklääͤrt — viele der Verirrten oder 
mit de Strome Hingeriſſenen fielen zur Erde, und weinten laut um den 
verlorenen Wohlſtand — andere trugen, al8 Symbol unbedingter Unter: 
werfung, Weile und Blöcke berbei. Hier zählt Nütfchfau die finnreidy 
variicten Hinrichtungen ber, die Vorziglichften der Nebellen bei Namen 
nennend: Geköpfte, Gebenfte, Gepfählte, an den Rippen Aufgehenfte, durch 
Abfchneiden von Gliedern VBerftümmelte.... Unter andern wurde au 
Einer, der fid) durch zehntägiges Hungern getbdtet hatte — getôpft. Es 
find während diefes Aufjtandes tiber 30,000 Männer umgefommen; 8382 
Meiber und‘ Kinder unter die Sieger vertheilt, 696 Dörfer zerfidrt. Eine 
foie gewiſſenhafte Aufrichtigkeit in den damaligen Berichten ift aller: 
Bing? lobenswerth: fie bemeift, daß jeder nud den damaligen Begriffen 

und redlich feine Pflicht zu thun glaubte, denn die bier Befehligen⸗ 
gen waren von der Regierung bevollmächtigt, zu ſchalten und zu walten 
wie fie es für gut hielten. Kin Baſchkirenälteſter, Karaßakal, der ſich 
unter den Seinen für einen Fubanfchen Zürften ausgegeben hatte, flüchtete 


2) Eine bedeütende Anzahl Bafchfiren wurden bazumal in ken Oſtſeepro⸗ 
vinzen angefiebelt, Db noch Spuren von diefem Volk daſelbſt vorhans 
ben Ant? 


u; 
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in.die Steppe, und richtete dort unter dem Namen. eines Sohnes des 
Herrfchers von Syngorien, Runtaifcha, viele: Unordnungen au; veranlafte 
eine Niederlage der Chaiſaken und ihre Verfolgung dur die Chineſen 
(Syngorier) bis unter die Mauern Orenburgs, wo die ruſſiſche Regierung 
Einſpruch that. Die Hauptſtadt der Linie ward an einen neüen Ort tie: 
fer an den Zaif hinab verlegt, das frühere Orenburg aber in die Feflung 
(Anfiediung) Orskaja umgetauft: SHierüber fiarb Urußom. Der Bau 
der neüen Stadt gerieth wegen Streitigkeiten der Baufünftler in Stoden. 
"General Sfoimonom ward von Borgefesten und lintergebenen verklagt, 
und nad Moskau verlangt. Der um Orenburg fo verdiente erfte Gou⸗ 
verneur Nepliujew ?) langte 1742 an Urufom's Stelle an. Er fand 
den nedermäblten Ort für Orenburg febr unvortheilbaft; demnach mard 
diefe Stadt am 19. April 1742 zum dritten und legten Mal nod tiefer 
an den Jaik unmeit der Sſakmaramündung, in eine dde Steppengegend 
verlegt. Der nee Gouverneur erklärte fich verfbnlid mit den Baſchkiren 
und Mefchtfcheren über ihre Dienitleiftungen und Pflichten. Sie entrichs 
teten 25 Kop. vom Hofe oder von der Kibitke, wogegen ſie in Orenburg 
abermals Salz, und zwar vom Iletzkaer Steinfalz ?) erhalten foliten. 
Außerdem mußten fie auf Verlangen Truppen für den Linienbdienft ftellen. 
4754 tward den VBafchfiren abermals das Salzgeſchenk entzogen, Hingegen 
aud) alle direkte Steüer und Abgabe erlaffen, die Verſorgung der Landes: 
poft auferlegt, und fie mußten insgefammt auf eigene Koften zu innerem. 
und außerem Felddienft bereit fein. | 
Nun nod ein Wort über das Verhältniß der Bafchfiren zu ihren 
Ländereien. Aue Beranlaffung der haüfigen Unruhen unter den Baſch⸗ 
firen war bereits von der Kaiferin Anna (1736, den 11. Februar) ein 
Ukas proflamirt worden, .in welchem es hieß: da die, den Baſchkiren 
zinsbaren Mefchtfcheren feinen Theil an den legten Aufſtande genommen 
hätten, fo follten die ſchuldigen Baſchkiren ihre Ländereien einbüßen, zur 
Vertheilung unter die Meſchtſcheren. Als es aber nicht ausführbar 
erſchien, die Schuldigen eines vieljährigen Aufſtandes nachzuweiſen, und 
es noch weniger moͤglich war, die wilden, unvermeſſenen Ländereien zu 
vertheilen, ſo verordnete ein Ukas vom Auguſt 1739, daß überhaupt alle 
ee : 

1) Die bewußte oder orenburgifche Erpebition, wie fie zu Kirilow's Zeiten 
genannt wurde, erbielt unter feinem Nachfolger den Namen der oren⸗ 
burgifhe Kommiſſion; 1744 ward unter Mepliufew das Gouvernement 
. Drenburg geftifter; 1782 von Katharina in die Stattbalterfchaft fa, 
1796 von Paul abermals in ein Gouvernement verwandelt. 

2) Eine unermeßliche Maffe von Salz, melhe bas berühmte Salz aus 
Wieliczka, in Gallijien, unmeit Krakau, an Reinheit Übertrifft, auch 
viel oberflächlicher gefchichtet if. Es werben jährlich gegen eine Million 
Pub davon verführt, 
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Meſchiſcheren, Tataren, Tſchuwaſchen, Zeptiaren, Bobhlen, welche bisher 
den Baſchkiren ihren Pachtzins entrichteten, fernerbin von denfelben befreit 
fein follten; zugleich ward aber aud, um alle. Streitigfeiten für die 
Zufunft zu vermeiden, diefen Bölfern anbefoblen, ſich von den Baſchkiren 
zu fondern, und in getrennten Dörfern zu wohnen. Allein auch hier 
“war e8 nidyt möglich, biefe fo verwickelte Sache in einem jeden einzelnen 
Salle zu schlichten und zu entfcheiden, daher die Erneüerung deſſelben 
Ufafes durch den dirigirenden Senat 1742, jedoch mit der ausdrüdlichen 
Bemerkung, dag die Strafe nur die Schuldigen treffe, daß die treüge⸗ 
bliebenen Baſchkiren auch fernerbin den Pachtzins von den Mefchtfcheren 
erhalten follten, nidyt mehr Klarheit in die Sade bringen konnte. Alles 
ward in einen unauflöslichen Streit verwickelt, niemand kannte fein Eigens 
thum, niemand fonnte über das fo wichtige Mein und Dein entfheiden, 
Ein Ufas von 1754 befchüigte: die beiderfeitigen Nechte der Antereffenten, 
ohne den fo verwidelten Knoten zu löfen. Es Fam fo weit, daß 1755 
abermals Gährungen unter dem Vöoͤlke entftanden. Gin Ukas deſſelben 
Jahres verkündete, eine allgemeine Amneflie, und beflimmte, die af: 
firen follten ihre eingebüßten Ländereien miedererhalten. 1761: befiimmte 
aber der dirigirende Senat, auf Beranlaffung von Klagen aller Art 
in Menge: alle in das Orenburgifhe eingemanderte und dafelbft anfäffige: 
Untertbanen follten bleiben, mo fie der Ukas antreffez fernerdin dürften 
bier feine Ginmanderungen und Anfiedlungen mehr geftattet werden. 
Diefe Verfügung mard eben fo wenig befolgt mie die frühern; Gefindel 
aller Art, mit und ohne Namen fand bei den Bafchkiren und ihren Sins: 
leüten Zuflucht, erſchwerte und verwickelte die fireitigen- Dunfte immer 
mehr und mehr. Die Gerichteftuben wurden mit Klagen und Bittfchrifs - 
ten überſchwemmt, dennoch fiand Fein Mittel zu Gebote, wodurch der 
Unfug gehoben werden Fonnte, , 1790 erfchienen nody zwei Ufafen, 
die dem Uebel ſteüern follten:s Da eine allgemeine Amneftie bereite 
verkündet morden, hieß es, fo dürften die Bafchfiren: Ländereien nicht 
mehr, wie bisher, mit dem Namen der raüberifhen und rebellifhen be: 
legt werden; die Mefchtfcheren foliten aus demfelben Grunde ihre Anz 
ſprüche auf felbige nicht mehr geltend machen; die Kraft des Ukaſes von 
1736 ward aufgehoben, allein auch zugleidy feftgefegt, allen bereits Anges 
fiedelten ein Gemiffes an Land zuzumeſſen; doch kam auc, diefe Ver: 
meffung, mie leicht zu erachten, nicht zur Ausführung; fie überfchritt die 
der drtlichen Obrigkeit zu Gebote ftehenden Mittel: es trat eine Pauſe 
von 10 Jahren cin, mo, wie es fchien, die Bermefung bon den 
Einwohnern ſehnlichſt gewünſcht wurde; da.famen abermals Klagen und 
Bitten der Baſchkiren über ihre Zinsleite ein, jedoch mußten fie das Erbs 
recht auf die flreitigen Ländereien als verjährt einbüßen. Bei der 
1860 verorbneten Generalvermefung erhielten endlih einige Meſch⸗ 


s 
e 
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tfheren und andere Gingemanberte ihren Theil Landes befonders, bic 
meiften aber mit den Bafchkiren zufammen, zugemeffen. Unter den erfiern 
herrſcht Friede, die legtern- liegen fid ‚fortwährend in den Haaren. 
Dennoch verfauften und verpachteten die Baſchkiren, theils aus 
Überfluf an Land. und Wald, theils aus Zurdt, ihr Eigenthum auf 


irgend eine Weiſe einzubüßen, fortiwährend eine bedeütende Maffe von 


Ländereien an PDrivatleüte; da aber eigentlich Niemand von ihnen mußte, 
1096 ihm zugebörte, . ‚fo entfiand abermals mancher verwidelte Streit, den 
nur ein Sell: oder Allſehender zu ſchlichten vermoͤchte. Es ſtellten ſich 
Mißbraüche aller Art bei dieſen Verkaüfen ein, theils von Seiten der 
Kaüfer, theils aber quch der Verkaüfer. Einzelne Baſchkiren ſchalteten 
mit dem koſtbaren Gemeingut nach Belieben, und gaben die ſchönſten, 


herrlichſten Ländereien für weniger als einen Spottpreis 1) ber; die Mes 


gierung war gezwungen, 1818 den Verkauf der Bafıhkiren:Kändereien zu 
unterfagen, und nur die Macht zu geflatten. Allein biermit war dem 
Übel keinesweges geſteüert; die völlige Unkenntniß der Baſchkiren vom 
Werth eines Stück Landes oder Waldes, und viele nicht zu, beſchreibende 


Mißbraüche machten, daß bier die Ländereien für einen faft nod) gerin: 


geren Pacht?) auf 99 Jahre weggegeben, und dag folihe gepachtete Linz 


2) Wie weit biefer Mißbrauch ging, ift faum glaublich; hier nur ein Paar 
ber auffallenbfien Beifpiele. Zu ben Supferbergmerfen des Herrn 
Gußiatnifow gebôren 100,000 Defiatinen Wald, bicfe. wurden burd) 
Herrn Twerdyſchew bon ben Bajchfiren fir 300 Rol. 3. erfauft. 
Schon in ben Jahren 1829 und 30 pachtete der Eigenthlimer bicfcs 
Bergwerfs 10,000 Defiatinen Wald zum Umbauen für 50 Silberrubel 
und einige Pfund Thee! Des Herrn Paſchtow's Eifenhütten fichen auf 
300,000 Defiatinen Land und Wald, welche bem crften Kaüfer 300 _ 
Rbl. 8. gefoflet haben. Die fsoimonowfchen Golbmäihereien, jegt 
Herrn Raftorgujew gehörig, befteben aus 280,000 Defiatinen Land 
und Wald, welche für baare 180 Rbl. B. erftanden worden fint. 
Unter foldyen Umftänden ift es ein wahres Stück, daß die meiften 
Bafchfiren-Ländereien ftreitig find, fonft hätte biefes unmündige, leichts 
finnige, unwiffende Volt jegt faum einen Winkel für Haus und Hof!. 
Die ſsoimonowſchen Goldwäſchereien liefern über 40 Dub Bold jähr⸗ 
lich! — Bierzig Pub! — — 

> Die gubinfchen Eifenhlitten haben 95,000 Deßiatinen Wald auf 30 Jahr 
für 30 Rbl. 8. jährlich gepachtet,, mit der Abmachung, daß nad bem 
Berlauf eines jeden 3Ojährigen Sermius die Pächter das Necht bas 

ben, bie Pacht für benfelben Zins zu erneñern! Unter ähnlichen Bes 

. dingungen haben Demitom's 85,000 Defiatinen Wald gepachtet, und 
wollten mir alle dergleichen Veifpiele fammeln, fo mürbe bald ein Buch 
zu Stande fommen. Ach wieberfole es, meined Erachtens ift es zu 
verwundern, wie bie Baſchkiren bei einem folchen Syſtem von Kant: 
wirihſchaft norh Ländereien befiken. | 
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dereien völlig vermüftet wurden. Auf diefe Veranlaffung und nach fo 
mancher böfen Erfahrung erfchien endlich der Ufas von 10. April 1832, 
durch melden fomobl Pacht als Verkauf der überflüffigen Vafhs 
kiren⸗Laͤndereien erlaubt und begünfligt (und zwar befonders in' Bejug 
auf die bisher todt dagelegenen unterirdifhen Schäge), allein das unmüns 
dige Volk der Baſchkiren unter die perfönlihe Vormundſchaft des Krieges 
Gouverneurs geftellt wurde, jo dag nunmehr fein Stüd Land durd Lift 
oder Mifbraud eingebüßt werden fanu, meil bei einer jeden Veraüßerung 
defjelben die Bedingungen des Kaufs oder der Padıt vorlaüfig genehmigt 
werden müſſen. Auch find durch die Verordnungen deffelben Ukaſes die 
Eigenthumsrechte der verſchiedenen Befiger, Baſchkiren, Mefchtfcheren 
u. f. m. infofern befiimmt worden, alé fümmtlihen Eingewanderten und 
Yngeflebelten ein Gewiſſes an Land zugemeffen merden follte, und man 
mug wünfchen und hoffen, daß diefe zum hoͤchſten Bedürfnif gewordene 
Vermeſſung baldmöglihft zu Stande fonımt. , 
Rüuͤtſchkau giebt für das Jahr 1754 die Anzahl männlicher Seelen 

der Baſchkiren auf 106,176 an; doc) ift zu jener Zeit Feine genaue Zaͤh⸗ 
lung veranftaltet worden; gegenwärtig befinden fidy in den 12 Baſchkiren⸗ 
Kantonen: 
Offiziere. Unteroffiziere. Gemeine. Zufammen. 


Dienende 2,518 1,586 - 68,657 - 72,821 a 
Verabſchiedete 1,199 100 22,841 24,140 8 
Minderjährige — — — 84,134 8 
Geiſtlichen Standes — — 2,295 


Mifo im Ganzen 183,390 minnliche Seelen. Die, eigene fünf Kanton's 
ausmadenden Meichtfcheren, ferner die, zwei reguläre Megimenter bils 
denden Zeptiaren? und alle übrigen Bewohner Orenburg’s find nicht in 
der Zählung mitbegriffen, eben fo wenig die nad dem Sfaratomfchen 
gewanderten Bafchfiren, welche den Uralfchen Rofaden einverleibten worden, 
Ueber die gegenwärtige Serfaffung der Bafchfiren ift das Nöthige 
fhon oben bemerkt worden. Sie entrichten feine Steüer oder Abgabe, 
beforgen die Poft und Linicnfordons, und müſſen einem jeten Aufgebot 
zum auswärtigen Dienft folgen. Dienſtfähig beißt der Baſchkir vom 
1Tten bis zum 45ſten Lebensjahre. Die Neibe, den innern Dienft ein 
halbes Jahr lang zu verrichten, trifft ibu alle 6 bis 7 Jahre; ausmwärtiger 
hängt von Krieg und Frieden und andern Umſtänden ab !). Die 
Baſchkiren der entlegenen Kantone, obſchon die permfchen nur Etappes 
dient verrichten, und nicht auf die Linie ziehen, haben eine Meife ven, 
\ . . . 





2) Mehrere Baichtiren-Rezimenter haben an bem Zuge Nußlands gegen 
Napoleon Theil genommen; doch find fie wohl nicht im Stande, res 
gulären Sruppen die Spige zu bieten. 


1 
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500 Werft und mehr bis zur Linie, wo fie vom 16. Mai bis zum 
16. November theils bivouafiren, theils in Erdhütten wohnen. Während 
dieſer Zeit erhält jeder einen Rbl. B. monatlich. Es ift eine auf Ort⸗ 
lichkeit berubende Eigenthümlichkeit, dag die firenge Gränzwache nur im 
Sonmer nothwendig iſt, im Winter iſt man vor den ausgemergelten 
Kirgiſen ſicher. Dieſes iſt ſo gewiß, daß die ganze Linie vom halben 
November bis zum halben Mai mit dem Abzuge der Baſchkiren ſo gut 
wie unbedeckt bleibt. — Man thut dieſem kräftigen, zu Allem tüchtigen 
Volk durch die üble Meinung, die man von ibm hegt, haüfig Unrecht, 
und man muß einen Sommer im "Freien mit ihnen zugebracht haben, 
um fie zu fennen. Sie fieben aber, trog allen Bemühungen einer großs 
herzigen Regierung, unter fehr bedetitendem Druck der niederen Beamter. 
Pferdedieberei iſt wohl das ärgſte und haüfigſte Laſter. Der gewöhnliche 
Eid-Auf den Kuran?) gilt bei ihnen weit weniger als bei andern Mus 
Bammedanern, defto mehr aber der auf dem Grabe der Eltern geleiftete, 
-Gumüs genannt. Die Bafdfiren find gute Meiter, mittelmäßige Krie⸗ 
ger; die vom Gten bis Oten Kanton, als an der Linie gelegen, bei weiten 
die beſten; unverföhnliche Zeinde ihrer Nachbarn, der Chaifaten, denen fie 
auch an Muth und Kraft überlegen find. Ahr Bogengeſchütz if nicht 
fo vollfommen, mie diefe Waffe bei den kaukaſiſchen Völfern zu fein 
pflegt, tot hier weit und breit das berühmtefte. Seit fie nicht, mehr 
Maüberei in den Steppen treiben dürfen, bat die Anzahl der guten 

Schützen und Streirer fehr abgenommen; 40 Schritt ift jedody ein mitts 
lever ſicherer Bogenſchuß. Am Rampfe zieht der Baſchkir den über der 
Schulter auf dem Rücken hängenden Köcher fid vor die Bruft, nimmt 
gewoͤhnlich 2 Pfeile quer zwiſchen die Zähne, legt zwei auf den Bogen, 
die er mit MWindesfchnelle einen nad), dem andern abſchießt, drüdt fidy 
beim Angriff hart ans Pferd, flürge mit mörderifchem Gefchrei, mit ents 
bloͤßten Armen und Brut auf feinen: Feind blindlings los, und - fiögt, 





1) Ein Bafchkirenältefter war bei bem bie Kantone rebibirendben Beamten 
bon mehreren feiner Landsleüte über eigenmächtige Steüereinſammlung 
"bei Gelegenheit der Dienftentlaffungen verklagt. Der Baſchkir laügnete 
hartnäckig, ward aber bou vielen Zeügen überführt; er wollte nun ben 
Reinigungseid leiften, mußte aber ohne iveiteres die Kläger befriedigen. 
Unwilig zog er.einen ilberrubel nach den andern hervor, mufte ends 
lich noch zu feinen Effekten greifen, einige Teppiche und Tuchlappen 
weggeben, bis er feiner Schuld jo ziemlich quitt wurde, Den letzten 
ur Säberrubel fonnte oder wollte er durchaus nicht mehr auftreiben; da 
wandte er fich verzweiflungevoll zum Beamten, noch ein Mal beffen 
Milde anflebend: es möchte ihm doch wenigftens geftattet werden, um 
biefer legten Kleinigkeit willen ben Reinigungeeid zu leiſten, damit die 
Sache ein Ende habe. 
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nachdem er vier Pfeile vorangefhidt bat, mit der eingelegten Lange zu. . 
Die Bafchfirenpferde haben einigen Ruf; fie find Hein, aber ftarf und . 
dauerhaft, werden aber von den Chaifafenpferden haüſig, von den Ral: 
mücenpferden fait immer übertroffen. Die Baſchkiren leben von Vieh: 
zucht, einige treiben auch Ackerbau. Sie bringen den Winter in Dör- 
fern zu, und bewohnen reine Holjftuben; im Sommer fieht Das ganze 
Dorf leer; groß und Klein ift mit dem lieben Vieh auf dem Felde, und. 
zieht mit Filzkibitken umber. Alles erholt. und erquidt fih nun an dem 
frifhen Rumis 1), und lebt redt wieder auf. Diefes Getränf und der 
Krut, ſteinhart getrodneter Käfe, machen ihre vorzüglichſte Nahrung aus. 
Eine Provifion Krut nimmt der Baſchkir, wenn ex in den Dienft zieht, , 
mit, faut ihn, und trinkt ihn, in Waſſer aufgelöft, und lebt davon oft 
eine lange Zeit ohne Brod. Kinige treiben bedeütende Jagd; Wild 
iſt in unbeſchreiblicher Menge vorhanden. Der Falke wird haufig benugt: 
bre meijten Gebraüche find tatarifh, ihre Weibertracht ausgenoms 
men, die offenbar von finnischen Völfern berftammt, nidt von tatarifhen 
oder mongolifhen. Ihr Dbergeiftliher refidirt in Ufaͤ. Es verficht ſich 
von felbft, daß die Baſchkiren feine eigenen Anführer mehr haben. Schon 
fait beinahe 100 Jahren find die Baſchkiren völlig geborfam und unters 
würfig., Man reifet durch das ganze Land fo fiber, wie auf der großen 
moëforvifen Chaufée Sie find ergeben, gefällig und dienfifertig. 
Gegenwärtig bat noch ein befonderer Umftand die Aufmerkſämkeit fo 
Mandyer auf die um. das Uralgebirge gelegenen Bafchkiren : Ländereien, 
gezogen, der fo allgemein verbreitete, bisher ungenügt dagelegene reiche 
Goldgebalt der öfilihen Gebirgsabdahung. ‘Der Ufas von 1832 bat 
dieſe Schäge ſämmtlich für Cigentbum der Baſchkiren erklärt; die Laͤnde⸗ 
reien ſind ſeitdem faſt alle von Privatleüten zum Goldſochen gepachtet 
worden, und obgleich bisher noch manche Schwierigkeit der Sache ents 
gegengeftanden bat, ift doch zu erwarten, daß fie bald ſämmtlich aus demi 
Wege geraümt fein, und die Arbeiten beginnen werden. Von dem Ers 
trage müffen die Pächter ein Zehntheil Der Krone entrichten, und unges 


fähr eben fo viel haben fit die meiften verpflichtet, den Eigenthümern 
abzutreten. 





* 


1) Kumis iſt in einem Schlauch gegohrene und geſchlagene Pferdemilch 


— ein angenehmes, pifant ſaüerliches, erheiterndes, wenig berauſchendes 
Getränk. 
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Die freien Landgemeinden von Zernagora Montenegro), 


Poglizza und andere. 
Ein Beitrag zur Renniuif bes füdlichen Slavenſtammes. 
Zernagora. Lage und Berfaffung. 
Rund um den tief ins Land hinein fit Frümmenden Meerbufen, 


den man Bocche di Gattaro nennt, ftrebt fteil und raub ein ödes Ralfs 
gebirge empor; höher und unzugänglicher, als die ‚gewöhnlichen Felsküſten 


‚des in ärmlicher Nacktheit dem üppigen Italien gegenüberliegenden Dals: 


matiens, und, wenn es fein fann, not nadter, wo nicht Menfgenfleiß 
ein fpärliches oder treibendes Erdreih am Fuße des Gebirges und eine 


faſt afrifanifhe Sonne zu Sartenzuht und Baumkultur benust- bat. 


Auf diefen Flecken aber blüht und grünt zwiſchen weißglängenden Haüfern. 
und Anlagen ein defto berrliherer Reichthum füdlicher Sewächfe: Feigen 


baume, Sranatlipfelbüfche, Agaven, indianifche Feigen, Orangen, Citro⸗ 


nens, Wallnuß⸗, Mandel: und Kaftanienbatiime, Weintrauben, und felbft 
die Zächerpalme breitet ihre langen fpigen Zächer hinaus über Mauern und 
daran bangende Rankengewächſe, deren unendlich viele Arten fein mögen. 
Die Bai ift im Frühling folhergeitalt eigentlich, mit einem Bluͤthengürtel 
gegürtet, und verbreitet weit um fid) Serum den füßen Duft der berrlichen 
Pflanzenwelt bis auf die See und das beranfegelnde Schiff. Aber nur 
einige hundert Fuß hoch sicht: fl jenes Schöne Pflanzenleben binaufs 
dann bricht es..plöglich ab, um eine befto trofitofere Felfenmaffe in todter 
grauer Farbe und mild zerriffenen Formen dem Auge darzubieten. Gegen 
Gartaro bin merden diefe Felfen immer fieiler, und zulegt mie eine fenfe 
rechte Wand, nur durd tiefe Niffe und Schluchten unterbrochen, die 
einft Bergfirènie Dineingegraben haben mögen; an einer Stelle ift fogar 
der Felfen wie ein Fünftliches Miefenthor durhbobrt. Bene Waſſer aber 
find längſt verlaufen und nur eine faft gangs trocdene und quellenlofe Ges 
birgsebene mag hinter den unzugänglichen Zelfenmwänden liegen, denn wenn 
aud bin und wieder ein Bächlein riefelt oder eine Kleine Waſſerader zwi⸗ 


len der Sonne und das glühend heiße Gejtein fheint felbjt den tief im 
Innern der Berge befindlihen natürlihen Mafferbehältern Gefahr zu 
droben. 
Daß folhe vorhanden find, ift Faum zu begmeifeln. Denn fobald 
nur ein ffarfer Negenfchauer im Hochgebirge füllt, ſtrömen nicht nur die 


‚chen dent Gerölle bindurchtröpfelt, fo verfiegen aud diefe unter den Straße | 
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Bergfluͤßchen alle in reichlicher Zülle, fondern aus Kellern, Gemwölben, 
Selfenlöchern, ja im Grunde des Meeres felbft fprudeln Hundert Brunnen 
empor, und bezeügen, daß die tief im Schooße der Erde befindlichen Me 
hälter überfirdmen; IBaffertbiere, befonders giftige Kröten, zeigen ſich dann 
haufig, dur die Strömung aus der. Dumpfen Macht ihrer Höhlen her⸗ 
aus nnd dem @ounenlidte entgegengeriffen. Cattaro vorzüglich ijt: bes 
droht von der fteilen Zelfenmaffe, welche, über der Stadt hangend, diefe 
bei irgend einer Siaturerfdütterung unfeblbar begraben würde, zumal 
wenn man fi) das Gebirge durch foldye innere Gänge durchzogen denft. 
Sollte auch wohl die in wielfachen Buchten in’s Innere der Felſen bin: 
einfintbende Bai anders als durd gewaltſame Erfchütterungen entftau: 
den ſein? 

Oben auf jenen ſteilen Felswanden lebt nun das wilde Bergdolt der 
Zernagorzen ſicher und unabhaͤngig, denn wer. vermögte wohl einen ihre 
Greibeit bedrohenden Kriegsapparat auf pfadlofe Felfen binauf zu bringen 
und mit Vortheil zu gebrauchen? — im Bergs und Scharfſchitzenkriege 
dagegen ſind ſie Allen üherlegen. Welches aber wäre der. Gewinn. einer 
fo. blutigen. Anfirengung? 

Doch id will meine Lefer den Meg führen, den ich ſelbfi gegangen 
bin, um das Walten und Leben der Zernagorzen ju fauen. . 

Don Gattaro aus fiebt man über die nackten, -Zelfen hinausragenh 
ein dunkel bewaldetes Gebirge, deſſen einzelne Höhenſpitzen ſelbſt im Juni⸗ 
monat in Schnee gehüllt, glänzen; dieſes Zernagorg oder der ſchwarze 
Berg; ein Gebirgsland, das an den Kreis von Cattaro, Budua, Albaz 
nien und Erjegovina gränit, und etwa 95 —100 Duadratmeilen Flächen⸗ 
raum halten Fonnte, mit einer Einwohnerzahl von 50 — 60,000 Menfchen !). 





.ı) Man erwarte feine ftatiftifche Genauigkeit don mé, "Henn biefe möchte 
vor ber Hand wohl unmöglich fein, Liegt auch gar nicht im Plane bies 
Auffages. Notizen finden ſich in verfchiebenen Schriften‘ fiber dieſes 
Ländchen. Eine ber älteſten Nachrichten der Mit fr: Relazibile "Zelt 
“ Sandgiaccato di Scutari da Marino -Bolizga, mobile’ di Caltaro. 
Mspt. zu S. Marco in Venedig 1. VI. Cod. 177.:C. M. fogl. .A&Y 

In Sommer's Taſchenbuch zur Berbreitung geographiſcher Renntüiffe 
(1832) befindet ſich ein wellerer Aufſatz Über biefen Breiftaat, besgleis 

: en einer im ,, Uuélanbe’’ 1832, Mr. 154, welsher letztere jeboch vol 

. Haß und Widerwillen, von einem nicht. in ‚Zernagora gewefenen Vers 
ſſer herrührt, wahrſcheinlich einem ſterreicher, benn nur bei diefen 
abe ich eine fonderbare Erbitterung gegen bas arme wilde Bergvölkchen 
gefunden, ba felbft bie fatholifchen Cattarier eher Theilnahme für Zers 
nagora aligern, und bas verwandtfchaftliche Band der gleichen Ubftams 

. mung nicht .‚verlelignen. Am anziehendfien ift bie. Schilderung von Zers 
nagora in ben Denkwürbigfeiten eines Hlottoffiziere unter Biceadmiral ' 
Dmitrif Nifolajemit(h Senjawin, aus ben Jahren 180%-— 1810, von 

Annalen sc. Ste Reihe, VL Band. 15 
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Durch die reigende Ebene von Scaliarj windet fid) ein ſchoͤn gebahnter 


Weg zroifhen Weinreben, Kirfcye und Nußbaümen, Zeigen und Granats 
büfchen, durdy Gärten und zierliche Höfe den Berg binan, die lieblichften 
Musfidten hinter fich laffend, bis allmälig das üppige dunfeigrüne Laub 
ſpaͤrlich erfcyeint, aber in demfelben Mage rückwaͤrts die Ausſicht auf das 
in blauen Duft die vielfach fi) früimmende Bai umgebende ausgezackte 
Gebirge, weiter und erhabener wird. Zulegt erblickt man, über die SE 
benrüden des Gebirges hinaus, das adriatifche Meer in feinem füdlichen 
Blau, — dann Hnfs, über einen anderen Bergzug, die von den Meeres: 
flutben genetten Mauern von Budua, endlich vor ſich, ſchroff über ein: 
ander gethürmte Bergmaffen von einem fhieferig gefpaltenen rothbraunen 
Geftein, aus welchem eine Waſſerader ſpaͤrlich burdfintirt. Der anfangs 
breite Weg verengt ſich zu einem kaum bemerflichen Fußſteige und es hört 
die Gränge des Kreifes son Gattaro auf. Das yernagorifche Gebirge 
zeigt fih nun mit wallartig Über und auf einander geſtürzten Kalkfelſen, 
Binter denen fit der Paß trefflich vertheidigen läßt. Immer sauber wird 
der enge Fußpfad, immer fleiler das Gebirge nnd alle Baumvegetation 


weicht dem trodenen harten Geſtraüche der Phillhreen, eines der Myrthe 


Ahnlichen Gewächfes, mit Wachholder und andern Straüchern vermifcht; 
Alles von Felſentruͤmmern unterbrodyen, deren fharfe Eden faum merklich 
abgeftumpft find durch die feit Jahrhunderten herab: und beraufgeftiegenen 
Gebirgsbemobner. Nur ein aus lofen oder nothdürftig zufammenge 
mauerten Felsſtücken gebautes Dorf unterbricht die Dde mit einem Hain 
jung aufgezogener Eichen, wenigen Obfibañmen und fleinen Stüden 
Aderlandes; die Tetteren, ftatt der Hecken, von dem überall aus der Erde 


- Bervorragenden Feld umgränzt. So langt man endlich nad) langem | 


Steigen in die Region des dunfeln Waldgebirges, und athmet eine frifche, 
faſt rauhe Bergluft ein; tief unten liegen Berge, bewohnte Orte, Felder 


und das blaue Meer; weit höher ziehen ſich die befchneiten Gipfel einiger: 


Wergfpigen. hinauf, ‚und die Hochebene felbft ftellt eine enge von Berg: 
effelu dar, die von ‚Minggebirgen umgeben, oder durd) Bergmaſſen, in 
Truͤmmer und Gerblle zuſammengeſtürzt, und einzelne Waldhöhen von 
einander getrennt find. Auf dem Plateau felbft geht über einzelne Ebes 
nen die Reiſe, in fortwährendem Auf: und Abfteigen der raubejten Zelfens 
waͤlle, weiter, bis zur tiefer liegenden Ebene von Zetinja (das Ziel meiner 
Meife), die das Wett eines großen See's gemefen zu fein fcheint, der rund 
herum von einem fehroffen Gebirge umgränzt war. Auf einer diefer Ebe⸗ 
nen vor Zetinja ift der gewöhnliche Mubepunft des MWanderers, an der 
von Amanz Weg, dem berühmteften Tſchernojevitſch, einfach in Stein 
Wladimir Bronjäwekij. St. Petersburg, 1818, 1819; in Deutfcher 
Sprache in Dr. Bergmann’s Magazin für Rußland's Geſchichte, Län⸗ 
bers und Böllerfunbe. Bd. IL, dit. 3. 
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‚gefaßten Duelle; — hier verzehrte id) mit meinem bewaffneten Zerna⸗ 
mens Gefolge einen Föftlichen Gelsbammel, an einem jungen Buchen⸗ 
mme flatt des Bratſpießes gebraten, zugleih wurde macter zugefprocden 
min Schlauchen mitgebrachten Weine und Rakja (Branntwein), worauf 
an die gewbhnlichen Veluftigungen in Schießübungen folgten; denn die 
zaffen zu handhaben, ift diefem Wolfe nicht nur ein Genuß, fondern ein 
edürfniß. Einige Stunden von Zetinja erblidt man tief unter fi in 
bliger Berne Scutari und feinen See, und darüber hinaus Albaniens 
ver e. 

hemals mag Zernagora wohl ganz bewaldet geweſen ſein, denn 
ele Theile ſind es noch, und wie das ganze Hochland den Karakter 
ilder Zerſtbrung und eingeſtürzter Bergtrümmer an ſich trägt, fo auch 
ine Waldungen, denn in dieſen modern unbenutzt die ſtaͤrkſten Buchen⸗ 
imme übereinander geſtürzt und durch Andere hundertjährige überwachen? 
ine tadelnswerthe Sorgloſigkeit zerſtoͤrt und verbraucht verſchwenderiſch 
n Reichthum der Natur, um dereinſt dieſe Berge der entſetzlichen Sacs 
it preis zu geben, welche die uͤbrigen Gebirge Dalmatiens über deren 
Zaldreichthum nur noch Traditionen exiftiren, betroffen bat, 

Die Waldungen ſelbſt beſtehen aus Buchen, die auf den Höhen mit 
item, kurzem Stamme aus dent faft nackten Geftein hervorgewachſen 
nd, in ben tiefen Vergkeſſeln aber fchlant und weit die Jifie dem Lichte 
ıtgegenftrecken. In biefen Vertiefungen herrſcht eine von faulen Blaͤttern 
nd Stämmen, Regen- und Schneewaſſer hervorgebrachte feuchtkalte 
Roberluft, findet ſich aber auch tiefes ſchwarzes Erdreich, während fonft 
ur geringe vegetabiliſche Erde, von den maldberaubten Anhbhen herab⸗ 
eſpuͤlt, fi in den Vertiefungen des Gebirges angefett bat, Die Vege⸗ 
tion, die wohl nie fehr Fräftig gemefen feir mag, tie die kurzen, aber 
ngebeüer dicken, alten Buchenſtämme begeügen, ift burd ble faite und 
odene Bergluft nad) Verminderung ‚des Waldes nod durftiger gewor⸗ 
en. Die Bergweiden erzeügen auf bem geringen vörhlichen Thon, der 
ch zwifchen dem Gerölle angefegt bat, nur einen fpärlidyen Graswuchs 
uch Sonne und faite Winde getrockneter Krauter, unter. denen Salbeie 
hymian und andere wohlriechende fomohl dem Bergſchafe, alé aud der 
Biene Nahrung gewähren. Die meife Narciffe, Geisblatt und mehrer, 
Rofenfiraücher machen unter Phillyreen, Wachholder, und'hin und wieder 
erſtreüten Zwergeichen. Die Meiden find nicht fähig, dern Schafen bins 
Anglides MWinterfutter zu germäbren, daher eine größe Anzahl derfelben 
ir Diefe Jahreszeit verfauft werden muß. Das Ackerland ift tatütlid in 
emfelben Maaße fpärlic, und der ziemlich emfig durch die Handhacke bes 
siebene Getraides und Kartoffelbau nicht hinlänglich, die Bevölkerung zu 
rnähren, Wenige Duadratfaden Aderfeld find oft das ganie Beſitzthum 


iner Samilie von fünf bis ſechs Perſonen. 156 
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Gin folies Land fonnte nur von einem die-Zreibeit höher als das 
Leben fchägenden Bolksftamme zum Wohnſitz ermählt: werden. | 
. Der Rernagoraz ift in Sitten, Sprade und Lebensweile den tibrie 
gen Dergdalmaten fehr ähnlich; fcheinen fie doch alle größtentheild von 
dem Serbifhen Zeige abjuflammen. Heiter, fröhlih, meift fingend, 
aber in der befannten düftern und eintönigen Weiſe jenes Stammes, und 
mehr Helden: und Kriegsgefänge über Thaten feiner Vorfahren, befonders 
des unvergeßlichen Marko Kraljenitich, vertragend, ſchreitet er cinber, mit 
fharfem Blick und atiferft feinem Gehör begabt, beobadytend, ob irgend 
wo Gefahr drobe (die Familienfeindfihaften rechtfertigen diefe Borfiht nur 
allzu oft). Seine Geſichtsbildung ift die gemöhnliche.der füdlichen Sla⸗ 
ven, doch fheint aud Vermiſchung mit Griechifchen. und Albanefifchen 
Stämmen die ſchwarzen Augen.und Sante mehr verbreitet zu haben. -Er 
ift ‚gafifrei. in feiner Armuth,. aber durch Noth und. Beichäftigung mit ' 
dem Handel zur Berechnung. gegwungen, jedoch weit entfernt von :der 
Italianiſchen Frechheit, die den Fremden, ‚ohne fogar einen Vorwand zu 
fuchen, mit Forderungen und Bitten in. Contribution fegt. Ex ift râubes 
tifé und dann. verwegen, wild und blutgierig,. roeil ſein rechtlofer Zuftand 
gegen die: Türkiſche Herrfchaft. ibn. zum Mäuber..gebildet und das Krieges 
riſche Sehen feinen Muth und, fein Selbjtgefühl geftählt haben, da ex. den 
Erbfeind und, Widerfgcher feines Glaubens befimpft und -beraubt2}.- Vers 
fihlagen’ und. beimlic) „gegen Fremde, im äußerſten Grade eiferſüchtig ‘auf 
fine Freiheit, if} er. gegen feine Landsleüte offen, herzlich, ja zärtlich und 
voll Rechtsgefühls, aber auch eitel, prablerifch und ſtolz; leicht beleidigt, 
dann mild aufbraufend, und die Made als heilige Pflicht übend.. . Eben 
fo. treü ift er in Anhängtichfeit und Freündſchaft, leicht fiir. den Bundes⸗ 
byudex ader verfühnten Feind bas eigene Leben. kaffend. Die Weiber. jind 
zärtlihe Mütter und treüe Gaitinnen, obgleich fehr. zuriisfgefegt; : iciden: 
ſchaftlich in der. Kinderliebe und nicht. minder Friegerifcher Aufregung. fähig, 
als die Männer, denen. fie das Gepäck nd die Lebensmittel in die Schlacht 
nachtragen. Ungerwungen ift das Verhältniß der Geſchlechter unter ſich; 
Zanz und. Ku ms bei thren deſten erlaubt, aber Keüſchheit und Sitt⸗ 





3) Zernagora ift faktiſch unabhängig von der Pforte, indem es bie abges 
fandten Unterwerfungsheere jebesmal vernichtete; mit Nufland find 
Bünbniffe geſchloſſen und von demſelben Schutzverſprechung erlangt 
worden; mit Öfterreich bat’ ce unabhängig verhandelt: allein ein wirfs 
Hicher Rechts⸗ und Sicherheitszuftand exiſtirt dadurch nicht, indem noch 
kürzlich die Pforte wieder Anſprüche machte, die ſie nie hat durchfüh⸗ 
ren können. Vielleicht würde aber Bernagera- in feinen- gegenwärtig be⸗ 
fehräntten Gränzen durch eiuen⸗ witklichtn Frieden nicht viel gruen, 
beun ‚ber Krieg nährt beinahe dieſt arme. Benölferung. - 


— 
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lichkeit nicht zu verlegen, fonft droht blutige Race dem frevelhaften Ehren: 
raüber. In ihrem religiöfen Glauben find fle unwiſſend und vorurtheilse 
voll, mie die meiften Dalmatiner der Griechiſchen Kirche, fanatifh und 
bod feinesmeges der geiſtlichen Serrfhaft fo blind unterworfen wie die 
Lateiner; das Meltlihe und Geiftlihe blich ihnen immer von einander 
geſchieden und daher die bürgerliche Zreiheit ungefränft. Sonderbar ifle, 
dag zwiſchen ihnen und ihren Fatholifhen Stammgenoffen in der Ges 
meinde Dobrota größere Adhtung und gemiffenhaftes Vertrauen im Hans 
del und Wandel beficht, vielleicht mehr noch, als gegen die Griechiſchen 
Glaubenégenoffen in Cattaro, und dody find die von Dobrota fanatifche 
Katholiken. Die frühere Befchichte diefer Gemeinde mag Auffchlüffe dars 
über enthalten, doch ift dieſe megen der dürftigen Quellen dunkel, und 
über Zernagora, Montenegro (fonft aud Zenta genannt) noch zmeifelhafs 
ter. Es fheint, daß nach dem Verfall des Bosnifh: Serbifchen Königs 
reiche, dieſes Gebiet von verfchiedenen Fürften, die fih um die ouverts 
netaͤt firitten, bebersfcht oder ufurpirt worden ift, bie cs an die Familie 
der Tſchernojevitſchj kam und von deren legtem Fürſten fid ſelbſt und 
der Obergemait des Firdylihen Sberbauptes, eines Biſchofs überlaffen 
wurde. Bor den Türfen und ihrer Macht flüchtend, in ihren urfprüngs 
lihen Sitten und Gewohnheiten treu beharrend, fonnte diefer Stamm, 
deſſen Heütiger Kulturzuftand fo ſehr in Widerſpruch mit dem allgemein 
Eüropäifchen ift, als ein Abbild des vorzeitlichen Staaten und Geſellſchafts⸗ 
lebens Dieter Völfer angefehen merden und dem Gefchichtöforfcher anzies 
hend feyn. Sd will es Daher verfuchen, einem Umriß der. Zernagorifchen 
Verfaſſung und des Rechts diefes Volks im Vergleich zu einigen anderen 
Dalmatinifhen Landgemeinden zu geben, aus dem fit die Gteichartigfeit 
und Allgemeinheit jener Nechtsideen folgern läßt. 
Über die frühere politifhe Verfaſſung Zernagora’s .ift nichts befannt. 
Die jegt beftehende rein demofratifche, unter der oberften Leitung eines 
geiftlichen Oberhaupts, iſt aber gewiß von hohem Alter und mit der ur: 
fprünglichen innig verwandt; denn robe Völker ändern nicht leicht etwas 
weder in Lebensmweife nod Staatsregierung, mo nicht das. Earfte Bedürf⸗ 
niß folches fordert. Die Monarchie der Tſchernojevitſchj und ihrer fürſt⸗ 
lichen Borgänger wird mithin mobl wenig von der Megierung des vers 
ftorbenen Metropoliteh Meter Petrovitſch unterfchieden gemefen ſeyn, wenn 
fon jene erblihen Zürften zumeilen Eräftig und willfürlich in die Volks: 
rechte-eingegriffen haben mochten, diefer dagegen geiftliches Oberhaupt eines 
Sreiftaates war. Es mûre unrihtig anzunehmen, die heütige Verfaſſung 
dicfes Gebirgslandes fey ein Nefwitat politischer Spekulation über beffere 
oder fchlechtere. Staatéformen u. f. w.; fie ift nichts als die der menſch⸗ 
liden Geſellſchaft durch die Natur offenbarte Urform, Dieſe maltete 
nody lange fort, wenn ſchon in der Slaviſchen Völkergeſchichte die oberfte 
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Gewalt den Hänten eines Einzigen anvertraut wurde, denn mas bie Ge JM 
meinden felbft beffer verwalten und thun fonnten, das fuhren fie fort y 
thun. Sa es fehlt nicht an WBeifpielen, dag die menfblihe GSefellicak 
aus einem verfeinerten und fpipfindigen Staatsleben zur Urform zuräds 
fehrt*), mie z. B. die Nords Amerifanifhen Einwanderer in ben nd 
occupirten Urwaͤldern, deren Sitten und Lebensweiſe, nicht immer P 
ihrem Ruhme, der des rothen Angebornen ähnlich wurden, Aus einem x 
hochgebildeten Gefellfchaftsleben in den Nainrzuſtand zurüctfehrend, muß We 
ten fie fich aus dieſem wieder hinaus, zu einer, der heitigen Givilijats Ye 
angemeffenen Form beranbilben. Daß folches fhneller vor fi) ging, ag Pr 
eben in ihren Verhältniſſen; fo mie. auch, daß die Zernagorzen auf de 
einmal erreichten Rulturftufe fteben blieben, oder nur wenig fortridten, - 
Die Legteren fianden befonders dadurd im größten Nachtheile, dag fie 
feine Städte bildeten, durch ihre Felſenwaͤlle behindert, doch auch Binlängs 
lich gefhügt, 
Betradten mir zuerft die Verbindung der Einzelnen zu einander, 
bevor wir zum Zufammenhang der Gemeinden und bed Staats uns wenden, : 
Die Stammverbindung aller Individuen, die urfprünglich einer ges . 
meinfamen Herkunft, eines Stammes, „pleme” (Slav. Abftammung, 
Nachkommenſchaft, Zortpflanzung) find, ift, alé Uranfang jedes Staat, " 
. in Zernagora noch heilte durchaus ftarf und innig geblieben, Alle Stamm⸗ 
verwandte führen neben den verfchiedenen Gefhlehténamen, welche, mie 
z. B. Petrovitſchj, Radonitſchj, Wukotitſchj, Bogdanovitſchj, von eingels 
‚nen Familienhaͤuptern herſtammen, einen gemeinſchaftlichen Namen, deſſen 
Urſprung mit den Orten in Verbindung ſteht, z. B. Zetinjanin (aus Ze⸗ 
tinja), aber haufig von erſten Anſiedlern herruͤhrte, als z. B. Neguſh 
(ein Mannsname). Alle Stammverwandte?) „Plemenniki” (Xuſſiſch 





1) Man vergleiche nur bie höchſt anziehende und gewiß wahre Schilde⸗ 
zung des Amerifanifhen Naturlebens bei Cooper; jene Familienherr⸗ 
fhaft, bie in ihrer Machtyolltommenheit bis zur Execution ber Tobet. 
flrafe an einem Mitgliede, welches Blut vergoffen hatte, fchreitet, — und 
biefes aus biblifchem echte; bei ben Zernagorzen wäre es bas Recht 
ber Rache gemefen, S. die Anflebler oder die Prairie von Cooper, 

2) Eine Stammperbinbung, in unferen Zeiten noch erifticend und anfges 

_ funben, leitet ober verleitet leicht zu WBergleichen mit ben von Mies 
buhr fo geiftzeich beleiichteten politifchen Klaſſificationen und Gintheis 
lungen bes Nömifchen Volks, welche, wie 3. B. gens, gentiles u. f. w. 
offenbar mit ber Stammperfaffung einft in Verbindung fanden. Abge⸗ 
febeu von dem befonbern Karakter ber Römer, ihre urfpränglichen Ins 
ftitutionen und Hechtsgrunbfäße unter febr veränderten Umftänden und 
Beblirfniffen wenn aud nur dem Scheine nach z. B. burd Fictionen 
u. dgl. ju reiten, wobei dennoch fo viel hinein interpretict und bebingt 
wird, daß oft in ber bat nichts mehr bou bem alten Begriff übrig 
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fen) fleben in gemeinfchaftlicher Verbindung zur Blutrache und Gas 
ienfeindfchaft oder Frieden, zur gegenfeitigen Beihülfe und Schadener: 
‚ Erbrecht und Verhandlung ihres Gefammts und Stammintereffes. 
» Nähe des Grades begründet eine Theilung in Brüderſchaft mit engs 
Verbindlichkeit dieſer Art gegen einander, „braistwo’”, und in wei⸗ 
Stammverwandtfhaft. Die Bundesbrüderfchaft, „Pobratimj”, ift 
m nachgebildet und wird oft noch inniger und beiliger gehalten, dess 
hen auch die Bundesfchwefterfchaft, „Posestrime”, beide und die Ges 
enſchaft, „Druschina”, als Vereinigung zu einem beſtimmten Zecke, 
den durch Treüeid und kirchliche Geremonien gefchloffen. Die Brüs 
daft erfireckt fidy fo weit, als das Eheverbot reicht, und in Piperj, 
in Bezirke von Zernagora) ſtehen 3 bis A Dörfer mit 300 Waffen⸗ 
gen noch in der Bruͤderſchaft und Ebeperbots bis zum fechften Grave 
t man Brüder, à. D. 


ratscha, Brüder, 
>rvobratu tschedj, Brüderfinder erften Grades, ' 
Irugobratu tschedj, Brübderfinder zweiten Grades ). 





blieb, abgefeben davon, tritt uns in Nom Bermifchung von Wölfen 
und Stämmen auf einem engen Raume, nämlich in den Mauern einer 
Stadt, entgegen, flegreiche Begwingung nelier Stänme, baraus hervor» 
gegangene religiöfe, aber mit bem politifchen Leben innig verflochtene 
Zormen u. fe m. Wer fiebt Hier nicht gleich, felbft ohne eine flare Ans 
fhauung biefer Bildungen gewinnen zu fônnen, einen großen Reichthum 
angeregter Ideen und Anerkennung fordernber Vebürfniffe, welche urs 
ſpruͤngliche Anfichten verdrängen und mobiffiiren mußten. Wie einfach 
gefaltet fich dagegen die Niederlaffung einzelner Gamilien auf einem 
Gebirge, das gewiß nicht anziehend genug war, um es einem andern 
Volke oder andern Bewohnern gewaltfam zu nehmen. Ich glaube bas 
bee an eine‘ ungefidrte und, nach bem noc vorhandenen Maldreichs 
tbume, nicht febr alte Einwanderung des Stammes, vielleicht gar ober 
jun größern Theil, erft feit bem Druck der Türkiſchen Herrfchaft, wähs 
rend vielleicht früher einzelne Æbeile des Gebirges als Weide benutzt 
worden fein mögen. Auf jeden Bal auch hätten mir es mit einer feig 
langer Zeit chriftlichen Bevdlferung zu thun, beren einfache Lebensweife 
in Dörfern. ohne irgend eine Stadt, wohl ganz die natürliche Urform 
und Verbindung fein möchte, welche Niebuhr I. S. 321 in Sinfiÿt 
dee 31 Suliotengefchlechter erwähnt. Eine intereffantere Vergleihung 
würden die Bolftétiaffen der Dalmatinifhen Küſtenſtädte barbieten in 
ihrer hiftorifchen Entwidelung von nobiles, populas, plebs etc., und 
ihren Bewegungen und Kämpfen. 

1) Auffallend ift, wie im Ukas vom 9. Dft. 7081 (1573) bei Beftimmung 
bes Erbrechts der Seitenlinie in Rußland, ein ähnliches Schema anges 
nommen wird, Dan gebt nämlich auch von leiblichen Wräbern aus, 
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Aus der urfprünglichen. Niederlaffung der Familien wurden. einzelne 
Dörfer „[sela”, deren Bewohner amar alle in der Stammverwandtfchaft 
aber unter ſich in einzelnen Häuſern in meiterer oder näherer Brüderfchaft 
ſtehen. Je meiter: Bt: Grade, deſto mehr Ibfen fich die innigeren Bande 
der Verwandtſchaft; daher aud) :die häufigen,“ bei Stavifhen- Völkern, 
fénft feltenen, Theilungen- der Grundftücte. Das Beduͤrfniß, die ſich 
Entfernenden durdy eine gemeinfchaftlihe Regiernng zu vereinigen, mird 
aber in demfelben Manage füblbar, und je nachdem eine Miederlaffung aus 
mähern Verwandten oder melteri beftebt, fuchen die Samilienhaüpter fi 
zur Wahl eines Welteften, „Starjeschina”, zu einigen, während in ben 
nähern verwandtſchaftlichen Graden das Samilienbaupt oder Der Alteſte 
in den meiſten Fallen ſchon durch die Geburt beſtimmt iſt, und das Prin: 
zip wohl nur im · Falle wirklicher Unfähigkeit des Älteſten niche zur Aus⸗ 
führung kommen würde. Solch ein Älteſter aber waltet über die Fami⸗ 
lien und beberricht fie mächtig. Aus diefem Verhaͤltniß mag aud di 
in Sonmer’s Zafhenbuh zur Verbreitung geographifcher Renntniffe, 
(Sabrgang 1832. S. 259) dunkel erzählte Begebenheit erflärt werden, 
wornach der Gründer des Dörfchens Sacir, weil er bas Recht zu ha⸗ 
ben glaubte, willkürlich daſelbſt zu herrſchen, Unzufriedenheit erregte, die 
zuletzt Veranlaſſung wurde zu blutigen Fehden. Der ſogenannte Ältefte 
des Dorfes mag fonft wohl mit den übrigen Zamilienälteften gemeinfhafts 
lidy die Angelegenheiten beratben, und wenn auch unter ihnen, wie in der 
Zamilie felbft, vernünftige und mwohlbegründete Einwendungen gebört.twers 
ben mögen, fo ift doch Geborfant gegen den gefaßten Beſchluß und Ads 
tung gegen den Älteften oder das Familienbaupt eine firenge und genau 
beobachtete Pflicht. Die Alteſten der Dörfer führen and) wohl den Nas 
men der „Glavarj”, Sañptlinge, der, wie auch die Benennung der Al: 
teften, im Allgemeinen allen Volksoberhaüptern gegeben wird. 

Alle Dörfer eines Stammes ſtehen unter der oberften Leitung des 
Stammfürften, „Knes od plemeni”, deffen Würde. erblid ift und anf 
feinen älteften Sohn, oder in Ermangelung deffelben auf feinen nächften 
Bruder oder älteften Better u. |. m. übergeht. Die Graänzen eines fol: 
hen Stammes find fefigeftellt durch die angrängenden anderen Stämme, 
indeffen ift es nicht unmöglih, dag nee Dörfer und Anfiedlungen ent: 
ſtehen, wenn Raum da ift und die Theilungen der Familien die Veran⸗ 

laſſung dazu geben. Oft bejtebt ein folder Stamm nur aus wenigen | 





und fo berab bis zu ben Œnfeln ber Brüder, welche auch „Brüder“ 
genannt werben, aber „Brüder, bie unter fit Urenfel find” Die Bets 
tern unb ihre Kinder beißen „ABorOpoasnıH ImpeposHnıH 6pamb.” 
Auch in Rußland war Brüberfchaft und Eheverbot Eorrefponbirend. 


“ 
4 
\ 
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Dörfern oder Wohnungen. Er fann'and ausfterben oder feinen Stamms 
fürften verlieren, für welchen: Fall wahrfcheintih Wahl eines neüen Statt 
finden würde. Die Aufnahme Brembder zu’ einem Stamme mag, tits 
wohl felten, doch vorkommen ; und dann gewiß ihre Sormlidfeiten haben, 
Die. ich. jedoch nicht Habe erfahren fbnnen. Die Gewalt des Stammfürs 
ften ift weniger umfaffend, als die der Familienhaüpter über ihre Anges 
börigen; er ift eigentlid nur der Präfident der Stammperfammlung, die 
er zufammen beruft, „sbor. oder kneshinu [sowokupitj”, der er Anträge 
macht, die Berathungen leitet und Ordnung aufredt erhält. Er ‚genießt 
vorzügliche Achtung, heilt jedody ſolche mit den fogenannten „Älteſien“ 
im befondern Sinn, d. b. dem Kriegsführer, „Woiwoda”, Sannertrd: 
ger, „Barjaktar”’, des Stammes, und den Beifllichen. « Diefe Würden; 
träger tragen. mit ibm zuſammen ihre. Meinungen und Anfichten zuerft 
der Berfammlung vor; auch pflegt man. fie gembhnlih zu Schiedsrich⸗ 
teen, „kmetjt) zu mählen. “Der Geiftliche bat zwar nur eine berathende 
Stimme, feblt .aber nie bei der Verſammlung, in der übrigens die Stims 
menmebrheit entjcheidet, folglih wichtig ift, mie zahlreich der natürliche 
Zamilienanhang des Proponenten iſt. Sowohl der Kriegsführer als der 
Wannerträger find eben fo erbliche Würden, als die des Knes, und der 
Erbe derfelben, fo jung an Jahren. er fein mag, führt das Heer und 
Banner, „Barjak”; unter Beihulfe und Mat feiner Angehörigen. 

Ueber den Urfprung diefer erblihen Würden (unridtig find die Ans 
gaben in dem oben angeführten Bergmannſchen Vournale &. 108 von 
Wahlen der Rnesj) babe id nichts erfahren Fonnen; ich vermuthe, daß 
fie wirkliche birefte Nachkommen ehemaliger Serbiſch⸗-Bosniſcher Donaften, 
und Gründer des in dem Berge von Zernagora niedergelaffenen Stams 
mes. fein mögen, denn die Würden des Knes, Kriegsführers und Vans 
nerträgers famen aud) in andern Gegenden Dalmatiens in gewiſſen ans 
gefehenen Gefchlechtern erblid vor. - 

Außer Ehre und Adtung genießen biefe feine Borrechte vor dem 
übrigen Volke, weldyes nur die allgemeine Gleichheit der Rechte Fennt, 
mwenngleidy der verfiorbene Metropolit zu Dworäne (Adlige, Ruſſiſch 
Dmorjanin) zu ernennen pflegte, ohne daß foldyes im Volke eine veräns 
derte Anſicht Hätte begründen Fünnen. Uebrigens giebt es unter ihnen 
wirflih Familien, notorifd anfehnlicher Abfunft, aus den Zeiten des 
Serbifchen Königreichs. 


2) Kmètj, darf nicht in bem gewöhnlichen Sinn des Polniſchen Kmiec 
genommen werden. Es ift die ebrenbe Benennung eines angejebenen 
Zandmannes in Serbifchen Dörfern, der von dem Knes zu Rathe ges 

zogen wird, folglich zu ben Älteſten gehören muß. Hiervon ftammt 
das Serbifche Wort „kmetowätj”, entfdeiben (er. litem), abſchatzen, 
befehlen, Autorität haben. \ 
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Mehrere Stämme fteben - unter einander in einer Verbindung als 
Diftrift oder Völkerſchaft „Naja (vielleiht von natio herzuleiten); fo 
enthält à. B. die Rattunéta Naja allein 9 Stämme, unter diefen- Nes 
gufb, aus welchem das Geſchlecht der geiftlichen Sandesberren Petrovitſchj 
. and Retinja, mo jene ihre'Nefidenz haben. Diefe Verbindung zu einer 
Naja bildet eigentlid eine Art von Staat, der mit den übrigen Naije im 
Wunde fteht, fo daß er zwar bei der allgemeinen Berfammlung des Zernagoris 
fhen Volks erfeint, aber über die Anträge abgefondert berathet und 
flinimt. Er bat einen. Nepräfentanten in der Megierung als Beamten 
der Adminiftration in. dem Serdar, von dem nachher die Mede fein foll. 

Zünf folher Maije bilden den Freiſtaat von Bernagora, nämlid: 
Kattunska, NRetfchka, Ljeſchanska, Tſchernitſchka Naja und Berda 6 Mos 
ritfhom, Piperima j: Piefhivgeni. In den lettern find neüe Grobe: 
rungen bon der Pforte enthalten, die eben darum, mie 3. B. das Dorf 
Bielopavlitfchj, immer ernelerten Angriffen ausgefest find, weil das Ver⸗ 
haͤltniß Zernagera's zur Pforte durdy feinen Friedensvertrag feftgeftellt 
it, der die Unabhängigkeit diefes Landes anertennt:). 

Die allgemeine Volksverſammlung, „sbor oder wetsche”, befieht 
aus der Vereinigung der 5 Naije, und ift, als Willensausſpruch des 
gangen Volts, die hochſte Autorität. Sie entfcheidet alle diejenigen Fra⸗ 
gen, welche nicht zur Kompetenz der Regierung in adminifirativer Gin: 
fiht gehören, als à. D. Krieg, Zrieden, neüe Gefege und Ordnungen 
u. ſ. w., und der in diefer Verſammlung ausgefprochenen Stimmen: 
mebrheit müffen fi alle Theile unterwerfen. Die Volksverſammlung 
tritt in der Ebene von Zetinja zufammen, weil foldes die Reſidenz des 
geiftlichen Lanbesberren und auch mehr die Mitte des Landes if. Ein 
erhöhter Sie auf einem Felfenvorfprunge gebührt der Megierung, dem 
Wladyka nämlid und den hoͤchſten Staatsbeamten. Dieſe haben die 
Initiative und legen ihre Vorſchläge den verfammelten Naije und in dies 
fen den Stämmen zur Berathung und Entfcheidung vor. Hat foie fo 
lange gedauert, dag ein Beſchluß gefaßt merden fonnte, fo gebietet ein 
Zeichen durch Glodengeläute Stille und das Volk wird über feinen Be⸗ 
ſchluß befragt, jede Naja befonders. Acclamationen finden aber au 
ftatt, 3. B. auf die Frage: „Wollet Ihr alſo?“ „Wir wollen!“ (Otscheme). 
Kleinere Berfammlungen finden aud wohl vor der Halle des Klofters 


1) Ein folcher müßte aber auch die Grängen bes Landes fo reguliren, baf 
bie Sernagorzen eriftiren können, und nicht, wie zum Theil jegt, auf 
die Kriegebelite angewiefen find. Diefe ift verlodend, denn im Soms 
mer 1832 famen bei einem Anfalle der Türken auf Bernagora eine bes 
beütende Menge fchöner Waffen und Pferde ein, welche lebtere bas 
Stüd zu 00 bis 100 ZU: W. W. im Cattaro koſteten. > 
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Zetinja flatt, auf dem mit einer Mingmauer in der Höhe eins Sites 
umgebenen gemauerten Boden, der fonft als Drefchtenne dient. 


In den Naije Finnen au Spezialverfammlungen auf den offenen 
Plätzen vor den Kirchen Vorfommen, eben fo auch in den einzelnen 
Stämmen, um ihre befonderen Verhältniſſe zu prdnen. 


Obgleich zwar überall die fogenannten Älteſten Einfluß üben, duch 
ide Anſehen und die erblihe Stellung als Rnesj, Woiwodj und Vars 
jaktarj, verbunden mit einem ungeheüren Ehrgeiz, ihre Stellung würdig 
zu bebaupten, Muth, Erfahrung und Kenntniffe an den Tag zu legen, 
fo fann man dennoch die DVerfaffung nicht eine ariſtokratiſche srennen, 
weil überall die Stimmenmehrheit im Allgemeinen, folglidy der zahlrei⸗ 
chere Anhang diefer oder ‚jener Dartei entfeidet. Mit Ausnahme des. 
jungen Bolfs ift feiner von der Berathung ausgefchloffen und Die Gas 
milienanfidten ftärfer, als die Übergeiigung. 


Rene erblihen Mürdenträger find auch feinesmeges reicher oder in 
flärferer Zomilienverbindung, als andere, noch Fommen ihnen befondere 
Rechte und Vortheile zu ftatten, 


| Ohngeachtet Diefer Demofratifchen Berfaffung und des tiefbegründeten 
Treibeitsgefühls der Zernagorjen war die Megierung des verfiorbenen 
Metropoliten Peter Petrovitſch Neguſh dennoch eine willfürlihe und uns 
umjchränfte zu nennen, aber freilidy begründèt auf Zuneigung und unbes 
gränztes Dertrauen, melde ſich bei feinem Zode durch den lebhafteften 
Ausdruck des Schmerzes und wirklich ungehefihelte Wehllagen alßerten. 


Diefe, man könnte fagen, monarchiſche Periode taftete aber Feine der 
Zormen verlegend an, in melden fit die Volféfreibeit ausfprach, fondern 
begnügte ſich einzig und allein durch die reine Kraft der “Intelligenz, 
Übergeügung und, im aüferften Notbfalle, durch religidfen Zwang zu 
berrfchen, fo daß bei dem Ende derfelben nicht das Geringfte in dem 
Hergebrachten verändert worden war. Freilich bat eine geiftliche, oder 
überhaupt auf Glauben gefiügte Herrſchaft eine tiefer begrindete Macht 
fiber die Gemüther, als die robe Gewalt, aber ihre Stellung ift aud 
eben Darum viel zarter. Wie fehr Meter Petrovitſch dieſe begriffen hatte, 
bemeift ‚Die allgemeine Solfémeinung, er fei ‚ein Heiliger‘ gervefen. 
Nie bat ihn jemand dem natürlichften phyſiſchen Bedürfmiſſe untermors 
fen gefeben und er ftarb ohne Krankheit. Gin raubes, aber unverdorbes 
nes, keüſches, tapferes und freies Volk, mie er zu regieren, erfordert allers 
dings einen hohen Grad innerer, fittliher Bollfommenbeit, Würde und 
aüßere Rüdfichten. 


Folgendes find die politifchen Medyte des geiftlihen M egentenbaufes 
der Petrovitſchj. Der jedesmal regierende Biſchof, Metropolit, oder wel⸗ 
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Mes feine geiftlihe Würde Griechifcher Kirche. fein möge. (die Dobere 
Weihe Kann er nur von einem auswärtigen kirchlichen Oberbaupte erlan- 
gen, die nicdere extheilt er ſelbſt) iſt Oberhaupt der Kirche und des gan⸗ 
jen Landes, welches er mit Beiblilfe einiger hoher Staatsbeamten res 
giert. "Seine eigene Wahl follte eigentlich urfprünglih durch die Kloſter⸗ 
geiftlichkeit und die Boltsbäupter Statt finden, ift aber, gleid den übrigen 
erblichen Würden, feit langer Zeit erblid) in dem Geſchlechte der Petro⸗ 
vitſchj aus dem Stamme Neguſh geblieben, indem jedesmal der Nach⸗ 
folger bei Lebzeiten beſtimmt, ‚zu dieſem Behufe forgfältig erzogen und 
auf der Volksverſammlung anerfannt worden if. Eben fo hatte der vers 
ftorbene Metropolit feinen Bruderſohn erwählt und ibm eine geiftliche 
Erziehung geben wollen, jener aber fand fie gegen feine Neigungen, und 
nat) einigen Fahren war man genbthigt, einen zweiten Neffen ju erwaͤh⸗ 
lens diefer war nod) jung an Fahren, faum zum Ardyimandriten ges 
weibt, als der Oheim farb, und dem unerfabrenen aber talentvollen 
Jüngling ein in mander Hinſicht aufgeregtes und unrubiges Bolt 
empfabl. Innere Familienfriege und eine Partei, welche, um ehrgeizige 
Abſichten zu verfolgen, eine auswärtige bisber fremde Verbindung anzus 
knüpfen trachtete, zerriffen das Land. Die Volksverſammlung trat aber 
zuſammen ‚und legte ein ſchoͤnes Zengniß ab, wie tiefen Eindruck mora⸗ 
liſche Groͤße auf unverdorbene und reine Naturmenſchen macht. Die 
Verleſung des Teſtaments Peter Petrovitſch's fand Statt, und der letzte 
politifhe Rath des, einem Heiligen gleich Verehrten mar: „daß die eins 
ander feindlih Gefinnten auf feiner Leiche den Familienfrieden und die 
allgemeine Eintracht beſchwoͤren, und nie in der Dankbarkeit und Erge- 
benbeit gegen Rußland wankend werden ſollten.“ Mit lautem Sdmers 
zengausdrude mard diefer Friede und Gehorfam dem legten Herrſcher⸗ 
willen in’ der Kirche zu Zetinja befhmoren, trefi gehalten, die. Ernennung 
des jungen Archimandriten anertannt und ihm der ebrende Name Peter 
Petrovitſch (zur Erinnerung an den tiefverehrten Werftorbenen) beigelegt, 
da er vorher Maboje Petrovitſch geheißen hatte. Der allgemeine Volks⸗ 
wille. befreite das Land von jener unrubigen Partei, und die Einigfelt 
und der Gemeinmille flanden kräftiger da, als vorber. 

Der Litel des Megenten ift: „Bon Gottes Gnaden Ardyimanbrit, 
Bifhof oder Metropolit von Zernagora und Berda.“ Er bat zwar zu 
verfchiedenen Zeiten verfchiedene Anfprüche auf einen teitern und engern 
Rirhfprengel gemadit, 3. B. Antivari, Dolcigno, Scanderia und Pris 
morie zu behaupten gefudt, ift aber jegt auf das Gebiet von Zernagora 
beſchränkt. In Anreden nennt man ibn: „Swetj Wladyko!“ Cr 
führt das Mappen der Œfhernojemitfchj, den zmeiföpfigen Adler, und bat 
feine eigene Fahne, melbe als das Saupthanner nur dem erflen Staats⸗ 
beamten (ehemals dem Governatore) anvertraut mar. Er bat zwei Res 
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fibengen in den Klöftern von Zetinja und Stanjſewitſchjn), und- befist 
feine éigenen Klofterländereien und Weiden, weiche aus Schenkungen 
der Tfchernojewitfchj berftammen und meift in der Ebene von Zetinja 
liegen. Diefe werden, wie. die meiften. Ländereien Dalmatiens, zum 
Theil gegen die Hälfte des Ertrages, wenn Das Land ergiebia, oder gegen 
die Entrihtung des dritten Theile (mei Drittel dem Anbauer file feine 
Koften und Arbeit) bebaut. Nächſt dem Ackerbau zioht er Ertrag von 
Scyafheerden, Bienenfiämmen und einigen Rechten auf Zifchereien.: Da 
der Archimandrit bierans nicht bloß feine Hanshaltung beftreiter, fondern 
auch Einzelne aus dem Volke, ja in allgemeinen Nöthen einen großen 
Kheil des Volts wirklich ernährt, fo wiirde er schwerlich -beftchen können, 
wenn nicht von Rußland aus. eine Geldunserftügung diefes ſchͤne Vers 
Hältnig eines Landeëregenten in feiner môgliden Fortdauer erbielte. - :: 

Er ift:gafifrei und hält eine Anzahl Diener „momki” (momak, 
ein Rüngling), welche mit den Hlteften des Botts, die täglich wegen ihrer 
Geſchaͤfte nad) Zetinja kommen, Alle glänzend bewaffnet, in der geſchwaͤrzg⸗ 
ten Halle des Klofiers vor dem brennenden ungebeïven Heerde einen 
eigenthümlichen Eriegerifchen Anblid gewähren. Überall Waffengeklirr, 
ausbrudévolle feürige Gefichter mit: langen Sénausbärten, und die 
Haare, von der. Stirn bis zur Hälfte des Kopfes gefchoren. : Ä 
. 2, Dis. Bernagorifhe Kirche ift- felbfiftändig. Sit ſteht unter feinem 
Patriarchen: oder andern firchlichen Haüptern, ſondern der Archimandrit 
ifi das Haupt über Rlofters und Weltgeiftlichkeit; daß er die Weihe außer⸗ 
batb :Landes empfängt, liegt in den Umftänden und Beobachtung? der 
alten. Kirchenregel, begründet aber feine Untersrdrung. - Meter MPetro⸗ 
vitfé wurde von einem Biſchof ‘feines Glaubens in Ungern gemeiht, 
deffen Vorgänger von dem Saupte der Griechiſch⸗ Serbiſchen Kirche, 
dem Patriarchen von Pech; der Archimandrit bedbfidtigtibée : Weihe in. 
Serbien zu empfangen, um ſich nicht auf zu lanhge Zeit aus dem Lande 
au entfernen, deſſen Regierung ihm obliegt. Dieſe führt er mit Beirath 
und Hülfe folgender hoher Staatsbeamten: 1) des Gobernatore und 2) 
der Serdarj. Gegenmärtig.ift zwar an die Stelle derfelben ein Senat . 
mit einem Präfidenten getreten, dod nur die Würde des Governatere 
verändert, denn die Serdarj baden zugleih den Beinamen der Senatos 
ren erhalten. Da diefe Neüerungen weniger Zufammenhang mit der 
Borzeit und den übrigen‘ Inftitutionen eines ſolchen Boltsftanımes ba: 


\ 


1) Auf biefes lebtere, fagt man, macht Sflerreid aus einer alten bebings 
ten Benetianifhen Eeffion Anfprüche, wahrfcheinlich um fich tiefer ins” 
— Gebirge hinein feſtzuſetzen, denn was laͤge wohl ſonſt an einigen Wein⸗ 
und Obſtgärten im Gebirge? Oem Regenten von Zernagora iſt aber 
felsft dieſe kleine Beßtzung von dielem Werthe. 


⸗ 
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ben, fo werde id die frühere Verfaſſung darzuftellen fortfahren, in deren 
Weſen dennoch nichts verändert ift, indem anftatt eines Governatore, ein 
Drdfiberit des Senats genannt wird. 

Der Goverriatore follte, mie es heißt, auf der Volksverſammlung 
gewählt werden, mar aber dennody feit längerer Zeit zu einer Erbwuͤrde 
geworden, welche die Radonitſchi feit zwei Generationen behaupteten; der⸗ 
geftalt bag der junge A6jährige Sohn des legten, auf Beſchluß der Volks⸗ 
verfammiung mit feinem ganzen Geſchlechte verbannten, bald darauf in 
Gattaro verfiorbenen Radonitſch, ſich als ein feines rechtmäßigen Erbes 
beraubter anfab, behauptend, fein Recht fei heilig und Über den Beſchluß 
der Volksverſammlung erbaben gemefen. Auch fein Obem March ers 
fannte ihn als den mahren Erben der Würde an; wie aber ſolches Recht 
zu bemweifen fe und ob Urkunden demfelben zur Lnterfitisung dienen, babe 
ih nicht erfahren fünnen. Auch Wutotitſchj follen einft diefe Würde 
inne gehabt haben. Jener ungluͤckliche Jüngling fprad mit mir lange 
und beredt über fein Recht, und fhlof mit den rührenden Worten: 
„Nichts bin ich mehr! einft war ich ein freier Zernagorz, jegt gehöre ich 
nirgends bin, id babe fein Baterland, Feine Angehörigen, mein Leben 
ift dahin!“ Mie diefe Würde entftanden fei, mit ihrer fremdartigen Mes 
nennung (Governatore), wußte man nicht; nothmendig mar fie, da ein 
geiftliche:3 Oberbaupt für viele Gegenftände der Megierung eines weltlis 
hen Stellvertreters bedurfte. Doch genoß der. Governatore eigentlich nie 
befondere Vorrechte oder Ehrenbezeigungen; er gehörte zwar nothwendig 
zu dem Staats⸗ und Megierungsrath, aber auglei mit den Serdarj, 
und unter der oberfien Keitung des Bifhofs. Die Hauptfahne mar ihm 
anvertraut, und daraus fchliege id) auf den Oberbefebl über die Krieges 
madt, worin er. alfo dem Großfeldheren des Staates von Poglizza in 
Dalmatien gli. Seine Theilnabme an den Verhandlungen: der Volks⸗ 
verſammlung mar nicht ausgezeichnet durch irgend ein Vorrecht, indem 
alle Snitiative von der Regierung überhaupt ausging, in dieſer jedoch 
der Serdar fo gut wie der Governatore einen Vorſchlag mißbilligen durfe 
ten, daher die Behauptung (bei Bergmann im oben angef. Journal, 
&. 108), „daß obne feine Genehmigung kein Antrag Gefegesfraft erlans 
gen Fönne’‘, mir zweifelhaft erfcheint ; es fei denn, daß feine Stellung ehemals 
bedeütender geweſen und durd den geiſtlichen Landrsherren befchränft 
morden, was in Hinficht des legten Governatore Dfterreichifche Beamte 
behaupten wollen. 

Die Serdarj, von jeder Naja gemählt (anfangs waren ihrer vier, 
nadmals fünf, denn man raümte den neüvereinigten Naije das Medht, 
einen Serdar zum Negierungs: und Kriegsrath zu fenden, ein) find der 
befiändige Math des Megenten, und alé gewählte Beamte, gewilfermaßen 
Mepräfentanten der Naja. An unrubigen Zeiten gebieter fie auch über 
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die bewaffnete Landwache oder die Panduren an den Gränzen. Gegen- 
waͤrtig fügen fle ihrem Lite nod den der Senatoren hinzu, und fichen 
unter der Präfidentfhaft des Iwan Wutkotitſch, der, nicht unbemittelt, 
allen Mequemlidfeiten eines civilifirten Lebens in Rußland entfagt hat, 
um zum Mugen feines Baterlandes au wirken. Die Serdarj, fo wie 
der Governatore, bezogen fonft fein Gehalt; erfiere erhalten jedoch jept 
eine Entfhädigung. Die Würde eines Serdar kann jeder tapfere und 
erfahrene Zernagorz erlangen. 

Der Sekretair des Archimandriten iſt ein gebildeter junger Serbe: 
Er beforgt die Korrefpondenz mit auswärtigen Megierungen, faßt Mes 
ſchluͤſe und Urkunden der Volksverſammlung ſchriftlich ab, mie au, 
was im Senat frifélid verhandelt werden mug. Auf Berfammiungen 
der Naije oder Stämme mirden Beiftlihe das ſchriftliche Verfahren be⸗ 
ſorgen, falls ſolches nothwendig befunden würde: ein in Zernagora noch 
ſeltener Fall, wo bas gluͤckliche Gedaͤchtniß für Die einfachen Verhaͤltniſſe 
ausreicht. 

Für den Fall des Krieges ergreift bie ganze Nation ble Waffen, fo 
lange ein jeder fräftig iſt; darum läßt fi die Zahl der Streiter nicht 
mit Weftimmtheit berechnen, denn die Meinung im Lande Bbertreibt nas 
türlicherweife die Angaben bis zu 30 und 40,000. Eine zufällig von 
mir ‚gefundene Berechnung, für deren Alter und Nichtigkeit id. aber nichtg 
anführen fann, giebt nur eine geringere Anzahl, nämlich der Rattunsta 
Naja für 16 Dörfer 2015 Bervaffnete auf 8000 Wewatuer; Liefharréte 
Naja für 34 Dörfer 2286 Bewaffnete auf 9000 Bemobrier; Mjetfhfa 
Naja für 40 Dörfer 2936 Bewaffnete auf 12,000 Bewohner ; Zfchernitfchfe 
Naja für 18 Dörfer 1666 Bewaffnete auf 2000 Bewohner; Diehivzi 
8 Dörfer, 660 Bewaffnete auf 2500 Bewohner; zufammen 146 Döor⸗ 
fer, 9563 Bewaffnete auf 38,500 Bervobner. Die Angabe: flimmt 
überein in Sinflht der Dorffchaften mit der in Bergmanns Rournal 
(a. a. ©. &. 100), nicht aber in Sinfibt der Bewaffneten und Be⸗ 
wohner, deren dort 15,000 und 60,000 angenommen werden. 

Am Felde kämpfen fie getheile in Familien, Stämme und Naije; 
oft aud) Bundesbrüder und Benoffen aneinanderbaltend zum gegenfeitigen 
Schuge Die Stämme haben ihre Banner !), ihren Bannerträger 
„Barjaktar“ und Heerführer, der gewöhnlid bis 1000 Mann befebligt. 
Cine Eintheilung in 10,000 unter ausgezeichneten Heerführern, aud mobl 
Serdarj, kommt zumeilen nah den Umftänden vor. Bisweilen bat der 
Megent felbft die Kriegsmacht geführt, das Kreliz in der Hand und fein 


2) Der Banner follen 100 bis 130 fein. Zolglich mögen and wohl eins 
zelne Befchlechter oder Familien ihr Banner führen, denn ber Stämme 
Könnten doch nur hoͤchſtens 50 fein. 
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Banner voras. Kara: Mahmud, Pascha von Scutari, der aulebt ſei⸗ 
nen eigenen Kopf .in »Zernägora ef, konnte es nie: verſchmerzen, von 
einem Mönche überwunden worden zu fein. 

Die Zernagorzen find im Gebirgsfriege febr erfahren, beſonders auf 
ihrem eigenen Gebiete, wo fie: den Zeind in engen Paͤſſen einzuſchließen 
wiſſen und wenn er ‚durch Das heftige und mohlberechnete Feüer binter 
Felſen, Stemen und Gebüſchen in Unordnung geräth, die Niederlage 
durch Ginbauen im Handgemenge entfcheiden. Sie ſchleichen heimlidy 
und unbenterft ‚wie Der Wolf ihrer Gebirgsmwälder heran, entfliehen ebers 
fo leicht auf. unwegſamen Gebirgen, oft von Stein zu Stein fpringend, 
und gehen fetbft in dunfler Nacht auf Pfaden, melde. Ungewohnten ans 
tidten. Tage: nicht gefahrles find. Ihre Bewaffnung ift eine lange Tüts 
tifée oder Venetianiſche Zlinte, zwei Piftolen und der fcharfe Handſchiar. 
Mer keine Waffen. von dem Vater erbte, muß ſich foldye verdienen oder 
faufens in Zernagora aber werden keine gefertigt, daber Waffen zunächfk 
und dann das Haupt des nicht Hriftlihen Geindes ihr Augenmerk, find. 
Schon mMander kühné Rnabe, liſtig im Hinterhalte verfiedt und mit 
einer ſchlechten Piſtols bemaffnet,. gewann ſich eine volle. Bewaffnung 
und den Kopf des Feindes obendrein. Der .entflibende Türke mirft im 
der Megel:die koſtbaren Waffen von fih, um: den..verfolgenden Zernas 
gorzen aufzuhalten; jener erfennt aber meift-auf-cinen Blick die Gegend, 
wo die Waffe fiel, und fut Dann nod das. Haupt zu gewinnen. Sols 
des dient als Siegeszeichen in Haufern und; auf Mauern, und ‚gar hats 
fig büßt der Zernagorz mit dem eigenen Leben .diefen. Triumph, dann die 
sieiften: werden bei dem Kopfabſchneiden von dem Feinde erfchoffen;; Der 
eigenen Kopf: dent: Feinde: zu überlaffen, ift aber fchimpflich,' daher eine 
“Bernagotifhe Mutter mehrere. Tage freimillig als Gefangene den Türken 
folgte, bis. «5. ihr ‚gelang, ben Kopf ihres Sohnes zu raaben und mit 
dieſer traurigen: Beuke in die Heimath zurüchufehten. Die Sitte des 
KRopfabfchneidens fheint Übrigens feit den Türkenkriegen überall. in Dal 
matien geberrfdt zu haben, denn die Volkslieder zählen genau die Köpfe, 
welche ihre Helden aus dem Kampfe gebracht haben. | 


Zernagorifhe Medtégemobnbeiten und Sitten. 


Die richterlihe Gewalt hat bisher in Zernagora noch nicht forts 
dauernd als Staatsgewalt beftanden, fondern ftatt deffen unterwerfen fi 
die Parteien dem audgleidyenden Spruche felbftacmählter Schiedsrichter, 
Durch Rußlands Vermittelung fand: zwar ‚früher. einmal der Verſuch 
‚Statt, eine Berichtsbehärde von 60 befoldeten Richtern einzuführen; allein 
diefes Kollegium ging ein, fobald die Gebhitfummen .ausblieben, und 
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fheint alfo des Volkes Vertrauen Feinesmeges germonnen zu haben. Das 
Bolt wählte fortwährend in jeder Sade feinen Michter felbft, und ente 
(hädigte ibn auch für die Mühe; daher e8 Jedem aus dem Volk wüns 
ſchenswerth blieb, zu ſolchem ebrenvollen und einträglihen Gefchäfte ges 
waͤhlt zu werden, meldes bei fiehenden Michtern Hätte aufhören müſſen 
Bo die Berbältnife noch fo einfach, das Recht aber allgemein befannt 
und ohne Spisfindigfeiten ift, da scheint das Inſtitut flehender Richter 
(Zuriften von Profeſſion) wohl füglich entbehrt werden zu Fünnen, und 
hoͤchſtens enn Cretutivbeamter zur Ausführung der gefundenen Rechts: 
ſprüche exforderlich zus fein.” In diefer Hinficht mird der gegenwärtig 
eingetretene Senat gewiß vortheilhaft wirken; vielleicht fünnte aber die 
minder fofifpielige Gerechtigfeitspflege, welche derfelbe gugleit dem Volke 
bietet (denn mer köunte die Zernagorzen wehl zwingen, ihre Rechtsſäche 
von um Senate cutfheideh zu laffen, wenn fie ihre Richter felbft waͤh⸗ 
len wollen?), daffelbe vermögen, allmälig biefen Rechtsgang vorzugsmeife 
einzuſchlagen. Sollten aber die Rechtsanfichten der Senatoren s Serdarj 
und Nräfidenten von denen des Volks zu fehr abweichen, oder vollends 
die Regierung fich auch der Ernennung der Serdarj bemäcdhtigen wollen, 
um größere Kraft und Einfluß zu erlangen, dann möchte id zweifeln 
am der Fortdauer diefes Gerichts; denn das Volt dürfte leicht aufhören, 
dert Recht zu ſuchen, und dieſes Volk iſt noch ein ganz freies, welchem 
Zwangorechte einer ſogenannten Staatsgewalt kaum verſtaͤndlich ſind. 
Vermeiden es doch die ſterreich unterworfenen Dalmatiner einiger Ge⸗ 
genden noch ſehr haüfig, die richterliche Gewalt zur Aburtheilung der una 
ter ihnen begangenen Frevel zuzulaſſen, weil der Staat andere Gerechtig⸗ 
feitsgrundfäge befolgt als fie. Öfterreid) behauptet, ein Recht zu haben, 
die Grevel ju uuterfuchen und zu ftrafen, aber das Volk will bicfes Recht 
. nicht durchgängig anerfennen, und glaubt dagegen in allen foldyen Dins 
gen, ja über Mord und Bermundung, fit felbftjtändig vergleichen oder 
. tien zu dürfen !). 

|. wende mich zur Darftellung des bisher beftandenen ſchiedsrich⸗ | 
terlihen Verfahrens, indem id die judiciäre Gewalt des Senats, als | 
problematifcy in ihrer Zortdauer, dabingeftelit fein und fidy entwickeln laffe, 





2) Daß in Zernagora unter ben Tſchernojewitſchj und andern Kürften von. 
Zenta eine richterliche Gewalt, befonters bei Freveln, beftanden habe, . 
ſcheint mir fehr glaublihs denn wo und in welchen Ländern haben nicht 
bie Fürſten und Herrfcher von folhen Thaten Geldbußen erhoben, um 
fie ihrem Schaße zugumenben, und deshalb Nichter und Beamte dazu 
gehalten? Daß aber biefer Nechtszuftand fo fpurlos verſchwunden ift, 
und das Volk. durch die Umftände gezwungen und burd feine Freiheits⸗ 
liebe geleitet, zu einem weit frühern Zuftande zurückkehrte, das iſt ba 
Anziehende für den Forſcher bec Gefchiehte der Menfchheit, 

10 
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Zy-Michtern, „Kmetove“ werden in der Megel der Knes, die dite: 
flen, oder, nad) den vertraulichen Verhältniſſen zu bdenfelben, auch Die 
‚angefehenften Staatebeamten gewählt. Die Wahlformen find jebod) ver: 
ſchieden nad ben Gegenftänden des Mechtsjireits: Tödtung, körperliche 
Beſchädigung, Eigenthums⸗ und andere Rechtsverletzung. 
Bei Mord und Töodtung gilt in Zernagora, mie bei allen Slaven⸗ 
flimmen der Gegend, die Blutrache in ihrer vollen Kraft als unbezmeis 
feltes. Recht und religidfe Pflicht des Einzelnen, fo mie der Geſchlechter. 
Sie kann aber durch Frieden „Mir vermittelt werden, obſchon es gezie⸗ 
mend ift, erft nach langen Bitten und vielen Förmlichkeiten der Made 
zu entfagen. Ewig bleibt derfelben ausgefegt derjenige, melder entfliebt, 
und von dem fit feine Familie losfagt, um der Rache zu entgehen; fein . 
Haus oder der Theil des Haufes, den er bewohnte, wird abgebrochen, 
zerfidrt, und feine Habe dem verlegten Geſchlechte preisgegeben. Hält er 
fid) aber bloß bei dem erften Eindrucke feiner That verborgen, fo fut 
die Verwandtſchaft unterdeffen den Frieden zu vermitteln, indem fie Abs 

gefandte an das beleidigte Geſchlecht fhidt, welche nad gemiffen Form⸗ 
lichkeiten zu verfchiedenen Malen demüthigft um den zuerjt immer vers 
weigerten Geleitéeid, „Vjera“ (Treue, Glaube, bier Sicherheitseid), bitten. 
Iſt dieſer endlich bewilligt, fo wird waͤhrend der Unterhandlung keine 
Made gebt, ſondern der Rächer beſtimmt einen Tag zur Sühne und 
Frieden, „Mir“, und wählt 24 Schiedsrichter, weldye das Urtheil fprechen 
follen. Der Thäter bietet an jenem Tage aus feinem Gefchlechte 12 Kin: 
der dar, die der Yeleidigte in feine Arme nimmt, und dadurch Verföh: 
nung und väterlihe Theilnahme für fie ausdrücdt. Die Richter bilden 
ihren Kreis, und fällen nach flattgefundener Unterfuhung ihren Sprud). 
Der Mörder kommt auf den Knieen, die-Mordwaffe an den Hals ges 
hängt, in den Kreis, und bittet nodmals demüthigft um Friede und Ver: 
föhnung, bis der Nücher ibn aufbebt und umarmt. Diefe Demütbiguns 
gen find dem „folgen Gebirgéflaven febr dDrüdend, der gern auf Körpers 
kraft und Lift vertrauend, der Zeindfchaft Trog bieten möchte, wenn nidt 
das ganze Gefchlecht dadurch bedroht wäre. Zudem ift der Friede fehr 
foftbar, und zerftört oft den ganzen Wohlſtand einer Familie, obſchon der 
Mörder nadmals in feinem Feinde oft einen aufridtigen Freund geminnt: 
Das Blutgeld ift gemöhnlih 120 Zecchinj. Die Richter erhalten 30 
bis 40 Sechinj, und alle Gegentvärtigen werden auf Roften des Sul 
Digen bemirthet. An der Aufbringung diefer Koften nehmen alle Ges 
fchlechtsverwandte des nähern Grades Theil. Ueber die Vertheilung des 
Blutgeldes aber unter die nähere Verwandtſchaft des Veleidigten babe | 
ch feine Nachricht erhalten können; da indeffen unter den 24 Nichtern 
‚wohl meift Blutsverwandte zugezogen werden, fo genießen jie fhon das 
urch DBortheile, und haben fo zu fagen Antheil an dem LZöfegelde, 
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Zur Vervollftändigung, und um die Übereinftiimmung diefer Ge 
brauche in den benachbarten Gemeinden zu beurfunden, füge ich folgende 
aus der Gemeinde Perafto (Bocche di Eattaro) im Jahre 1825 gegebene 
Nachricht über den fogenannten Blutfreis, „Kolo krono“, hinzu. ' 

Hier fudt der Mörder, mie gewöhnlich, durdy Verwandte oder 
Freünde um Gewährung des Sicherheitsfriedens nah. Es fommen dant 
6—12 Weiber feiner Verwandtſchaft mit ihren Salglingen auf den 
Armen, und bitten in Gottes und St. Johannis Namen um den Fries 
den. Wird diefer gewährt, fo foll der Thäter nus den hugefebenfien 
Derfonen den Blutfreis von 24 Männern durch die Vermittelung feinet 
Blutévermandten wählen laffen. War ein Geiftlicher getbdtet, fo follen 
auch 12 Geiftlihe darunter fein!). Der Blutfreis verfammelt fi) an 
einem bequem gelegenen Drte, außer dem Gebiete beider Parteien. Vars 
. Sen, Pferde, Mahlzeit dazu wird Alles auf Koften des Thaͤters ausge⸗ 
rüftet, befonders darf unter den Speifen ein gebratenes Huhn für jeden 
der 24 Michter nicht fehlen. Mad angegangener Berfammlung und 
flattgebabter Vertheidigung des Thaͤters, wird der Urtheilsfpruch verabs 
vedet, und der Schuldige, wenn. er gegenwärtig ift, vorgefordert. Er 
fommt, die Mordwaffe um den Hals gehängt, von 2 Richtern geführt, 
von der Thür des Saales bis zum Kreife auf dem Leibe berangetroden. 
Hier. legt er.die Waffe ab, weldye Eigentum des Gegners wird, und 


2) Sonft bat ber Beleibigte oder ber Rächer bas Recht der Ernennung 
der Richter: ob baber diefe Nachricht eine allgemeine Regel enthält 
ober aus einem befonberen Zalle herrührt, Kaffe ich. babingeſiellt fein, 
Die Adficht fheint, unparteiifche Richter zu wählen, aber dennoch if 
bei den Geiltlichen auf Standeeverwandtfchaft Rüdficht genommen. : 
und daher nicht unwahrfcheinlich, daß Blutsverwandte des Gegners 
vorzugemeife werben gewählt worden fein, ba die Wahl durd) Bluts⸗ 
verwandte bes Thäters vermittelt wird, und es daher mubillig wäre; 
bem einen Theil allen Einfluß allein einzuraümen. Daß biefes ganze 
Inſtitut im Zuſammenhange fteht oder urfprünglich ftanb, mit den 2A 
und 12 Eibeshelfern (die wohl Überall aus ben Verwandten zunächft 
hervorgingen), fheint mir febr wahrfcheinlih. Urfpränglich möchte 
biefe Gerichtsform nichts anders gewefen fein, als bie wahrhafte Sühne 
mit allen ben ftreitbaren Gliebern des beleidigten Befchlechts, welche 
baun ihrerſeits ber Rache entſagten. Darauf deütet die Aufnahme ber 
Galiglinge in die Arme von Seiten des Rächers hin. Die vermit⸗ 
telnde Æbütigfeit ber Berwandifchaft des Mörders mußte babci, befons 
bers wenn fie zahlreich und mächtig war, das feindliche Geſchlecht in 
einiger Achtung und Furcht erhalten, wegen der möglichen Foigen eines 

verworfenen Sühnegefuche. aunuus ie Biere < ein Fiche ge | 
Verfahren geworden. ; : ' 
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fleht dieſen in demüthiger Stellung, in Gottes und St. Johannis Nas 
men, um Friede und Verzeihnng: an. Solde wird bewilligt, der Spruch. 
verleſen, und der: Thaͤter Gewoͤhnlich in eine Geldiirafe von 50 — 100 
Zecchinj verurtheilt.⸗ Die Koſten und das Geld, welches der beleidigten 
Partei zukonmmt, falfesaußer einer Geldfirafe noch ein beſonderer Erſatz?), 
belaufen ſich ungefähr eden fo body; iſt aber die beleidigte Familie reich, 
0 ſchenkt fie das Geld gewöhnlich frommen Stiftungen. Zum Schluß 
wird der Thäter durch das. Urtheil verpflihtet, 6— 12 Kinder aus des 
Gegners Familie zur Taufe zu Halten; um die Verfühnung feft zu grüns 
ben. Ähmliches geſchieht fonft burd den Rächer. . 

In der Gemeinde Paſtrowichj galten fonjt, und vor der Diterreis 
chiſchen Herrfchaft, folgende Gebraüche, welche gleichfalls den Gegenftand 
erlaütern. . War bei ftattgehabter Todtung Jemandes, der Mörder und 
fein Gefdledts su flols, um Fricden zu bitten, fo gebt der Familienfrieg 
an. Es vereinigen fit die Verwandten des Gemordeten, und zerſtören 

und verwüſten Hab und Gut, des Thaͤters, hauen und ſchießen ſein Vieh 
und ſeine Hausthiere nieder (nur Olivenbaüme durfen nicht abgebauen 
werden), mie auch noch zumeilen in den Diftriften Dalmatiens geſchieht, 
und geftatten ihm nicht, fein Land zu bauen, fo lange bis es ihnen ges 
fingt, ihn zum Frieden willig zu machen. Da diefer Friede einträglicher 
ift, fo wird keine Blutrache geübt während der Dauer ſolcher Amangé: 
mafregeln. ft enbdlid der Sicherheitsfriede hergeftellt,, fo foll der Sul: 
dige nein Sonntage hinter einander 100 Perſonen zufamnenbitten, und 
auf das Haus des Nächers Dinmeifen, damit fie ihn mit lauter Stimme 
befhmwören, Frieden und Verföhnung zu gewähren, wobei diefer in der 
Pegel nicht einmal am Fenfter erfcheint. Reden dritten Sonntag wer: 
den alle 100 bemirtbet. Wei der neïnten Vitte, „Mola“, merden vier 
kleine Rinder von den Gegner in die Arme genommen und zur Taufe 
gehalten, und Freindfchaft und Friede im Namen St. Johannis gefcylofe 
fen. Der BBeleidigte beflimmt den Gerichtstag, ernennt die 24 Blutrich⸗ 
ter, und der Thäter foll dicfe auf den befiimmten Tag in feine Wohnung 
einladen, .mobei der Velcidigte anzeigt, mit mie vielen Werfonen er eins . 
treffen merde (bis 80 an der Zahl). Das Urtheil wird mie gewöhnlich 
gefunden, die demüthige Bitte findet Statt, der Beleidigte hält 12 Kinder 
der Segenpartei zur Taufe (vorausgefegt, daß ungetaufte vorhanden feien, 
fonft möchte es mobl bei der Aufnahme in die Arme bleiben), und die 
4 naͤchſten Verwandten von jeder Seite follen mit einander Bundesbrüs 
der, „Pobratimj“, werden. Alle Begleiter befommen aufer der Mabls 
‚it ein Geſchenk. Daſelbſt gilt. übrigens folgende Berechnung des vers 
goffenen Bluts. Bei Tödtung lautet das Krtheil auf 12 Blutwunden, 
„Kryj“: jede Blutwunde ift IQ Zecchinj Befihägt, ein Drittheil “vers 
bleibt den Richtern, zwei Drittbeil, alſo 80 Zecchinj, dem. Beleidig⸗ 
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ten!). Etwas weniger Fofibar find die Faͤlle ſchwerer Verwundung; 
dann urtheilt nur der halbe Blutkreis, d. b. 12 Richter. Yon diefen 
werden alle Anreizungen zur That, alle Beranlaffungen genau erwogen, 
von beiden Seiten durch Die beften Nedner und Bevollmächtigte vertheis 
digt (die Serbiſch-Zernagoriſche Sprache ift ausdrucksvoll und die Mäns- 
ner des Landes beredt), und endlich bas Urtheil gefällt. Diefes berechs; 
net wiederum 6 fogenannte Blutwunden zu 60 Zechinj (in Zernagorg. 
50 2.), von denen 40 dem Belcidigten und 20 den Richtern zukommen. 
Zu den Wunden, welche den halben Blutkreis erbeifhen und daher dem. 
batben Morde, „Polglava““, gleihfommen, gehört Berluft der Sand, des . 
Zußes, Auges, Trepantrung, die nöthig wurde, oder eine Schwächung: 
der erwähnten Glieder. Wie auffallend flimmt biermit überein die Be⸗ 
fiimmung der Pramda Rußkaja: „Wenn jemand die Hand abbaut oder- 
fo, daß fie verdorret, oder einen Fuß, oder ein Auge ausfchlägt,- der ents, 
rite die halbe Buße, „Poluwirje““, 20 Grimmen, und 10 Griwpen: 
für die Beſchädigung.“ Sogar in den Zahlen UWebereinftimmung, obs 
fon die ausgebildete fürftlihe Macht in Hinſicht richterlicher, Gewalt: 
und Aneignung der Bufen, der Sade eine gam andere, Richtung gab.. 
Doch enthält die fcheinbar- ältefte. Prawda nod die Beftimmung, daß: 
man fid) bei Diefen Verwundungen mit dem Gefchlechte zu vergleichen: 
und auszuföhnen habe. ben, fo erinnert der halbe Blutkreis, von 12 
Ermwählten. offenbar an die 12 Männer, an welche die Altefle Prawda 
einen jeden zur Ausführung feiner Mechtöftreitigfeiten weil. Diele Be⸗ 
ftimmung ift vielleicht die einzige, welche jenen Urzuftand vor Ausbildung 
der fürftlihen Gigenmadt bei den alten Ruſſen nachmweift, denn, obfhem 
defjelben Urfprungs, doch in fehr veränderter Bedeutung, erſcheinen die - 
24 und 48 Gefchworgnen des Altern Ruffifcpen Rechts, und dennoch 
meift nur da, wo die ˖fürftliche Eigenmacht ſich weniger verbreiten konnte⸗ 
als z. B in Nowgorod und Pfkow. 

Jede Munde gilt in Zernagora auch 10 Zecchinj; unbedeitendere 
aber richten 4 Richter. Wer den Frieden erbält,. ebne zahlen zu fönnen, 
vergütet menigiens die Heilung, und überläßt dem Beleidigten das Befte 
an Waffen und Kleidern, das er befist (Bergmann’s Magazin a, a. O. 
&. 112). Aus derfelben Duelle nehme id nod) folgende Veftimmuns: 
gen, wegen ihrer Ähnlichkeit mit dem alten Ruſſiſchen Rechte, auf. Der 
Kodtfhkag eines Weibes wird gebüßt oder gefühnt mie der eins Mannes, 
und für das eigene Weib baftet man ihren Verwandten mit Blutgeld, 
oder Leben, es fei denn, daß fie fchuldig gewefen des Ehebruchs, mas. 
jedoch ausgemittelt und abgeurtheilt ſein muß. Das älteſte Ruſſiſche 





2) Sonderbare uebereinſtirmung in den Bahn mit bex alten Borg 
Blutbuße von 80 Griwnen! | : 
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Recht fette für den all des „Schuldig” die halbe Buße. Den Dieb 
zu erſchlagen, ift erlaubt; das alte Muffifde Recht fagte, „er fei erſchla⸗ 
gen mie ein Hund“, sobald es auf der That gefchehen. 

An Streitigfeiten des bürgerlichen Rechts gilt cin gleiches ſchieds⸗ 
richterliches Berfabren. Jede Partei wählt einen oder zwei Nichter (im 
Ganzen 2—4),. und verfpricht, fit ihrem Ausipruche zu unterwerfen. 


Der Sprud wird mündlid oder fhriftlit gefällt, und die Richter ers 


Halten einen oder mehrere Thaler Lohn; weigert fih Demand, zu foldyer 
Beilegunz des Streits die Hand zu bieten oder den Spruch zu erfüllen, 
fo bleibt immer nur ein einziger Ausweg, Privatrache und Zwang durd 
zugefügte Beſchädiguugen, d. h. Familienfrieg, bis beide Theile deffelben 
made werden. Gegenwärtig dürfte die richterlihe Hülfe, welche der Ses 
nat dem Volke bietet, einen guten Einfluß ausüben auf friedliche Weile: 


gung der NRechteftreitigkeiten,- denn eine foldye möchte do Einem Jeden 


wuͤnſchenswerther erſcheinen. 
Diebſtahl und Raub wird durch eben dieſe 224 Schiedsrichter be 


urtheilt, und auf den fiebenfadien Erſatz abgefhägt.. Der bei Bergmann 


(CS. 110 des erwähnten Magazins) aufgeführte Kirchliche Überführungss 
prozeß if mie nicht befannt geworden. Es follte demgemäß, nad) An: 
zündung einer ſchwarzen Wadjsferze in der Kirche,. der Dieb unter Ans 
drohung des Pannes zur Nele, Bekenntniß und Buße aufgefordert 
werden. Die Wirkfamfeit diefer Maßregel kann freilich nur von der 
Stärfe eines religiöfen Glaubens abhängen. 

Mad meinen Nachrichten konnte ſich ein des Diebftahls Beſchuldig⸗ 
fer durch Eideshelfer reinigen, tie man auch den angeichuldigten Mord 
Durch 24 Eideshelfer, , Safunj/”, die Wunde durch- 12 abſchwören fonntes 
fand ſich aber nachmals der Schwur falſch, fo Lôfte man fit) nur mit 
dem doppelten Blutgelde. Die Eideshelfer mögen wohl aud in geringes 


. zer Zahl bei andern minder bedeütenden Streitigkeiten vorfommen, mes. 


nigſtens Fennen die alten Dalmatinifhen Gefege dieſes Anftitut gleich⸗ 
falls, 3. B. in der Zahl von 6 nahen Verwandten, melhe mitfchmören 
à. ſ. w. Das ältefte Nuffifhe Recht bat uns hierüber fhon Feine Be⸗ 
ftimmung mehr binterlagfen, denn es erwähnt bloß, daß die Anklage auf 
Mord durch 7 Zeigen ermiefen fei, und fügt nur hinzu, dag im Gall 
Der abgemiefenen Klage gewiſſe Gebühren zu entrichten feien. Daß be 
folder Abweiſung Eideshelfer gebraüchlich geweſen - fein mögen, läßt fi 
wenigftens nicht ohne Meiteres verwerfen. Bergmann's Magazin (S. 113) 
. nennt auch die Eifenprobe als Beweismittel, obne die Fälle der Anwen⸗ 
dung zu beſtimmen; der Abbate Fortis (Meife in Dalmatien) erwähnt 
Deffen für Poglizza, und Brodmann (Memorie politico -economiche 
di Trieste, Istria, Dalmazia’e Ragusa. Venet. 1822) für Gattaro 
während der erſten Fahre öfterreichifcher Herrſchaft; ich aber Babe in Zer⸗ 
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nagora nichts mehr davon vernommen. Wahrſcheinlich hat dieſes Gottes⸗ 
urtheil ſich ſchon überlebt und ohne praktiſche Anmentugg, vielleiht als 
Schredbild, beftanden, un die Sühne und den Vergleich fbneller ju 
Stande zu bringen. Der Zmeifampf, obfhon gebrauüchlich, fdeint nicht 
als Beweismittel angewendet worden zu fein, meil die Familienfehde wohl 
beſſer zur Entſcheibung und Beilegung der Sachen führte. 

Im Fall Jemand einen Raub oder Diebſtahl leügnet, ſo führt man 
gegen ihn Zeigen auf, erſt einen, der dafür als Lohn 1 Becdino erhält, 
dann einen zweiten mit demſelben Lohn, und fo fort, bis er fit übere 
führt erklärt, in welchen Falle er denn alle Koften und: den fiebenfachen 
Werih der Sache entrichtet. War :das Zeügniß falfch, fo zahlt der Zeige 
felbft das Ganze. Die Zunahme der Koften bei dieſeni Verfahren und 
die Furcht vor Made und Familienfrieg mögen wohl diefe Verfahruugs. 
weiſe wirkſamer machen, als man ſonſt glauben möchte. u 

Das unbändige Freibeitsgefühl der Zernagorzen bat dennoch eine 
Maßregel einzuführen geſtattet, ohne welche die menſchliche Geſellſchaft 
ſchwerlich Schutz und Sicherheit des Eigenthums finden wird, nämlich 
die gefängliche Haft des Schuldners bei anerfannten und unmwiderfprechs 
lihen Forderungen. Die Regierung bält in ſolchem Falle denfelben in 
Ketten und öffentlichen Gefängniſſen, bis er zahlt; der Glaübiger ernährt 
ibn, und läßt fidy ſolches nachher aus feinem Vermögen erfegen. Che 
mals fonnte die Bürgfchaft der Verwandten ibn befreien, jegt aber fors 
dert man die Erlegung eines Pfandes, weil die Erfahrung lehrte, daß 
die mächtige Verwandtſchaft dennoch haufig den ſchwächeren Slaubiger 
drüdte. ft der Schuldner dürftig, fo Éann er fit einen Dienſtherrn 
wählten, bei welchem er arbeitet und der feinen Dienfilobn auf Bezahlung 
der Schuld verwendet. ft der Schnlöner ein Greis und daher nicht 
arbeitsfähig, fo ift die Schuld verloren, und die Sade beendigt, denn der 
Verluſt der Freiheit ift den Zernagorzen zu empfindlich, .um ibn ohne 
hinreichenden Grund Andere leiden zu faffen. 

Staatöverbredyer werden jedoch hart in Ketten und unterirdiſchen 
Gefängniſſen gehalten während der Unterſuchung und bis die Volksver— 
ſammlung über ſie ein Urtheil geſprochen hat. Der Fall iſt aüßerſt ſel⸗ 
ten, und der Begriff eines öͤffentlichen Verbrechens noch ſehr beſchränkt; 
Mißbrauch der verliehenen Gewalt zum Nachtheil der Allgemeinheit oder 
Einzelner, Landesverrath, der faſt undenkbar iſt, umfaſſen den ganzen 
Kreis, weil das Weſen dieſes Staats keine Veranlaſſung zu ſolchen 
Sicherheitsverletzungen giebt, die man öffentlich nennen koͤnnte. Keine 
Zwangspflicht bindet den Zernagorzen an fein Vaterland und deſſen ges 
ſellige Ordnungen, er iſt frei, es zu jeder Zeit zu verlaſſen. Dieſer Staat 
hat keine beſonderen, von denen der Einzelnen abgeſonderten Intereſſen 
au verfolgen. Ex bat feinen ſogenaunten Fiscus, keine Abgaben, keine 
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Zölle. Selbſt die Eigenthumsrechte des Megenten find nnr Privatrechte, 
und als folde zu verfolgen. Majeflätsverbrechen find unmbglih, denn 
der Megent ift das Firchliche Oberhaupt eines Volks, deffen Glaube nod 
nicht erfchüttert ift, Die beiligfte Perfon, ein Wohlthäter, Tröfter und haüfig 
Ernaͤhrer feiner armen Untertbanen, einer, der nur giebt, nichts nimmt. 
Der Verrath, deffen der ehemalige Governatore Radonich angefchuldigt 
wurde, und um deffenmillen er mit feiner Familie auf Beſchluß der 
Bolfsverfammlung verbannt, fein Vermögen dffentlic, verfauft und unter 
Die Gefammibeit des Volkes vertheilt wurde, fheint mir eben aller diefer : 
Gründe wegen unglaublid: d. b. in Hinſicht der Möglichfeit einer Aus . 
führung, denn der böfe Wille. läßt ſich oft durdy Feine Schwierigkeiten 
abſchrecken. Mifbraud der Gewalt von Seiten der Staatsbeamten 
allein fann mit Recht befürchtet werden, denn mie febr auch ein fo robes 
Volk auf feine Freiheit eiferflichtig fei, der Reiz der Macht verlockt aud) 
den Freien zu mwillfürlicher Unterdrüdung feines Nächſten. 
Außer der Strafe der Verbannung, meldje, mie alle Strafen, die 
-Bolfsverfammlung allein ausfpridt (der Archimandrit niemals nad den 
Regeln der Kirche), ift auch die Todesftrafe durch Erſchießen zumeilen 
angewendet worden. Bergmann's Magazin S. 113 führt nod zwei 
Æobdesftrafen der Familienrcchtspflege auf: nämlich das Steinigen eines 
entehrten Mädchens, wobei Vater und Bruder den erften Stein werfen, 
und das Erfchießen ihres Verführers Durch feine Wermandten. Ob dicfe 
‚Strafen nod fo eriftiren, weiß id nicht, aber v. Brodmann (I. c.) ers 
wähnt eines im Fahre 1802 Statt gehabten Falles foldyer Steinigung, als 
in Cattaro geltenden Rechtsgebrauchs. Mo die Blutrahe und Sühne 
derfelben ein Recht der Familien‘ find, da fann Todesftrafe über ein 
fhuldiges Mitglied, burd die verfammelten Glieder eines Geſchlechts 
ausgeſprochen, nicht verwundern. 

Sp iſt das ganze Strafrecht nod nicht aus dem Bereiche des Pris 
vatrechts berausgetreten, wenn man die feltenen Fälle öffentlicher Strafen . 
ausnimmt, und jeder Frevel fann durch Sühne beigelegt oder durch 
Selbſtrache verfolgt werden. 

Ob die privatrechtlihen Gewohnheiten diefer WBergudlfer (denn von 
ſchriftlichen Gejegen ift gegenmärtig unter ihnen nicht die Mede) ehemals . 
auf fchriftliher Geſetzgebung berubten ift fchwer zu entfcheiden. Die 
Derbindung mit folhen Staaten, welche einen auégebildetern Rechtszu⸗ 
Fand fannten, 3. B. dem Bosnifh: Serbifhen Reich, Fonnte hierfür 
fpreden, wie auch die allgemeine Ühnlichkeit der Rechtsgewohnheiten mit 
denen des übrigen Dalmatiens, wie mir folhe aus der Autonomie der 
Küftenftädte zur Zeit ihrer Unabhängigkeit fennen. Dieſe ölhnlichkeit 
kann aber eben fo gut und nod) wahrfcheinlicher einem allgemeinen Volkes 


aa angebpren, alé einer en gemeinfchaftlichen, fchriftlichen Geſeroctung· 
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Der Grundbeflg mußte ſich, wie fhon anfangs bemerkt worden, 
manden Naturgeboten fügen bei den eingefchränften Ortlichkeiten und 
dem ficinigen Gebirgsboden. 

Der fonft bei den Slaven fo haufig vorkommende gemeinfchaftliche 
Beſitz der Gruudſtücke ift bier heſchränkt. Die einzelnen Erdflecken, oft 
‚Heinen Umfangs, find meit von einander entfernt. Die grögeren Thäler 
baben durd die zunehmende Bevölkerung ihre Zeldmarfen unter die weis 
teren Verwandten und Nachkommen der erften Anfiedler tbeilen ſehen; 
fo wie überhaupt bei Vermehrung der Familien auf diefem an urbarem 
Lande fo armen Gebirge, das allmälig um fid) greifende Dceupationsges 
ſchäft Gränzen finden mußte durch die nächte Niederlaſſung deffelben 
Stanmmes oder eines angrängenden. Wald, Weide und Berge find nod)- 
bañfig im gemeinfhaftlihen Beſitz einer Niederlafung (Dorf, „Sfelo‘‘) 
doch ift Fein Grund vorhanden, daß nicht aüd) diefe unter die cinzelnen 
Familien getbeilt werden Fonnten, mie fie bereits unter die Dörfer getbeilt 
worden find: die Ausjagen über gemeinfchaftliche Nugung von Wald und 
Bergweide waren ſchwankend, doch dürfte Veraüßerung foldher Nutzun⸗ 
gen von einer Niederlaffung an die andere, felbft an einen fremden 
Stamm, ftattfinden ohne Einfprud) der Stammgenoſſen, aber immer 
ohne Lie einmal beftchenden Gränzen verändern zu dürfen, Hieraus geht 
hervor, das zwifchen den einzelnen Dörfern, wie zwifchen den Stämmen; 
fehr genau beftimmte Gränzen- beftehen, was um fo nothwendiger iſt, als 
darauf die politiſche Verfaſſung ſich gründet. 

Daraus, daß auf Getreidefeldern viele halb abgebrannte Buchen⸗ 
ſtämme ſtanden, ſchließe ich auf vorkommende Theilung des Waldes un⸗ 
ter die einzelnen Mitglieder eines Dorfes, denn bei dem 'gemeihfchaftlich 
vollbrachten Ausrodungsgefchäft wären mohl aud Die Staͤmme genutzt 
worden, welche abzuführen der Kraft des Einzelnen zu ſchwer gefallen 
fein mocte. 

Der urbare Acker iſt ganz getheilt unter die einzelnen Familien des 
Dorfes. und daher. oft fo Hein, daß weitere Theilung kaum möglich iſt. 
Hier ift das Erbrecht ganz ausgebildet: 

1) Im Ver beerben den Water die Söhne zu gleichen Theilen: 
find feine Söhne, die Töchter, während fonft das weibliche Geſchlecht 
von der Erbfolge ausgefchloffen zu fein fcheint. Iſt feine Tochter, fo erbt 
die Familie, „rod, fwoita”, d. D. zunächſt die Vaterbrüder, fodann die 
weitern Verwandten. SHinterließ jedod) die Mutter einen Acker, fo erben 
folden, mie überhaupt ihr Gingebradtes, die Töchter; vorausgefegt, daß 
die Mutter es nicht bei Lebzeiten vertbeilte, worin fie vollkommen Freiheit 
bat. Vorrechte eines Älteſten im Gefchlechte an Land und Grundjtüden 
find den Zernagorzen, tie überhaupt: den Slaven, unbekannt. Auffallend 
iſt die Beſtimmung, dag eine Tochter, welche als einzige Erbin des Ackers 
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diefen erhält, weder an Haus, not Scheünen, noch Wald und Meide, 
YAnfprüche maden fann, fondern diefe gehen immer an die nâdften Ver: 
wandten über. Sollte dies nicht die wahre Erklärung der Erbrechtsbe⸗ 
ftimmung im Sfudebnif des Zaren Iwan Waffiljewitfh fein, mo es 
beißt: „Sind feine Söhne, fo erbält die Tochter die Habe und das 
Land, ift Feine Tochter, dann das Geſchlecht“? Denn zu jener Zeit wa⸗ 
ren die Güter wahrfcheinlidy noch wenig getbeilt und die Waldungen und 
Weiden gewiß meijt in Sefammtbefis. und Nusung vieler Familien eines 
gemeinfchaftlihen Urfprungs, woraus ſich mabrideintid der nod jest fo 
baüfig in Rußland vorkommende gemeinfdhaftlidhe, unvermeffene Beſitz an 
fogenannten wüſten Ländereien, Puftotfchi, und Wäldern berleiten läßi. 
2) Im übrigen Vermögen gelten folgende Erbredhtsgrundfäge: Das 
Haus des Vaters geht (mie nad der Pramda Rußkaja) auf den jüngs 
ften Sohn über, der jedoch feinen Brüdern mit Geld, nad einem tarirs 
ten Anfchlage. des Haufes, zum Anbau bebülflih ift. Fit das Haus 
groß, fo theilt man es aud ab. Verſchieden lautet die Nachricht in 
Bergmann's Magazin ©. 109, und flüßt mir Mißtrauen ein. Was 
dort gefagt ift, mag eher von Gattaro gelten, mo ‚überhaupt der gemein 
ſchaftliche Beſitz gebraüchlicher fein dürfte Am bemegliden Vermögen 
theilen zwar aud alle Bruͤder gleich, doc erhält der Älteſte zur Aners 
tennung feines Alteſtenrechts und zur Ehre deffelben, irgend eines der 
befien Stücke vorzugsmeife und über feinen Antheil. Der Mutter bes 
wegliches Gut fällt wie ibr Ader an die Köchter, wenn fie feine Anords 
nung traf. In der freien Verfügung über ihr Land befhränften die 
allgemeinen Dalmatinifchen Gefege die Weiber einigermaßen, bier fcheint 
feine Befchränfung zu beſtehen. Der Vater theilt zumeilen auch bei Leb⸗ 
zeiten feine Söhne ab und behält dann für fich, mas er will, 3. B. das 
befte Land. Solde Anordnung gilt fodann für immer. Wenn nad 
dem Tode des Vaters die Mutter nachbleibt, fo bleibt fie im Haufe. 
Sind nur Tochter, fo verbeirathet fie diefe, oder nimmt aud den Schwie⸗ 
gerſohn su fit) (ein Fall, der aud oft in Rußland vorkommt); beirathet 
fie felbft, fo fann fie zwar die unmündige Tochter zu fit nehmen und 
erzieben, aber fobald diefe fit verbeiratbet, foll fie ibr Alles ausliefern. 
Über den Gall der Überlebenden Mutter mit Söhnen babe id) feine Aus⸗ 
funft. Das allgemeine Dalmatinifhe Recht beantwortet Die meiften dies 
fer. Fragen fehr voliftändig. In der Regel erhält fie einen gemiffen Ans 
theil und fann gehen, wohin. fie will, wenn fie beiratbet, und thut fie 
folches nicht, fo bleibt fie im Haufe; ja die meiften Particulargefege der 
Dalmatinifhen Küftenftädte find bemüht, ihre Allmacht über die erwachſe⸗ 
nen Söhne einigermaßen zu befihränfen, tas hinlänglich bemeift, mie 
hochgeachtet die Mutter und bre Mechte bei diefem Stamme waren. 
Zur Vergleichung füge ich Die Worte der Prawda Rußkaja Binzu: 
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„Bleibt ein Weib ſitzen nad ihrem Manne, fo gebe man ihr einen- Mit 
theif, uud von ihren Kindern nehme fie einen Theil, und fen Herrin 
deffen, mas der Mann für fie binlegte (für den Brautkranz, Sa Viäno) 
Des Mannes Nachlaffenfchaft aber ift ibr nicht vonnôtben. Wollen die 
Kinder fie nidt auf dem Hofe, mill fie aber durchaus figen bleiben Bei 
den Kindern, fo thue man ihren Willen und gebe den Kindern feinen. 
Mas ihr der Mann gab, damit fige fie dann bei den Kindern, oder 
nehme .aud) ihren Theil und bleibe figen. Doch der Mutter Theil 
iſt den Kindern nicht vonnbtben, fondern mem fie will, dem gebe fie 
fol@en; giebt fie Allen, fo theilen fie Alle; ftarb fie ohne Rede, fo nehme 
der es, bei dem fie auf dem Hofe als Todte lag, und der fie zulegt nährte. . 

Mir fcheint überhaupt zmifchen. dem Rechtszuſtand jener Zeit in 
Mufland und dem jegigen in Zernagora eine auffallende Ähnlichkeit obs 
zumalten, namentlid) in privatrechtlihen Berbältniffen; ‚denn die fürfklis 
che Gewalt im dffentlihen Rechte brachte mieder große Verſchiedenheiten 
hervor, fo mie das Borhandenfein der Sklaverei in Rußland im Ber 
haͤltniß zu der allgemeinen Freiheit in Zernagora. 

Über fein Eigenthum, ſowohl bewegliches als unbewegliches, kann 
Jeder frei verfügen, fein Gut verpfaͤnden, verkauͤfen und veraüßern, mit 
der einzigen Beſchränkung, dag er es erft feinen nächflen Stammver⸗ 
wandten und Sränznahbarn anbieten foll, weil fie ein Antereffe daran 
haben fünnen, daß Fein Fremder folhen Befig gewinne. Die Griter find, 
wie fon bemerft worden, getheilt, und der gemeinfchaftliche Beſitz feltes 
ner, doch) mag er wohl nod immer unter Brüdern und nahen Vers 
wandten vorkommen; menigfiens ijt nur daraus die Nachricht in Berg: 
mann’s Magazin (S. 109) zu erklären, daß der Adler gar nicht veral- 
fert werden fünne. Im Allgemeinen ift dies‘ unrichtig. Auch bei dem 
gemeinfhaftlihen Beſitz bat mancher Mitbefiger fein Sondergut, über 
weiches er frei verfügen Fann, 3. B. Kriegsbeüte, Erwerb durdy Kunft. 
und Handwerk, der Frauen Vermögen und deffen Einkünfte u. f. w. 

Ein jeder bearbeitet in der Megel fein Land felbft, zumeilen mit 
Hülfe eines, oder wenn er vermögend iſt, mehrerer gemietheter Diener, 
„Priſtav oder „Momak“. Solch ein Diener iſt fo frei als fein Herr, 
und erhält gewöhnlich Kleider, Nahrung und einen Geldſold von 10 bis 
15 Thaler jährlid). 

Das Familienleben der Zernagorzen bat den allgemeinen Charakter 
bes Slaviſchen, d. b. Älteſtenrecht, Starjefhinftvo, und damit bejte: 


hende Hausregierung, bei dem Zufammenmwohnen mehrerer Brüder und. 


Bermandten, und innige Bemeinfhaft und Zufammenhang diefer Ver: 
wandten unter fih. Der Hausvater ift das Haupt, und der natürliche 
Niteſte der Familie, erſt bei feinem Ableben entitebt das Bedirfnig, das 

zerriſſene Band, das die Gamilie umfhlang, Fünftlidy wieder berzuftellen, 
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und nun tritt der Familien- oder Hausältefte, „Kutnji Starjefhina”, ar 
die Stelle. Des Vaters Ernennung forgte für diefen Fall im Voraus, 
doc, kann auch Wahl Statt finden, Denn nicht immer hält Erbredyt de 
wirklichen Lllteſten, z. B. des Buterbruders oder ältefien Bruders, dem 
Ehrgeiz und Talente jüngerer Männer der Familie das Gleichgewicht. 
Ein unfähiger Hausältefter ift aud abfegbat. Sein Wirkungskreis iſt 
im Allgemeinen Berwaltung des gemeinſchaftlichen Vermögens, er ordnet 
die Beſchäftigungen und Arbeiten unter den Mitgliedern und Dienern 
an, er verfanft nad) Abrede mit den Genoffeh, leiftet Zahlungen und bat 
. die Kaffe in Händen. Er fängt das Gebet an und ſchließt es, empfängt 
die Gaͤſte, redet und fpeift mit ihnen, die Genoſſen mit den Dienern bes 
fonders u. f. w. Die Auflöfung dieſer Bande durch Theilung find der 
Willkür der Mitglieder überlaffen. Die Theilung ift oft Folge der un: 
ruhigen Geſinnung einzelner Glieder und der Ilneinigfeiten, bei der Wahl 
der Älteſten, doch bleibt es Politif der Familien, möglichſt eng nerbuns 
den zu fein. Der gegenfeitige Schuß der nähern und weitern Ders 
„wandten eines Gefchlechts, die Beihülfe in allen Fällen, knüpft die Glies 
der zu ihrem gemeinfchaftlihen Mugen an einander; mer fi) ablöfen 
wollte, ſtände ja fut: uud hilflos da. Doch it in dieſem Verhältniß 
keinesweges ein hausliher Defpotismus, der drückend wäre, zu fuchen, 
obſchon auch nicht die perfönliche Ungebiumdenheit erijiirt, welche bei vielen 
Natlonen die Familienbande ihrer Auflöfung entgegenführt. 

In der Ehe ift das Meib fireng dem Manne untergeordnet. Es 
verrichtet alle haüslichen Gefchäfte, befleidet Mann und Kinder mit wol⸗ 
Icnen felbjtgefertigten Zeiigen, bereitet die Speifen und trägt fogar alle 
Laften und Bürden zum. Marfte und von dem Marfte, während der 
Mann ftolz in feinen Warfen voränfchreitet und feine Pfeife raucht, 
Selbſt in den Krieg zieht das Weib, trägt das Gepäck und den Bots 

. xath, und ermüdet einmal der Mann, fo rät fie fid) durch Spott, ihm. 
die Waffen abfordernd und dafür das Gepäck anbietend. Sogar bei der 
Tafel und in der Schlafftätte iſt das Weib zurückgeſetzt, aber dennoch 
das Verhältniß der Ehegatten nicht ohne Innigfeit, und das Werben 
um die Geliebte nicht ohne Poefle, mie fo mande Vollslieder voll Liebe 

und Heldenfinn bezeigen, und das Mädchen vielleicht unabhängiger und 
glücklicher als Die Ehegattin. Sobald fie foldyes wird, foll fie ein gans 
zes Jahr lang vor jedem vorübergehenden oder eintretenden Manne ſich 
verbeügen und ihm die Hand küſſen, obne Unterfcyied des Ranges, und 
felbft des geiftlihen Cberbauptes junge Schwägerin Füßte mir, mie mebs 
teren gegenwärtigen Zernagorzen, ehrerbietigit die Sand. Es berrft auch 
der Gebrauch, dent jungen Weibe ein Gefchenf zu geben. Die Weiber 
freifen nicht mit den Männern, und die Kinder des Haufes warten auf. 
Dem Gafte. die. Süße zu, waschen, ift eine chrende Geremonie, welche das 
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| 1 Mingfte Meib des Haufes verridtet (f. Vergmann’'s Magazin ©. 55). 
tu Die Mutter liebt ihre Kinder mit der innigfien Zartlichkeit; ftirbt ein 
nt ſolches, fo ſchwindet haüfig der Mutter Leben nach einigen Tagen ftillei 
af Weinens und einer feifen Mehflage, worin fie alle ihre Hoffnungen und 
des -Rindes Licblichkeit befingt. Liber den Tod erwachſener Söhne grämt 
fé die Mutter weniger, am wenigen wenn fle im Ramyfe geblieben. : | 

Obglei die Ehe nad) Griechiſchem Kirchenrechte geregelt fein follte, 
fo finden fich dody manche Abweichungen und Gebraüche, die eber der 
beidnifchen Vorzeit anzugehören fcheinen. Die Verwandtfchaftsgrade metz 
den als Eheverbot geachtet, fo lange die Brüderſchaft befiebt, aber die 
Eheſcheidung ift willkürlich. Weide Theile koͤrmen einander verlaffens 
de Mann giebt in folhem Falle dem Weibe ein.oder mehrere Zecchinj, 
fie ihm dagegen das Ende eines Gürtels, den fie dann in der Mitte zer⸗ 
fchneiden. Diefer Gebraud erinnert an einen ganz Ähnlichen, welcher in 
der Borjeit Rußlands berrfchend mar. Iſt die Frau unfrudhtbar, fo ges 
‚ftattet fie dem Manne, fid) mit einer zweiten zu verbinden, diefe ins 
Haus zu nehmen, und Beide Icben in Frieden. Ob diefer Gebraudy noch 
haufig vorfommt, weiß ich nicht, er deütet aber offenbar auf Einwirkung 
mubamebanifcher Rechtsanſichten hin, wenn man nicht feinen Urfprung 
in der uralten Slaviſchen Vielweiberei ſuchen will, welche Hauptfrauen 
und Nebenfrauen kannte. 

Die ültern verheirathen die Kinder, wenigſtens die Töchter, noch 
haufig, ohne fie zu fragen, und von einer eingelciteten Eheverbindung abs 
zumsichen, gilt für eine ſchwere Beleidigung, melde blutige Rae ers 
beifht. Zwei ſchwangere Meiber pflegen fogar zumeilen eine eheliche 
Verbindung ihrer Kinder, für den Ball, dag fie verfchiedenen Geſchlechts 
fein follten, zu verabreden, und eine foldye ift eben fo unverleglich. Chen . 
werden überhaupt fehr früh gefchloffen, oft unter Minderjährigen. Im 
Allgemeinen ift bierin biele Gleichmäßigkeit mit den in Rußland gelten: 
den ‚Sitten. 

Die Gebraüche bei Taufen, Heirathen und Begraͤbniſſen find in der 
Megel die überall in Dalmatien und Serbien geltenden, And mit denen 
der anderen Slavenſtämme mehr oder minder verwandt: Solche Ges 
braüche verändern ſich aüßerlich und in Nebenſachen überall, nur in dem, 
mas höhere Mechtsbedeitung bat, und in dem Sinne, den fie ausdrücden, 
liegt Übereinftimmung. Diefen aber verſtehen mir und oft das Wolf 
felbft nicht mehr vollfommen. | 

Eben daffelbe gilt von Förntichfeiten und fombolifhen Gebrauͤchen 
bei Eingehung mandyer Rechtsgeſchäfte. Abgeſehen davon, dag diefe ſich 
überall mehr und mehr verlieren, und bei Ermeiterung der Kenntnife , 
und Bildung nicht mebr als nothmwendig zur Rechtsgültigkeit einer Hands 
lung angefeben werden, fo ift es fehr ſchwer, fi über die Eriſtenz der⸗ 


du. 
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felben Nachricht zu verfhaffen, da ihre Entdedung mehr aus der zufällts 
gen Beobachtung einer folhen Form hervorgehen fann, als nur Nach⸗ 
fragen !). In der Regel begreift der Befragte nicht, welches Intereſſe 
der Forfcher bat, und mas er eigentlih zu willen wünſcht. Daß in 
Zernagora der Verkehr und die Rechtsgeſchäfte fo einfad wie möglich 
verhandelt merden, braude id wohl nicht zu bemerten. Meder Stem: 
pelpapier, noch Zölle, not Hypothekenbücher u. dgl. befdränfen die Akte; 
die einfache Übercinfunft und Mitwiſſenſchaft von Zeügen ift in der Ne 
gel hinreichend, ſelbſt die ſchriftliche Feſiſtelluing noch nicht allgemein. | 
Alle bervorgebenden Nechtsfragen entichied bis dahin das Volk felbft nach 
feinen bergebraten Angchten von Recht und Billigfeit, und der’ böfe 
Wille und Mifbraud des Vertrauens ift in Zernagora mehr gezuͤgelt, 
als in mandyen gefeg: und richterreihen Staaten Eüropa’s. Wenn man 
in folchen beobachtet, wie haufig Gefeg und Nichter cher zu MWerkzeigen _ 
und Gehülfen des Unredts fid fügen und brauchen laffen, fo geräth 
man mwirflit in Verfuhung, das ganze Inſtitut ftebender Nichter zu 
verwünfchen, und ftatt defjen inappellable felbftgewählte und geſchworene 
Männer als erſte und legte Inſtanz zuzulaffen. Mo das Recht vers 
widelter und durdy mangelnde juriftiihe Bildung verworren ift, mo fitt- 
lite Bildung und Redlichkeit zu den felteneren Cigenfhaften eines Juſtiz⸗ 
beamten gehören, da wird in der Negel der wahrhafte und rechtliebende 
Schiedsrichter aus Zernagora einen bedeiitenden Vorzug vor den n fiebens 
den Richtern und Juriſten von 1 Profeſſi on haben ?). 





2) Mich felbft Üiberrafchte einft bei der Entfcheidung eines Nechteftreits 
zweier Ruſſiſcher Bauern, bas Anerbieten bes einen, ben Eid zu leis 
fien, „fei es auf das Evangelium, fei es auf die Waffen.‘ Alſo lebt 

- die alte beidnifche Eidesform ber Slaven auf die Waffen noch fort 
unter dem Volfe in Rußlaud! 


2) Der erſte Ariikel dieſes Aufſatzes war ſchon gedruckt, als der geiflliche 
Regent Zernagora's, im Auguſt 1833, aus beſonderer Berückſichtigung 
kirchlicher Berhältniſſe, in St. Petersburg die Biſchofsweihe empfing. 

Ich beeile mich alſo, bie früher gegebene Nachricht hierdurch zu bes 
richtigen. — Künftighin wird man genauere Nachrichten über biefes 
Beine Gebirgéland haben, da bafelbft eine Buchdruckerei eingerichtet 

- werden fol, und die Nation unter der Zeitung ihres geiftreichen und 
tafentvollen geiftlichen Fürften und tem Schutze Rußlands, gewiß 
ſchnelle Fortfchritte in der Civilifation machen wird. Möchte Einfache 

beit der Sitten, Freiheit, Achtung vor Recht und Religion fie Tange 

vor dem Kampfe bewahren, der bie Staaten Europa's erſchüttert und 

\  gerreift! en). 1 
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Poglizza und andere Gemeinden Dalmatiens. 


. Die älteften hiſtoriſchen Nachrichten über die Landgemeinde Poglizza 
find ungewiß; fon in der Mitte des 13ten Jahrhunderts wird fie aufs 
geführt als eine ſolche, „welche dem Könige von Ungarn nicht ergeben 
fei”’ (Joh. Lucii Istoria di Dalmazia u. f. w. ©. 55). Diefe ihre un- 
abhängige Berfaffung fcheint fie während der ganzen Zeit der Venetiani⸗ 
ſchen Herrfchaft ungekraͤnkt erhalten zu haben, bis zum zerftörenden Eins 
dringen der Zranzofen, die Damals einen höhern Beruf in fit) fühlten, 
den Voͤlkern neüe Nechtsanfichten nöthigenfalls auch aufzudringen. Die : 
ehemalige Berfaffung von Poglizza ift eigentlich erft durd des Abbate 
Fortis Meifen in Dalmatien befannt geworden. Die von ibm gegebenen. 
Umriffe derfelben, höchſt unbeſtimmt an fit, koͤnnen kaum anders als 
durch Analogien ausgeführt werden, denn das ehemalige Öffentliche Les 
ben diefes Heinen Staats ift mit feiner Verfaſſung untergegangen. Aus 
Urkunden fie zu ergänzen, ift nidt mehr möglidy. Die allgemeinen Be⸗ 
flétigungsurtunden der Rechte und Freiheiten find verfchmunden oder zer⸗ 
Nlört; die ganze Verfaſſung möchte ohnehin. mehr auf Sitte und “berges 
brachten, immer beobachteten Grundfñigen bafirt gemefen fein. Die münds 
liche Überlieferung aber, einzige Duelle diefer Gewohnheiten, erlöfcht von 
Zage zu Tage in der allgemeinen Unmiffendeit und Dumpfheit, melde 
auf die Zerfiörung des politifen Lebens biefes fleinen Staats gefolgt 
find"). Verſuchen wir daher aus den kurzen Notizen des Abbate Fortis 
und aus Vergleihungen die. Wiederherftellung derfelben. 


1) Selbſt was mir von fehriftlichen Quellen, Traftaten zwiichen Poglizza 
ind Spalatro vorgefommen ift, enthält nichts fiber die Verfaſſung. 
Daß diefe aus Privilegien verfchiedener Könige und Benetianifchen 
Beftätigungen etwas erlañtert werden fônnte, ift nicht unwahrſchein⸗ 
Lib, obgleich doch wohl bas Kundament berfelben von jeher tie Ges 
mobnbeit gewefen fein möchte, eben fo mie in Zernagora. Viele 
behaupten, ber lebte Velitj Knes fei mit ben Urkunden nach Nußs 
land entfloben, andere meinen, daß dieſe Urfunden in den Händen eis 
nes Beiftlichen fi) befänden! — Kurz flir die Gefchichte ift biefes 
intereffante Völfchen tobt, wenn nicht ein eingeborner Geſchichtsfor⸗ 
ſcher bie legten fiberlieferungen auffaßt und rettet, wozu anzuregen 
ich freilich nicht unterlaffen habe. Die Bergleichung der Poglizzaner 
Berfaffung mit der von Zernagora fehien mir aber nicht unfruchıbar, 

à fie erlafitern. und ergänzen einander in manchen Ybeen. 
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Andrij Caçich !) Mioſſich (Razgovor ugodni naroda Slovinskoga, 
fortgeſetzt von Fra Anti Puarich-Mleczi, 1801, S. 213) erzählt den 
Urſprung dieſes Gemeinweſens nach alter Sage folgendermaßen. „Aus | 
Bosnich feien von dem Gefchlechte des Groffürften Miroslaw drei Bruͤ⸗ 
der ausgewandert, Tifhimir, Ellem und Kreffimir. Als fle durd) ihre 
Familien, Angehörigen und Gefolge bis 1500 angemadfen, bitten fie 
fi) in drei Stämme getheilt. Der erfte nahm das Land von dem Waſ— 
fer Gubaviza bis zum Orte Graf in der Mitte der Poglizza ein, der 
andere fepte fih in die Berggegend bis Tſchetina und von Dugepolie 
big Mabdobulie, dem dritten fiel das Land von Gratſch bis zum Waſſer 
Scharnowniza ju, Bon diefen Brüdern ftammen alle Herrn der Poglizza 
her, und nannten fi) nad) ihnen, Tiſchimirj, "Ellemitfhianj u. f. w., 
und, verbreiteten fi) aud in die Umgegenden bin, als z. B. nad) Spas 
latro, wie Knes Marianovitih, genannt Janko, und Raraman, oder 
nad) Scoglie und Alniffa, auch andern Orten Dalmatiens. Geraume 
Zeit nad der Niederlaffung Liefer Bosnifhen Herrn fam aus Ungarn. 
Jure Raitfbitfd mit feinen Söhnen Ugrin und Naval, und nad ihm 
Herr Drashoe, und von Diefen flammen alle Gaüfer der Ungarifchen 
Herrn in Poglizza, denen die Bosnifhen Knezj?) unter fid) fo viel als 
möglicd) Antheile einraümten und Niederlaffungen, indem fie fi eng und . 
freündſchaftlich mit einander verbanden, und gemeinſchaftlich feſte Geſetze 
und Verfaſſung anordneten.“ So erzählt die Sage den Urſprung des 
Heinen Staats. Aus dem Familienleben ging alſo deſſen Verfaſſung 
hervor, ohne gerfibrende Einmifhung eines erobernden oder herrſchſüchti⸗ 
'gen- Fremden; hören wir nun Zortis (hl. U. S. 12). Nah ibm ift 
. die Provinz Poglizza von 15,000 Einwohnern bewohnt, die in drei 
Stände ſich theilen. Der erfte Stand find 20 Famiilen Ungriſcher Abs 
Tunft, der zweite, eine viel größere Anzahl, die Bosniſche Edle fem mols- 
len; den dritten Stand bildet das Volk, alfo alle übrigen Landbemohner, 





2) Sprich Catſchitſch. Dalntatinifhe Echreibart: ç gleich dem Ital. N 
ez gleid bem Deutſch. z, ch gleich dem tal. cc, gl gleich bem ' 
tal. gl, 2 weither als das tal. z. 


2) Diefer Titel, beffen ſich Catſchich bedient, ift bemerfenswerth. Er 
fiheint allen Mitgliedern des Staats Bosnifher Abkunft gegeben gd: 
werden, und ift baber gleichbedeitend mit dem fonft von ibm ges 
brauchten ,, Goépoba”, Herren, und bezeichnet alfo gewiffermaßen 
einen Adel oder vielmehr eine ganze Nation Adliger, von Miroslam : 
abftammend. Oder verficht er darunter blos die Halplinge der Gas 
milien, „Knes od plemenj?“* Etwa was Zortis die Governaterf 
ber Dörfer nennt? 
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denn Städte gab es eben fo menig, als in Zernagora. Alle drei Stände 
nahmen an der Volksverſammlung (vichije, Ruff. Wjesche, &erb. wiet- : 
echa, davon vichnik Berather) Theil; folglid eriftirte Feine ausfchlies 
gend berechtigte Ariftofratie, wie in den Dalmatinifhen Seeftädtens wenn 
fhon die Urkunden zwiſchen Poglizza und Spalatro den Staat entmes 
der nobili oder universita di Poglizza nennen, ein Œitel, der vielleicht 
ihrem eigenen großen Rathe der nobili.nadygebildet und gebraüchlich ges : 
worden ift! — Welches Urſprungs fonnte aber jener dritte Stand, das 
Volk, gemeien fein, dag man ibm an der Megierung Antheil einraümte? 
— Gewiß nicht unfreien Urfprungs! — Niemals hätten Nachkommen 
der Sklaven mehr werden fünnen, als Selbeigene im mildern Sinne, oder 
glebae adscripti, hochſtens Unterthanen, wie die Landleite (Distrietu- 
ales) der Küftenländerz denn diefe hatten Feinen Antheil an ber Vers 
waltung des Staats, beffen Befehlen fie unterworfen waren, und die 
‚geringe Theilnahme, die ihnen fpätere Jahrhunderte fchafften, war meifk 
durd politiiche Erfhütterungen Bervorgebradt; aud mar ihr Urfprung 
ein gemifchter, Unfreibeit, Verhältniſſe der Eoloni, fremde Einwanderer, 
Kriegegefangene und armes Volk! Rene aber waren freie Zelte, Die dem. 
Bosniſchen Knesj gefolgt waren, und fid mit ihnen angefiedelt hatten, ı 
Welche Bande fefjelten wohl foldyes Gefolge inniger, als die Familien 
bande, die Verwandtſchaft! — und es ſcheint mir daher nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Poglizzanervolk im Allgemeinen feinen Urſprung her⸗ 
leite von Nebenzweigen und Seitenvermandten eines ſolchen Bosniſchen 
Einwanderers, der nad) dem aͤlteſten Recht das ganze Geſchlecht regierte, 
und in der Verwaltung des Gefammtgutes leitete, Noch fpäter unter 
Benetianifher Herrſchaft wiederholte ſich dieſes Übergiehen Bosniſcher 
Hauüptlinge nach Dalmatien, und, wie es ſcheint, in ähnlicher Verfaſ⸗ 
fung, nämlich immer mit einem großen Gefolge von Familien (kutji, 
Hader), die ihrem Halptling und Gebieter (Glavar i vladalacz) folgs 
ten, weil fie ohne ibn vereinzelt, ohne Zuſammenhang und Führung, 
den Türken preisgegeben wären. Keinesweges aber fanden fie zu ihrem 
Gebieter im Verhältniffe der Unterthanen oder Eigenen, denn nirgends 
- wurden fie als folhe in Dalmatien angefehen, fondern als Genoffeu, 
vereint unter der oberften Leitung des Halptlinge. Der Knes Matia 
Nakitſch verließ das Tuürfifhe Gebiet 3. B. mit 2000 Familien, tiber 
welche er Haüptling oder Gebieter mar, und fiedelte fih in Dalmatien 
an. Mad) der Anzahl Menfhen hätte der dieſem Gefchlechte eingeraiimte 
Bezirk ein ungebeñres Gebiet (für Dalmatien) gründen müffen, eine 
Urt von Grafihaft oder Baronie, und was ift von diefem Gefchlechte 
und feiner Macht übrig geblieben? Kaum meif man, daß die Natitfd} 
einst einflußreih waren, — die Stammherrſchaft fiel, und mit ihre aller 
Vorzug des Herrſchergeſchlechts, deffen Nachkommen vielleicht kaum noth⸗ 
Annalen 30. Ste Reihe, VI. Band. 17 


| 


258 


% 


Annalen, Juni 1838. — Ränders und Völkerkunde. 


dürftiges Grundeigenthum verblieb. Statt deſſen flanden fogleich Ge: 
meinden gleihberechtigter Individuen da, melde fortführen zu leben mie 
früher, nur daß fie fih natürlich ihre Gemeindevorfieher wählten, oder 
folie von der Megierung empfingen. Auch diefe beifien mieder in Dal: 
-matien Glavarj (Italien. Capitanı), in Bosnien und Serbien Knesj. 
Die Worte leben fort, der urfprüngliche. Sinn ift aber aus ihnen ents 


wichen! 


— Nicht immer jedod kamen diefe Einmwanderungen unter gnem 


Führer, mie z. B. unter jenem Nakitſch, und (1690) unter der Leitung. 
: eines Suritſch (50 Familien), fondern oft unter mehreren in einer Art 
© geordneter Verfaſſung, Kriegs: und Civilverwaltung. Im Jahre 1687 

(beißt es nad Familiennachrichten der Butfchfovitfdyj), tam der Aram⸗ 

baſcha Mifche Vutſchkovitſch zum Venetianiſchen General Corner, und 

bat um Hülfstruppen, um Livno, Duvno und Shupaniacz einzunehmen; 

nach Ausführung ſolches Borhabens wanderten aus jenen Orten 400 

Familien ChHriften aus, und fiedelten fih an im Thale von Gettina. 

Ihre Glavarj waren Knes Nicola Vutſchkovitſch, Arambaſcha Mifche, 

Zadia, Pavao, Boshe und Ivan, genannt Zecz Arambafhom Kos 

maſchevitſchiem. Dieſe regierten und führten die Genoffenfhaft an ju 

vielen glorreihen Kriegen im Dienfte der Mepublif gegen die Türken, 
wobei die Genoffen den Namen der „Gränzer“ (Kraiszniczj) oder fchlecht- 
weg ,, Bermandte’/ (podjaczj) führen’). Auf diefes tapfere Geſchlecht 

- werde ich nod einmal zurüczufommen Gelegenheit haben. Hier genügt 

anzudeiten, welcher Art die Berbindung des SHeüptlingsgefhledhts au 

den Wolfe gervejen fein dürfte, 


— 


Am St. Georgentage war die allgemeine Volksverſammlung der 
Landgemeinde Poglizza, und wiederholte ſich alle Jahr, weil die Wahl⸗ 


Amter von Neüem zu beſetzen waren. Betrachten wir jedoch die Organi⸗ 
ſation der Verfaſſung von unten herauf, wie bei Zernagora. Zuerſt er⸗ 
blickt man bier wieder Dörfer (Sela), in denen ein Oberhaupt, Glavar 
(nad den Worten des Liedes: „ni ostale od Sela Glavare, Capitane 
Sudeze ni Serdare-Razgovorugodni“ u. f. w. ©. 238) die Angeles 
genheiten defielben leitet. Fortis nennt ibn Governatore des Dorfs ?), 





2) Selbft ber Türkiſche SHaliptling in Bosnien fpricht ben chriftlichen 


) 


Unterthanen mit ben frelindlichen Worten „rodjacze, Better, Ver 
wandter” an, mit allem Recht, denn noch ift bie gemeinſchaftliche 
Abkunft nicht vergeſſen. 


Schwankend iſt der Italieniſche Sprachgebrauch in Dalmatien. Conle 
Slav. Knes; Capitano, Governatore Slav. Glavar; Capitano Slot. 


- Vojvoda, auch Serdar; Alfiere Stav. Barjaktar; Vechiardi Slad. 
Starjeischina, Starnik. 
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und erzählt, dag er jedes Jahr auf der allgemeinen Volksverſammlung 
dur die Mepräfentanten des Dorfs gewählt werde, und zwar aus dem 
Bosniſchen Adel. Eine große Berfbicdbenbeit von Bernagora. Ein ges 
wähltes Oberhaupt ftatt der Alteſten, ähnlich dem wählbaren Rues in 
Serbifchen und Bosniſchen Dörfern, und dod aus den Bosniſchen 
Edlen gewählt, alfo wohl mabrideintid aus denen im Dorfbezirk ans 
fügigen edlen Familien! — Folglich ariftofratifher Einfluß eines Ges 
ſchlechts auf die übrigen Familien, die gewiß nicht Goloni oder Pächter, | 
fondern wohl unabhängige Grundeigenthümer waren, fonft hätten fie 
ſchwerlich ein folhes Wahlrecht gehabt! Daß fle Grundbefiger. fein mußs 
ten, ift fchon deshalb. wahrſcheinlich, weil bei dem Alter der Poglizzaner 
Landgemeinde und dem adlgemein berrfhenden Prinzip der gleichen Theis 
lung der Güter die Abkömmlinge von Miroslan’s Geſchlecht [hen längft 
gu vielen Fleinen Grundbefigern berabgefunfen fein mußten, und wohl 
fhwerlid) mehr Land zum Vergeben an Coloni befigen fonnten, gleich 
den Zernagorzen. Auch iſt die Verarmung der Poglizzaner Edlen fos . 
wohl lngrifher als Bosniſcher Abfunft gegenwärtig ein Beweis deffen, 
3. D. Poglizzaner Conti bringen Marafhj ') zum Verkauf, und Doglizs 
. zaner Gonteffen verfhmähen es nicht, als Ammen in reihen Sañfern zu 
dienen. Die gegenmärtige politifhe Gleichheit ift auch fo fnell in die 
Rechtsanſichten und Sitten des Volks eingedrungen, daß felbft die 
Ungriſchen Edlen ſich längft mit ihren Dienfiboten ehelich verbunden und 
vermifcht haben. Darum möchte jedod immerhin der ariftofratifche Eins : 
flug gerviffer, durch Alterthum und Direfte Abftammung von den urs 
fprünglien erbliden Hatptlingen und Alteſten aus Miroslaw's Ges 
fhlebt, ausgezeichneter Familien, ehemals geherrfcht Haben, und in Altern 
Zeiten noch viel ſtärker gemefen fein! Eben deshalb ift es aber ſchon als 
. eine Auflöfung diefer mehr moralifhen als juridifhen Bande zu betrach⸗ 
ten, wenn Das erblide Sañptlingss oder Ülteftenregiment einem Wahl⸗ 
regiment gemiden ff. Aus zwei Thatfachen erkläre ich mir diefen 
Umftand, wenn er überhaupt ſchon Statt fand, mie Fortis behauptet: aus 
der ausgebildeten Ariftokratie der Küftenftädte, mit denen die Poglizzaner 
in immerwährender Verbindung waren, 3. B. mit Spalatro, und den- 
ariftofratifchen Anfihten, welche durch Ungarifde Oberbobeit, BParie und 
Woewoden eingedrungen maren einerfeits, und ‘andererfeité aus dem in 
den Kiüftenftädten vorhandenen Wahlfyftem und jährlichen Wechſel der 
Beamten. Bei alle dem wage id aber dennoch die Wehauptung, dag 
vor Fortis Zeiten das willkührliche Wählen des Oberhaupts gewiß feltes 


ee an) , ‘ 


1) Œine Art kleiner Kirſchen. ne 
„ee Bi Kine En _. 
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ner wid Statt gefunden Haben, als das Anerfennen des fhon fm Amte 
fiehenden, was auch Fortis zugiebt, indem er von Beſtätigung des alten 
Governatore fpricht; auch glaube id, dag überhaupt das Verhältniß des 
Alteſten und Angefehenften oder Zamilienhaupts in jeder Bosniſchen Fa: 
milie, bei ſolchen Wahlen nicht wird überfehen worden fein. So kämen 
wir denn doch ungefähr wieder zu den durch Geburt beftimmten Stamms 
fürften oder Dorfälteften einer Zernagoriihen Niederlafung. Noch ähn⸗ 
lier wird aber das Verhältnig, menn mir berüdfichtigen, daß Fortis 
die Wahl des Governatore durdy Mepräfentanten des Dorfs bewerkſtelli⸗ 
gen läßt. Wie kamen denn diefe zufammen? — dur Wahl? — mobf 
ſchwerlich — ſolche getwählte Mepräfentation fheint mir außer der Sla⸗ 
viſchen Gewohnheit und Sitte zu liegen. Aber alle Dorfbewohner hät⸗ 
ten die Volksverſammlung zu zahlreich und zu flürmifch gemacht! — 
alfo nennt Fortis wahrſcheinlich Repräſentanten diejenigen, welche übers 
Baupt in @lavifhen Ländeen die Gemeindeangelegenbeiten ordnen und 
leiten, „die Älteſten“ jeder Familie (deren aber oft mehrere unter der 
Leitung eines „Alteſten“ fteben tônnen). Ob aber nicht bei den unges 
wiſſen Notizen, die Zörtis giebt, oft mehrere Dörfer unter der Leitung - 
eines Governatore fanden, wie 3. B. in Zernagora mehrere Dörfer uns 
tee dem einen @tammfürfien (Knes od plemenj) vereinigt find, laffe 
ich dahingeftellt fein. Weiß doch auch Fortis nichts von einer Verbindung 
zu einem Stammez obgleih die Tradition gong Har drei abgegränite 
Diftrifte nennt, ähnlich den Zernagorifchen Naije. Diefe Oberhaüpter, 
Sovernatori der Dörfer, wählen nun nah Zortis den höchſten Staates 
beamten, und zwar auf Vollmacht der Gemeinde, dod aus den Unga⸗ 
rischen Familien, die wieder ibrerfeité einen Capitano und zwei Procuras 
toren wählen. Dagegen erzählt Catſchitſch Mioffitfh ganz einfach, die 
Bosniſchen Herrn Hitten das Recht, aus den Ungarifhen Familien das 
Dberhaupt der Landgemeinde, naͤmlich einen „Grogfürflen“, velikj Knes 
(von Fortis und den Dalmatinern Gran-Conte genannt) zu wählen, 
und dazu noch zwei Procuratoren (providitelj). Die Ungarifchen Herrn 
dagegen mählten aus den Bosniſchen den „Großfeldherrn“ (velikj 
Vojvoda) und gleichfalls zwei Procuratoren. Diefe ſechs Perfonen bils | 
deten ‚die höchfte Megierungsbehörde, und dürfe Feiner ohne den andern 
bandeln. Fortis nennt alſo Governatori der Dörfer bevollmächtigte 
Wahlherrn, Catfhitih aber fpricht dem ganzen Stande der Bosniſchen 
oder Ungarifhen Herrn das Wahlrecht zu. Dem legtern als Inlaͤnder 
ift ein größeres Vertrauen zu ſchenken, befonders da folhe Theilnahme 
eines ganzen Standes aud in den Küftenflädten die Wahlen leitete, — 
der andere aber war aufmerffamer Beobadter! — Ich ſuche beide dahin 
zu vereinigen, daß gewiß fomobl in den Bosnifhen als den Ungarifchen 
Familien das AÄlteſtenrecht galt. So wie nun dieſes wahrſcheinlich die 


, = 
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Mahl des Gfavar oder Governatore des Dorfs leitete, (mie hätte wohl 
eine Slaviſche Dorfgemeinde ohne befondere Gründe den jüngern Sohn 
des Bosniſchen Geſchlechts diefem und ſich felbft zum Vorgeſetzten waͤh⸗ 
len follen?) fo entfehied es auch, mer aus diefem Geflecht auftreten, 
und.die Sntereffen der ganzen Landgemeinde mabren follte, bei der bevors 
fiehenden Wahl, nämlich der Neltefte und Oberhaupt der Familie! Biels 
leicht mit Zuziehung der Erfahrenften nad) ihm. 

Daf in biefem Heinen Staate eine kriegeriſche Drganifation geherrſcht 
habe, ſpricht ſchon das Amt des Großfeldherrn aus. Wahrſcheinlich war 
hier, wie uͤberall, Alles waffenfähig, und Governatori der Dörfer auch 
-natürlide Anführer ihrer Zamilien und Dorfgeroffenfchaft, doch erwäh⸗ 
nen Lieder auch der „Capetanj und jungen Serdarj“ 

. primorske Koesj 
Od starine bosanska Gospoda 
j ostali po izbor Glavarj 
Capetanj i mladi Serdatj ?), 


“ne „Die Küftenheren von altem Bosniſchen Herenftamm und 
übrigen Saüptlinge der Wahl, Capitanj und junge Serdarj. “ 

Waren folhes wählbare Aemter oder erblide in der Familie, wie dee 
Vojvoda im Zernagora? — Ich enitfcheide mich wieder in der Megel für 
Die Exblichkeit, und wirklich enthält der Stammbaun jenes tapfern Ge 
ſchlechts dep Vutſchkovitſchj Aufſchluß, denn bier vererbt nicht nur die 
Würde des Knes, fondern des Serdar und des Barjaftar fi nad) eis 
ner gemiffen Ordnung auf die Nachfolger. 

Stammtafel des Matia Vutſchkovitſch und feiner Brüder Gurgo, 
Simun und Toma. 


Main Gurgo Cimun Toma *) 
——— nn EEE Sr — — U un 
Simon Miſche Tadia van Sure Simun. Nicola: 
| — . (Rnes): 


van, genannt . rd — — à 
Se … Paye Jure 


a) £icb od 2bora primorskoga uczinene u makarskoj ratta. Bt 
von ber Küftenverfammlung, bie im Heere bei Malarsla Statt fand. . 
Cagich L c. S. 238. 

2) Mahrfcheinlich waren Toma und Simun die ältern rüber, denn. ihre 
Söhne und Grofifébne, z. B. Rues Nicola, Papao, Ivan, genamt 
Secz, waren Zeitgenoffen des Simon Miſche und Sabia, fo wie 
des Boshe. J 


ee 
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Stammtafel der Söhne des Matia Vutſchkovitſch. 


Simun 1) Miſche + 1690 — 1692 


(Rnes) - GSerdar) 


—— — — — — N 
3) Bosbe + 1716 Mate Fra Borno 
. (Sapetan i Serdar) (Barjaftar) 
— — —— ———————— — ri 
6) Suftin Mijo 
Sapetan i Serdar ——. (Barjaktar, tal. alfiere) 
.. 2) Zadia + 1706 
(Serdar) 


Tr — — — 
4) Stipan 1748 Toma 
(Serdar) WGarjaktar) 


um — mm.) 
5) Ivan + Bald 
(Serdar) 
Die Zahlen 1—6 bezeichnen die Meibefoige der Serdarj oder 
Kriegsführer (Serdar od puka), Alſo erblid)- nad dem Aelteſtenrecht 
waren alle diefe Würden! Man kann fidy biernad) leicht vorfiellen, daß 
ein tapferes Geſchlecht der Bosniſchen oder Ungarifchen Herrn nicht ohne 


t 


u 


moralifhen Einfluß auf die Genoffenfhaft mar, felbft ohne großes Läu⸗ 


derbeſitz oder fonflige grundherrliche Mechte oder Befreiung von allgemeis 
nen Verpflichtungen. Daß übrigens folhe Befreiungen von den Hands 
oder Gubrleiftungen im Dienfle des Staats und fpäter Venedigs, oder 


bon den niedern Dienften u. ſ. w. Statt gefunden baben mögen, thut dem 


allgemeinen Gieichheitsgefühl feinen Abbruch), und flößt feine Ciferfudt | 


ein. Das befreite Geflecht war eben deshalb allgemein anerkannt um 


fo thätiger .in anderer Sphäre. Gilt doch audy beltiges Tages folhe 


Wefreiung.. de Glaparj oder Gapitani der - Dörfer in Dalmatien, 
welche, : unter den Bewohnern gewählt, wegen diefer Freiheit durchaus 
feine Eiferfucht bei ihren Genoſſen erregen, weil im übrigen ihre Rechte 
gleih find. 

Wir wenden und jedod zur Berfaffung unferer kleinen Landgemeinde. 
Die oberfte bürgerliche und Kriegsgewalt, getrennt von einander durch 
die Wahl zweier Individuen, vereinigt fich: zur allgemeinen Staatövers 
waltung in Eins zufammen mit den vier Procuratoren. Der Velikj nes 
‘bon Poglizza ift ‚daher: verfchieden von dem Conte oder Mector der Küs 


flenftädte, der Krieges und Civilgemalt vereinigte, und verfhieden von 


"dem Governafore der Zernagorzen, der eigentlid nur als der weltliche 
Arm des geiftlihen Landesberm in Zernagora erfcheint. Er und ber 
Großfeldherr gleichen eher dem Posaduik i Tuisjazkij der Mepublif 
Rowgorod, außer daß jene noch den Großfürſten über ſich hatten (vergl. 


« 
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6. Phil. Guft. Emers’ Studien zur gründlichen Renntniÿ der Bors 
Ruflands ©. 360). Die jührlihe Wahl der ſechs oberfien Staats: 
mten bemeift, dag die Poglizzaner mehr für ihre Freiheiten beforgt 
ren, als die Zernagorzen, weiches fit aus ihrer größern politifchen 
dung und den vermidelten DBerbältniffen mit den Küftenftädten und 
nedig erklärt. Doch fonnte die allgemeine Freiheit. des Volks nie 
d die Ariftokratie fo bedroht werden, tie in jenen Stadtrepublifen, 
h dieſe einen folhen Entwidelungsgang einfchlagen. Poglizza fannte 
abgefondertes Handelss und ländlidyes Intereſſe; bier fand feine pos 
he Trennung der reichen Grundbefiser von ihren armen Nachbarn 
s gar Goloni Statt. Kein Vernachläſſigen Ländlichen Zufanmenlebchs 
en Aufenthalt in der Stadt und flädtifche Beſchaͤftigungen, aud 
e fo große Maffe befiglofen gemeinen Volts, Handelsbediente, Rnedte, 
ylöhner, Schiffer u. f. w. Hier berubte die Idee des Staats in 
Selbitgefühl jedes Einzelnen, dort eriftirte der Staat nur in der 
fammlung des großen Raths, das Übrige fant zur Pertinenz, jur 
ertbanfchaft herab. Die Poglizzaner blieben aber vereint durch) Stamm: 
sandefhaft unter fih, und untergeordnet gemiffen verwandten und 
geadhteten Geſchlechtern, die dem Volke gleich in Sitten und Lebenés 
e, feine drüdenden Vorzüge und Rechte, wohl aber moralifchen 
cth .vor ihnen voraus hatten, 
Den Umfang der adminiftrativen und judiciären Gewalt der Poglip 
r Regierung ſchildert uns Fortis nicht weiter, noch auch wie die Ges 
bung fit geftaitete, und ob mit dem Wahlakte der Beamten alle 
inabme der Stände an den Pingelegenbeiten des Vaterlandes aufs 
e. Schwerlich war wohl diefes der Fall. Die Ähntichkeit in den 
gen Landgemeinden fpridt dagegen, denn überall dauert eine größere 
ilnahme des ganzen Volks oder der Gemeinde fort, und, aüßert fit 
illgemeinen oder partiellen Verſammlungen und Berathungen. Die 
wen lieben überhaupt, zu ſolchen gemeinſchaftlichen Berathungen be⸗ 
mte Jahrestage zu beobadten :). Die Verſammlung am St. Geor⸗ 





) So war ber St. Georgentag auch ber ehemalige Wahltag in der Res 
publit Gattaro (1372), und noch heltigee Tages nennt man im Cons 
tabo bon Eattaro einige Dörfer mit einer Gemeinde von 2592 Seelen, 
ben Sbor di San Michele, die Verfammiung zu St. Michaelis. Auch 
in Rußland war der St. Georgentag zur Regulicung ber Pachtfontrafte 
zwifchen ben Grundheren und bamals noch freien Bauern beflimmt. 
Sein Theil Dalmatiens ift jedoch intereffanter für bas alte Slaviſche 
Mecht, als ber Kanal von Eattaro mit feinen vielen unabhängigen Se 
meinden, Caflel nuovo, Dobrota, Rifano, Perafto, artole, Luſtiza, 
Zupa, Paſtrovichi u. f. w. mit ihren befondern Berfaffungen und Ge’ 
fegen und Rechten. Dies {ft wenigen nivellirt und zerflöst worben. 
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gentage (vielleicht gab es außer ihr noch andere allgemeine oder partielle, 
durch die Umftände gebotene Berfammlungen) regulirte gewiß vielfae 
Intereſſen, entfchied wahrſcheinlich über Krieg und Zrieden, Xraftate 
und Geſetze (die wohl aud burd Gefammteid des Volks fanctionirt murs 
den), und übte vielleicht richterlihe Gewalt aus, denn diefe fcheint mir 
in Poglizza fhon zue Staatsgerwalt geworden zu fein. Nicht nur ers 
wahnt Catſchitſch der hoͤchſten richterlihen Gewalt, fondern die Lieder 
nennen Gapetane Sudeze (Midter), und Fortis. fpricht von Richtern in 
Gränsftreitigkeiten, und nennt alfo folhe in RKriminalfaden die Governas 
tori der Dörfer. Freilich fchließt diefes Alles noch nicht das fchiederichters 
lihe Berfahren als Megel aus, bis dur Urkunden die Gehalte oder 
Gerichtsgebühren der Richter bewieſen fein werdenz allein die Ndee der 
gichterlihen Gewalt fonnte dod ſchon entfianden fein, fomobl durd) das 
Beiſpiel der Küftenftädte, als durch den Mechtszuftand vor den Freibeis 
ten und der Unabhängigfeit der Poglizzaner, wo die Könige von Ungarn 
oder Bosnien, und ihre Bane und Grafen gewiß Jurisdictionsvortheile 
geneflen ‚und nicht fogleich werden aufgegeben haben. 

Die kurzen Notizen, die uns Fortis über das Gericht giebt, entbals 
ten faum etwas mehr als unbedeñtende Formen oder dunfle Andeütun⸗ 
gen gewiſſer, allen Slaven gemeinfhaftlihen Rechtsſätze. Daß z. B. in, 
Sränzftreitigkeiten der Richter ſich an den Drt verfügt, und auf feinen 
Mantel figend einen Sprudy fällt, ift den einfachen Sitten gemäß; oder 
dag bei Mordthaten der Governatore des Dorfs fid mit den angefehens 
Men Männern in das Haus des Thäters verfügt, und folhes der Plün⸗ 
derung preisgiebt, verzehrt was ec kann, und dag aud) der Groffürft, 
wenn er dazu Éommt, an den Meft gebt *), dag einfacher Todtfchlag mit 


mme 


#) Sollte nicht biefe Pıfinderung vielleiche ein Zwang fein, ben Thäter 
zue Sühne zu nôtbigen; ba dod biefer Gebrauch in ganz Dalmatien 
und bis auf ben heütigen Tag Berricht?- — Doc, kann man es au 
alé Strafe anfehen, und in Hinfiht des alten Ruffifchen Rechts kann 
Ad hierzu die Paralleiftelle aus ben Nowgor. Annal. v. 1017 — 1351. 
S. 78 anführen, wo die Nomgoroder Jemanden zur Verweifung ober 
Tode berurtbeiltens „Sie zogen gegen ihre Höfe mit Plünberung, ders 
brannten den des Mirofchfa und Dinitrj, nahmen das bewegliche Gut, 
und verkauften die Randglter, Sklaven und Schäße, Die Belite vers 
tbeilten fie in der ganzen Stadt zu brei Grimnen; was heimlich Mans 
er genommen, möge Bott wiffen. Dem Zürften ließen fie, was auf 
ben Zafeln befindlich gemefen. In der Prawda heißt diefe Strafe 
„das Haus der Plünberung preisgeben ‚* und ijt die älteſte Slaviſche 
Strafe gegen ſchwere Verbrechen, in Zernagora noch jett gebraldtié 
gegen bie Berbannten. 
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40 Zolleri Rrvarina (Blutbuße) bezahlt werde, dag das Steinigen, und 
die Folter ISpäne von Tannenholz, welche zwiſchen Nägel und Fleiſch 
getrieben werden), fo mie Feüer⸗ und Waſſerprobe in Gebraud) ‚feien u. 
f. w. Die Zolter fcheint wenigftens den vollſtändigſten Beweis der fris 
minalrechtlichen Staatégemalt zu liefern, denn Gewalt zu über an dent 
Leibe eines Freien, ift dem Zernagorzen nod). heüte die höchſte Unbill, die 
er blutig rächen würde. Die Gefchichte der Folter dagegen entwidelt ſich 
recht Klar in der Autonomie der Dalmatinifhen Küftenfädte mit. der fleis 
genden Allmadt des großen Raths und dem Einfluſſe Venedigs. Hier 
in Poglizza konnte ſie wohl auch uberbleibſel der ehemaligen Königlichen 
Œuristiction geweſen fein, 

Mit den dürftigen Nachrichten, die und Fortis giebt, in nun zwar 
Reinem Genüge geſchehen, indeffen einiges Licht werfen fie doch über die 
politifchen Formationen jener Gegenden und ibre Eigenthümlichfeiten, die 
fonft fo wenig befannt geworden find; doch Fann man wohl annehmen, 
dag im Ganzen der Nedtszuftand in Poglizza dem in den übrigen Dal⸗ 
matiſchen Diftriften geltenden aͤhnlich gemefen fei. ft denn doch noch 
bedtiges Tages nad fo vielen Ummälzungen und ftemden Herrfchaften 
mit ihren Neüerungsſhſtemen, in diefem Lande ein von dee Vorzeit nur 
wenig abweichender Mechtszuftand vorhanden; aber freilid meniger ges 
gegelt, ungewiß, wegen der Widerſprüche mit dem fremden fi) durch 
Gewalt Geltung verfchaffenden Gefepgebungen, und eben deshalb weniger 
Die ruhige Ausbildung fördernd. 

Ein Mefultat des Fortfchrittes der Zeiten ift aber befonders auffals 
Iend, d. i. der allgemeine Verfall des Standesunterfihiedes und die Hins 
neigung zur gänzlichen Gleichheit. Vergebens batte die ftädtifche Arijtos 
fratie, von Venedigs Politik begünftigt, fi) durch alle künſtliche Mittel, 
moralifhe und politifche, über das Volk zu erheben gefucht, vergebens 
hatte Ungarifhes und Bosniſches Kbnigthum Dynaſten Bervorgebradt, . 
vergebens, möchte id) fagen, beftätigt Dfterreich mit Umficht einigen mit ' 
Ungarifhen Urkunden verfehenen und nod vermögenden Familien ihren 
Adel. Diefer ift todt in der Tdee des Volts! — Die Rtaliener in Dals 
matien wollen mit ihren Zongobardifchsarifiofratifhen Anfichten diefen 
Verfall immer in außern Erſchütterungen fuden, id glaube, fie irrenz 
es liegt eine innere Nothwendigkeit dazu in dem Grundfarafter des 
Volks; diefes fennt nur Gleichheit der Rechte und des Vermoͤgens unter 
den Söhnen, fei es im Gefammtgut oder im Getheilten, und Abtung, 
Ehrfurcht und Gehorſam gegen das halislihe Negiment des Hiteften aus 
der Familie. Durd die Verhältniſſe begünftige, entfprang aus der Zus 
milienregierung der Dalmatiniſche Adel, daher Gospodar, Gospodin, der 
Herr, der Herrfcher, und Sospodarz, der Hausherr, eins find, und für 
einen Adel eigentlich Fein Wort in der Sprache criftitts denn kann wohl 


266  - Annalen, Juni 1838. — Laͤnder⸗ und Vblkerkunde. 


Koljenovitſch in Ergegovina oder Plemitſch in Dalmatien oder Odſhako⸗ 
- bitft in Wosnien (von odfbat, Rauchfang, Haus, Hof, am verwandte: 
fien dem Oschag alfo aud) wohl dem alten Nomwgorodifchen Oguischischanie) 
das ausdräden, mas wir unter Adel verfichen? meift das Slaviſche 
nicht immer auf Haus⸗, Zamiliens und Geſchlechtsverbindung bin? — 
während das Germanifhe etwas Ideales ausdrücdt. Nur das Ruſſiſche 
Bojarin fdeint fit) dem Germanijden Sinn zu nähern, vorausgefegt, 
dag es feinen Urfprung von Krieg und Schlacht Derleite. Dworjanin 
ift Höfling, Hofdiener, eben fo Sluga, ministerialis, Dienfimann. Mit 
dem Untergang der Samilienberrfhaft gebt auch Liefer Adel unter in der 
allgemeinen Gleichheit. 

Doch werfen wir no einen Blick zum Schluß auf die Landge⸗ 
meinden am reizenden Kanal von Cattaro und gegen Albaniens Gebirge 
bin; ich. meine Paſtrovitſchi, Shupa⸗Gherbal und andere. Ähnlich in 
Sitten und Lebensart den Bernagorgen ift die Gemeinde Paftrovitfbi, 
Adjacenz von Budua, ein Volksſtamm von 3000 Vewaffneten, haüfig 
mit jenen in Krieg und Familienfeindfhaften verwidelt, aber auf dem 
nämlihen Kulturzuftande, mit Ausnahme der politiihen Abhängigkeit 
von einem civilifirten Staate (Öfterreich). Ähnliche gefellichaftliche For⸗ 
men und Berbältniffe würden ſich bier ausbilden müffen, menn die Uns 
abhaͤngigkeit fortbeftanden hätte ?). Bas jebt Dafelbit an eigenthümlichem 
Rechtsleben fid) zeigt, ift befchränft auf Privatredyt der Familien, doc 
wird aud nod) diefes zumeilen DBeranlaffung zu Aüßerungen einer felbfts 
ftändigen Kraft der Gemeinde gegen die nikbite, in denfelben Staats: 
verband: eingeprefite, geben, nämlich zu Samilienfriegen, die, fo Elein die 
Anzahl der Streiter audy fein mag, immer micder an das in der Ges 
meinde lebende Freiheits⸗ und Unabhüngigkeitsgefühl erinnern. So à. B. 
beftand vor mehreren Fahren ein folcher Krieg zwifchen den von Sca⸗ 
Kari und den Zernagorzen, der endlich durch Frieden beigelegt werden 
Sollte. Bon beiden Seiten traten 12 Männer mit Geiftlihen an einem 
deſtimmten Orte zufammen. Als fie einander gemwahr wurden, wendeten 
fie die Flinten zur Erde, und zwei von’jeder Seite traten auf einander 
zu, und gaben fid) die Hand zur Treüe (wjera), küßten fih, und nun 
traten Alle zufammen. Die friedenbietende Parthei hielt eine Rede, der 
Friede ward befprochen, in verſchiedenen Artikeln verfchrieben, und in 





1) Go z. 8. berrfcht bafelbft im Kampfe mit ber Civilifation, bie bird 
Hſlerreichiſche Berwaltung ſich geltend machen will, Blutrache, arbiträre 
Juſtiz, Kamilienberrfhaft, geringe Achtung der Staatsjuftiz und legs 
Len Rechtsſpruche, welche weder eigentliche Sicherheit noch Schadens 

erſatz gewůͤhren können u. ſ. w. 


\ Die freien Lanbgemeinden von Zernagora, Poglijzja u. 07 


zwei Eremplaren für jeden Theil aufbewahrt. Gin Mahl mit Gefunda 
beitteinfen nad) der Form ſchloß den Akt. Iſt das nicht. Eüropsifch? 
Wire fein Eroberungsgeift auf Erden, fo wäre diefe Gegend eine Menge 
unabhängiger Volksgemeinden gemorden, die mit einander in füderativer. 
- Bebindung leben würden, ohne fid) die Unabhängigkeit ftreitig zu mas 
den. Doch auch Paftrovitfhi war nicht immer eine reine Demofratie, 


} 
| 
k 


Sie hießen aud eifift nobili di Pastrovitschi, hatten Privilegien über 
greiheiten. von Leiftungen, angeblit fhon feit Diocletian, fpäter aber 
teirflihe der Könige von Ugarn, Servien und der Mepublif Venedig, 
fie erhielten die Gonceffion einer unabhängigen Civil: und Rriminaljurige - 
diction feit 1266 — 1350, dur Stephan, König von Bulgarien. Ein 
Recht, beffen fit die Fürften nicht leicht begaben, während fie fon 
manche Konceffionen und Freiheiten ertbeilt hatten, weil es einträglich 
war: burd) die Bußen (poenas, globas, Slav. glava — bd. h. Kopf 
oder Buße für den Kopf — five banda — Alles was mit Buße belegt 
it). So ward ihnen aud das Recht der Selbftvertheidigung zu Theil, 
und zu diefem Behufe die Beſetzung zweier Kaftelle geftattet. Die ans 
fangs beftandene Ariftofratie befeftigte fit) bier aber eben fo wenig, fons 
dern ging micber zur allgemeinen politischen Gleichheit der Zernagorzen 
und der Pogligganer Conti, Ungarifcher und Bosniſcher Adkunft, surid, 
Oleid fo vielen Gemeinden, in denen Urkunden der Vorzeit von Nobili 
und ihren Vorrechten und Freiheiten fprechen, die Gegenwart aber nur 
einen Stand erfennt. So 3. DB. heißt es in einer Urfunde von dem 
Bezirke Nogosniza, in welchem ſich aud) cinft zur Zeit König Bela's 
fieben Ungariſche Familien niedergelaffen hatten. — „Nos Xansa Fran- 
gipani, Vegliae, Segnae, Modrussii .... Dalmatiae comes, Banus 
Croatiae.‘ u | | | 
Cuicumque ad quem hae nostrae pervenerint, significamus,. 
quatenus nos promittimns nobilibus viris Rogoznanis, subditis 
nostris, nos eos conservaturos in eorum veris et antiquis bonis 
juribus et libertatibus, quibus soliti fderant vivere, ad hoc ut ipsi - 
revocent fratres suos ad eorum bona haereditaria (alio discesserant), 
ad nostram obedientiam et antiquam libertatem ct juridicam pa- 
triam — — Almissae 1436. Ferner: . 
»Noi Maria Antonio Cavalli, Proveditor generale in Dalmazia 
ed Albania, * | 
Constando delli esami e prove date nelle: Cancellerie . della 
Brazza e d’Almissa, che discendono veramente da nobili faniglia 
di Ragosnizza le case Rubnich detto Knesovich etc. --- devonsi 
anco per giustizia li stessi comprendere nel numero di-- nobili 
di Poiza che--- furono privilegiati--- non debbano so;siacere 
alle fazioni con li villici, ma esser considerati come nobili dell 


’ 
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Andrij Cacih !) Misitih (Razgovor usodni naroda Slovinskoz a, 
fortgefigt von Fra Anti Pauernt-Miüei, 1801, S. 213) erzählt &en 
Uriprung dieſes Gemunweſens nad alter Sage felsentermafen. „Mus 
Beenich feisn ven tem Gedichte tes Greffürften Miroeslaw tri B ri 
ter ausgewandert, Tiſchiimir, Ellem und Kreiimir. Als fie durch uhr 
Familien, Angehörigen und Gefolge bis 1500 angewadien, Bätten fie 
fid) in trei Stämme getbeilt. Der erfie nahm das Land von tem Waß 
fer Gubariza bis zum rte Gratfd in der Mitte ter Poglizza ein, de 
andere feste fih in Die Berggegend bis Tidetina und von Dugop olie 
bis Radebulie, dem Lritten fiel das Land von Gratid bis zum Waſſer 
Scharnewniza zu. Bon Licien Brüdern fiammen alle Herrn der Poglije 
ber, und nannten fid nad) ibnen, Zifhimirj, Ellemitſchianj u. ſ. w⸗ 
und. verbreiteten fid) aud) in Lie Umgegenten bin, als 3. B. nad pas 
latro, wie Knes Marianovitfé, genannt Janko, und KRaraman, oder 
nad Scoglie und Almifja, aud antern Orten Dalmatiens. Geraume 
Zeit nad) der Niederlaftung Liefer Bosnifhen Herrn fam aus Ungares- 
Jure Raitſchitſch mit feinen Soͤhnen Ugrin und Navak, und nad est 
Herr Drachoe, und von dieſen flammen alle Haüfer der Ungarifhen® 
Herrn in Poglizza, denen die Bosnifhen Rneij ?) unter fidy fo viel al 
moglid Antheile einraümten und Nieterlaffungen, indem fie fié eng um 
freündfchaftlidy mit einander verbanten, und gemeirfhaftlit fefte Ge 
und Berfafung anordneten.“ So erzählt die Sage ten Urfprung de 
Heinen Staats. Aus dem Familienleben - ging alfo defien Verfaſſun 
hervor, ohne zerfiorende Einmifhung eines erobernden oder berrjdfübté = 
gen Fremden; hören wir nun Zortis (Thl. I. ©. 12). Nach ibm I 
die Provinz Poglizza von 15,000 Einwohnern bemobnt, die in dræ 2 
Stände fid) theilen. ‘Der erfle Siand find 20 Zamiilen Lngrifher A = 
Zunft, der zweite, eine viel größere Anzahl, die Bosnifhe Edle fem wol: 
len; den dritten Stand bildet Das Volk, alfo alle übrigen Landbemohnez 





1) Sprich Catſchitſch. Dalmatinifhe Échreibart: ç gleich dem tal, ch 
cz gleid tem Delitſch. z, ch gleih tem tal. cc, gl gleich dem 
Ital. gl, zZ weicher als tas tal. 2. 


2) Diefer Titel, beffen fit Catſchich bebient, ift bemerfenswerth. Er 
fheint allen Mitgliedern des Staats Bosniſcher Ubtunft gegeben an 
werden, und ift daher gleichbedeitend mit bem fonft von ibm ges 
brauchten ,, Goépoba”, Herren, und bezeichnet alfo gewiffermafÿen 
einen Adel ober vielmehr eine ganze Nation Ubliger, von Miroslam 
abftammend. Oder verficht er darunter blos die Halplinge der Fa⸗ 
milien, „Knes od plemenj?* Etwa was Fortis die Governatori 
ber Dörfer nennt? 
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denn Städte gab es eben fo wenig, als in Zernagora, Alle drei Stände 
nahmen an der Volksverſammlung (vichije, Ruff. Wjesche, Serb. wiet- 
scha, davon vichnik Berather) Theil; folglid eriftirte Feine ausfchlies 
Bend berechtigte Ariftofratie, wie in den Dalmatinifhen Seeſtaͤdten: wenn 
fon die Urkunden zwiſchen Poglizza und Spalatro den Staat entwe⸗ 
der nobili oder universita di Poglizza nennen, ein Titel, der vielleicht 
ihrem eigenen großen Mathe der nobili.nadygebildet und gebraüchlich ges : 
worden ift! — Welches. Urſprungs fonnte aber jener dritte Stand, das 
Bolt, gemefen fein, dag man ihm an der Megierung Antheil einraümte? 
— Gewiß nicht unfreien Urfprungs! — Niemals hätten Nachkommen 
er Sklaven mehr werden Tonnen, alé Selbeigene im mildern Sinne, oder 
glebae adscripti, höchſtens Untertbanen, wie die Landleüte (Districtu- 
Ales) der Küftenländerz denn diefe hatten Feinen Antheil an der Vers 
valtung des Staats, deſſen Befehlen fie unterworfen. waren, und die 
zeringe Theilnahme, die ihnen fpätere Jahrhunderte fchafften, war meift 
ré politiiche Erfchütterungen bervorgebradt; auch war ihr Urfprung 
na gemifchter, Unfreibeit, Verbältniffe der Goloni, fremde Einwanderer, 
Rriegsgefangene und armes Volt! Jene aber waren freie Lelite, die dem. 
Bosniſchen Knesj gefolgt waren, und fid) mit ihnen angefledelt hatten, ı 
Welche Bande feffelten wohl folhes Gefolge: inniger, als die Familien⸗ 
amde, die Verwandtſchaft! — und es ſcheint mir daher nicht unwahr⸗ 
cheinlich, dag das Poglizzanervolk im Allgemeinen feinen Urſprung her⸗ 
eête von Nebenzweigen und Seitenvermandten eines foldyen Bosniſchen 
Einmonderers, der nad) dem diteften Recht das ganze-Gefchlecht regierte, 
ind in der Verwaltung des Gefammtgutes leitete. Mod fpäter unter 
Benetianifcher Herrſchaft miederholte fich diefes Überziehen Bosniſcher 
Daüptlinge nah Dalmatien, und, mie es fheint, in ähnlicher Verfaſ⸗ 
ung, nämtid) immer mit einem großen Gefolge von Familien (kutji, 
Sauſer), die ihrem Haüptling und Gebieter (Glavar i vladalacz) folgs 
ten, weil fie ohne ibn vereinzelt, ohne Bufammenbang und Führung, 
den Türken preisgegeben wären. Keinesweges aber fanden fie zu ihrem 
Bebieter im Verhaͤltniſſe der Unterthanen oder Eigenen, denn nirgends 
wurden fie als foldhe in Dalmatien angefeben, fondern als Genoffen, 
Veteint unter der oberften Leitung des Gañptlings Der Knes Matia 
Nakitſch verließ das Türkiſche Gebiet à. B. mit 2000 Familien, über 
welche er Hauptling oder Gebieter war, und fiedelte fit in Dalmatien 
an. Mad) der Anzahl Menfchen hätte der diefem Gefchlechte eingerafimte 
Bezirk ein ungeheires Gebiet (für Dalmatien) gründen müſſen, eine 
Art von Grafichaft oder Barouie, und mas ift von diefem Geſchlechte 
und feiner Macht übrig geblieben?! Kaum weiß man, daß die Nakitfc 
einſt einflugreih waren, — die Stammherrſchaft fiel, und mit ihr aller 
Vorzug des Herrſchergeſchlechts, deffen Nachkommen vielleicht kaum notés 
Annalen sc. Ste Reihe, VE. Band. 17 
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dürftiges Grundeigenthum verblieb. Statt deſſen fanden fogleih Ge 
meinden gleihberedhtigter Sndividuen da, weiche fortfuhren zu lichen mie 
früher, nur daß fie fit natürlidy ihre Gemeintenorficher wählten, oder 
folhe von der Regierung empfingen. Auch diete heiken wieder in Dat 
matien Glavarj (Stalin. Capitani), in Bosnien und Serbien Knesj. 
Die Borte leben fort, der urſprüngliche Sinn iſt aber aus ihnen ent: 
wichen! — Nicht immer jedoch famıen dieſe Einwanderungen unter gnem 
Gübrer, wie 3. B. unter jenem Nakitſch, und (1690) unter der Leitung 
. eines Suitſch (50 Zumilien), fondern oft unter mehreren in einex Art 
geordneter Berfaffung, Kriege: und Civilvermaltung. Im Fahre 1687 
(Heißt es nad Familiennachrichten der Vutſchkovitſchj), fam ter Aram: 
baſcha Miſche Butſchkovitſch zum Benetianiſchen General Corner, und 
bat um Hülfstruppen, um Livno, Duvno und Shupaniscz einzunchusen; 
nad Ausführung ſolches Vorhabens wanderten aus jenen Orten 400 
Gamilien Chriften aus, und jiedelten fit an im Æbale von Cettina. 
Ihre Glavarj waren Knes Nicola Vutſchkovitſch, Arambaſcha Miſche, 
Tadia, Pavao, Boehe und Ivan, genannt Zecz Arambaſchom Te 
maſchevitſchiem. Dieſe regierten und führten die Genoſſenſchaft an zu - 
vielen glorreichen Kriegen im Dienfie der Republik gegen die Türken, 
wobei die Genofien den Namen der „Sränzer” (Rraisiniczj) oder ſchlecht· 
weg „Berwandte” (podjaci) Führen‘). Auf diefes tapfere Geſchlecht 
werde id nod einmal zurücdzufommen Gelegenheit haben. Hier genügt 
anzubehiten, weder Art die Berbindung des Gaiptlingsgeiclechts ju 
ban Bolfe geweſen fein dérite. 

Am St. Georgentage war die allgemeine Bolfsverfammiung der 
” Sandgemeinde Poglizza, und wiederholte fi alle Jahr, weil die Wahl 
ämter von Neüem zu befegen waren. Betrachten wir jedoch die Drganis 
fation der Berfaffung von unten herauf, vie bei Zernagora. Zuerfl ers 
biidt man bier wieder Dörfer (Sela), in denen ein Oberhaupt, Glavar 
(nah den Worten des Liedes: „ni ostale od Sela Glavare, Capitane 
Sudeze ni Serdare-Razgovorugodni‘ u. f. wm. ©. 238) die Angeles 
genheiten defielben leitet. Zortis mennt ihn Governatore des Derfs ?), 





2) Selbſt ber Tuͤrkiſche KHaptling in Bosnien fpricht ben chriftlichen 
Unterthanen mit ben freüntlichen Worten „rodjacze, Better, Ber 
wantter” an, mit allem Recht, denn ned if bie gemeinfchaftliche 
Abtunft nicht vergeffen. 

2) Schwunfend ift ber Italieniſche Sprachgebrauch in Dalmatien. Conte 
Glay. Knes; Capitano, Governatore Sad. Glavar; Capitano Œlat, 
Vojvoda, and Serdar; Alfiere @lav. Barjaktar; Vechiardi Stay 
Starjeischina, Starenik. ” 
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und erzählt, dag er jedes Jahr auf der allgemeinen Volksverſammlung 
durch die Mepräfentanten des Dorfs gewählt merde, und zwar aus dem 
Bosniſchen Adel. Eine große Verſchiedenheit von Bernagora. Ein ges 
wähltes Oberhaupt ftatt der Älteſten, ähnlich dem wählbaren Rnes in 
Serbifhen und Bosniſchen Dörfern, und doch aus den Bosniſchen 
Edlen gewählt, alfo wohl mwahrjcheinlih aus denen im Dorfbezirk ans 
fägigen edlen Familien! — Folglich ariftofratifher Cinfluf eines Ges 
fhledts auf die übrigen Familien, die gewiß nidt Goloni oder Pächter, 
fondern wohl unabhängige Gyundeigenthümer waren, fonft hätten fie 
ſchwerlich ein foldyes Wahlrecht gehabt! Daß fle Grundbefiger. fein mußs 
ten, ift fon deshalb wahrfcheinlih, meil bei dem Alter der Poglizzaner 
Landgemeinde und dem adlgemein Berrfenden Prinzip der gleichen Theis 
lung der Güter die Abfümmlinge von Miroslaw's Geſchlecht ſchon laͤngſt 
zu vielen Heinen Grundbefigern berabgefunfen fein mußten, und wohl 
ſchwerlich mehr Land zum Vergeben an Coloni beſitzen konnten, gleich 
den Zernagorzen. Auch iſt die Verarmung der Poglizzaner Edlen fos 
wohl Ungrifher als Bosniſcher Abfunft gegenwärtig ein Beweis deffen, 
3. B. Poglizzaner Conti bringen Marafchj ‘) zum Verkauf, und Pogligs 
zaner Gontefjen verfhmähen es nicht, als Ammen in reihen Haüfern zu 
dienen. Die gegenmärtige politifche Gleichheit ift auch fo ſchnell in die 
-Rechtsanſichten und Sitten des Volks eingedrungen, daß felbft die 
Ungrifhen Edlen ſich längft mit ihren SDienftboten ehelich verbunden und 
vermifcht haben. Darum möchte jedoch immerhin der ariftofratifche Eins : 
flug gewiſſer, durd Alterthum und Direkte Abftammung von den urs 
fprünglihen erbliden Gaüptlingen und Älteften aus Miroslaw's Ges 
ſchlecht, ausgezeichneter Familien, ehemals geherrſcht Haben, und in Altern 
Zeiten nody viel flörfer gemefen fein! Eben deshalb ift es aber fchon als 
. eine Auflöfung diefer mehr moralifchen als juridifhen Bande zu berradys 
ten, toenn das erblihe Saüptlingss oder Ülteftenregiment einem Wahl⸗ 
regiment gewichen if. Aus zwei Thalſachen erkläre id mir dieſen 
Umſtand, wenn er überhaupt ſchon Statt fand, wie Fortis behauptet: aus 
der ausgebildeten Ariſtokratie der Küſtenſtaͤdte, mit denen die Poglizzaner 
in immerwährender Verbindung waren, z. B. mit Spalatro, und den 
ariftofratifhen Anfihten, welche durch Ungarifche Oberbobeit, Barie und 
Woewoden eingedrungen waren einerfeits, und andererfeits aus dem in 
den Küftenftädten vorhandenen Wahlſhſtem und jährlichen Wechſel der 
Beamten. Bei alle dem wage ich aber dennoch die Behauptung, dag 
vor Fortis Zeiten das willtührlihe Wählen des Oberhaupts gewiß feltes 


— — — — 


1) Eine Art Meiner Krſchen. 
. ku 1. 
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ner wid Statt gefunden haben, als das Anerfennen des fhon fm Amte 


fiedenden, mas auch Fortis zugiebt, indem er von Beſtätigung des alten 
Governatore fpricht; aud glaube id, daf überhaupt das Verhältniß des 
Alteſten und Angefebenften oder Zamilienhaupts in jeder Bosniſchen Fa⸗ 
milie, bei folhen Wahlen nicht wird überfehen worden fein. So kämen 
wir denn doc ungefähr wieder zu den durch Geburt beftimmten Stammıs 
fürften oder Dorfälteften einer Zernagoriſchen Niederlaffung. Nod). Abn: 
licher wird aber das Berbältnif, wenn wir berüdfichtigen, daß Fortis 
die Wahl des Governatore durd Mepräfentanten des Dorfs bewerkſtelli⸗ 
gen läßt. Wie famen denn diefe zufammen? — durch Wahl! — wohl 


ſchwerlich — ſolche gewählte Repräfentation fheint mir außer der Sla⸗ 
viſchen Gewohnheit und Sitte zu liegen. Ab& alle Dorfbewohner häts 


ten die Volksverſammlung zu zahlreich und zu ſtürmiſch gemacht! — 
alfo nennt Fortis mwahrfcheinlih Nepräfentanten diejenigen, melche übers 
Baupt in Staviihen Ländetn die Gemeindeangelegenbeiten ordnen und 
feiten, „die AÄlteſten“ jeder Zamilie (deren aber oft mehrere unter der 
Leitung eines „Alteſten“ ftehen können). Ob aber nicht bei den unges 
wiſſen Notizen, bie Fortis giebt, oft mehrere Dörfer unter der Leitung 
eines Governatore flanden, wie 3. B. in Zernagora mehrere Dörfer uns 
tee dem einen Stammfürflen (Knes od plemenj) vereinigt find, laffe 
ich dahingeftellt fein. Weiß doch aud Fortis nichts von einer Verbindung 
zu einem Stammes; obgleih Die Tradition gunz Far drei abgegränate 
Difrifte nennt, ähnlih ben Zernagorifhen Naije. Diefe Sberbaüpter, 
Governatori der Dörfer, wählen nun nat Fortis den höchſten Staates 
beamten, und zwar auf Vollmacht der Gemeinde, dod aus den Ungas 
rifhen Zamilien, die nieder ihrerfeits einen Gapitano und zwei Procuras 
toren wählen. Dagegen erzählt Catſchitſch Mioffitfh ganz einfach, die 


Bosniſchen Herrn hätten das Medt, aus den Ungarifhen Familien das 


Dberhaupt der Landgemeinde, nämlidy einen „Großfürflen“, velikj Knes 
(von Fortis und den Dalmatinern Gran-Conte genannt) zu wählen, 
und dazu nody zwei Procuratoren (providitelj). Die Ungarifhen Herrn 
dagegen wählten aus den Bosnifhen den „Großfeldherrn“ (velikj 
Vojvoda) und gleichfalls zivei Procuratoren. Diefe ſechs Perfonen bils _ 
deten die Höchfte Megierungsbehörde, und dürfe Feiner ohne den andern 
Handeln. Fortis nennt alfo Governatori der Dörfer bevollmädtigte 
Wahlherrn, Gatibitf aber fpricht dem ganzen Stande der Bosniſchen 
oder Uingarifhen Heren das Wahlrecht zu. Dem lebtern als Inländer 
ift ein größeres Vertrauen zu fhenfen, befonders da folhe Theilnahme 
eines ganzen Standes aud in den Küftenfiädten die Wahlen leitete, — 
der andere aber war aufmerffamer Beobachter! — Ich ſuche beide dahin 
zu vereinigen, daß gewiß fomobl in den Bosniſchen als den Ungarijchen 
Bamilien dns Älteftenrchet galt. So wie num diefes wahrfcheinlich die 
Da 
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Mahl des Glavar oder Governatore des Dorfs leitete, (mie haͤtte wohl 
eine Stavifhe Dorfgemeinde ohne befondere Gründe den jüngern Sohn 
des Bosniſchen Geſchlechts diefem und fit felbft zum Vorgeſetzten wähs 
len follen?) fo entfchied es aud, mer aus dieſem Geſchlecht auftreten, 
und. die Antereffen der ganzen Landgemeinde wahren follte, bei der bevors 
fiehenden Wahl, naͤmlich der Xeltefte und Oberhaupt der Familie! Viel⸗ 
leicht mit Zuziehung der Erfahrenften nad ihm. | 

Daß in diefem Kleinen Staate eine kriegeriſche Organifation geherrſcht 
babe, {prit ſchon das Amt des Großfeldherrn aus. Wahrſcheinlich war 
hier, wie uͤberall, Alles waffenfaͤhrg, und Governatori der Doͤrfer auch 
natũürliche Anführer ihrer Familien und Dorfgenoſſenſchaft, doch erwaͤh⸗ 
nen Lieder auch der „Capetanj und jungen Serdarj“ 

. . „primorske Koesj 
Od starine bosanska Gospoda 
j ostali po izbor Glavarj 
| _ Capetanj i mladi Serdatj *), 
| oo. Die Küftenberen von alten Bosniſchen Herrnflamm und 
übrigen Halptlinge der Wahl, Capitanj und junge Serdarj. “ 

Waren folhes waͤhlbare Aemter oder erbliche in der Familie, mie der 
Vojvoda im Bernagora? — Ich enitfcheide mich wieder in der Megel für 
Die Erblichkeit, und wirklich enthält der Stammbaum jenes tapfern Ge 
ſchlechts dep Vutſchkovitiſchj Aufſchluß, denn bier vererbt nicht nur die : 
Hürde des Knes, fondern des Serdar und des Barjaktar fit nad) eis 
ner gewiſſen Ordnung auf die Nachfolger, 

« Stammtafel des Matin Vutſchkovitſch und feiner Brüder Gurge, 
Simun und Toma. 


Matia Gurgo Simun Toma *) 
TE © — —— nn, —— — —e— 
Simon Miſche Tadia Ivan Jure Simun Nicola. 
van, genannt — — 
Sec en s Sure, 


2) Rich od zbora primorskoga uczinene u makarskoj ratta. Bio 
von der Küftenverfammlung, bie im Heere bei Matarsla Statt fand. . 
Cagich L c. S. 238. 

3) Mahrfcheinlich waren Toma und Simun bie ältern Brüder, denn. ihre 
Söoͤhne und Groffühne, à. B. Rues Nicola, Pavao, Ivan, genaums 
Sec, maren Zeitgenoffen des Simon Milde und Tadia, fo wie 
des Boshe. . 
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Stammtafel der Söhne des Matia Vutſchkovitſch. 
Simun 1) Mifhe -+ 1690 — 1692 
(Rue) - (Serdar) 


— — — N — 
3) Botte + 1716 Mate Fra Borne 
. (Gapetan i Serdar) (Barjattar) 


6) Suftin Mijo 
Capetan i Serdar (Barjaktar, Ital. alfiere) 
. 2) Zadia + 1706 
(Serdar) 


TA ——— — 
4) Stipan + 1748 Toma 
(Serdar) * (Barjaftar) 


5) Svan + bald 
(Serdar) 
Die Zahlen 1—6 bexciduen die Meibefolge der Sertarj ever 
Kriegsführer (Serdar od puka). Alſo erblid nad, dem Aelteſtenrecht 
waren alle diefe Würden! Man fann fidy biernad leidt verfiellen, daß 
ein tapferes Geſchlecht der Bosnifhyen oder Ungariſchen Herrn nicht ohne 
moralifhen Einfluß ouf die Senoffeufchaft war, ſelbſt obue große Lün- 
Derbefig oder fonflige grundherrliche Rechte oder Befreiung von allgemei- 
sen Berpflihtungen. Daß übrigens folhe Befreiungen ven den Gand- 
oder Zubrleiftungen im Dienſte des Staats und fpäter Benctigé, oder 
bon den niedern Dienften u. ſ. w. Statt gefunden haben mögen, thut dem 
allgemeinen Gleichheitsgefühl feinen Abbruch, und flögt feine Eiferſucht 
ein. Das befreite Geſchlecht war eben deshalb allgemein anerfannt um 


fo thätiger in anderer Sphäre. Gilt dody auch heütiges Tages folde 


Befreiung der GSlaparj oder Gapitani der . Dürfer in Dalmatien, 
weiche, . unter den Bewohnern gewählt, megen Liefer Freiheit durchaus 
feine Eiferfucht bei ihren Genoffen erregen, weil im übrigen ihre Rechte 
Wir wenden uns jedod zur Berfaffung unferer fleinen Yandgemeinde. 
Die oberfie bürgerlihe und Kriegsgewalt, getrennt von einander durch 
die Wahi zweier Individuen, vereinigt fi) zur allgemeinen Stautsver- 
"waltung is Eins yufammen mit den vier Procuratoren. Der Velikj Knes 
‘von Poglinza iſt daher verfchieden von dem Conte oder Mector der Kü⸗ 
flenftädte, der Krieges und Civilgewalt vereinigte, und verfchieten von 
‘bem Governatore der Zernagorzen, der eigentlich nur als der meltliche 
Arm des geiftlichen Landesherrn in Zernagora erfbeint. Er und der 
Großfeldherr gleichyen cher dem Posaduik i Tuisjazkij der Republik 
Nowgorod, außer daß jene noch den Großfürſten über fi hatten (vergl. 
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Joh. Phil. Guſt. Emers’ Studien zur gründlichen Kenntniß der Vor⸗ 
zeit Rußlands ©. 360). Die jährlihe Wahl der ſechs oberfien Staatss 
beamten bemeift, daß die Poglizzaner mehr für ihre Freiheiten beforgt 
waren, als die Sernagorjen, welches fit aus ihrer größern politifchen 
Bildung und den verwickelten Verhältniſſen mit den Küftenftädten und 
Benedig erklärt. Doch fonnte die allgemeine Freiheit. des Volts nie 
durch die Ariftofratie fo bedroht werden, tie in jenen Stadtrepublifen, 
nod dieſe einen folden Entwidelungsgang einfchlagen. Poglizza fannte 
Fein abgefondertes Handelds und ländlidyes Antereffe; bier fand feine pos 
litife Trennung der reihen Grundbefiger von ihren armen Nachbarn 
oder gar Goloni Statt. Kein Bernabläffigen ländlichen Zufammentebehs 
gegen Aufenthalt in der Stadt. und fiädtifche Beſchaͤftigungen, auch) 
feine fo große Maffe befiglofen gemeinen Volks, Handelsbediente, Knechte, 
Zagelöhner, Schiffer u. f. w. Hier berubte die Idee des Staats in 
den Selbjtgefühl jedes Kinzelnen, dort erifiirte der Staat nur in der 
Verfammlung des großen Raths, das Übrige fanf zur Pertinenz, zur 
Unterthanfchaft herab. Die Poglizzaner blieben aber vereint durd) Stamms 
verwandtſchaft unter: fit, und untergeordnet gemiffen verwandten und 
hochgeachteten Geſchlechtern, die dem Volke gleidy in Sitten und Lebengz 
weife, feine drüdenden Vorzüge und Mechte, wohl aber moralifchen | 
Werth vor. ihnen voraus hatten, 

Den Umfang der adminiftrativen und judiciären Gewalt der Poglix 
zaner Regierung ſchildert uns Fortis nicht weiter, noch auch wie die Ge⸗ 
ſetzgebung ſich geſtaltete, und ob mit dem Wahlakte der Beamten alle 
Theilnahme der Stände an den ÿlngelegenbeiten des Vaterlandes aufs 
hörte. Schwerlich mar wohl diefes der Gall. Die Ähnlichkeit in den 
‚ Übrigen Landgemeinden fpridt dagegen, denn überall dauert eine größere _ 
Œbeilnabme des ganzen Volks oder der Gemeinde fort, und, aüßert fich 
in allgemeinen oder partiellen Berfammlungen und Berathungen. Die 
Slaven lieben überhaupt, zu ſolchen gemeinſchaftlichen Berathungen be⸗ 
ſtimmte Jahrestage zu beobachten Die Verſammilung am St. Geor⸗ 


) So war ber St. Georgentag auch ber ehemalige Wabltag in der Res 
publit Eattaro (1372), und noch beltiges ages nennt man im Cons 
tabo bon Cattaro einige Dörfer mit einer Gemeinde bon 2592 Seelen, 
“ben Sbor di San Michele, die Verfammiung zu St. Michaelis. Auch 
in Rußland war der St. Georgentag zur Regulitung ber Pachtkontrakte 
zwiſchen den Grundherrn und damals noch freien Bauern beſtimmt. 
Kein Theil Dalmatiens iſt jedoch intereſſanter für bas alte Slaviſche 
Diet, als ber Kanal von Gattaro mit feinen vielen unabhängigen Se 
meinden, Caflel nuovo, Dobrota, Rifano, Perafto, Eartole, Luſtiza, 
Zupa, Paſtrovichi u. f. w. mit ibren befondern Serfaffungen und Ge’ 
fegen und Rechten. Hier If wenigen nivellirt und zerſtört worben. 
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gentage (vielleicht gab es außer ihr noch andere allgemeine oder partiell 
burd die Umftände gebotene VBerfammlungen) vegulirte gewiß vielfach 
Intereſſen, entſchied wahrſcheinlich über Krieg und Frieden, Traktal 
und Geſetze (die wohl auch durch Geſammteid des Volks ſanctionirt wur 
den), und übte vielleicht richterliche Gewalt aus, denn dieſe ſcheint mi 
in Poglina fhon zur Staatsgervalt gerworden zu fein. Nicht nur a 
waͤhnt Catſchitſch der hoͤchſten richterlihen Gewalt, fondern die Liede 
nennen Gapetane Sudeze (Michter), und Fortis. fpridt von Nichtern à 
Gräniftreitigfeiten, und nennt alfo fole in Kriminalſachen die Governc 
tori der Dörfer, Freilich) fchließt Diefes Alles noch nicht das fchiederichten 
lie Berfahren als Megel aus, bis durch Urkunden die Gehalte ode 
Gerichtsgebühren der Nichter bewiefen fein werden; allein die Idee de 
zichterlihen Gewalt konnte dod ſchon entfianden fein, ſowohl durch da 
Beiſpiel der Küftenftädte, als durch den Nechtszuftand vor den Freihe 
ten und der Unabhängigkeit der Poglizzaner, mo die Könige von Ungar 
oder Bosnien, und ihre Bane und Grafen gewiß Juris dictionsvortheũ 
genefien, und nicht fogleidh werden aufgegeben haben. 

Die kurzen Notizen, die uns Fortis über das Gericht giebt, entha 
ten kaum etwas mehr als unbedeñtende Zormen oder dunfle Andeitum 
gen gewiſſer, allen Slaven gemeinfhaftliden Rechtsſätze. Daß z. DB. 1 
Sränzftreitigfeiten der Richter ſich an den Ort verfügt, und auf feine 
Mantel figend einen Spruch fällt, ift den einfachen Sitten gemäß; od 
dag bei Mordthaten der Governatore des Dorfs fi mit den angefehen 
fin Männern in das Haus des Thäters verfügt, und foldhes der Plür 
derung preisgiebt, verzehrt was er fann, und dag aud) der Großfürf 
wenn er dazu kommt, an den Meft gebt 1), dag einfacher Todtfchlag mu 





#) Solte nicht biefe Pländerumg vielleiche ein Zwang fein, ben Thät 
zur Sühne zu udthigen; ba doch bicier Gebrauch in ganz Dalmatie 
und bis auf ben heütigen Tag Bericht? — Doc fann man es al 
els Strafe anfehen, und in Hinficht des alten Ruſſiſchen Rechts fan 
ich hierzu die Parallelſtelle aus den Nomgor. Annal. v. 1017 — 135 

S. 75 anführen, wo die Nowgoroder Jemanden zur Berweifung ob: 
Sobe verurtheilten: „Sie zogen gegen ihre Höfe mit Plünderung, ve 
brannten ben des Miroſchta und Duitrj, nahmen bas bewegliche Gu 
und verfauften die Sanbalter, Sklaven und Schäge. Die Beüte ve 
tbeilten fie in ber ganzen Stadt zu brei Grimnens was beimlich Ma 
der genommen, möge Bott wiffen. Dem Hürften liefen fie, mas a 
den Tafeln befinblich gemein. In der Prawda beißt bicie Stra 
„das Hans ber Plänberung preisgeben,” und ift die älteſte Slaviſc 
Strafe gegen fénbere Verdrechen, in Zernagora noch jegt gebralichli 
gegen bie Becbannten. 
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400 Tolleri Rrvarina (Blutbuße) bezahlt werde, daß das Steinigen, und 
die Folter TSpäne bon Zannenholz, welche zwiſchen Nägel und Fleiſch 
getwieben merdeu), fo mie Feüer⸗ und Waſſerprobe in Gebraud) ‚feien u. 
f sm. Die Folter fcheint menigftens den vollländigiten Beweis der fris 
miü malrechtlichen Stantsgewalt zu liefern, denn Gewalt zu über an dem 
Leibe eines Freien, ift dent Zernagorzen nod heüte die höchſte Unbill, die 
ee blutig rächen würde. Die Geſchichte der Folter Dagegen entwickelt fit 
recht Kar in der Autonomie der Dalmatinifhen Küftenfädte mit der fteis 


 gezuden Allmacht des großen Mathe und dem Einfluffe Venedigs. Hier 


in Poglizza fonnte fie wohl aud Überbleibfel der ehemaligen Königlichen 
Fur risdiction geweſen fein, 

Mit den durftigen Nachrichten, die und Fortis giebt, in nun jar 
Reïnem Genüge gefheben, indeffen einiges Licht merfen fie doch über die 
po Lũtiſchen Formationen jener Gegenden und ihre Eigenthümlichfeiten, die 
ſo au ſt jo menig befannt geworden find; doch fann man wohl annehmen, 
dca FE im Ganzen der Nechtszuftand in Poglizza dem in den übrigen Dals 
fücutiféen Diftriften geltenden aͤhnlich geweſen fe. Iſt denn doch noch 
he Tãtiges Tages nad) fo vielen Ummälzungen und fiemden Herrſchaften 
MATE ihren Neüerungsſyſtemen, in diefem Lande ein von der Vorzeit nur 
w eE nig abweichender Rechtszuſtand vorhanden; aber freilidy weniger ges 
tegelt, ungewiß, megen der Widerſprüche mit den fremden ſich durch 

ewalt Geltung verfchaffenden Gefepgebungen, und eben deshalb weniger 
Die ruhige Ausbildung fördernd, 

Ein Mefultat des Bortihrittes der Zeiten ift aber befonders auffal⸗ 
lend, d. i. der allgemeine Verfall des Standesunterſchiedes und die Hin⸗ 
Neigung zur gänzlichen Gleichheit. Vergebens hatte die ſtädtiſche Ariſto⸗ 
kratie, von Venedigs Politik begünſtigt, ſich durch alle künſtliche Mittel, 
moraliſche und politiſche, über das Volk zu erheben geſucht, vergebens 
Botte Ungariſches und Bosniſches Rbnigthum Dynaſten hervorgebracht, 

vergebens, moͤchte ich ſagen, beſtätigt Oſterreich mit Umſicht einigen mit 
Ungariſchen Urkunden verſehenen und noch vermögenden Familien ihren 
Adel. Dieſer iſt todt in der Idee des Volts! — Die Italiener in Dal- 
matien wollen mit ihren Longobardiſch⸗-ariſtokratiſchen Anſichten dieſen 
Verfall immer in außernsErfchütterungen fuchen,. id glaube, fie irrenz 
es liegt eine innere Nothwendigkeit dazu in dem Grundfarafter des 
Volks; diefes fennt nur Gleichheit der Nechte und des Vermögens unter 
den Söhnen, fei es im Gefammtgut oder im Getheilten, und Achtung, 
Ehrfurcht und Behorfam gegen das haüsliche Megiment des Älteſten aus 
der Familie. Durch die Verhältniſſe begünftigt, entiprang aus der Gas 
milienregierung der Dalmatinifhe Adel, daher Gospodar, Gospodin, der 
Herr, der Herrfcher, und Gospodarz, der Hausherr, eins find, und für 
einen Adel eigentlich Fein Wort in der Sprache griflistz denn kann wohl 


/ 
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Provincia di Poiza. Spalato 1740. Schon damals alfo waren Zwei— 
fel entfianden, die fih übrigens früher und fpâter in andern Gegenden 
Dalmatiens oftmals wiederholt, und zu vielfachen Neibungen in Volke 
Beranlaffung gegeben batten, ob gewiſſe Familien nad) Venetianiſch⸗ 
ariftofratifchen Anfichten zu dem Abel oder gemeinen Wolfe gehörten. 
‚Die Armuth, Unmiffenheit und gänzlihe Gleichheit in Lebensart und 
Sitte mit dem Volke veranlafte ſolche Zmeifel, die Venedig freilich in- 
mer zu Sunften des Standesunterfhiedes entſchied, während die Zeit in 
hoͤchſter Inſtanz ſolche Urtheile endlid) doch vernichtet bat, obſchon manche 
politiiche Erſchůtterung ‚nicht gelang '). : 

Mod dunkler und fonderbarer ift bei diefem Steigen und Fallen 
der Standesvorzüge das Verhältniß der ehemals in Shupa herrfchenden 
Gontj (Rnesj), son denen nad den haüfig angeführten Denkwürdigkeiten 
eines Slottofficiers S. 79 die vielen Gattarifhen Grafen abftanınıen folls 
ten, welche die Benetianifche Regierung flatt der Kneſen einfegte. Dieſe 
Angabe wird fit aber aus Nachfolgendem wahrſcheinlich dahin modifis 


ciren. laffen, daß diefe Grafen nichts anders waren, als eben Gattarifhe - 


Ariftofraten und Zamilien des großen Maths daſelbſt. Shupa nämlich, 
ehemals in Lat. Urkunden Zoppa de Gherbli genannt, fheint urfprüngs 
lich zu Gattaro gehört zu haben, und unter die Gefchledhter der Bürger 

vertheilt geweſen zu fein, "welche daſelbſt ihre Leüte und glebae adscripti, 
wenn nidt gar wirkliche Leibeigene gehabt haben, denn Leibeigenſchaft 





1) Ich erwähne bloß ber Revolution auf ber Infel Brazza am 27. 
28., 29., 30. Juni bes Jahres 1797 — (une tempéte dans un 
verre d'eau). — Es murben bie Edlen und Privilegirten der Inſel ges 
nörhigt, durch Unterfhriften auf ihre Titel, Rechte und Freiheiten zu 
verzichten, und fich ber allgemeinen Gleichheit zu unterwerfen, ben 

- 27. uni die von Bol, ben 28. bie von Nerezi, Unter: Humazzo und 
Caſtel San Pietro, ben 29. bie von Spliſſa, Eaftel Poftire, Del, 
Eaftel Scrip Bobovifhie, Mirze Caſtel San Zuanne, den 30. bie 
von Eaftel Pucifchie und Ober⸗Humazzo. Alle diefe Urkunden aber 
wurden auf Befehl des Kaiferl. Königl. Generalmajor Baron Ruka⸗ 
bina zerriffen, für null und nichtig erklärt, und der ganze Rechtsju⸗ 
Fand mie zur Zeit der Venetianiſchen Ariftofratie reftituirt den 16. 
und 21. Zuli 1797. Schon unter der Benetianifchen Herrfchaft aber 
hatte das Bolt Anfprliche gemacht, daß jene Œblen, welche gleich 


ihnen Ackerbau und Handarbeiten trieben, auch gleich ihnen zu Hand⸗ 


Teiftungen im Bedürfniß der Ullgemeinbeit und des Staats gendtbigt 
würden. Vergl. Entfheibung bes Generalproveditor Loreuzo Dolfim. 
Eibenico ben G. Huguft 1654 Osservazioni sull’ isola della Brazza 
bon Eiccareli ©. 216. 
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d Sklaverei ſcheint Hier bañfiger als im übrigen Dalmatien vorgefoms 
n zu fein. Was ich in Hinſicht jener Grafen von glaubwürdigen 
Innern vernommen, die ſolche nod gekannt haben, ift kürzlich Gols 
des: 
„In Shupa berrfchten feit lange die vier Grafengeſchlechter Layas 
itſchi, Boikovitſchi, Tuikovitſchi und Ljubanovitfchi als erbliche Gla⸗ 
j und Saüptlinge über das Volk in oberſter Machtvollkommenheit; 
: mas fie befablen, das gefhah, doch ricben fie fih unter einander 
in innerlichen Kriegen, und verloren allmälig an Macht und Zahl.“ 
er fie fagte mir aud) ein Pfarrer Juranovitſch, ein gebildeter Mann, 
fie vor der Franzoͤſiſchen Decupation wirklich erblihe Obergemalt, 
débictions:, Sermaltungés und Kriegführungsrechte gehabt hätten, 
y zum Theil ausgeftorben feien. Er vermuthete, daß fie im Beſitz 
Urkunden geweſen fein müßten, obſchon ihre Rechte laͤngſt verloren 
vernichtet wären. Von Mitgliedern diefer Familien war jedoch nichts 
je zu hören, und das Bolt jener Gegenden in politifher Hinficht' nicht 
erfhieden von den übrigen Gemeinden. Gab es bier wirklich eine 
ftofratie mit Grundberrlibfeit? eine Art von Souveränetät? und eine 
pe, die ſich fo lange erhalten haben follte? — ich zweifte. Was ich 
e die frübern Rechtsverhaͤltniſſe des Diftrifts gefunden, will id an: 
ren, und bemerfe blog, daß eigentlich Dobrota und andere Gemeinden 
Kanals von Gattaro, die ehemals gleihfalls zu Gattaro gehörten, 
abe ein ähnliches Verhältniß nod heüte Larbieten fünnten, welches 
e wegen der hauptſächlichſten Befhäftigung mit Schifffahrt und Hans 
fi) immer mehr nad) jiädtifcher Form und Weiſe ausbildet. Die 
fen Eiumohner ftammen in diefen Gemeinden von einem oder zmei 
chlechtern ab, die mit ihren Angehörigen und Leüten meift aus Voss 
ı eingewandert waren, nnd fit aud) Gontj oder Knesj nennen; oft 
17 bis 20 Zamilien einer Abftammung, als 3. B. die Radihiirj in 
brota, die Ivanovitſchi u. f. m. Diefe Lebtern, ein ſtolzes, reiches, 
) beinahe über alle andern geltendes Geſchlecht, üben noch gegenwärs 
ungebeñern Einfluß aus über ihre Mitgenoffen, obgleih Dobrota 
jt zu den Landgemeinden, fondern den Städten gehört, und auch alls 
lig fi von Gattaro gelôft zu Haben ſcheint; denn bei der Mähe zu . 
er letztern Stadt mûre es ja unbegreiflih gewefen, wie nidt Cattaro 
ältefte Niederlaffung das Gebiet follte von Anfang an occupirt ba: 
. Unter den Ivanovitſchi gilt nody meift Gefammteigenthum, und 
ait verbunden die Bamilienregierung des Hauptlings oder Alteſten. 
net man ſolchen Einfluß und Reichthum auf Landbeſitzungen ange: 
ndt, wobei viele Goloni, oder aus früheren Zeiten von Unfreien hers 
amende Landleüte zu dem einen herrſchaftlichen Geſchlecht ſich rechne: 
» fo dat man mit Erwägung des großen Ohnmacht Venedigs eine 
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eine ganz natürliche Erflärung der Grundberrlichfeit und Macht jener 
erblihen Grafen (Gontj oder Slav. Knes;, was jedoch immer nur ein 
Dberhaupt bezeichnet, mie 3. B. noch beütiges Tages in den Diftriften 
von Ledenize, Zuppa, Bubdua u. a. m. die angeftellten Worfteher der 
Dörfer Contj. genannt werden, aber nur vermögendere Landleüte find). 
Sehen fit doch in der Negel alle diefe Gemeinden als fo unabhängig 
von der Staatsregierung an, daß nicht nur Kriege zwifchen den Ge 
meinden von Scaliarj, Mula, Dobrota und Perzagno, fondern einft: 
mals gar zwifhen Scaliarj und Venedig entjtanden, in melhern fegtern 
die Benctianer fo viele Lette verloren, daß fie die Idee von Mebellion 
. nicht antvendeten, fondern fit mit der landesüblihen demüthigen Frie: 
densbitte der Ginmobner, die mit niedergebeügten Waffen und einem 
Stein an dem Halfe beranfamen, begnügten. - 

Daß jene Grafen Feines andern Urfprungs find, als die übrigen 
Dalmatinifhen Haüptlinge der Vorzeit, fcheint daher glaublich; doch 
mochten ihre Medte über ihre Untergebenen wirklich größer geweſen fein, 
“bei dem wahrfcheinlid unfreien Urfprunge diefer legtern, melder aus eis 
nigen Urkunden der Vorzeit, in Statuta et leges civitatis Cathari, 


. Venet. 1515., hervorgeht. In Gattaro nämlich berrfdte mehr Sklave : 


rei als im übrigen Dalmatien, und zwar geborene; vergl. den Ausdrud 
im $. 125. „unus de vlastachiis vel linea servorum‘; ferner, wie 


es fcheint, glebae adscriptio, wenn nidyt Leibeigenfhaft des Landmanns 


(wenigftens vor 1359); denn feiner durfte irgend eine Urkunde über den 
Bauern eines andern ausftellen, ohne Einwilligung des Patrons; Feiner 
durfte ibn bei ſich Halten: „componat hominem cum omnibus diebus“ 
8. 224, 227, 229. — Der Difirift von Zoppa ward als Eigenthum 
der Stadt angefehen, (mabrfdeintid von einen der Könige mit Land 
und Leiten der Stadt gefchenft, glei jener Schenkung von Biela, 
Ledenizze, Conſcevizze, durd den König Stephan im Jahre 1351) unter 
die Mitglieder der Comunita vertheilt mit Erbrecht und Verbot der Vers 
aüßerung an irgend einen Zremden. Starb ein Geflecht aus, fo vers 


theilte die Stadt das Land unter die übrigen Gefchlehter, und „ſo bis. 


in Ewigkeit“ mie es beit ($. 412). Die Landlerite des Diftrifts, fheint 
es, fah man als Untertanen der Stadt an, jedoch fpäterbin nicht mehr 
als Eigene der Bürger, denn namentlid beißt c6: „die homines de 
- Gherbli follen in ihren Rechtsſachen ſchwoͤren nad) ihren Gewohnheiten, 
und fein Patron. dürfe für fie adbociren oder in Rechtsſachen fieben, 
nec ad placitum nec ad porlam; und droht er es zu thun und ift 
deifen überwieſen, fo zahlt er 1 Yperper, und der Servus (sic!) babe 
cé pro judicato, $. 424. Surisbictionéredhte übte die Stadt aus, 
indem ‘fie rectores oder judices für Zoppa ernannte, die monats 
li hingehen und thun follen, „was die Ehre der Stadt erfor 


Die freien Randgemeinden von Zernagora, Poglizza u, à 271 


e 


derte““, Strafe und Bann erheben und der Gemeinde entridten u. ſ. 
w. $. 414 — 417. | 

Andere Leite, Staven und Albanefer, die dem Könige!) unters 
worfen find, foll fein Patron in fein Land aufnehmen dürfen, fondern 
es follen nur die dafelbit fichen, welche die Leiftungen (angariae), Zah: 
lungen und Abgaben der Gemeine von Gattaro leifteten: 8. 414, 418. 
Eben fo follte nie ein Fremder Antheil haben dürfen in „nostra Zoppa* 
&. 419. Dennoch fcheint (1339) Verañferung durdy Pfandreht, Kauf 
und Schenkung bisweilen Statt gefunden zu haben, und die Stadt bes 
fimmte einen Termin zum Rückkauf: „damit die Bosheit aufhöre, und 
die Leite zu leben Haben und nicht abziehen aus dem Staate.“ Lief 
der Termin ab obne Nüdkauf, fo 309 die Stadtgemeine für daffelbe 
Geld das Land ein, und theilte es wiederun aus an das Haupt des 
Stammes (capiti sdriebi ?) ubi eruut positae dietae partes), Will 
das Haupt foldyes Land nicht, fo erhalten ed 2 sui-socii, im Fall der 
‚Berweigerung 3 eorum socii, und dann 6 corum socii, und endlich 
findet öffentlicher Verkauf ftatt $. 433. Daß bei allen diefen Maaß— 
regeln mabrfdeintid nur eine geringe Anzahl Geſchlechter bier beſitzlich 
fein mochten, fann man vermutben. Gattaro felbft wird wohl nur an: 
fange’ aus einigen toenigen berrfchenden Familien beftandeny haben, beſon⸗ 
ders da 1361 fon 40 Glieder als vollzählige Rathsverſammlung gelten, 
und doch alle die, deren Väter und Vorfahren zum Rathe gehört bats 
ten, von dem 18ten Jahr an dazu gehörten. Folglidy mögen bei ziem⸗ 
id), vielen Antheilen dod nur wenige Familienhaüpter in Zoppa de Ghers 
bli gewaltet haben; die vielleicht allmälig auf die 4 Knesj ſich reducirten, 
welche ihre erbliche und Familienmacht vielleicht waͤhrend der Zeit ihrer 
Trennung von Gattaro (feit 1538 bis 1648 glaube ih), wo fie in en⸗ 
gerer Gemeinſchaft mit Zernagora und andern Diftriften geſtanden, nod) 
mehr ausgebildet haben mögen. Die finfende Selbftfiändigfeit Gattaro’s 
und die ſchwache Megierung Venedigs mögen die patriarhalifhe Herts 
fchaft jener Grafen vollendet haben. » 

Ich fchliege diefe Betrachtungen mit dem Wunſche, es möge bald 
ein Eingeborner eine treie Geſchichte dieſer fleinen Gemeinden "und 





1) D, h. von Bosnien, beren Anſprüche überhaupt ber Freiheit von 
Cattaro gefährlich waren. : 


3) Mahrfcheinlih Stan. zbrfevo, ſtirps, ein ganz verälteter Ausbruch, 
nue im Poln. eriftirt die Bedeütung nod) in bem Worte zdrewvnieé 
stirpescere, se former en souche. Slownik polsko-lacinsko-fran- 
cuzki przez X. Litwinskiego. 
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Stämme liefern, wenn gleih fie an Menfhenzahl und Ländergebiet faft 
gar nicht in Betradt kommen; aber die allgemeine Entwidelungsges 
ſchichte der Menſchheit gewinnt gar wenig aus der dürftigen Geſchichte 
großer Reiche, wie das der Mongolen oder gar China z. B. 

Mich zogen dieſe armen Gebirgsgemeinden an mit ihrem ſonderba⸗ 
ren Gemifh von unbefchränfter perſönlicher Freiheit und Volksherrſchaft 
unter der Leitung der Zamilienditeften, melde bin und wieder zur erblis 
en Ariftofratie binneigt, als folhe fit ſtaͤrker ausbildet, oder wieder 
erlifcht und in die ältere Form zurückkehrt, je nachdem die Umftände fit 
geftaltetens 3. B. während Ungarifher, Serbifher Monardie, - Bene 
tianifer Ariftofratie, oder während des Kampfes um die bedrohte Freis 
heit und Unabhängigkeit gegen Zürfen, der alles individuelle Selbſtgefühl 
aufrief und zur Thätigkeit anregte. — Es fehlte ihnen freilid) Induftrie, 
Wohlſtand, Wiſſenſchaft, Maͤßigung der Sitten und guter Buͤrgerge⸗ 
horſam, dagegen aber gedieh Tapferkeit, rauhe Redlichkeit, Gaſtfreiheit, 
Uneigennuͤtzigkeit, Liebe zur Unabbängipfeit, Heldenruhm und blühende 
Volkspoeſie. 

Wie bei ſolchen Rechtsanſichten der Staat, dem dieſe Landgemein⸗ 
den untergeordnet ſind, dieſelben am beſten leiten und der Wohlthaten 
einer wirklichen Civiliſation theilhaftig machen ſoll? ob durch Zerfidrung 
des Beſtehenden, ob Durch weitere Ausbildung deffelben? bleibe den 
Staatsmaͤnnern jener Staaten überlaffen, welche ſolche Sorge auf ſich 
genommen haben! 

Das Zerſtoͤren, Untergraben und Nivelliren iſt nun ſchon ſo viel⸗ 
fach betrieben, wohl von feinem Staate mit größerer Eile und Entſchlof—⸗ 
ſenheit, als von Sranfreich, und dennoch möchte das Erperiment noch 

nicht als beendigt erfäyeinen, und ein Urtbeil darüber noch immer unjeitig 
fein. — Sollte denn dieſe natürliche Staatsform bei fortſchreitender Cul⸗ 
tur keiner Entwickelung ihrer Fundamentalgrundſaͤtze faͤhig ſein? 
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- „Über den Efementar-Unterricht im noͤrdlichen Italien 
(Nach dem Foreign Quarterly Review.) _ m 


s + 





x Die Einführung von Clementars Schulen nah Deiefhem Unters 
richts⸗ Syſtem in die Lombardei gefhah im Fahre 1822. Man hatte 
Dabei einen doppelten Zweck im Auge, einmal nämlich, der unterften 
Klaſſe, ſowohl der aderbauenden, als der gemerbtreibenden, einen ihre 
Auftande angemefienen Unterricht zu ertbeilen, und zweitens, der Jugend 
der mittleren Kiafjen einen Unterricht zu verfchaffen, der fie in den 
Stand fest, ſich dem Handel, Aderbau oder nüglihen Künften ju 
widmen. 

Für den erften Zweck find die geringeren Elementar⸗ Schulen - — 
Scuole minori — beftimmt, in weldyen Kinder beiderlei Geſchlechts von 
6 bis 12 Jahren ?), getrennt-von einander, Untesriht empfangen.. Sie 
werden daſelbſt in der Meligion, im Lefen, Schreiben, Rechnen, den 
erſten Anfangsgründen der Grammatif und die Mädchen außerdem noch 


- 


, Der Artikel 63. des Gefeßes vom Jahre 1822 verpflichtet alle Famis 
Lenwäter, ‚ihre Kinder, ‚wen dieſelben nicht anderswo erzogelf werben, 
bei Strafe in biefe Schulen zu fenden. Annali di Statistica. Vol. 
39. pg. 80. | on 


Annalen 1e, Ste Reihe, VE. Band; 18 


274 Annalen, Runi 1838. — Staatenfunde. 


im-Nähen und Stricken unterrichtet. Diefe Schulen find in zwei Klaſ⸗ 
fen getheilt und der Kurfus währt höchftens drei Sabre. 


Für die Kinder der mittleren Klaffen find die höheren Schulen 


— Scuole maggiori — beftimmt, von denen einige in drei, andere in 
- vier Klaffen getbeilt find; erſtere find für beide Gefchlechter, Tegtere nur 
für Knaben. In den beiden erfien Klaffen aller diefer Schulen ift der 
Unterricht derfelbe, wie in den. geringeren Schulen; in der dritten Kaffe 
wird Schönfchreiben, Anfertigung von Auffägen, die höheren Theile des 
Rechnens mit Anmendung deſſelben auf Fälle des praftifchen Lebens, 
und in den Mädchens Schulen feine Niüherei und Stickerei gelehrt. 
An den. Rnabens Schulen mit vier Klaffen folgt auf die vorbin ge 
nannten Unterrichtss Zweige ein Rurfus von zwei Jahren, in meldem 
die Elemente der Geometrie, Naturgefchichte und Mechanik, fo mie das 
Zeichnen von Ornamenten, Mafchinen, Landfarten und architektoniſchen 
Gegenftänden fomobl theoretif als praktiſch gelehrt wird. Einige diefer 
Œnftitute werden von der Regierung, andere von den Gemeinden unters 
halten. Diefe höheren Knaben Schulen mit drei Klaffen, ſowie bie 
niederen Schulen für beide Geſchlechter werden gänzlid auf Roften der 


Gemeinden, die Schulen mit vier Rlaffen und die mit drei Kiaffen für | 


Mädchen dagegen auf Koften der Megierung unterhalten). Eine 


Schule dieſer letzteren Art befindet fih in jeder Hauptfiadt der 


nein Provinzen und eine Mädchens Schule in Crema und Gafal 
maggiore. 


Die Zunahme diefer verfchiedenen Arten "von Schulen in den vn 
Jahren von 1822 — 1832 war folgende: 


| Höhere Säulen 





2) Sebe Gemeinde, in ber fid) mehr als 50 Kinder beiberfei Geſchlecht⸗ 
"pen 6 bis 12 Jahren befinden, iſt verpflichtet, eine Elementars Schals 
zu unterhalten. 


vw. 





Liber den Ctementar:Unterridt im nördlichen Stalien.- 275 


Auer den Regierungs- Schulen, in denen Kinder von 6 bis 12 
Jahren freien Unterriht erhalten, gab es im Sabre 1832 nod 238 
Sonntags: Schulen — Scuole’ festive — worin 4566 Kinder über 
zwölf Jahren in der Meligion unterrichtet und in den Kenntniffen vers 
vollfommnet werden, die fie fit In den Öffentlihen Schulen‘ erworben 
‚Haben. Diefer Unterricht wird bon den Geiftlihen und Schullehrern 
des Kirchſpiels unentgeltlich) ertheilt. In der desfallfigen Beſtimmung 
‚der Regierung beift es: ,, Da Die vorgefchriebene Zeit des Vefnhs der 
béfentiiden Schulen oft für den Unterricht der Kinder unzureichend ift, 
fo werden in denjenigen Orten, wo fih nur Elementars Schulen beflüs 
den, af den Feiertagen Nachmittags der Pfarrer in der Religion und 
der Schullehrer in anderen Gegenftänden diejenigen unterrichten, die das 
ſchulpflichtige Alter bereits uͤberſchritten haben.“ 

In einigen Staͤdten unterrichten wehrte Derfonen die Lehrs 
linge von Kaufleiten und Handwerkern in den ihnen nothwendigſten 
Kenntniffen. 

Alle Findel⸗ und Waiſenhauſer haben eine Clementars Schule. Auch 
giebt es in der Lombardei 36 Koftihulen — Convitti —, 20 für 702 
Knaben, und 16 für 732- Mädchen. 

Die von Privatperfonen unterhaltenen Glementar: Schulen, in wel⸗ 
Gen die Schüler den Unterricht bezahlen, beliefen fit im Fahre 1832 
auf 341 mit 5119 Knaben und 459 mit 8631 Mädchen. Die hbhe⸗ 
ren Privat: Schulen hatten 721 Knaben und 1641 Mädchen, 

Man fann daber die Zahl der Kinder, bauptfählich in dem Als 
tee von 6— 12 Jahren, die im Sabre. 1832 in der Lombardei Elemen⸗ 
tars Unterricht erhielten, zu 188,879 annehmen, d. I. „2, der Yevblfes 
rung’). Damals waren nur 98 Gemeinden ohne Schule, und viele 
derfelben Hatten nicht die erforderliche Zahl der Vewohner, welche fie zur 
Haltung eine Schule geſetzlich verpflichtet, Wie bereitwillig das Volt 
ift, feinen Kindern die Wohlthaten des Unterrichts zu verfhaffen, ergiebt 
fi) daraus, daß im Vabre 1832 die 2233 Gemeinden der Lombardei 
3443 Öffentlihe Schulgebaide batten, von denen 473 von Privat⸗ 
perfonen, die übrigen auf Koften der Gemeinden errichtet morden 
waren, 

Die jährlihen Koften des Bffentliden Glementar: Unterrichts in ' 
der Lombardei belaufen ſich für die Regierung auf etwa 2,550,000 





1) Im Jahre 1835 beftand die Bebblfering ber Lombardei ans 2,455,539 
Seelen, in 2233 Gemeinden, bie auf 9 Provinzen vertheilt waren. 


18° 
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Hflerreichiſche Lire und für die Gemeinden auf 1 273,000 Öfterreichifd 
Lire :). 

Die Regierung ernennt Provinzials und Difirift: Fnfpeftoren, weld 

bie Aufjicht über die Schulen führen. 
Die Zahl der Kinder zwiſchen 6 und 12 Jahren ‚ welche in de 
Lombardei die verſchiedenen Schulen beſuchen, iſt in den einzelnen Pre 
vinzen verſchieden. Im Miltel kann man annehmen, daß von 100 
Knaben 6804 und von 1000 Mädchen 428 die öffentlichen Schulen be 
‚fuchen. Die geringe Anzahl der Mädchen erklärt fi daraus, daß es 
‚mehrere Privat: Unterrichts -Unftalten für fie giebt. 

Die jungen Zelte, welche fid dem Lehrfache widmen wollen, wer⸗ 
‚den fechs Monate in den höheren Schulen zu Mailand oder Mantua 
und drei in den anderen Schulen mit vier Klaffen int Theoretifchen des 
Lehrfaches unterrihtet. Mad Beendigung diefes Kurſus müſſen fie ein 
Jahr lang in einer Öffentlihen Schule als Gehülfen LE mit dem Prof: 
tischen .des Lebrfades bekannt machen, 

Dem ‚Abate Ferranti Aporti, der in Cremona ein Inflitut für 
Zaubftumme gründete, gebührt die Ehre, im Sabre 1829 zuerft die Kleim 
finder: Schulen in Stalin und zwar ebenfalls in Cremona, eingeführ 
zu haben. Der erfie Verſuch beſchränkte ſich auf diejenigen Kinder, 
deren Ältern im Stande waren, für den Unterricht zu bezahlen; alle 
im Mär; 1830 wurde dur Unterftügung mohlthätiger Perſonen ein 
zweite Schule der Art errichtet, in melde arme Knaben für den ganze 
Tag aufgenommen werden und unentgeltlich Nahrung erhalten. Sn 
Xabre 1833 eröffnete derfelbe, im Wohlthun unermüdliche Abate as 
feine Koften eine äbnlihe Schule für arme Mädchen. Die Zahl die 
Schulen bat fi in den legten vier Jahren bedeütend in der Lombard 
vermehrt und die Dflerreihifche Regierung bat im Sabre 1832 dun 
ein Dekret die Erlaubnig ertheilt, fie mittelft milder Beiträge auf al 
Provinzen auszudehnen ?). 

Genaue ftatiftifche Ünterfujungen- haben bdargethan, daß von Di 
Kindern der Armen gewöhnlich 4 der gebornen das dritte Bahr mid 


ee | 
t 





1) Saggio statistico eull Italia dom Oberſten Serriftori. 


8) über bie Fortſchritte dee Kleinkinderſchulen in ber Lombardei fehe m 
‚Annali universali di Statisliea. Voll. 23, 24, 29 und 32, u 
Über die in Cremona ben Uuffat des Abate Rafaele Rambeufchiui 
Mo. 106. des Nuovo Kicoglitore, 
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überleben *). Diefe wenigen Überlebenden werden hauͤfig durch Zufall 
oder Sorglofigkeit gebrehlih, der Gefundheitszuftand und damit die 
Bperlihe Stärke nimmt ab und es erzeügt fich eine erblihe Schwäche 
niht nur in einzelnen Zamilien, fondern in ganzen Difiriften. Diefe 
phſiſchen Übel werden durch die Neinlichfeit, die Sicherheit vor Körpers 
üchen Verlegungen, die heilſame Diät und die gumnaftifhen Übungen 
in den Kleinfinders Schulen größtentbeils gehoben. Die ffrophulöfen 
Krankheiten, an depen die Kinder haufig leiden, wenn fie in die Anftalt 
fommen, werden durd die gefunde Lebensmeife, die fie dafelbit führen, 
entweder völlig oder dod) größtentheild gehoben. Als im Sabre 1835 
Die Cholera Florenz bedrohte, und die mebisinifhe Fakultät gefragt wurde, 
06 +8 nidjt beffer fei, die Kleinkinder; Schulen zu fchliegen, falls die 
Krankheit in der Stadt auébrehen follte, erklärte fie, daf die Gefahr, 
weiche aus dem Beiſammenſein fo vieler Kinder entfteben könnte, voll 
kommen durch den trefflihen Gefundheitszuftand, deffen fi die Kinder 
erfreiten, aufgemogen würde ‘Die Mütter fprechen oft ihre Freüde 
darüber aus, daß fie jegt mit leichtem Herzen an die Arbeit geben Fons 
ken, da fie mien, daß ihre Kinder nicht nur in Sicherheit‘ find, fons 
ken auch immer beffer werden, während fie früber gesmungen waren, 
le den ganzen Tag über einem Nachbar zu überlafien, wo fie koͤrperlich 
md geiſtig gleich fehr verdorben wurden. 

Die Gegenftände des Unterrichts in diefen Sbuien find, außer 
jebeten und den Pſalmen, moralifhe Erzählungen, oder Stellen aus 
er heiligen Schrift, Die den Kindern in einer einfachen Sprache erzählt‘ 
nd fpäter durch cigene von den Damen der Gefellihaft angefertigte 
3ilder eriaütert werden. Diefe Bilder ftellen Scenen aus deh vorges 
agenen Erzählungen dar und veranlaffen die Kinder zu unzähligen Gras 
m über die dargefiellten Gegenftände, wodurch fie fih gewöhnen, zu 
vbachten und zugleih einen Begriff von Kunft erhalten. Auch Abs’ 
lungen von Werkzeügen, melde die verſchiedenen Handwerker gebraus 
en, fo wie von Perſonen, die fidy berfelben bedienen, haben großes 
ntereffe für Kinder und bieten mandfahe Veranlaſſung zu nüslicher 
jelehrung dar. Die jüngften Kinder fernen ihre Namen, Benennun⸗ 
m von Theilen ihres Körpers, ihrer Kleidung, der Geräthichaften des 
mmers u. ſ. mw. deütlid, ausfprehen. Won der Naturgefchichte der 
ansthiere fudt man den Kindern. durch paſſende Erzählungen einen 


d 


Sn 


2) WWergl. Statiftifche Tabelle über die Sterblichkeit von Cagnagi in 
Neapel, und ein Auszug in den Annali di Stalistica. Vol. 28. 
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Begriff beizubringen, wobei fie zugleich ermahnt werden, diefelben ni 
graufam zu behandeln. Außerdem lernen die Mädchen nähen und 
Geſchlechter firiden und andere leidte Arbeiten, und die jüngflen $ 
werden mit Lem Zerpflücden von feidenen Lappen befchäftigt. 

Man bat die Bemertung gemacht, dag die Ertheilung von 9 
in den Kleinfinders Schulen in Italien eher nachtheilig ift, als S 
füiftet, denn die, welche einen Mreis empfangen, kennen den Wert 
felben nidt, während die Anderen, melde nichts erhalten, fid) ge 
fühlen. Körperlihe Strafen find aus diefen Schulen gänzlih « 
fhloffens die einzige Strafe beflebt darin, dag das Kind, melde 
eines Fehlers zu Schulden fommen läßt, abgefondert von den ü 
fteben muß, wobei die Lehrerin es zugleich durch liebreihe Ermahn 
zur Erfenntniß feines Fehlers zu bringen fut. 

Ein großer Theil der mohltbätigen Wirkung diefer Schulen 
ab von der Wahl der Lehrerin. Es werden aud Damen ernann 
nad der Meibe die Schulen infpieiren müffen. Dieſe fomohl, wi 
führen ein Tagebud über Alles, was die Schule betrifft und fefe 
bei den Verſammlungen des Ausſchuſſes vor. 

Sm Srübjabr 1837 waren in dem Lombardifdy : Benetianifcher 
nigreiche, außer der oben ermähnten Kleinkinder» Schule in Er 
und einer anderen in derfelben Provinz, eine in den Provinzen ' 
tua und Bergamo, zwei in Venedig, eine in Vicenza und eine ir 
rona, mährend andere nod) eröffnet werden follten. Am 16. 
fiattete der Secretair der Gefellfchaft für die Errichtung von Klein 
Schulen in Mailand feinen Bericht über den Zuſtand derfelben ab. 
die Ergebniffe deffelben gereichen den Bewohnern von Mailand fel 
Ehre. Das Inſtitut erfreüt fich der Protection der Bicetonigin 
thätigen Unterſtützung des Gouverneurs der Lombardei, Grafen 
und der Dberaufficht des Erzbischofs von Mailand. Als die Erk 
zur Eröffnung der erflen Schule diefer Art in Mailand nach— 
wurde, da fehlte es unter den höchften Klaffen nicht an ſolchen, d 
dem Unternehmen aus allen Kräften widerſetzten, ja fie gingen fe 
weit, es der Megierung als unmoralifch darzuftellen und m 
man müffe fit wundern, daß ein Driefter fit mit dergleichen X 
befaffe. Als jedoch durd) den Beiſtand der aufgeflärten Negierum, 
Hinderniſſe weggeraümt und die Schulen erdffnet waren, da erhol 
Ultras Puriften ein Gefchrei darüber, mie unzart es fei, Kinder b 
Gefhlebts von 14 bis 5 Fahren in einem Zimmer zu verfammelı 
gleich fie ſich an entgegengefegten Enden deijelben befinden. Sie | 
fobann die Ältern zu überreden, daß es fit nicht ſchicke, die Kin 
eine folhe Schule zu fenden. Zulegt kamen nod) die Priefter u 
hoben ein gewaltiges Gefchrei gegen den Skandal, dag man die « 
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in ihrer Mutterfpradye beten Iehre! Es gemährt indeß große Freüde, au 
eben, daß der augenfdheintige Nugen, den diefe Anftalten gewähren, 
ihnen täglich mehr Zreünde gewinnt, ſelbſt unter denen, die anfangs da⸗ 
gegen waren. 

In dem erſten Sabre wurden in Mailand drei Schulen diefer Art 
eröffnet, die von 300 Kindern befudt wurden und man hoffte ihre Zahl 
bis auf fünf zu bringen, Jede diefer Schulen fiebt unter der unmittels; 
baren Aufficht eines aus den Subffribenten gewählten Inſpektors, wird 
von den Damen der Gefellichaft täglich befucht, von denen jede fit eine: 
Woche lang ſich diefer mütterlichen Pflicht unterzieht. Sechs Ärzte und’ 
zwei Wundärzte befudyen die drei Kleinfinder: Schulen unentgeltlich und: 
fasten Bericht ab über dem Gefundheits: Zuftand der aufgenommenen 
Kinder und über die Wirkung, welche die veränderte Lebensart auf fie here: 
verbringt. Vier Droguiften haben ſich verpflichtet, die nôthigen Arzneimita 
té gratis zu liefern. - Der. aus der ganzen Gefellfchaft gewählte Bors: 
Rand ernennt Die Lehrerinnen und beſtimmt den Gang es Unterrichts 
in den Schulen. 

Einen indirekten, nicht geringen Vortheil brachte die Ewichtung die⸗ 
fe Schulen den Armeren Klaſſen, indem durch die Beſuche der Inſpek⸗ 
teren und Driefter, welche den Zweck Batten, die Anfprüche der AÄltern 
Auf die Aufnahme ihrer Kinder in diefe Freifchulen zu unterfuchen, vies: 
lem Elende abgeholfen wurde, das fonft zu Niemandes Kenntnig gekom⸗ 
Men wäre. Auch der in Stalien febr gewöhnliche Gebrauch, die Kinder 
dem Findelhauſe zu übergeben, bat, feit Errichtung der Kleinkinder⸗ 
Schulen in Mailand, fo mie in allen anderen Städten, mo «6 ders 
gleichen giebt, aufgehört, Auf das bloße Verfprechen der Inſpektoren, 
die Kinder in die Schule aufnehmen zu wollen, beeilten ſich die Mütter, 
re Kinder aus dem Sindelhaufe zurüchzufordern, LE 

Die Ärzte ſprechen ſich in ihrem Bericht fehr gänftig über den Se 
ſundheitszuſtand der Kinder aus, welche die Schulen beſuchen. Es beigt 
darin unter Anderem: „Die Verbeſſerung in dem Gefundheitszuftande' 
yer Kinder ift überrafchend. Hinreichende und gute Nahrung, die ihnen- 
ju beflimmten Stunden gereiht wird, die Abmechfelung von Erholung: 
and geifliger, mie körperlicher Beſchäftigung, die Meinlichfeit ihres Kor⸗ 
pers und ihrer Kleidung, baben. eine Wirkung bervorgebrabt, die ans 
Wunderbare gränzt, Die, welche entweder durch Geld oder durch Pflege‘ 
ps Diefer Veränderung beigetragen baben, müſſen ſich binreidend durch. 
yen Gedanken belohnt fühlen, daß fie die Kinder, welche fonft nur eine- 
zaurige Erijtenz gehabt hätten und der menfchlichen Gefellihaft zur Laft 
yefallen fein würden, zu nüglihen Mitgliedern derfelben gemacht haben.‘ 

.Da der cigentlihe Zweck diefes Anſtalten nicht ſowohl in einer früßs- 
witigen. Entwicklung der geiſtigen Faͤhigkeiten, als vielmehr in einer wohl⸗ 
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geleiteten Vorbereitung auf das praftiihe Leben beftebt, fo bat man das 
von dem oben erwähnten Abate Gerranti Aporti vorgeſchlagene Syſtem 
in Mailand eingeführt. 

Hauptſaͤchlich ift man jedod bemüht, bei allen Gelegenheiten den 
Kindern Achtung vor dem Eigenthum Anderer, Abſcheü vor Falſchheit, 
ſowie Gehorſam, Dankbarkeit und Wohlwollen gegen einander einzu⸗ 
prägen. 

Die Neigung zum Singen ift unter den Kindern in Italien fo 
allgemein verbreitet, daß die Einführung des Befanges in die Schulen 
fit als eines der wirkfamften Mittel, fie geborfam und aufmerffam au 
machen, ermiefen bat. 

Mie groß das Intereſſe ift, welches diefe Schulen in Mailand ers 
regen, ergiebt fi daraus, daß ungeachtet der Opfer, melde im vorigen 
Sabre fowohl von den Behörden, als von Privatperfonen gebracht mur: 
den, um die Schreden der Cholera zu mildern, dennod beträchtliche 
Summen für die Unterhaltung der beftebenden und die Gründung neüer 
Schulen unterzeihnet und Geſchenke an Leinenzeig, Möbeln und andes 
ven Bedürfniſſen gemacht wurden; ja, die Handwerker fudyten es in den . 
mäßigen Forderungen für die in den Schulgebaüden auszuführenden Ars 
beiten einander zuvorzuthun. Die rite bejuden, wie fhon ermähnt, 
die Anftalten unentgeltli "und mehrere Damen, mit der Bicefönigin 
an der Spike, haben die von ihnen angefertigten Funftvollen Handarbeis 
ten, und die erften Bildhauer und Maler die Früchte ihres Genies zum. 
Weiten der Schulen in einer Lotterie ausgefpielt. 

ie wenig im Ganzen diefe fo höchſt mohlthätigen Anftalten Foften, 
ergiebt fih unter Anderem daraus, dag in Mailand 45 Diterreichifche 
Live binreidend find, um ein Kind mäÄhrend cincé Jahres zu unterrichs 
ten, und ibm außerdem nod einen Mod, der in der Schule getragen: 
wird, ein Mittagseffen und ärztlichen Beiſtand zu verfchaffen. 

An Zoscana wurden unter Leopold I. Megierungs: Sthulen ange⸗ 
legt, allein jest eriftiren biefelben größtentheild uur dem Namen nad. 
und wo fie nod vorhanden find, da entfprechen fie nicht den WBedürfs 
niffen der jetzigen Zeit. Es haben daher Privatperfonen diefem Mangel 
abjubelfen gefucht. 

Wir übergehen Hier die Univerfitäten in Piſa und Siena, erflere 
mit 600, lebtere mit 300 Studenten, fo wie die Stud) agcademiei in⸗ 
Florenz, wo Medizin und fchöne Künfte gelehrt werden, und bei, 
Ten uns bier auf den höheren und Glementar: Unterridt. 

Der böbere Unterricht wird den Knaben in fünf Kollegien mit 
etwa 1200 Schülern, in fieben höheren lateinifhen Schulen, unter den 
Padrj Scolopj mit 1800 Schülern, in 21 bifdôfiigen Scminarien 
œit etwa 1000 Penſionairen und einigen 100 Schülern, ertheilt. Die 
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Mädchen erhalten den höheren Unterricht in den fogenannten Conſerva⸗ 
torj, die unter der Leitung bon Nonnen ftehen und deren Toscana 43 
bejigt. 

Für den Elementars Unterricht befigt das Großherzogthum in feinen 
247 Gemeinden 230 Regierungs» Ruabenfdulen, mo die Kinder gratis 
unterric)tet werden. Die auf dem Lande werden oft: fehr wenig befucht, 
die Unterrichts: Methoden find fehr fehlefhaft und ihre Wirkſamkeit, aus 
Mangel an gehöriger Beauffihtigung, fehr gering. Zür den Unterricht 
der Mädchen der niederen Klaſſen unterhält die Regierung in einigen 
der vornebmiten Städte fieben Elementar: Schulen, die etwa 1700 ; 
Schülerinnen babens auferdem giebt es Li, die von den Gemeinden 
unterhalten merden und einige andere für beide Gefchlechter, die mit - 
mwohlrhätigen Anftalten verbunden find, oder in denen die Schüler für 
den Unterricht bezahlen. Wie mangelhaft indef alfe dieſe Unterridtés 
Anftalten find, ergiebt fif daraus, daß die Zahl der Schüler, welche 
Diefelben befuchen, fidy zu der ganzen Bevölferung wie 1:60 verhält 1} 

Um diefem großen Bedürfniffe abzubelfen: und“ eine beffere Unter⸗ 
richte » Methode einzuführen, Haben die achtbarſten WBemshner des 
Großherzogthums beiderlei Gefhlehts und aus allen Ständen, Edelleüte, 
Geiſtliche, Rechtsgelehrte, Ärzte, Kaufleüte u. ſ. w. ſich vereinigt und 
mehrere Kleinkinder⸗Schulen des wechſelſeitigen Lnterrichts--srrichtet, : 
Die legteren Fann man jedod nicht eigentlich Lancaſterſche Schulen nens _ 
sen, da fie nad) den Bedürfniffen der einzelnen Lofalitäten oder nad) 
den verfchiedenen Anfichten über das Unterrichtsweſen manchfach modi⸗ 
ficirt worden find. Die folgende Zuſammenſtellung giebt eine Überficht 
von den bis. jegt in Toscana bejtchenden Schulen beider Klaſſen. 
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Außer den oben erwähnten Kleinkinders Schulen ift feit Kurzem 
nod eine in Florenz für 100 Kinder durd) Demidoff gegründet worden, 
und durch die Linsfpielung von weiblihen Handarbeiten find die Mittel 
zur Errichtung einer ähnlihen Schule für Mädchen aufgebracht worden. 

Sm Jahre 1819 bildete fit in Florenz eine Gefellfchaft zur Be⸗ 
förderung des mwechfelfeitigen Unterrichts. Sie gründete zwei große Kna⸗ 
benfchulen in Florenz, gab eine Anleitung heraus für diejenigen, welche 
Ähnliche Anjtalten zu errichten beabfichtigten und legten ein Magazin an, 
wo Schiefertafeln, Bücher, überhaupt. Alles, was für eine Schule von 
100 Kindern noͤthig ift, fogleih und für einen billigen Preis zu bas 
ben ift. 

Die Schule in Livorno ift wegen ihrer Größe und der smedmäßigen 
Beränderungen, die mit dem an anderen Orten üblidyen Unterrichtss 
fofiem vorgenommen worden find, beforders merkwürdig. Sie wurde 
in Sabre 1829 erdffnet, allmälig vergrößert und im Jahre 1835 in 
das jerige Schulgebaüde verlegt, das von einem Verein in großartigen 
Styl zu diefem Zmwede erbaut wurde, ie zählt jest 250 Schüler. 
Der Unterricht wird in drei Stunden Borhittagé und drei Stunden 
‚Nachmittags ertheilt und befteht in Lejen, Schreiben und Rechnen; 
außerdem wird in den oberen Klaffen noch das Zeichnen gelehrt. Die 
Schule ift für den Unterricht im Lefen und Schreiben in 22 und für . 
den MNecnen= Unterricht in 30 Abtbeilungen getbeilt, denn man bat es 
als zwecimägig erkannt, die Stufen des Unterrichts fo zahlreich mie 
môglid ju machen, damit der Übergang von der einen zur anderen alle 
mälig und gleihfam unmerflih gefdebe :). Die Abtheilungen beftchen 
für jeden befonderen Unterrichtes Zweig aus anderen Schületn, fo dag 
z. B. ein Schüler, der im Rechnen zurückbleibt, deshalb doch Mitglied 
einer hoͤheren Abtheilung fuͤr den Unterricht im Leſen und Schreiben 
ſein kann. 

Die 250 Knaben, welche täglich diefe Schule befuchen, gehören 
einer Klafje der Gefellfhaft an, in der eine harte Behandlung der Kins 
der. nicht felten ift und dennod) mird unter denfelben die vollfommenfie 
Disciplin und Ordnung ohne Anwendung förperliher Züdtigung ers 
alten °). Es ift dies einer von den großen Vortheilen, die das Syſtem 





- 3) In einer Rancafterfchen Schule In Genf, die nur 200 Schuler ents 
hielt, waren 43 Abtheilungen für ben Unterricht im Rechnen. 

#) Guida per le Scuole di reciproco Insegnamento. In bem 81. 
Artikel der Inſtructionen für den Direktor ber Anftalt Heißt es in 
biefee Beziehung: „Es ift ausdrücklich verboten, ben Schüler mit | bee 
Ruthe ober mit ber Hand zu ſchlagen.“ 
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des wechfelfeitigen Unterrichts durbietet, indem der eine Knabe für bas 
gute Betragen ‚feines Mitſchülers verantwortlich gemadt wird. » Etwa 
ein Drittel der Schüler aus den höheren Klaffen wird von dem Direfs 
tor oder dem Lehrer zu Monitoren ermählt. Es ift hierzu erforderlich, 
daß fie über ficben Fahre alt, einen Monat: vor der Wahl nicht. wegen 
Ungehorfams aufgezeichnet und ſechs Monate zuvor nicht vor der Burt 
(wovon fpäter) angeklagt worden find. Wenn ein Knabe, der alle biefe 

- Bedingungen erfüllt, zum Monitor ermählt werden foll, fo fordert der 
Direktor die übrigen Monitoren auf, zu fagen, ob fie einen Einwand 
gegen bide Wahl vorzubringen haben; findet ſich Fein erheblicher Eins 
wand, fo tritt er fofort fein Amt an. An jedem Morgen verfammelt 
dee Direktor die Monitoren und ernennt Diejenigen, welche an dem Tage 
in jeder Klaſſe den Dienft haben. Der gange Unterricht und Die Diss 

j eiplin der Schule ift auf Diefe Meife in den Händen der Monitoren und 
der Direktor bat nebt feinem Gehülfen nur die Oberanfjiht. Die Mes 
nitoren dürfen mit feinem Schüler ihrer Klaffe fprehen, nod dieſem ges 
flatten über irgend etwas anderes, als den Gegenftand des Unterrichts 
zu fpreden. Nach dem Schluffe jeder Stunde geht derjenige Monitor, 
welgper den Kitel Inſpektor führt durch alle Abtheilungen und läͤßt fit von. 
den. Monitoren die Namen der fleißigſten Schüler, fo wie derjenigen,: 
die ſich einer Nacläffigkeit ſchuldig gemacht, fagen, ſchreibt Diefelben 

auf und lieft fie laut vor, worauf der Direktor in dem Megifier bei den 
Namen diefer Schüler ein beflimmtes Zeichen macht. Am Schluſſe jes 
des Tages erhalten die Monitoren, melche ihren Dienft gut verfehen bas 
ben, eine Belobung. An- jedem Sonnabend begeichnen fie cinen Schüs 
fev ihrer Abtheilung, den fie zur Berfegung in. cine höhere Abtheilung fähig 
sakten, und findet der Direftor ibn bei der Prüfung tüchtig, fo wird er 
serfegt. Alle zwei Monate findet eine oͤffentliche Prüfung Statt und dies 
ienigen, welche nicht beftehen, werden in eine niedrigere Klaffe zurückverſetzt. 
* ‚Zur weiteren Aufmunterung zu gutem Betragen. dient die fogenannte 
Verdienfi: Klaffe, in Die ein jeder Schüler aufgenommen werden fann, 
der nad Abzug der Zeichen des Zadels, 150 Zeichen des Lobes im Nes 
gifter. bat, wobei zu bemerfen ift, dag ein Zeichen des Tadels vier Zeichen 
des Lobes aufmiegt. Außerdem muß der aufzunehmende Schüler ein. 
Jahr lang nidt vor der Jury angeklagt, nidt über 16 Jahre alt feyn 
und fertig lefen, fehreiben und rechnen fônnen. ft eine Stelle offen, 
fa.fchläge. der Direktor drei Schüler vor, and denen die lbrigen Mit⸗ 
glieder der Klaſſe durch) gebeime Abftinmung Einen wählen, der zu der 
halbjährlichen dffentlihen Preisbertbeilung zugelaſſen wird. Die -Mite 
glieder dieſer Klaſſe tragen eine Medaille, figen bei feierlichen Gelegen⸗ 
beiten getrennt pon den übrigen und werden. den vornehmen Verfonen, 
reiche die Schule befuchen, vorgeflellt. . 2... ... : 


- 
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Die bereits einige Mal erwähnte Jury bat den Amel, den zuer 
Fannten Strafen jeden Anfchein von LZeidenfchaftlicyfeit au nehmen, und 
fie zu gleicher Zeit impofanter zu machen. Zu Diefer Jury wird aus 
jeder Mbtbeilung ein Schüler von ben übrigen erwählt und bei jeder 
Halbjährlichen Preidvertheitung feheidet die Hälfte der Mitglieder aus. 
Bird ein Schüler irgend eines Vergehens befchuldigt, fo wählt er aus 
der Jury diejenigen aus, die ihn richten follen. ft der Angefchuldigte 
ein Monitor oder Mitglied der Berdienft: Klaffe, fo kann er. feine Fury 
‚aus diefen wählen. Hat die aus vier Schülern bejtebende Jury die 
‚Zeigen und die Bertheitigung des Angefchuldigten gehört, fo theilt jedeß 
‚Mitglied. der. Jury dem Inſpektor im Geheimen die ihm paffend fhebs 
nende Strafe mit, und der Direktor wählt dann diejenige aus, die mit 

dem gebrudten Reglement der Schule am meiften übereinftimmt. Ein 
Bericht über den ganzen Hergang wird ſodann in ein beſonderes Buch 
eingetragen. 

Bon den Kleinkinder⸗Schulen in Toscana, die denen in der Lom⸗ 
bardei ähnlich find, ift nur nod zu erwähnen, dag man feit Kurzem in 
Florenz zwölf gemerbtreibende Perſonen in den Verein für diefe Schus 
Jen aufgenommen bat. Es befinden fi darunter Zuchmacher, Seiden⸗ 
wirker, Buchhändler, Aumelicre, Färber, Zifchler, Vergolder, Schneis 
der, Zimmerleüte, Maurer, Bäder und Andere Die Mitwirkung diefer 
Bürgerklaſſe fegt den DBerein in den Stand, für die Kinder, melhe die - 
Schule verlaffen, ein Unterfommen zu finden. 

In dieſer Überſicht der Fortſchritte des öffentlichen Unterrichts im 
nôrdlien Stalien darf die Handels: Schule nicht übergangen werden, 
die im Auguſt 1833 unter Leitung des Mrofeffors Drovetti in Livorno 
eröffnet wurde. Die Väter. der in diefe Schule aufgenommenen Kinder 
bilden einen Verein, der Die Lehrer ernennt, die Gehalte und alle Auss 
gaben für die Schule beftreitet und die Lehrgegenftände beflimmt *). 
Aus dieſem Verein wird jährlid ein Comité gewählt, Bas aus vier Ans 
fpeftoren und einem Schagmeifter befteht und die Oberaufficht über die 
Schule führt. Ein jeder dieſer Inſpektoren führt drei Monate lang die 
Aufſicht über die Anftalt. | 

Die Schüler find in drei Rlaffen getheilt. Der Unterricht währt 
von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nahmittags und umfaßt folgende Ges 
genftände: Biblische Geſchichte und Geographie für alle Schüler am 
Sonnabend; Naturgefhichte für Alle, drei Mal woͤchentlich; Arithmetik 
und Geometrie in der erften Klaffe drei Mal wöchentlich; die Grundfäge 





3) Die Anflalt wirb daher die Schule der Familien» Bäter genannt. 
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der Moral werden in der erften und zweiten Klaffe drei Mal möchent: 
li in Stalienifher Sprade, alte und nelere Geſchichte drei Mal wb: 
entlid in der erflen und zweiten Klaffe in Franzoͤſiſcher Sprache und 
Beographie in der etfien und zweiten Kiaffe ebenfalls drei Mal möchent: 
lit in Englifher Sprache vorgetragen. Unterriht im Schreiben, Reid 
nen und Tanzen erhalten Alle, in der Grammatik nur die erfte Kiaffe. 

Der Kurfus währt vier Sabre und Foftet etwa 200 Thaler jährlich, 
nebft 12 Thalern EinfchreibesGebühren. Man bat indef die Abficht, 
nod einen Kurfus von vier Fahren hinzuzufügen, in dem Lateinifd, 
Logik und Metaphyſik, Handelsreht und Theorie und Praris des Hans 
des (in Deütfcher Sprache), Algebra, Chemie, angewandt auf die Künfte 
und Handwerke und Anatomie gelehrt werden ſoll. 


Livorno ift aud wohl die einzige Stadt, wo 8 eine Kleinkinder⸗ 


Säule für Kinder der höheren Stände giebt, 


Miszellen 


Bevölkerung von Delhi. 





Die legte Zählung ergiebt für die Bevdlkerung der Stadt Delhi 
im Oftobe 1836 folgende Refultater 
- Mannlich. Weiblich 
Erwachfene . .... 21,805 23,314 
Kinder ,..... . 10,098 8 890 


| | Erwachene . ,... 24,339 24,311 

bindus . . sense | inde... 9866 7,080 

Zufammen . . 66,168 64,504 
Die Geſammt⸗ Bevdikerung betraͤgt 1 ‚630,662 Bewohner, die in 
28,006 Haüfern wohnen, was weniger alé 5 Perfonen für ein Haus 
giebt. Man hatte bisher geglaubt, Delhi babe weit mehr Hindus unter 
feinen Bewohnern, als Muhammedanerz die obigen Angaben beweifen 
jedoch, daß das Verhaͤltniß ziemlich gleich iſt. Bei diefer Zählung find 
Übrigens weder der Palaſt noc die Vorftädte mitgerechnet, deren Be⸗ 
völferung gewiß zu 50,000 Perfonen jeden Alters und Geſchlechts ans 

zunehmen ift, 
43. 


Muhammedaner - . . 
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Die weiße See. 





In der Sisung der Rohal Afiatie Society am 2. Dezember theilte 
Herr Newnham die Beobachtungen des Kapitain Seton-über die ,, meife 
Bee mit. Am 23. Auguft 1832 um 8 Uhr Abends bemerkte der Ras 
pitain Beton, auf der Fahrt von Bombay nad dem Perſiſchen Meere 
bufen, während des SW. Monfuns, dag das Schiff plöglid) von Wars 
fer, fo weiß wie Mild oder Schnee umgeben mar. Bon der Linie des 
Horizonte war nidté ju ſehen. Die matte weiße Farbe in der Nähe 
des Schiffs wurde mit der Entfernung vom Schiffe allmälig glängens 
der, bis fie enblid) da, wo man den Horizont vermutbete, einen fo blens 
Lenden Glanz annahm, dag die vorher bdeütlich fichtbaren Sterne vers 
fhroanden. Der Wind nahm nidt an Stärke ab, aber das Meer 
wurde ganz eben, das Schiff, meldes zuvor heftig fhlingerte, wurde 
auf ein Mat ganz ruhig und obgleid die Schnelligfeit, mit der es fes 
gelte, bedeütend 'gemefen fein muß, fo war dod) feine Bewegung wahrs 
zunehmen. Phosphoriſch leuchtende Materie wurde nicht bemerkt; auch 
war dus Waſſer, wenn man-es in einen Eimer ſchoͤpfte, nicht von ges 
wöhntihem Meermaffer verfcieden. CL fanden fid) zwar fleine Thiers 
. Gen und. etwas gelatinbfe Subjtanz darin, jedoch Beides. in ‚geringer 
Menge. Nachdem man etwa 15, Engl. Meilen weit in diefer weißen 
See. gefegelt, Fam man plüglid wieder in ein eben fo unrubiges Meer, 


mie es vor dem Erfcheinen des weißen Waſſers gemefen war. Der | 


Oberſt Briggs bemerkte, daß er im Jahre 1810. in derſelben Gegend ein 
ähnliches Phänomen wahrgensninien babe, auch glaubt er, daß es in 
jenen Breiten, in der Naͤhe des Cinganges in das rothe Meer, garnicht 
felten fei, LE j 

. A. J. 


Berlin, gebrudt bei A. A. Hayn. 
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Keife Des Kapitain ©. F. Hannay : von dee Hauptflabt 
von Ava nach dem Hufong-Thale an der Graͤnze 
von Alam, 


Di Partei, welche aus dem nei ernannten. Birmanifchen Gouver⸗ 
neur von Mogaung, dem Kapt. Hannay und mehreren Birmaniſchen 
Offizieren niederen Ranges nebſt einer militairiſchen Eskorte beſtand, 
verließ Ava am 22. November 1835 in 34 Booten verſchiedener 
Grôbe, um einen Theil des Landes zu befuchen, der mit der eifer⸗ 
füchtigften Wachfamkeit der Fremden verfhloffen gewefen war, ,, Rein 
Fremder,“ fagt Kapt. Hannay, „mit Ausnahme der Chinefen, darf 
den Irawadi oberhalb des Tſchoki von Tfampaynago, etwa 70 Meilen 


oberhalb Ava’ befchiffen ; felbft die Ingebornen des Landes dürfen ohne 


befondere Erlaubniß der Regierung nicht über diefen Poſten hinaus⸗ 
gehen. Der Dandel nad) dem Norden von Ava ift ganz in den 
Händen der Chinefen und die in Ava wohnenden Individuen diefer 
Nation haben fiets jede Einmifchung in ihre Monopol zu verhindern 
gewußt.‘ 

Die Reiſenden wurden die Heiden folgenden Tage bei der alten 
Hauptſtadt Amarapura aufgehalten, um die Zahl der Truppen, welche 
fie mitnehmen wollten, vollzäplig zu machen. Bei dem Erfcheinen 
derfelben zeigte fich bald, daß ihre Disciplin ihrer Redlichkeit völlig 
geich war. N 
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„Sie haben ihre eigenen Boote," fagt Rapt. Hannay, „die 
theils bedeckt, theils völlig offen Tind. Ihre Flinten (wenn fie uͤber— 
haupt diefen Namen verdienen) liegen im Boote unordentlih umhers 
und werben niemals. vom Roſt oder: Staub gereinigt, noch aud) gemm 
gen die Naͤſſe bedeckt. Ein edge Hat einen Sad von Segeltuch 
der, außer einer Menge anderer Dinge, auch einige Bambus Patrom 
nen enthält. Bekleidet find fie mit einer ſchwarzen Shan s Safex 
und auf dem Kopf tragen fle einen Goung sboung oder ein rotheæz 
baumwollenes Tuch und find, fo ansgeräftet, vollkommene Birmankr 
fe Soldaten. Bei näherer Bekanntſchaft zeigten fie fich beſſer ger 
finnt, als ich anfangs glaubte; doch find fie arge Diebe und ich bes 
daure die Figenthümgr von Kürbiss oder BohnensFeldern, an denen 
fie voruͤberziehen. Ich habe demerkt, daß Ales, was ein Birma 
nifher Bootsmann außer. feinem Reis genießt, gewöhnlich geftohs 
jen ift.” 

Mit Ausnahme von Kaugyih, wo mehrere chriftliche Dörfer feyn 
follen, über die man jedoch nichts Beftimmtes erfahren Eonute, ſtieß 
den Reiſenden bis zu ihrer Ankunft in Yedan, wo fie den erſten 
Kyouk⸗dwen oder Zelfenpaß betraten, dur den der Strom flieht, 
nichts Bemerkenswerthes auf. Weiter abwaͤrts hatte die größte Breite 
des Stroms von 1 bis 25 Engl. Meilen variirt, bier war er jedod, 
mit verhältnißmäßiger Zunahme an Tiefe und Gefchwindigkeit, bis 
auf. weniger al à Meile eingeengt. Während der regnichten Jah—⸗ 
reszeit werden die Boste mit. furchtbarer Schnelligkeit durch dieſe 
Engpaͤſſe geführt und zahlreiche, durch vorfpringende Zelfen verut 
fachte Wirbel vermehren die Gefahr der Ducchfahrt bedeuͤtend. Die 
Reiſenden begegneten in biefem heile ihrer Fahrt baüfig großen 
Flößen von Bambus, die von dem Shueli⸗Fluſſe herabfamen und 
auf denen Kleine Körbe mit gefalzenem (pickled) Thee lagen, der von 
ben Bergen im Suͤdoſten jenes Flufies gebracht wird. Diefer Thee 
foll von einem Wolke bereitet werden, das den Namen Palong Paon 
führt und unter Momeit fteht. In Ifingu fab Kapt. Hannay drei 
Chinefen aus Thengyichu oder Mounyen, und mehrere andere im 
Dienfte der Edlen des Hofes hatten die Expedition von Ava in der 
Abſicht begleitet, Kyouf Tfein oder die Serpentins Minen an ben. 


. Quellen des UrusFluffes, weftlich vom Irawadi, zu befuchen. Am 


30. November verlieh die Partei das Dorf Yedan Yua, wo eine 
merkliche Veränderung in dem Rarafter des Landes und des Fluſſes 
eintritt, ,, Der letztere,“ bemerkt Kapt. Hannay, „wird von der Aués 
dehnung von mehreren Meilen zuweilen bis auf 150 Yards eingeengt, 


Kapt. Hannay’s Meife nad dem Hukong⸗ Thale, 299 


öhne daB ich, wie Ich. erwartete, Stromſchnellen gefnnden, vielmehr 
war er faft fo ruhig, wie ein See. An einigen Stellen beträgt feine 
Tiefe über 10 Faden. Er windet fih durch ein fhônes Djungle, 
worunter man namentlich die Pipals und Simals Batme und Bants 
bus bemerkt, und hat im Allgemeinen ein felfiges Bett und felfige 
Ufer, welche legtern fich zu einer bedeutenden Höhe erheben und aug: 
einem Sandftein von dunkler, weißer und gelber Farbe beſtehen.“ 
Bei der nächften Station oder Thihadophya erwähnt Kpt. Dannay 
ein merkwuͤrdiges Beifpiel von der Zahmheit der Fifche, die nicht ges 
tödtet werden dürfen und fich etwa eine Meile oberhalb und unters 
halb des Dorfes finden. | 

„Wird Neid aus dem Boote ins Wafler geworfen, fo fommen 
ein Dutzend Fiſche, von denen einige drei His vier Fuß lang find, 
an die Oberfläche und verzehren nicht nur den Neis, fondern dffnen 
dad Maul, damit man ibn hineinwerfe, und geftatten felbft, daß 
man fie mit der Hand berührt, wie ich felbft und mehrere meiner 
Begleiter gethan haben. Einige diefer Fiſche find offenbar birfelben 
Species, welche man in Indien Guru und Ruta nennt, und die 
Hindus, welche mich begleiteten, nannten fie in der That mit diefem 
Namen. Die Breite des Kopfes ift merkwürdig und der Mund fehe 
groß; Zähne haben fie nicht, wenigſtens fagten dies bie Leute, welche 
ihnen die Hand ins Maul ſteckten.“ 

Am 1. Dezember famen die Reifenden in Tſampaynago an, ets 
ches eben ais der Puukt ermäbnt wurde, Über den hinaus felbft die _ 
Cngebornen des Landes nicht ohne befondere Erlaubnif der Regir⸗ 
zung gehen dürfen. Das Zollhaus oder Thana liegt am rechten 
Ufer des Fluſſes und dicht dabei Male myu, welches etwa 600 Pas 
fer mit vielen, febr fhôn vergolbeten Tempeln enthaͤlt. 

Der Myothagyi oder ftellvertretende Gouverneur. der Stade ift 
zugleich Zolbeamter, und die von Bamo fommenbden Chinefen muͤſſen 
für jedes Boot eine Abgabe von 15 Tincald zahlen. Das alte 
Tſampaynago myo liegt an dee Mündung cines fleinen Flufles, der 
von Mogout und Kyatpen berfommt und dem neüen Ebofi jenes 
Mamens grade gegenüber in den Irawadi fällt. Mogout und Kyat⸗ 
pen, 100 die fchönften Rubinen gefunden werden, liegen, wie bem 
Hannay gefagt wurde, etwa 30 bis 40 Meilen in ber Richtung 
M.80° D. von Tſampaynago, unmittelbar hinter einem fehr hervorra⸗ 
genden Dir, Shueu Toung, der 3000 Fuß bod) fein fol, Der Madaras 
Fluß kommt eben fo wie der von Tfampaynago aus diefem Minerals 
Diſtrikt, mobur die Verbindung mit bemfelben fehr erleichtert weis 
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ven muß. Die Inwohner theilen, vielleicht aus Furcht, nur ungern 
etwas uͤber jene abgefchiedenen Gegenden mit und ihre genaue Lage 
iſt daber immer noch nicht bekannt. Die Minen follen in einer fehr 
fumpfigen Gegend liegen und in geringer Entfernung von hohen 
Bergen umgeben fein. Die drei Hauptpunfte, an denen die Edels 
fleine hauptfächlich gefucht werden, find Mogout, Kyatpen und Loungs 
the und die vorzüglichftien Bergleuͤte find Kathays oder Manipuris 
nebft einigen Ghinefen und Shans. Der andere fehr berühmte Funds 
ort ift Momeit, deflen Lage Buchanan nicht beflimmen Fonnte, das 
aber, wie Rapt. Hannay erfuhr, etwa gwei bis drei Tagercifen oder 
20 bis 30 Meilen nördlich von Mogout und Kyatpen liest. Waͤh⸗ 
end Kapt. Hannay fich hier befand, Härte er, wie die Leite, welche 
‚anf den Bergen Bambus fällten, denfelben die Abhänge hinunter 
sollten. „, Nachdem fie durch Umhauen der Bañme einen Weg durch 
den Wald gebahnt Haben, Binden fie 150 bis 200 Bambus zufams 
men und laflen fie den Abhang hinunterrollen. Das dadurch vers 
arfachte Getôfe Hört man acht Meilen meit. Sie werden auf dem 
Heinen Fluſſe in den Irawadi geflößt, was jedoch nur während der 
Megenzeit gefchehen kann.“ Die-Reifenden fingen jegt an, die Strenge 
der Kälte zu empfinden, die noch bedeitend durch einen heftigen 
Nordwind erhöht wurde, dor felten vor Nachmittag aufhörte und 
namentlich in den Engpäflen oder Knouk⸗Dwens befonders ſchnei⸗ 
vend war, 

Tagoung Myu, weiches vie Meiſenden am 5. Dezember erreich⸗ 
ten, iſt von beſonderem Intereſſe, weil es von einem Koͤnige aus 
dem weſtlichen Indien, deſſen Nachkommen ſpaͤter die Koͤnigreiche 
Prome, Pagan und Ava gründeten, erbaut worden fein ſoll. Kapt. 
Hannay fand die Mauern des alten Forts in bloße Erdhaufen vers 
wandelt, die unter dem fie bedetenden Dſchungle faum zu erfennen 
. waren; er fügt jedoch hinzu‘, „daß man noch genug fehen fonnte, 
um fi zu überzeügen, daß früher ein folcher Ort daſelbſt erifticte, 
Das Fort lag offenbar parallel mit dem Fluſſe und zwar auf dem 
linfen Ufer vdeffelben, weiches Hoch ift und aus Sandftein beftcht, 
Etwa eine Halbe Meile landeinwaͤrts faufen die ÜÜberrefte der inneren 
Maucen von Norden nach Suͤden und haben eine Öffnung nad 
Often mit einem beträchtlichen Graben, der zur Regenzeit mit Wafler 
gefüllt fein foll. Das Ganze hat, mehr als Alles, was ich in Birma 
fa), das Anfehen eines alten fieinernen Forts und ich möchte fagen, 
es ſey von einem Molke erhaut worden, das von den jegigen Bir⸗ 
manen verfchieden iſt.“ | “ 


{ 
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Etwa eine Meile. ſuͤdlich von Tagoung find die ausgedehnten 
»Ruinen von Pagan, die fich foreit erftrefen, wie das Auge reicht, 
und hier entdeckte Kapt. Hannay Hindu sBudphiftifche Bildwerke, 
die in einer eigenthümlihen Kompofltion von gebrannter Erde (Terra 
eotta) abgedruͤckt waren, nebft Œnfcbriften, von denen er glaubte, 
daß fie in veränderten Devasnagri Karakterem gefchrieben feien. Die 
dortigen Birmanen mußten nichts Über ihren Urfprung und auch 
die Gelehrſamkeit eines alten Driefters reichte zur Entzifferung nicht 
aus. Später wurden fie jedoch in der Hauptſtadt durch den Mefts 
denten einigen Birmanifchen Alterthumeforfshern vorgelegt, deren 
Bemerkungen uͤber diefen Gegenſtand, fo wie eine Abbildung jener 
Bildwerke in dem Journ. of the Asiatic Soc. No. 51, erfchien. 

On Shwezisgoung, einer großen Pagode unter den Ruinen vom | 
Tagoung, hatte Kapt. Hannay eine ausgedehnte Anficht des umlies 
genden Landes und erbicit zugleih genauere Nachrichten über die 
Lage der berühmten Minen vou Momeit, als dies früher der Fall 
gewefen war. Aus diefen Nachrichten geht hervor, daß die Gegend, 
wo die fchönften Rubinen des Reiches vorfommen follen, 45 bis 50 
Teilen öftlich von Tagoung Myu liegt, von wo aus ein Fußgänger 
es in 3 big 4 Tagen und ein beladener. Ocbfe in zehn Tagen erreis 
en kann. Bei Rapt. Hannay’s Ankunft in Tageung war ein Ing 
biefer Thiere eben im Begriff nach Momeit abzugeben, und er er: 
fuhr von den Eigenthümern, daß fie, nachtem fie ihre Ngapee (eins 
gemachte Fifche) in Momeit, Mogout und Kyatpen verkauft haben, . 
na dem Lande der Dalongs gehen, das den Diftrikt von Momeit 
Begränzt, um Ihee zu kaufen, von dem ein Theil nad Ava gebracht 
wird. Der Gif, welcher offenbar einen Haupt s Handelsartikel bis 
det, foll fehr fchön feyn und auf eine, Tagoung eigenthümliche Weiſe 
getrocknet werden. 

Auf dem linfen Ufer des Fluſſes, zwifchen Henga Myo und 
Tagoung, erſcheint zuerſt der Tik-Banm und bei Kyundoung auf 
der gegenuͤberliegenden Seite, ſoll er in ſolcher Groͤße vorkommen, 
daß man aus einem einzigen Baum ein ganzes Boot zimmern kann. 
Er waͤchſt vorzuͤglich auf der Weſtſeite der Berge, an deren Oſtfuße 
Kyundoung liegt. Ein Aufenthalt von zwei Tagen in dieſem Dorfe 
ſetzte den Kapt. Hannay in den Stand, den Gipfel der erſten Berg⸗ 
reihe auf dem Wege zu erſteigen, der uͤber dieſelbe in das Thal des 
MusFiulles führt. Er fand einen ſtark betretenen Weg, auf dem: 
bie Bewohner des Landes weftwärts bis Wantha Miyu ihre Borräthe 
an Gifen, Salz und l von Kyundoung zu holen pflegen, wo ans 


! 


— 


20€ Annalen, Jpli 1838, — Melfes Berichte, 


fiheinend ein ziemlicher Handel getrieben wird. Der Bafar hatte 50 
große Läden, die Britifche Waaren, ungereinigte Baummolle, Seide, 
baummollene Birmanifche Kleidungeſtuͤcke, grobes wollenes Zeig und 
andere inländifche Fabrikate enthielten. ,, Außerdem, fagt Kapt. 
Hannay, „Tab ich drei Ehinefifche Läden, wo geiftige Getränke und 
Schweinefleiſch verkauft wurden. Die Straßen waren mit Leiten 
aus dem Innern angefüllt, die gefommen waren, um Ginfaüfe zu 
machen; unter ihnen waren einige Kadus, ein von den Birmanen 
verſchiedener Volksſtamm, der über das Land zwifchen Kyundoung 
und Mogaung zerftreät if. Eie find fehr zahlreich in den Diftriks 
ten Manli und Manfat am Mezas Flufle *), der von Norden und 
Weſten fommt und noch 7 bis 8 Meilen nordwärts von unferem 
tigen Aufenthaltsorte zwiſchen ben Bergfetten Kyoundung und 
Thegyain binlaüft. Der Reis iſt das Hauptprodukt des Landes und 
wird in betraͤchtlicher Menge als Tauſchartikel nach Ava geſandt. 
Auch die aus dem Innern gebrachte Baumwolle iſt ein Tauſchartikel 
und geht theils nach Bamo, theils wird ſie an Ort und Stelle zu 
Kleidungsſtuͤcken verarbeitet, wie ich ſelbſt mehrere Webeſtuͤhle im 
Gange fab. Gelbe und rothe baumwollene Tücher Britiſcher Fabrik 
werden hier fuͤr zwei Tinkals das Stuͤck verkauft, welches etwa 100. 
p.Ct. theürer ift, als in Ava. 

Bis hierher war keine Verminderung des Irawadi zu bemerken 
und die Kandle waren tief genug für große Boote, woraus man 
fhließen fann, daß die Haupt: Zuflüffe des Irawadi nod weiter 
nördlich liegen und noch nicht erreicht waren. Der erfte von einis 
ger Wichtigkeit ift auf dem linken Ufer der Shue li Ehyoung, deflen 
nördlicher Arm von der Chinefifchen Graͤnzſtadt Santa sfu oder wie 
die Birmanen fie nennen Mola. Santa, und ein füdlicher Arm von 
Momeit, dem bereits erwähnten Fundorte der Rubine, herfließt, beide 
follen fidy bei dem Dorfe Laba, etwa 40 Meilen von dem Irawadi 
vereinigen. Die beiden Arme können nicht bedeutend feyn, denn 
Kapt. Hannay bemerkt, daß der Shueli bei feiner Vereinigung mit 
dem Irawadi nicht mehr als 300 Yards breit ift und nur wenig 
Waſſer enthält — ein hinreichender Beweis, daß er mit dem Tſaupo 
in Tibet in keiner Verbindung ſtehen kann. | 

Bei Debout pua, eine Tagereife oberhalb des Shue khyoung, 
fuhren zwei Boote mit Ehinefen von Bamo bei den Meifenden vors 
uber. „Ihre Boote find von der runden Birmanifchen Art mit 





©) Der Meza⸗ Fluß Hi nur 50 Vards breit und hat wenig Waſſer. 
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flayem Boden und von ziemlicher Größe, denn in jedem befan⸗ 
den fich wenigftens zwanzig Mann. Sie find für die Belchiffung 
des Irawadi ganz befonbders geeignet, da fie nur achtzehn Zoll tief 
gehen.“ 

Am 13. Dezember erreichten die Reiſenden Katha, eine Start 
von einiger Ausdehnung am rechten Ufer des Fluſſes, die etwa 40D 
Hafer enthält und deren Bevölkerung jährlich durch zahlreiche Par⸗ 
tieen aus dem Innern vermehrt wird, die fid) temporär an dem rech⸗ 
ten Ufer und auf den zahlreichen Inſeln und Sandbaͤnken des Flufs 
fes niederlaflen, um zu fifhen und zu handeln. Am Schluffe der 
Jahreszeit febren fie in ihre Heimath zurück, um den Landbau wies 
der zu beginnen, und ein Keifender, dem diefe nomabifirende Lebends 
weife, die an den oberen Irawadi fehr gewöhnlich zu fein fcheint, 
unbefannt wäre, wärde fich einen übertriebenen Begriff machen von 
der Bevölkerung der Stätte und Dörfer, in welche fie auf dieſe 
Weiſe nur temporär zufammengedrängt find. Der Bafar von Katha 
war. gut verfehen mit inheimifchen Begetabilien, frifchen und gefalzes 
nen Fifhen, Schweinefleifch , das von Chinefen verkauft wird, g& 
troŒneten Kokosnäflen, Zucerrohe und Reis, von der fchlechteften 
bis zur beiten Sorte, von leßterem wurden 100 Körbe für 15 Tim 
fals verkauft. Kapt. Hannay fab auch eine flèine Quantität von 
Stocklack in dem Bafar, doch war daflelbe theuͤer und weit ſchlechter 
als das in Rangun nnd wird aus dem Shan s Gebiete, oftwärts von 
Ava, gebracht. Selbſt an diefem entfernten Orte war eine ,, siems 
lie Auswahl‘ von Britifchen Waaren, jedoch nicht fo bedeutend, 
wie in Kyundoung. Kapt. Hannay erwähnt eines von dem Myos 
thagi von Katha Eürzlich errichteten Klofters als einen der merkwuͤr⸗ 
digften Gegenftände biefes Ortes. „Es ift ein großes hölzernes mit 
fhônen Schnitzwerk verziertes Gebauͤde und liegt nahe am Fluſſe. 
Das umliegende Land ift fehr geſchmackvoll mit Fruchtbauͤmen und 
blühenden Straüchern befegt, unter. denen ich die Chinefifhe Roſt 
in großer Menge bemerkte.” Der Fluß wird bier von hohen Ufern 
eingefchloflen, die nur zwei Furlongs von einander entfernt find, aber 
er ift fehe tief und bicfer Punkt fcheint befonders dazu geeignek, 
einen guten Durchfchnitt des Fluſſes zu erhalten, deflen Geſchwin⸗ 
digkeit Kapt. Hannay bei Wegyih, einem Dorfe oberhalb Katha, zu 
14 Meilen in der Stunde, bei einer mittleren Tiefe von 18 Fuß, bes 
fimmte. Dies würde eine Waflerınaffe von 52,272 Kubikfuß in der 
Sekunde ergeben, während die des Ganges in berfelben Jahres⸗ 
zeit, nad) Rennell, 80,000 Kubikfuß in der Selunde . beträgt, ſo 
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daß fih beide Ströme zu einander wie 1: 1,53 verhalten. Es läßt 
fé indeß feine genaue Vergleichung zwifchen beiden Fluͤſſen anftellen, 
da wir bis jegt nicht einen einzigen Durchnitt des Irawadi befigen, 
der einer Berechnung biefer Art könnte zu Grunde gelegt werden. 

Bei Kyouk⸗gyih, mo die Neifenden am 17. ankamen, hatten fie 
‚die merkwürdige Kurve des Irawadi erreicht, die früher auf allen 
unferen Karten dargeftellt wurde und bei dem Mangel genauerer 
Nachrichten als ein den Birmanen und Shans wohl befannter Bes 

ziehungspunkt diente. Hier ift eine Felsreihe, über die der Strom 
mit fo großer Sefchwindigkeit hinſtroͤmt, daß die Befchiffung deflels 
ben während der Regenzeit fehe ſchwierig ift. Die Felfen beftehen 
aus Gerpentin und der zwifchen ihnen gefammelte Sand aus fieis 
nen Granaten und Eifenfand. Das rechte Flußufer beftcht His zwei 
Meilen unterhalb Kyouk gyih aus fleinen runden Steinen und Sand 
und man erzählte dem Kapt. Hannay, daß die Yngebornen den Sand 
auf Gold wachen. 
Michts bewies während der ganzen Reife fo fehr die freindfchafts 
lihen Geſinnungen der Birmanifchen Behörden, als die Aufmerés 
ſamkeit, weiche dem Kapt. Hannay überall bewieſen wurde, mo er 
ſich aufbielt. An den verfhiedenen Stationen der Reiſeroute wurs 
den Hafer für ihn errichtet, die denen des Myumun von Mogoung 
nicht nachftanden, täglich erhielt er Geſchenke von Früchten und Reiß 
und am Abend wurde ibm die Langeweile durch Sänger und Iäns 
zer vertrieben, die faft in allen Städten und Dörfern im Birmani⸗ 
fhen Keiche gefunden werden. Befonders zeichnete fich in biefer 
. Beziehung der Woon von Diunyen aus, von deflen Höflichkeit, wie 

Kapt. Hannay fagt, Jedermann in der Flotte ſprach. 

„Lin Jeder erhielt fo viel Reis und Fifche, daß er zwei Tage 
genug hatte und mein Boot wurde mit allen Arten von Lebensmits 
teln fo angefüllt, daß ich und meine Begleiter eine Woche davon 
leben konnten. Das Haus biefes freigebigen Woon befchreibt Apt. 
Hannay „als eine fehr zierliche und bequeme Wohnung, bei weils ' 
cher ein mit vielem Geſchmack angelegter Garten fich befindet, und 
“außer vielen foftbaren Birmanifchen Hausgerâthen bat er eine Aus 
zahl fehr féôner Flinten und anderer Waffen.” Die Reifenden Hat 
ten fih nun Bamo bis auf eine verhältnißmäßig furze Entfernung 
gendbert, und die Nachbarfchaft diefes berühmten Marftortes gab 
fi) durch zahlreichere Dörfer, als fie in den vorhergehenden Tagen 
gefehen, zu erfennen. Don Shuegu Myu bie Balet, eine Strede 
von drei Meilen, fliehen die Daûfer fait in ununterbrochener Linie 
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und Kywun⸗do, eine berühmte Inſel Im Fluſſe mit 100 Pagoden, 
liegt fehe bequem zwifchen diefen Städten, deren Bewohner in bes 
flimmten Zeiten des Jahres ihre Hauptfefte auf derſelben feiern. 

Nahe bei diefem Orte ift der Eingang zu dem zweiten Kyouk 
dwen, über deflen Scenerie fi Rapt. Hannay folgendermaßen auͤßert: 
„Der Fluß geht zwifchen Bergen hindurch, die fih zu beiden Geis 
ten fenfrecht bis zu 400 Fuß erheben; fie find felfig und von unre⸗ 
gelmäßiger und eigenthümlicher Form, doch haben fie zugleich eine 
hinreichende Dienge von Baümen, um die Landichaft. fchr reizend 
zu machen. Auf dem rechten Ufer erhebt fid ein Iheil der Bergs 
reihe fenfrecht, wie eine Mauer 500 Fuß hoch und bildet einen gros 
Gen und fihauerlichen Abfturz. Dies’ Kyouf dwen ift vier Meilen 
lang und die Berge, welbe es bilden, befteben in ihrem oberen 
Speile aus Sandftein, der auf einem blauen Kalkftein ruht, mels 
er von Adern weißen Marmors durchfegt wird. An einer Stelle 
fab id große Maflen eines dichten Urfalfé mit großen Stuͤcken 
Kalkſpath.“ 

Koungstoun, welches die Reiſenden am 20. erreichten, hat etwa 
200 Hafer und ift berühmt durch die Vertheidigung feiner Birmas 
nifhen Sarnifon gegen eine bedeutende Chinefifche Truppenmacht 
während des legten Krieges zivifchen beiden Nationen. Ein Grabeg 
umgiebt die Stadt und man fieht noch die Überrefte einer mit Schießs 
ſcharten verfehenen fteinernen Redute, welche eine Dagode einfchlicht, 
„Dies ift Alles," fagt Kapt. Hannay, „was von den alten Befeftis 
gungswerfen noch übrig ift, doch ift die Stadt nod) jegt mit einer 
doppelten Reihe van Bambus s Pallifaden umgeben, zwifchen denen | 
fpige Pfähle ftehen.” Diefe Vertheidigungswerke follen zum Schug 
gegen die Kakhyens dienen, welche die Berge im Dften bervobnen, 
von denen fie baüfig in Eleinen Haufen berabfommen und das Vieh 
rauben. Kapt. Hannay fab mehrere derfelben in Koungtoun, wo 
fie Reis und Baumwolle gegen Salz und Gnapée (eingemachten 
Fiſch) austaufhen, Er ſchildert fie, mit wenigen Ausnahmen, ale 
vollfommene Wilde. Ihr Geſicht hat durchaus nichts Tatarifches, 
vielmehr haben fie lange Gefihter und grade Naſen, mit einem uns 
angenehmen Ausdrud um die Augen, der dadurch noch vermehrt 
wird, daß ibr dünnes ſchwarzes Haar über die Stirn herunters 
hängt und mit den Augenbraunen in einer Linie abgefchnitten wird, 
Dies Volk unterfcheidet fich fo gänzlich von den ummohnenden Shan, 
Birmanen und Chinefen, daß es fihwer iſt, au fagen, woher es 

ſtammt.“ 
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Am 20. Dezember gingen die Meifenben bei cinem Dorfe, etwa 
fünf Meilen unterhalb Bamo vor Anker, denn da dies eine Stadt 
von großer Wichtigkeit und der Gif eines Beamten von geringerem 
Mange alé der Woon von Mogung ift, fo hatte der Lebtere einige 
Vorbereitungen zu treffen, um mit allem, feinem Mange gebührens 
den Slanze zu erfcheinen. Als fie fpât an folgenden Tage die Stadt 
erreichten, fanden fle das linke Ufer, auf dem fie fiche, fo fteil, daß 
fie nach der gegenüberftehenden Seite des Flufies fahren mußten 
und da es zu eiferfüchtigen Reibungen zwifchen den beiden Woons 
von Bamo und Mogung gefommen war, fo fcéte der Lestere feine 
Reiſe am 22. fort, wodurd Kapt. Hannay gezwungen war, feine 
Unterfuchungen bis zur Rückkehr im April auszufegen, wo er das 
Bolt weit mittheilender fand, als e8 in Gegenwart des Woon von 
Mogung gewefen. Kapt. Hannay’s Bemerkungen löfen eine Schwies 
rigfeit, die, gleich der Adria der alten Sefchichte, der neüeren For⸗ 
fhung ein Stein des Anftoßes geworden if. Dei den Unterfuchuns 
gen über die Lage der vorzüglichfien Städte am Irawadi bildete nas 
türlih Bamo einen der Hauptpunfte, und einige der ingebornen 
Shans, die deshalb befragt wurden, verficherten, daß es am Ufer 
des Irawadi liege, während Andere, welche eben fo gute Gelegenheit 
Hatten, fich zu unterrichten, jene Angabe beftritten und es an das 
linfe Ufer eines Eeinen Fluſſes verlegten, der etwa eine Meile obexs 
halb der jehigen Stadt in den Irawadi fließt. Kapt. Hannay- vers 
sinigt diefe widerfireitenden Angaben durch folgende Bemerkungen. 

n JD finde, daß es eine neuͤere Stadt ift, die an den Ufern 
des Irawadi gegründet wurde, um den Waller s Transport nach Ava 
zu erleichtern. Die alte Shan: Stadt Manmo, oder Bamo, liegt 
zwei Tagereifen an bem TapansFlufle aufwärts, der etiva eine Meile 
oberhalb der neuͤen Stadt Bamo oder Zeestheetszeit (neuͤer Lans 
bungs s Markt) in den Sramabi fällt.” 

n Diefe moderne Stadt liegt auf einem hohen unebenen Boden, 
und bas Ufer ift gegen den Fluß bin 40 bis 50 Fuß hoch und be⸗ 
fteht aus Thon. Außer Ava und Rangun iſt es der größte und jes 
denfalls von allen, die beiden genannten nicht ausgefchloflen, der ins . 
teveffantefte Ort, den ich in Birma gefehen babe. Die Neuͤigkeit, daß 
eine fo große Flotte mie die unfrige den Strom hinauffahre und daß 
fi ein Europäifcher Offizier auf derfelben befinde, hatte eine -große 
Menfchenmenge ans Ufer gelockt und beim Landen glaubte ich mid 
faft wieder in ein civilifirtes Land verfeßt, als ich mich unter einem 
fhônen Wolke befand, das Jacken und Beinkleider trug, nachdem 
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ich fo lange an die groben Phnfiognomieen und die einförmige Kleis 
dung der Birmanen gewöhnt war. Das Volk, welches ich fab, ber 
ffand aus Chinefen aus der Provinz Yunan und Shans aus den 
dem Cbinefifhen Reihe unterworfenen Shans Provinzen. Bamo 
fol 1500 Hadfer enthalten, aber mit Einfhluß mehrerer mit der 
Stadt verbundener Dörfer, dürfte es wohl an 2000 Haüfer haben, 
von denen 200 von Cbinfen bewohnt wersen. Außer der permanens 
ten Bevölferung von Bamo giebt es ſtets viele Fremde, Chinefen, 
Shans und Kakhyens dafeldft, die entweder kommen, um Ginfaüfe 
zu machen, oder fich als Arbeiter zu verdingen; auch giebt es, fos 
wohl in der Stadt, als in den mit ihr vereinigten Dörfern, eine 
große Anzahl Affamefen, unter denen fih einige Mitglieder der : 
Familie des Radja's von Tapan oder Alam befinden. Bamo if 
die Diaghire der Schwefter des Radjah’s von Tapan, die eine der 
Damen des Königs von Ava iſt.“ 

„Die Bewohner diefes Diftrikts leben in großen bequemen Hals 
fern, bie mit Gras gedeckt find und deren Wände aus Rohr beftes 
den. Sie find gewöhnlich umzauͤnt und alle Dörfer find mit Bams 
bus⸗Palliſaden umgeben. Die Palongs der Chinefiihen Graͤnze 
find, wie man mir ſagte, ſehr induſtrioͤs; fie find gute Faͤrber, Sims 
merleûte, Schmiede, und alle in diefem Theile des Landes gebrauchte 
Dbas oder Schwerter, werben von ihnen gemacht. Der Myuwun 
von Bamo und die vornehmen Chinefen erwieſen mir große Aufs 
meréfamfeits fie fandten mir Thee, Zucker, trockene Früchte und Des 
getabilien, wofür ich natürlich ein paflendes Gegengefhent machte. 
Die jährlihe Raravane von China war noch nicht angekommen 
und der Borrath an Chinefifchen Artiteln in den Läden daher fehr 
gering.’ | 

Die Bewohner von Bamo waren fo feft der Meinung, der Kpt. 
Hannay babe nur die Abfiht, einen Weg aufzufinden, auf dem 
Britifhe Truppen in China einrüden künnten, daß es außerft ſchwie⸗ 
zig. für ihn war, Nachrichten über die in jenes Land führenden Stra⸗ 
Ben zu erhalten. Die Chinefen felbft zeigten fi) dagegen mittheilens 
Der und von ihnen erfuhr er, daß mehrere Däfle aus Bamo nad 
Dunan führten, da aber einer derfelben weit leichter zu pafliren if, 
als die übrigen, fo bat man diefen allgemein für den Handels : Vers 
kehr gewählt, der auf folgende Weife betrieben wird: „Zwei Meilen *) 





+) An einer anderen Stelle wird biefe Entfernung nur gu eines Melle ans 
gegeben, 


\ 
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oberhalb Bamo liegt die Mündung des Fluſſes Taping oder Tapan, 
der zwei Tagereifen weit eine Richtung N. 70° O. hat, wo er die 
Kathyens Kette durchfchneidet, an deren Fuße das alte Bamo oder 
Manmo liegt. Nah dem lesteren Orte bringen die Chinefen ihre 
Waaren von Bamo zu Waller, dann zu Lande nah dem Tſchoki 
oder Ken von Loailong bei Mowan, bas fie in drei Tagen erreichen, 
von wo aus fie acht oder neün Tage bis Mounyen oder Tengyechew 
in der Provinz Yunan unterweges find. Die Straße von Bamo 
nad Loailong führt durch die Berge, welche von den Kakhyens und 
Dalongs bewohnt werden, und dann durch das Land der Shans, 
von den Birmanen Kopyidoung genannt. Der Weg wird als fehe 
gut befchrichen. Der Tapan Khyoung ift nicht fahrbar für große 
Boote, weshalb die Chinefen zwei Kanoes zufammenbinden, eine 
Mtattform Über derfelben machen und auf diefe Weife ihre Waaren 
bis nad Alts Bamo oder Manmo und von da auf Ponies oder 
Maulthieren transportiren.# 

Die Schilderung der Größe des Tapan Khyoung, der auch. von 
den Shans Numtaping genannt wird, entfcheidet völlig die Frage 
über feine Gbentitât mit dem Tfanpo von Thibet, und die Theorie 
von Klaproth (der, auf die Autorität Chinefifher Schriftfteller, ibn 
Pinglankhyoung nennt und ihn für die Verlängerung des Tfanpo 
Hält) zeigt fich alfo eben fo unbegründet, alé feine unberufene Andes 

sung der Lage des legteren Flufies in dem Theile feines Lanfes, webs 

er durch Thibet geht. Mad Kapt. Hannay ift der Taping nur 
150 Yards breit und nur für Heine Boote tief genug. Die Singe 
phos verfichern, er fei ein Zweig des Shueli Khyoung (des Lunafbue 
fiang der Chinefen), von dem er fi) oberhalb Memein rennes die 
Htichtigkeit diefee Angabe ift jedoch fehr fraglich. 

Der Haupts Handeldartitet, die Baummolle, befindet fich ganz 
in den Händen der Chinefen, die im Dezember und Januar in Bamo 
ankommen. Der größte Theil von dem, was fie einführen, wird 
nach Ava gebracht, da weder die Sngebornen von Mogaung no 
die von Bamo dieſelben faufen können. Das einzige, was fie fans 


fen, find Eupferne Töpfe, warme Jacken und Teppiche, Alle diefe 


Artikel werden auch in das Birmanifche Gebiet, weftwärts bis Khyen⸗ 
dwen geführt. Cs wohnen hier beftändig an 500 Chinefen, die, mit 
den aus verfchiedenen Theilen des Landes Anfommenden, dem Ortt 
ein fche gefchäftiges Anfehen geben, und es ift daher ein guter Bafes 
dafelöft. Die Chinefen haben einen fhônen Tempel in Bamo er 
baut; Kapt. Dannay befuchte ihn und wurde von dem bienftthuens 


\ 
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den Mriefter fehr Höflich empfangen. „Bei meinem Eintritt in das 
Gebaͤuͤde,“ fagt der Neifende, „fand der Priefter auf, begrüßte mich 
auf Englifche Weife, forderte mich auf, mich zu fegen und befahl feis 
nen Leiten, mir Ihee zu bringen, worauf er mir Yemand mitgab, 
der mir die Merkwürdigkeiten des Tempels zeigen follte, Die meis 
ften Figuren waren aus Holz gefbnist und verfchieden von denen, 
die ich fonft in Chinefifchen Tempeln gefehen hatte; eine bderfelben 
ftellte den Murfinga der Dinbus dar, Obwohl die Chinefen von 
Bamo in der Sprache und in ihrem Auͤßeren von den maritimen 
Chineſen abweichen, fo haben fie doch diejelben Ideen von Zierlichs 
Zeit und Beharrlichkeit und ihre Sitten und Lebensweife fheinen 
gang diefelben zu ſeyn.“ | 

„Ihr Tempel und ihre Hadfer find aus blau gefärbten Steinen 
erbaut, die Straßen find mit demfelben Material gepflaftert und dee 
Zempel iſt mit einer zierlihen Dauer umgeben. Außer dem Dans 
del, den die Chinefen in Bamo treiben, faufen die Sbans, Palonsé 
und Singphos viel Salz, Gnapee, getrocknete Zifche und Reis, nas 
mentlich jedoch Salz, welches hier zu 20 Tikals Silber für 100 Die 
oder zu 28 Rupis für 150 Sirs verfauft wird, und hauptfächlich aus 
Sheinmaga, oberhalb Ava und aus Manbu, zwei Tagereifen weftlich 
von Katha kommt. Die Shans unterfcheiden ſich durch ihre fchöne 
Geftalt und ihr Hreites, gutmuͤthiges Geſicht. Sie tragen Turbane 
und weite Beinkleider von bellblauem Baumwollen⸗Zeuͤg. Sie glei⸗ 
chen fehr den Ehinefen, und da fie denfelben fo nahe wohnen, fo 
Sprechen viele von ihnen die Chinefifhe Sprache von Yunan, Gie 
bewohnen das Land im Dften von Bamo und ihre vorzäglichften 
Städte find Hotha, Latha, Santa, Sanla, Mungfye, Mung⸗wun, 
Mungsman, Mungsta und Mungstye. Man nennt dies Volk ges 
wöhnlih Shan⸗Taroup oder Chinefifche Shans. 

Obgleich die Palongs das Shan fprechen, fo ift doch ihre inbeis 
miſche Sprache eine verfhicdene. Die Männer find zwar nur Hein, 
aber von Eräftigem Körperbau, Platte Hafen und graue Augen find 
Sehe gemein unter ihnen. Sie binden ihre Haar auf der rechteh 
Seite des Kopfes in einen Knoten, und tragen einen Turban, eine 
Sade und Beinkleider von dunfelblauem Tuch. Sie find ein Berge 
volk und leben in dem Theile des Landes zwiſchen Birma und China; 
die im Often von Bamo zahlen keinem von beiden Ländern Abgaben 
and werden von ihren eigenen Zfobuns regiert. Die Singphos 
Kaufleuͤte, die ich in Bamo fab, waren fehr verfchieden von denen, 
die den Birmanen unterworfen find, und jenachdem fie ben Ehinefen 
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oder den Shans näher wohnen, Schließen fie filé dem einen oder dem 
anderen Volke in Kleidung und Sprache an.’’ 


„Das ganze Volk, fagt Rapt. Hannay, „bezahlt alle feine 
Bedürfniffe mit Silber, und wäre nicht in Birma die Ausfuhr von 
Silber verboten, fo würde, wie ich glaube, ein umfichtiger Britifcher 
Raufınann feine Rechnung finden, wenn er fih in Bamo nieder, 
ließe; deun außer dem leichten Verkehr mit China, {ft es von zahls 
reichen und induftriöfen Stämmen umgeben, die phne Zweifel an 
Britifhen MannfaktursWaaren, welche ihnen jest völlig unbefannt 
find, bald Sefhmad finden würden.” Die Einkünfte diefes Diſtrikts 
ſchaͤtzt Kapt. Hannay anf drei Lats Mupien jährlich und fügt hinzu: 
„Senn der Anfchein von Behaglichkeit ald ein Beweis von Wohls 
fland anzunehmen ift, fo giebt berfelbe fich bei den Bewohnern von 
Bamo in ihren Haüfern und in ihrer Kleidung deätlich su erfens 
nen; in keiner Stadt in Birma fab id) fo viel Gold⸗ und Silber⸗ 
Schmuck, als hier.’ 

Bon Birma an wurde das Land bergiger, weshalb die Meifens 
den Vorfichtsmaßregeln trafen gegen die Überfälle der! Rafbyens, 
welche die verfhiedenen Bergketten in der Nähe des Fluſſes bes 
wohnen. 


In Hakan wurde die Eskorte dur 150 Soldaten aus Bamo 
verfiärft und eine Anzahl Familien, die den Fluß aufwärts gingen, 
ſchloſſen fich der Flottille an, um des Schußes derfelben zu genießen. 
Die Shans, aus denen die Verflärfung von Bamo befland, waren 
ein merkwürdig fchöner Menfchenfchlag von den Ufern des Tapan 
Khyoung und bildeten in ihrer Kleidung und ihrer ganzen aüßeren 
Erfheinung einen merkwürdigen Kontraft zu der elenden Eskorte, 
welche die Reiſenden von Ava aus begleitet hatte. 


Dei dem Dorfe Taphansbeng erreichten fie das dritte Kyouk⸗ 
dwen, von mo aus man eine herrliche Ausficht auf das fruchtbare 
Thal von Bamo hat, das im Often von den bis auf ihre Gipfel Ges 
bauten Kakhyens Bergeu begränzt wird. Serpentin und Kalkſtein 
find die herrfchenden Gefteine fomohl in diefem, als in dem vorher⸗ 
gehenden Engpaſſe. Da ‚der Fluß hier bei einer Tiefe von 30 Fuß 
an einigen Stellen nicht über 80 Yards breit war und er in be 
Regenzeit 50 Fuß über das gegenwärtige Niveau fleigt, fo muß all 
dann die Schnelligkeit des Waflers furchtbar feyn. Die Ingebornen 
erklaͤrten in der That, das Braufen des Stromes fey dann fo ſtark, 
baß er fie verbindere mit einander zu fprechen, auch könne man 
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dann den Engpaß nur auf Flößen paſſiren; jet flof ex Dagegen fo. 
tubig, daß man feine Bewegung faum bemerkte. 

In Thabyebeng⸗yua fanden fic einen neuen Volksſtamm, bie 
Phwons, der feiner Ausfage nach urfprünglich aus einem gegen NO. 
gelegenen Lande, Motoung Maolong genannt, gefommen fey; über 
die wahre Lage biefes Landes fonnte man nichts erfahren. bre 
Landes: Sprache, die fie nur unter fich fprehen, weicht fowohl von 
der Sprache der Shan, als von der der Birmanen ab, doch haben. 
fie keine Schrift. Es giebt zwei Stämme von diefem Volke, die 
von den Birmanen der große und der Eleine Etamm genannt wer⸗ 
den. er erftere findet fi nur bei Ifhenbo und in der Nähe des 
dritten Kyouk⸗dwen, während der Eleinere über das ganze Land zers 
-ffreût iſt; der ganze Unterfchied zwifchen Beiden befteht in geringen 
Abweichungen der Sprache. Sie treiben viel Aderbau und vier 
Ehinefifhe Shane waren beftändig mit der Anfertigung von Wirths 
ſchafts⸗Geraͤthen für fie befchäftigt. Ihre Hafer wichen in der 
Bauart von Allem ab, was die Reifenden bis dahin gefehen hatten, . 
Sie beftanden aus einem langen Strohdache, das an beiden Enden 
abgerundet war und faft bis auf die Erde reichte. innerhalb und 
, in der Höhe von acht bis zehn Fuß über dem Boden find die eins 
zelnen Semächer, deren Wände aus Matten beftehen. 

„Nach dem aüferen Anfehen würde man diefe Gebañde ſchwer⸗ 

lich fuͤr Wohnungen halten, im Innern ſind ſie jedoch ſehr bequem 
und bei der Dicke und eigenthuͤmlichen Form des Daches muͤſſen die 
Bewohner weder ſehr von der Hitze noch von ber Kälte leiden.“ 
Diefelben Haüfer finden fich bei den Shane im KubosThale, und es 
ft wahrfcheinlich, daß die Phwons diefe Bauart von einem Stamme. - 
jener weit verbreiteten Dration angenommen haben. 
. dim 26. erreichte die Flotte denjenigen Theil des Irawadi, der 
für die gefährlichfte Stelle des ganzen Stromes gilt. Diefer Ort 
Heißt Pusku und der Strom ift an diefer Stelle, bei einer Tiefe von 
neAn Faden in der Mitte feines Bettees, bis auf eine Breite von 
30 Yards eingeengt. Die Sefteine trugen ganz das Anfehen vor 
erlittener vulfanifher Einwirkung, fie zeigen verfchiedene Farben, 
braun, geld, roth grün und ſchwarz, lebteres glatt, wie ein Spiegel, 
Die Schichten zeigten die größte Verwirrung, einige waren vertikal, 
andere horizontal, nod) andere-gewunden, und das Ganze hatte das 
Anfeben, als 06 es aus einem Ofen gefloffen fey. 

Bis Hierher Hatte die Beſchiffung des Irawadi keine bedeuͤtende 
Schwierigkeiten dargeboten, und mit Ausnahme der Durchfahrten 


? 
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burd die Kyouk⸗dwens, fheint der Fluß, felbft zu dieſer Jahreszeit, 
eine binreihende Waflermenge für die größten zwiſchen Ava und 
Bamo fahrenden Boote gehabt zu haben. Oberhalb des Dorfes 
Namhet trafen die Reifenden indeß zuerft eine Meihe von Stroms 
fhnellen, die fih 13 Meilen weit erftreckten und gerade damals für 
gefabrooll gehalten wurden. Kapt. Hannay bemerkt, daß er ſelbſt in 
der fchlechteften Ssahreszeit und an den fchlechteften Stellen des Gans 
ges felten eine ftärkere Strömung oder unruhigeres Waffer gefehen 
babe, als in den Stromfchnellen von Sbuegyains man, eine kurze 
Strecke oberhalb des Dorfes Namhet. 

Bei der Ankunft der Flotte in Ifhenbo, welches etwa 10 Meis 
fen unterhalb der Mündung des Mogaung-⸗Fluſſes Tiegt, wurden die . 
Boote, welche die Neifenden von Ava hierher gebracht hatten, mit 
kleineren vertaufdt, die befler zur Befchiffung eines fo Eleinen und 
gemunbenen Fluſſes, wie der Mogaung if, geeignet And. Das für 
den Kapt. Hannay beflimmte war von der Art, welche die Birmanen 
„Loung“ nennen, e8 wurde von 25 Mann gerubert, war aus einen 
einzigen Stamm gezimmert und rings um ben oberen Theil mit einer. 
10 Zoll breiten Plante verfchen. 

Ehe Kapt. Hannay Tſhenbo verließ, erhielt er einen Defuch von 
dem oberften Driefter, deflen Neügier, etwas von den Eüropälfchen 
Gebrauͤchen und Gewohnheiten zu erfahren, nur dadurch befriedigt 
werden fonnte, daß der Kapitain den inhalt feines Koffers, fo wie 
feine Uhr, lden Sertanten und bas Thermometer vorzeigte, Der 
Rapt, bebauerte, daß er nicht einige Miffionsbücher von Ava mitges 
bracht babe, um dem wißbegierigen Driefter einen Begriff von dem 
Cbriffenthum zu geben. Æfbenbo fol, nach der Ausfage biefes Prie⸗ 
fiers, früher eine Hauptftadt des Phwon s Stammes gewefen feyn, 
dem fie vor etwa. fechzig Jahren durch die Birmanen entriffen wurde, 

Am legten Tage des Dezembers erreichten die Neifenden ble 
Mündung des Mogaung sFluffes, deren Lage ber Kapt. Dannay is 
Sat. 24° 56° 53 M. beftimmte. Hier verliehen fie den Irawadi, 
der noch immer ein fchöner Fluß ift, welcher eine Breite von einer 
halben Meile und in der Mitte cine Tiefe von drei, an den Geiten 
von zwei Faden hatte. 

Der Magaung= Fluß, an dem die Stadt gleiches Namens liegt, 
ift nicht über 100 Yards breit, und die Schifffahrt wird durch eine 
Reihe von. Stromfchnellen behindert, über die der Strom mit bes 
frächtlichee Geſchwindigkeit hinftärzt. Das kleinſte Boot der Flotte 
überwand das erfte biefer Dindernifle in 14 Stunden und die Shaw 


Kapt. Hannay’s Meife nach dem Hukongs Thale, 808 


Bootsleüte, die mit der Vefchaffenheit des Fluſſes genan Gefannt 
find, hielten ihre Boote dicht an die Felfen und ruderten dann aug 
allen Kräften nach der gegendberftebenden Seite, ehe der Strom Zeit 
hatte, fie an die Felfen zu werfen. Die Birmanifchen Bootsleuͤte 
befolgten ein anfcheinend leichteres Verfahren, indem fie ihre Boote 
längs des Stromrandes aufwärts fchoben, allein dies erwies ſich alé 
fhwierig und gefabrvoll, denn eiu Boot wurde umgeworfen und ein 

Mann ertranf, Die Ufer des Flufies waren faft bis Mogaung mit 

einem dichten und undurddringlichen Djungle bederft und nicht ein 

einziges Dorf unterbrach die ermüdende Einförmigkeit diefes Theile 
der Reiſe bis fie Afouftoung erreichten, einen von Phwons und 

Ehans bewohnten Elsinen Weiler am rechten Ufer des Fluſſes. Hier 

trafen fie einen Hauͤptling der Lapbae Eingphos, der, wegen eines 

Streites mit einigen benachbarten Stämmen in feinem Lande gegen 

Norden, mit wenigen Begleitern feine Reſidenz dafeldft aufgefchlagen 

batte. Zwiſchen Akouk⸗Yua und Tapoh, dem nächften von den Reis 

fenden gefebenen Dorfe, finden fih in dem Bett des Fluſſes viele 

Seifen und Steomfchnellen, welche die Schifffahrt auͤßerſt gefährlich 

machen. Die Weife, wie die Phwons und Shans diefe Hinders 

niffe überwinden, bildet einen auffallenden Kontraft gegen das Bes 

nehmen der Kathay⸗Bootsleuͤte; Erftere arbeiten aus allen Kräften 

und richten ihre ganze Aufmerkfamteit auf die von dem erften Boots⸗ 

mann ertheilten Befehle, während Legtere, welche glauben. daß 

nichts ohne Lärm gethan werden fônne, Niemandem gehorchen, Alle 

zugleich fprechen und fi der gröbften Schimpfworte bedienen. Kapt. 

Hannay giebt den Phwons und Shans bei weitem den Vorzug vor 

den Birmanen oder Kathays, indem er unter den Legteren die in 

Ava wohnenden Danipuris verfteht, die bis auf die Abflammung 

völlige Birmanen find. 

Nachdem fie bei Tapoh die legte Stromſchnelle paſſirt hatten, 
wird der Fluß 200 Yards breit, er füeßt ruhig und ſein Bett be⸗ 
ſteht aus Rollſteinen, groͤßtentheils von Quarz, unter dene nman große 
Stuͤcke von Bergkryſtall findet, fo wie erhaͤrteten Thon von verſchie⸗ 
denen Farben. Die Ufer beſtehen an der Oberflaͤche aus Alluvial⸗ 
Boden, nach der Baſis und nach dem Fluſſe bin, jedoch aus Kies⸗ 
Hoden, in dem fich zuweilen eine gelbe Thonfchicht zeigt. 

Am 5. Januar verließen die Reifenden ihre Boote und da der 
Myosmwun in fein Amt eingeführt werden follte, fo geichah bas 
Qanben mit großem Pomp. ,, Man hatte”, fagt Rapt Hannay, 
„WBorbereitungen zu unferem Empfange getsofien und wir betraten 
Manalen 1e, dt Beide, VI. Band. | 20 . 
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zuerft ein vorläufig errrichtetes Gebauͤde, worin einige religièfe Caves 
monien vollgogen wurden, die zum Theil darin beflanden, daß der 
Myoswun die Geifter dreier Brüder, die dort begraben liegen und 
die Shan Peovinzen Khanti, Affam und Mogaung gründeten, bat, 
ibn vor allem Unbeil zu bewahren. Hieranf 309 er fein Staats, 
Heid an, worauf id mit ibm Hand in Hand durd ein von Birs 
manifhen Soldaten von dem Landungeplage bis zur Wohnung bes 
Myoswung gebildetes Spalier bindurhging; vor und gingen die 
Leite des Myo⸗wun, welche Speere, vergoldete Tfchattas u. f. w. 
trugen und Yon Zeit zu Zeit fang ein Mann mit ziemlich guter 
Stimme unfer Lob und die Beranlaffung zu unferer Ankunft in 
Mogaung. Mehrere Weiber, weiche Blumen trugen und Wünfche 
für unfer Wohl ausfprahen, fchloffen fih bem Zuge an.” 

Der Myosmwun fcheint Feine Zeit verloren zu haben die Bors 
theile feiner Stellung zu benußen, denn fhon an dem Tage nad) 
der Landung führte er ein ſchonungsloſes Befteherungsfuftem ein, um 
Die Koften für feine Ernennung aufzubringen. Durch die fhnele 
Aufeinanderfolge mehreree Gouverneurs in wenigen jahren, die alle 
daſſelbe Epftem befo!gten, find die Bewohner von Mogaung faft 
ganz verarmt und beklagten fich bitter über biefe nede Erpreflung. 
Die in der Stadt wohnenden Shans werden von den Birmanifchen 
Beamten dazu gebraucht, den Tribut von den Singphos und Kak 
hyens der umliegenden Berge einzutreiben, weshalb fie von dieſen 
gehaßt und „die Hunde der Birmanen’ genannt werden. | 

„Die Stadt Mogaung”, fagt Kapt. Hannay, „liegt an ber 
Vereinigung der Fluͤſſe Namyeen oder Mampang . und Mogaung 
oder Numkong und erftreft fi etwa eine Engl. Meile länge des 
Ufers des lesteren von Oft nach Well. Das Weſtende der Stadt 
wird von dem Namyeen Khyoung begränzt, der aus dem Difirit 
Monyeen in der Richtung ©. 43° W. berfommt. Die eigentliche 
Stadt Mogaung iſt von verfallenen Pallifaden umgeben, außerhalb 
derfelben ſtehen indeß mehrere mehrere Häufer, und in geriger Ents 
fernung liegen einige Kleine Dörfer zerſtreuͤt, aber felbft diefe mit 
eingefchlofien find es nicht mehr als 300 Hauͤſer. Die Häufer Im 
nerhalb der PDallifaden werden von Shans, die außerhalb von Mie 
manen, Phmwons, Affamefen und 50 Ehinefen bewohnt; Legtere fe 
den unter einem Ihoogyee ihrer eignen Nation und ziehen einen 
Gewinn von ihren Lanbleüten, die jährlich in großer Zahl dorthin 
fommen, um Gerpentin zu fanfen. Ich bemerkte unter ihnen 
Schmiede und Zimmerlehte und zum erften Mal, feitbem ich des 
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Sangetifche Indien verließ, fab ich Pferde beſchlagen. Die Sbans 
innerhalb der Dallifaden bervohnen große Hafer, wie ich früher bei 
Den Phwons beſchrieben habe; die Birmanen und die Anderen leben 
in Hadfern von bderfelben Art wie man fie überall in: dem eigents 
lichen Birma fieht, aber alle tragen hier den Stempel großer Armuth, 
und ohne das Quartier der Chinefen, welches ein gefchäftiges und 
bebaglihes Anfehen bat, würde ich Mogauy die ârmfte Stadt nens 
nen, die ich feit meiner Abreife von Ava gefehen. Es if hier Fein 
xegelmäßiger Bazar, alle Vorräthe werden aus der Ferne gebracht 
und die Marktteäte find, mit wenigen Ausnahmen, Kakhyens und 
Aſſameſen aus bed benachbarten Dörfern.” 

- Die Ankunft eines Cüropdifhen Offiziers an einem fo entferns 
ten Orte war bald überall bekannt geworden und Kapt. Hannag 
batte genug zu thun, auf alle Fragen ber zahlreichen. Befucher zu 
antworten, die feinen Sertanten mit großer Aufmerffamfeit unters 
fuchten und die fefte Überzehgung hegten, daß man dadurch ſehen 
koͤnne, was in entfernten Ländern vorgebe. Gie wollten auch nicht 
glauben, daß fein Kompaß nicht auf dem Wafler ſchwimme, bis 
er denfelben aus einander nahm. Die geringe Zahl der Bewohs 
ner und die Armuth der Stadt zeigten deutlich ben Mangel eines 
ausgedehnten Handels und Kapt. Hannay erfuhr, daß mit Einfchluß 
des Gewinnes von dem Berfauf von Serpentin, die Einkünfte. bec 
©tadt und der benachbarten Dörfer jährlich niche Über 3000 Rupien 
betragen und die Birmanifhen Behörden können von den Shans 
von Khanti und den Gingphos von Payendwen bie Zahlung des 
Tribute nur mit Hülfe einer bewaffneten Macht erzwingen, Dei 
dem legten Berfuche biefer Art wurden von Mogaung 1000 Birmas 
nen abgefandt, von denen 900 umlamen. Während feines Aufents 
altes in Mogaung erhielt Rapt, Hannay Proben von dem grünem 
@tein, den die Birmanen Ryoufsifein, die Chinefen Yueeſh nennen 
und ben er für Mepprit hält. ,, Die Chineſen“, fagt er, „wählen 
folhe Stuͤcke aus, die Außerlih zwar raub und von ſchwarzbrauner 
Farbe find, im innern aber einen beträchtlichen Glanz; und oft gläns 
zend apfelgräne Glede und Adern haben. Die großen Stuͤcke mers 
den zu Armbändern, Ringen und Trinkfchalen verarbeitet, legtere , 
And namentlich febr im Gebrauch, da man dem Stein heilfame 
Kräfte zufchreist. -Der von den Chinefen ausgeführte Dueefh Stein 
fommt von einem Orte fünf Tagereifen nordweftlid von Mogaung, 
wird aber noch an vielen andern Dunften, jedoch von geringerer 
GShte gefunden. Unterhalb des Thales von. Khanti kommt is dem 
Bett des Irawadi hauͤſig Gteatit vor.” nr F 
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Einer der Hauptzwecke von Kapit. Hanmay’s Meife mar, die 
Patlois Berge zu Überfteigen und nach Aflam vorzudringen; er wars 
tete daher in Moganng mit großer Ungeduld auf die Ankunft der 
Kakhyens, die ſein Gepaͤck für den nod übrigen Theil der Meife 
tragen follten. Er dberjeügte ſich indeß bald, daß die Autorität der 
Birmanen, wenn nicht eine ſtarke Militairmacht fie unterftägt, von 
jenen kuͤhnen Bergvoͤlkeen veracdhtet wird. Mach mehreren fruchtios 
fen Verfuchen, den Woung von Mogaung zu bewegen, ihn mit eis 
ner Beinen Begleitung feine Reife fortſetzen zu laffen, mußte ee 
feine ferneren Unterfuchungen auf bas Sufong s Thal und die Bernfteinz 
Minen befchränten. Auch Hierzu verſtand ſich der Gouverneur erſt 
nach wiederholten Vorftellungen und erſt am 19. Januar ging eine 
Avant: Garde über den Fluß und that Sreudenfchüffe, nachdem zus 
vor den Mhatgyee oder den Geiſtern der drei Brüder Ifaubuas vom 
Mogaung ein Büffel geopfert worden; ohne biefe Eeremonie verläßt 
nie eine Erpedition die Stadt. Selbſt dann noch fuchte der Gouvers 
neue mit wahrhaft huͤndiſcher Hartnädigkeit die Abreife des Kapit. 
Hannay zu verzögern, und erſt als diefer drohte, er werde bei dem 
geringften ferneren Aufſchub, augenblicklich nach Ava zuruͤckkehren, 
willigte der fchlaue Diplomat in die Abreife, 

Am 22, 'überfchritten fie den Fluß, an deflen rechtem Ufer das 
Lager ganz nach Birmanifcher Weiſe aufgefchlagen wurde. Kapit. 
Hannay's Zeit, ein. gewoͤhnliches Sepoy’s Pal, wurde von Jeder 
mann, nur nicht von dem Eigenthuͤmer feibft, bewundert, der jegt 
zum erfien Male mit undisciplinisten Begleitern reifte. „Die Hit 
ten der Soldaten,” fagt Kapit. Hannay, „, beftehen aus Baumzwei⸗ 

und Gras und wenn fie etwas Befonderes haben wollen, fo bes 
decken fie biefelben mit einem Stüd Zeig, welches gewöhnlich: irgend 
ein altes Kleidungsſtuͤck iſt. Das Zelt des Myosmun febt in dem 
Mittélpunfte des Lagers und Ihn gegenäber die feiner unmittelbas 
ren Dealeiter, derem Hätten eine durch eine doppelte Reihe von 
ESpeeren bezeichnete Straße bilden. An dem Anfang diefer Straße 
find die Flaggen und die Beiden einpfündigen Kanonen aufaeftelt, 
die wohl su dem Zweck mitgenommen wurden, um durch Abfehern 
derfelben am Morgen und am Abend den benachbarten Kakhyens 
Furcht einzuflögen. Dein Set febt dem Myo⸗wun gegenüber que 
Linken. Bit find ganz von Soldaten umgeben, deren Hütten in 
beſtimmten Linien ſtehen, indem die eines jeden Diſtrikts ſich u 
fanmenpalten.” 

Am 22, (2) brachen fie endlich auf, und die Art ihres Marfches 
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ftimmte eben fo wenig mit der militalrifchen Erfahrung unferes Nels 
fenden überein wie die Cinrkbtung des Lagers. „Die Soldaten, 
800 an der Zahl, marfbiren in einzelnen Gliebern und jeder nimme 
einen Raum von ſechs Fuß ein, da er ein Bangy, worin fein Mund⸗ 
vorrath, fein Kochtopf u. f. w. und außerdem noch feine Musfete, 
Die an den Stod des Bangy gebunden ift, tragen muß. Dies iſt 
die gewöhnliche Art zu marfhiren, aber manche tragen ihre Provis 
fionen in Körben die fie mit Riemen über Stirn und Schultern 
befeftigen und die Hände zum Tragen der Mustete frei laſſen, 
von dem Geboau cb derfelben ift jedoch Feine Rede und ich glaube, 
Die ganze Dartei wäre bei einem plöglichen Angriff verloren.” Als 
fie den Lagerplag erreichten, gaben fie den Beweis, wie fehr fie an 
diefe Art zu reifen gewöhnt waren, denn eine Etunde nach der Ans 
Eunft haste ein Jeder eine begueme Hätte für, fih ersichtet und war 
befchäftigt, ſich Reis zu Lachen, der, nebft den Blättern eines in dem 
Djungle wachfenden Strauche, die Nahrung des Birmanifchen Sols 
Daten auf dem Marfche bildet. 

Der Landftrich, den die Keifenden am erften Tage paflisten, war 
bergig und reich an den fchönften Baumen verfhiebence Art; ale 
fie fih jedoch Numpoung, dem zweiten Lager, näherten „ wurde das 
Land offener und der Weg führte durch einen Wald fchöner Tik⸗ 
bañme Die Dauptflüffe famen alle von der Bergeeihe Shouedoungs 
gyi oftwärts von dem Wege herab; fie waren zu jener Zeit bloße 
Bergſtroͤme und enthielten fo wenig Waller, daB der Weg oft durch 
ihre felfigen Betten ging. Der ganze Weg von Mogaung nad 
dem Hulongs Thale geht gewiſſermaßen durch Engpäfle, die auf eis 
ner Geite durch die niedrigen Æuslaëfer der &houedoung sgyis Kette 
im Oſten und durch zahlreiche unregelmäßige Berge weſtwaͤres bes 
gränzt werden; diefe Defileen bilden die natürlichen Kanäle zahl⸗ 
reicher Zuifie, die von den Höhen berabfommen und ficb zwifchen 
den Felsbruchſtuͤcken hindurch einen Weg zu dem größeren Fluße 
Mumfong bahnen, der fit bei Mogaung mit bem Namyen vereinigt. 
Die einzigen Spuren von Bewohnern, welche fie auf dem größeren 
Theil dieſes Weges bemerkten, waren einige gelichtete Stellen auf 
den Bergen in der Nähe einiger. zerftrehten Rathpens Dörfer und 
einige Fifcherflangen in den Bergſtroͤmen. In der Mähe der Müns 
bung des Numſing Khyoung fanden die Reifenden einige Hütten, 
welche von den Kakhyens während der Zeit des Fiſchfangs fchienen 
errichtet worden gu fein. Auf der im Mogaung⸗Fluße liegenden 
Inſel Tſadozont, wo die Neifenden Ab am 28. Januar lagerten. 
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fanden fle zwei Spuren von Safbyens Dörfern und bie Gegend 
bis auf cine betraͤchtliche Entfernung mit Gräbern bedeckt, fo daß 
wahrfcheintich eine anſteckende Krankheit die Überlebenden bewog, 
biefen Drt zu verlafien. Kapt. Hannay fand bier die ſchoͤuſten 
Drangen s und Citronenbañme die er jemals gefeben, auch war bie 
Theepflanze In Menge vorhanden; das Blatt derfelben ift groß und 
gleicht dem in Ava verfauften gefalzenen (pickled) Three, der Boden, 
in dem er waͤchſt, if ein röthlicher Thon. Bisher waren die Reis 
fenden größtenheils dem Mogaung gefolgt, hier, me er nur noch ein 
bloßer Dergftrom ift, dellen Bett aus Rollſteinen von Syenit und 
©erpentin beſtand, überfchritten fie ibn jedoch zum leuten Mal. 
Die Beſchiffung diefes Fluſſes Hört hier felbft für Beine Kanoes 
auf und die der Neifenden wurden daher hier zurüdgelaflen. 

Urgefähe vier Mellen nördlich von Ifadozout fleigt ber Weg 
etwa 100 Zuß und führt über einen Berzug, dee fih von den Ber 
gen im Dften bis zu denen im Weften zu erfirecken ſcheint und von 
den Inheimiſchen Ifamboustoung (auf den Karten Samu⸗ Berg) 
genannt wird. Diefer Bergzug bildet offenbar die Südfeite des Hus 
fongs Thales und die Fluͤſſe kommen von berfelben fowohl nordmärts 
als fähmwärts herab; erftere fließen in den Khyendwen, lebtere in den 
Mogaung⸗Fluß. 

„Tſambou⸗toun,“ ſagt Kapt. Hannay, „iſt mit ſchonen Bauͤ⸗ 
men bedeckt, von denen einige, die Ich für Sal⸗Bauͤme halte, eine 
ungeheüre Höhe und Dide erreichen. Auch die Theepflanze iſt hauͤ⸗ 
fig, fo wie eine Menge mir ganz neder Strauͤcher. Die Strahlen 
der Sonne dringen hier wahrfcheinlich niemals bis auf den Boden 
durch und man fann fich daher leicht denken, wie feücht und nnans 
genehm es Hier ift, defonders ba noch ein eigenthümlicher, widriger 
Geruch von einer in dem Djungle in Menge mwachfenden Gifts 
pflange hinzukommt, die, nach Ausfage der Ingebornen, das Vieh, 
welches davon frißt, auf der Stelle toͤdtet.“ 

Am 30. fliegen die Reiſenden von dem Lager am Nordabhange 
blefes Dergauges nah dem Singpho⸗Dorfe Walobhum und lagérs 
ten fih auf dem linfen Ufer des Edikhyoung, etwa eine halbe Meile 
von Meinkhwon oder Mungkhum, der Daupiftabt des Hukong⸗Tha⸗ 
les, „wo,“ wie Kapt. Hannay fagt, „die Meife für jegt enden 
mußte, da, außer dem Mangel an Lebensmitteln, die Leite fo ew 
fehöpft waren, daß fie, ohne einige Sage auszuruhen, nicht weiter 
geben konnten.” Diefe - Zwifchenzeit bennsgte der Kapltain, wm 
Machsichten Uber das Thal einzuziehen, welches feit ſehr früher Zeit 
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von großem geographifchen Intereſſe geweſen ift, indem es die Pay 
endwen oder Dernfieins Minen enthält, und in nicht febr entfernter 
Zeit wahrfheinlich das Bett eines Aipenfees war, das, gleich dem 

des ManipursThales durch lange dauernde Alluvial s Ablagerungen 

und durch den von den umgebenden Hügeln hberaßgeführten Detris 

tus zu feinem jegigen Niveau erhoben wurde. Die Tendenz einer 

jeden Ablagerung diefer Art ff, das Niveau des Waflers au erhöhen 

und die Austrocknung zu erleichtern, bis er fo feicht wird, daß bie 

Verdunſtung hinreicht, um den Proceß zu vollenden und den Boden 

für künftige Generationen bewohnbar zu machen. Die zahlreichen 

und ausgedehnten Seen in den gebirgigen Gegenden von Thibet und 

der Tartarei erleiden ohne Zweifei eine ähnliche Veränderung und 

ed bedarf eben Feiner großen Anfirengung der Phantafle, um die 

Zeit vorauszufcehen, wo biefelben mit ausgedehnten Städten und 

Dörfern bedeckt fein werden. 

„Das Hufongs oder Dayendwen s Thaï iſt eine weite, auf allen 
Seiten von Bergen begränzte Ebene. Sie hat von SO. nah NW. 
menioftens eine Länge von 50 Meilen und ihre Breite wechfelt von 
45 —15 Meilen; der breitefte Theil tft der oͤſtliche. Die Berge, 
welche das Thal im D. begrängen, find eine Fortfegung der Shue⸗ 
doungsgyi sKette die hoch ift, bei Mogaung beginnt, und in der 
Richtung N. 15° D. flreiht. Der Dauptfluf des Thales ift der 
Muintunace oder Khyendwen, der von der Shuedoung = gyis Kette 
berablommt, und, nachdem er mehrere Beine Zlüße aufgenommen 
bat, das Thal an der Nordweſtecke beffelben verläßt und abermals 
in die Engpäfle der Berge eintrifft, jenfeits deren fein Lauf nicht 
weiter zu verfolgen ift. Auf der Weſtſeite des Thales find nur wer 
nige dann bewohnte Dörfer; die Dauptftadt felbft bat nur dreißig 
Hauͤſer. Dagegen find die Nord⸗ und Oſt⸗Seite ſehr bevölkert, 
die Zahl der Hauͤſer dafelbft wird auf 3000 gefchägt und die meiften 
derfeiben liegen an den Ufern der Fläffe Tomang und Debee. Alle 
Berge, die von dem Weſtfuße dee Shuedoung : Kette auslaufen find 
bebaut und das Land foll bis an den Irawadi fo ftark bevölkert fein, 
daß die Singphos im Nothfall 9,000— 10,000 Mann aufftellen 
Lönnen.” 

„Mit Ausnahme des Dorfes Meinkhwon, welches von Shans 
bewohnt wird, befteht die gefammte Bevoͤlkerung des Thales aus 
Singphos und ihren Aſſameſiſchen Sklaven. Der größte Theil der 
Erſteren befteht aus den. Stämmen Mrip und Tifan und einigen 
von dem Laphais Stamme, die von dem älteren Rolonifen als Fremd⸗ 
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Tinge und auch wohl ald Feinde betrachtet werden, da diefer Stamm. 
in den letzten ſechs Jahren baüfig Meinkhwon verwäftet und fogar 
einen Priefter in feinem Kyoung oder Kloſter lebendig verbrannt 
dat. 

„Fruͤher Beftand die Bevölkerung ganz aus Shans, und vor 
dem Ginfalle der Birmanen in Alam hatte die Stadt Meinkhwon 
4,500 Hauͤſer und wurde vou bem Hadptling von Mogaung regiert. 
Seit jener Zeit haben die Bedruͤckungen der Birmanifhen Beams 
ten bedeutende Auswanderungen zur Folge gehabt, und die Shane 
Haben in den entlegenen Schluchten und Ihälcın an den Ufern des 
Khyendwen und die Singphos in den Bergen am Dftende des Tha⸗ 
les, eine Zuflucht geſucht. Diefer Zuftand der Dinge hat eine alls 
gemeine Anarchie Herbeigeführt und es entftehen unaufhörlich Feh⸗ 
den zwifchen den verfchiedenen Staͤmmen, die durch den Streit der 
Beefa und Dupha Gaums noch bedeutend an Erbitterung zugenoms 
men haben. Nichts iſt geeigneter dazu, diefen Fehden ein Ende zu 
machen und bie zerfireüte Bevölkerung des Thales wieder zu vers 
einigen, als die Errichtung eines einträglihen Handelds Verkehrs 
mit dem auf eine vernünftigere Weife regierten Ihal von Aſſam, 
mit dem die Verbindung jest inniger wird, als zu irgend einer früs 
deren Zeit.” 

Unter den von Kapt. Hannay aufgezählten Minerals Erzeigs 
niffen des Hulongs Thales find die hauptfächlichften Salz, Gold und 
KBernftein ; erfteres wird auf der Nord⸗ und auf der Suͤdſeite des 
Thales gewonnen und das Waller der Fluͤſſe Namtwonkok und Edi 
find von den zahlreichen in ihrem Bett entfpringenden Galzquellen 
ganz bradig. Gold findet fit in den meiften Fluͤſſen, ſowohl in 
Heinen Körnern als in Stuͤcken von der Größe einer Erbſe. Die 
Zlüße Rapoup und Namfwun enthalten es in größter Menge und 
in befter Qualität; der Sand des erfleren wird nicht auf Gold ge 
wafchen, aber man gräbt an feinen Ufern tiefe Löcher, aus denen man 
das Gold gewinnt. Außer dem Bernftein, der in den Dayenstonng 
oder den Bergen der Bernfleins Gruben gewonnen wird, kommt 
derfelbe noch an der Dftfeite des Thales bei einem Orte Rotbas 
bhum in großer Menge vor, boch dulden die Singphos, welche Dies 
fen Ort für heilig halten, nicht, daß der Bernftein, der Übrigens von 
geringer Güte ift, bintweggenommen wird. Kapt. Hannay fand im 
dem Bett der Fluͤſſe Nambhyn and Edi Stüde von Steinkohlen, 
und bie Ingebornen fagten ihm, dag in dem Numtarong eine grefe 
Menge foffilen Holzes vorkomme.“ 
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Rapt. Hannay richtete natürlich auch feine Aufmerkfamtelt anf 
die Handelds Verbindungen des Hukong⸗Thales mit Alam und . 
China, und es ergiebt fih aus feinen Berichten, daß ,, der einzige 
Handel von einiger Bededtung in diefem Ihale der mit Bernſtein 
ift, den die Singphos an einige Chinefen, Chinefifhe Shans und 
Chineſiſche Singphos, die jährlich dort binfommen, verkaufen, Der 
Dreis des gewöhnlichen oder gemifchten Bernfteins ift 23 Tikals das 
Bis oder 4 Rupis für 13 Sir; aber die befte, zu Verzierungen des 
eignete Art ift theñer und variirt nad Farbe und Durchfichtigkeit 
im Preiſe.“ | 

„Die Ehinefen bezahlen den Bernftein zuweilen mit Silber, 
Boch taufchen fie ibn auch gegen warıne Saden, Deden, Strohhüte, 
Eupferne Töpfe und Opium ein. Auch nehmen fie Elfenbein und 
Goldſtaub, jebod nur in Kleinen Quantitäten, für ihre Wanren mit. 
Aus dem Birmanifchen Gebiete kommen auch wohl einige Handels⸗ 
feûte mit Zeigen von ihrer eigenen Fabrik und einer geringen Menge 
Britifher Waaren. Da fie jedoch das Land der Höchft uncivilifirten 
Rathyens Stämme poffiren müflen, fo wagen fie es felten, die Reife 
zu unternehmen. Der größte Theil der in diefem Thale gebrauchten 
Britifhen Manufafturmaarenf wird daher durch die Singpho Raufs 
leûte von Mogaung gebracht. Tin den legten jahren find jedoch 
Mehrere mit Soldftaub, Elfenbein und etwas Silber nach Affam ges 
gangen und haben dafür Glinten, Zeig, geiftige Betränte und Opium 
eingetaufcht. Die Btitifhen Waaren, welhe jest in Meinkhwon 
verkauft werden, find gewöhnlicher Muffelin, zu Kopfbedeckungen, 
14 Rupien das Stuͤck; grobe breite Tücher, die als Shawls getras 
gen werden, 23 Yards lang, 18 Rupien das Stüd, gute baummols. 
‚Iene Zücher, 4 Rupien und grobe, 23 Rupien das Paar, Dies find 
Die Dreife der in Ava gekauften Waaren, was aber ähnliche Artikel 
von Aflam often mögen, fonnte ich nicht erfahren. Das breite Zeig, 
welches ich von dort gefeben, ift febr ſchoͤn. Die Kaufleuͤte, welche 
aus dem Birmanifchen Gebiet in dies Thal kommen, find Ingeborne 
von Yo und der Mann, welcher jest hier Waaren verkauft, hat baûs 
fig Kalkutta befucht. Der Anzug der Singphos in diefem Thale ift 
dem der Shans und Birmanen von Mogaung ähnlich, doch tragen 
fie haufig Jacken von rothem Ramelot oder von Sammt, die fie mit 
Knöpfen fhmüden, und diejenigen, die es haben koͤnnen, trägen 
einen Shawl. bre gewöhnlichen Waffen find das Dhu (ein kurs 
sed Schwert) und ein Speer. Die Frauen tragen häbfche Jacken 
von groben, bunfelfarbigem Baumwollenzeuͤge und Ihre Thamines 


— — 
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oder Roͤcke find mit einem Bande um den Leib befeftigt, überhaupt 
find fle weit fittfamer gekleidet, als die Birmanifchen Frauen. Die 
verheiratheten Srauenzimmer binden das Haar oben auf dem Kopfe 
zufammen, wie die Männer, die jüngeren binden es dagegen im 
Nacken zufammen und befefligen es mit filbernen Haarnadeln; aber 
Ale, verbeirathete, wie unverheirathete, tragen weiße Muffelin : Zurs 
bane, Ihr Schmud befteht gewöhnlich in Obrringen von Yerns 
fein, ſilbernen Armbändern, Halsbändern von gelben, den Korallen 
ähnlichen Kuͤgelchen, die hier in fo hohem Berthe fichen, daß man 
fie mit Gold aufwiegt.“ 

Während feines Aufenthalts in Hufong erhielt Kapt. Hannay 
den Beſuch mehrerer Singphos von den Gränzen China's, von des 
nen er erfuhr, daß der Fluß Sginmackha in den Bergen entfpringt, 
welche die Ebene von Rbanti gegen Norden begrângen, und daß ibm 
die Soulang : Sigongs Berge, die fie als die Sränze zwifhen Birma 
und China betrachten, gegen Dften liegen. Diefer Fluß fol, ben: 
felben Nachrichten zufolge, nicht einmal für Kanoes fhiffbar fein *). 
Mehrere fleinere Flüfle, die von den Shuedoung ,gyis Bergen im 
Weiten berabfommen, fallen in den Sginmaekha, und der Landſtrich, 
durch den biefelben fließen, heißt Situng. In diefem Diftrifte, fo 
“wie in dem ganzen gebirgigen Lande oberhalb des Sginmaekha findet 
fit Gold in Menge. Die Cbinefen befuden diefe Gegend des Gols. 
des wegen und taufchen es gegen warme Kleidungsſtuͤcke, Teppiche 
und Opium ein. 

Unter den verfchiedenen Wegen, auf denen der Verkehr zwifchen 
den Bewohnern von Hufong und den umliegenden Ländern Statt 
findet, fheint der Über das ShuedoungsgyisGebirge zu den öftlichen 
Singphos der midtigfte zu fin. Ein zweiter Weg, die Lyes gneps 
bhum⸗Straße genannt, winder fih um ben Berg diefes Namens 
und führt in fechzehn Tagen nad) Munglang, der Hanptfladt des 
Khantis Landes, das von Kapt. Wilcor befucht wurde. \ 

. Die wichtigfte für den Handel liegt indef in füdöftlicher Rich⸗ 
tung vom Hukong⸗Thale, von dem der Diftrikt Kakyo⸗Wainmo nur 
acht Tagereifen entfernt if. Auf diefer Straße reifen die Chinefen 





7 Obgleich Kapt. Wllcor (Asiatic. Researches Vol. XVII. pag. 463) nad 
ben Berichten der Singphos fidy eine zu große Vorftellung von ber Größe 
dieſes Fluſſes gemacht bat, fo werben doch feine Mutbmaßungen über 
bie Lage der Quelle befielben, burd Kapt. Hannay’s Nachrichten volle 
Lommaen beftätigt, 
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hadfig und dies bemeift zur Genüge, daß man in direkten Verkehr 
mit China treten fann, ohne daß man nöthig hätte, den Umweg 
über Mogaung einzufchlagen. 

Unter den Volksſtaͤmmen, welche die von den KHauptfirdmen 
burfloffenen Thaͤler bwohnen, nehmen die Khantis oder Khumptis 
einen vorzüäglichen Nang ein. Sie werden als ein fchöner, tapferer 
und fübner Volksſtamm gefchildert und von den Birmanen, die vor 
etwa drei Jahren einen Tribut von ihnen erheben wollten, febr ges 
fürdtet. Die mit diefem Gefchäft beauftragten Truppen fanden 
folchen Widerftand, daß fie surüdfebren mußten und die Birmas 
nen feinen ferneren Verſuch mehr wagten. Sie unterhalten einen 
beftändigen Verkehr mit den Khunungs, einem wilden Stamme, der ' 
die Berge im Norden und Often bewohnt und Silber und Eifen 
ausführt. Erſteres fol am Nordabhange der Berge, nordöftlich von 
Khanti, vorfommen. Kapt. Hannay glaubt aus den von ihm eins 
gezogenen Nachrichten fchließen zu dürfen, daß jene Eiſen⸗Bergwerke 
von Lamas aus Thibet, die den Chinefen unterworfen find, beats 
beitet werden. Der Theil des Chinefifhen Gebiets im N.D. von 
Khanti ift in Hukong unter dem Namen Mungfan*) befannt und 
die Khantis fichen nur vermittelft der Khanungs mit demfelben in 
Berbindung. 

Von Meingkhwon erblickte Rapt. Hannay den Berg, in deſſen 
Naͤhe die Quellen des UrusFluffes, eines der Hauptflüfle des Ningthi 
oder Khyendwen, liegen. Er lag S. 35° W. von Meingkhwon, etwa 
25 Meilen entfernt. In feiner Nähe liegen die berübmteften Gers 


7 pentins Minen, über die Kapt. Hannay fich folgendermaßen aüßert: 


„Zieht man eine Linie von Mogaung in der Richtung von 
N. 55° W. und eine andere von Meingkhwon in N. 25 W., fo 
‚giebt ihe Durchſchnittspunkt die Lage der Serpentin»Gruben. Die 
Chineſen kommen hadfig zu Wafler nad den Deinen, indem fie den 
MogaungsFluß zwei Tagereifen weit bis zu dem Dorfe Rammein 





e) In bem zweiten Banbe von Du Halde's China, Seite 385, befchreibt 
ber Pater Regis den Volksſtamm, ber diefen Shell des Landes bewohnt, 
und die geographifche Lage beffelben folgendermaßen: ,,bie maͤchtigſten 
unter ben tatarifchen Lamas find diejenigen, die von den Ghinefen Mus 
fang genannt werben und ein weites Gebiet in Tibet, nördlich von Li 
Kyangslusfu, zwiſchen ben Flüffen Kincha⸗Kyang und Vusiyangho, bes 
ſitzen. Diefes Gebiet wurbe ihnen von Ufanghey (den die Mandſchus zum 
Könige von Yunan machten) abgetreten, um fie in fein Intereffe.gu ziehen. 
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Binauffahren, wo ein Heiner Flug, Engdau s Khyoung, In den Mo⸗ 
gaungs Fluß mündet. Längs diefes Heinen Flufies führt cine Straße 
nad einem See von mehreren Meilen im Umfange, der Engdausgpi 
heißt und von dem die Serpentins Minen acht bis neuͤn Meilen ges 
gen Norden entfernt find. Der Bezirk, in dem der Serpentin ges 
funden wird, erſtreckt fih 18— 20 Meilen weit.” Ein birefterer 
eg führt von Kammein gegen N.W. Der ganze Landftrich iſt 
bergig, und mehrere beife und falzige Quellen follen in der Naͤhe 
des Engdau⸗gyi⸗Sees entfpringen, von dem die Gage geht, daß er 
eine große Stadt der Shans, Tumanfye genannt, bedecke. Die Bes 
wohner des Landes verfichern, die Stadt fei durch ein Erdbeben uns 
tergegangen und nad) der Befchreibung, die fie von einem benady 
barten Berge entwerfen, könnte das -Ereignig wohl durch die unmits 
telbare Wirkſamkeit der vulfanifhen Thâtigfeit entftanden fein. 

Am 21. März befuchte Kapt. Hannay die Bernfteins Gruben 
and feine Befchreibung ift die erfte, die jemals von der Gegend, aus 
der die Birmanen jenes Mineral beziehen, gegeben worden if. 

„Um 8 Uhe Morgens," fagt der Neifende, „brachen wir auf 
und febrten um 2 Uhr Nachmittags zuruͤck. Bis an den Fuß der 
Berge ift die Richtung etwa ©. 25° W. und die Entfernung 3 Mebs 
ien; die legte Meile führt durch ein dichtes Grass Djungle, worauf 
man. etwa hundert Fuß hoch anfleigt und zu einer Art von Tempel 
fommt, beider die Sngeborenen, wenn fie die Minen befuchen, den Ngats 
oder Geiftern Geſchenke darbringen. Etwa hundert Yards von Die 
fem Orte flebt man Spuren von Gruben, wo früher Bernftein ges 
graben worden; aber diefe Seite des Berges iſt jetzt verlaffen und 
wir gingen drei Meilen weiter nach dem Orte, mo man jegt mit 
dem Ausgraben des dafelbft in Menge vorkommenden Bernfteins bes 
fchäftigt ift. Die letzten drei Meilen unferes Weges führten durch 
ein dichtes, aus fleinen Baümen beftehendes Djungle, und die Gens 
ben und Löcher waren fo zahlreich, daß man nur mit Mühe vors 
dringen fonnte. Der ganze Landftrich befteht aus gufammenbangens 
den Keinen Hügeln, von denen der hächfte ſich fleil bis zu 50 Zug 
erhebt. Auf diefen Hügeln ift der Theeftrauch fehe hauͤfſig. Der 
Boden beficht aus einem rôtblihen und gelben Thon und bat im 
den einige Zeit der Luft ausgefegten Gruben einen Geruch wie 
Steinkohlentheer, in den erft feit Kurzem geöffneten ift der Geruch 
dagegen fehr angenehm. Die Gruben find 6 bis 15 Fuß tief und 


gewöhnlich drei Fuß im Quadrat; des Boden iſt fo feft, daß keine 


Simmerung wöthig if." 
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„Ich glaube, daß die Anmefenheit der mich begleitenden Bir⸗ 
manifchen Beamten die Leite bewog, allen guten Bernfiein zu vers 
bergen, denn obgleich zehn Gruben bearbeitet wurden, fo fab man 
Doch nicht ein einziges Stuͤck, das des Raufes werth geweſen wäre, 
Die wenigen Arbeiter waren Singphos von der Graͤnze von China und 
aus diesem Thale. Auf die Über die angebliche Seltenheit des Berns 
fleins an fie gerichtete Frage, antworteten fie, daB Mangel an Ars 
Heitern die Haupturfache feis ich bin jedoch der Meinung, daß es 
vornaͤmlich an ihren unvollfommenen Werkzeügen liegt, da fie ſich 
ur eines zugefchärften Bambusrohres und einer Heinen hölzernen 
Schaufel bedienen.” 

„Die ergiebigften Stellen find an den Abhängen Zleiner Hügel, 
Die frei von Djungle find und zwar foll der Bernftein, je tiefer man 
gräbt, um fo feiner werden; der glänzend Hellgelbe findet Sich erſt in 
einer Tiefe von 40 Fuß.’ 

Einige Tage nach diefem Ausfluge zu den Bernfleins Gruben 
Hefuchte Kapt. Hannay den Mumtunaee oder Khyendwen, der etwa 
fünf Meiten nördlich von Meingkhwon durch dies Thal fließt. In 
diefer Zahreszeit war der Fluß flein, aber Rapt. Hannay. glaubte 
feine Breite in der Regenzeit auf 300 Yards fchägen zu fônnen, er 
ift jedoch das ganze Jahr Hindurch für große Boote fabrbar. Eine 
Sinfel in der Mitte des Flufies war mit den Skelsten großer Fifche 
bedeckt, die durch die fchädlichen Figenfchaften der herabgefallenen 
Baumbltter getôbdtet worden waren; die Ingebornen eflen die auf 
folde Weiſe getödteten Gifhe ohne Nachtheil. 

Nachdem die Reiſenden in Meingkhwon mehrere Tage auf die 
Ruͤckkehr einiger nad Aſſam gefandten Boten gewartet hatten und 
es immer fchwierig wurde, für fo viele Menfchen hinreichende Les 
densmittel aufzutreiden, fo dachte der Myo⸗wun ernftlih daran, 
nad) Mogaung zurüdzufehren. Alle Hoffnung, die Reife bis in 
Alam hinein fortfegen zu können, wurde aufgegeben, und ba der 
Dupha Saum von freien Städen ins Lager kam, fo wurde diefer 
furchtbare Hauͤptling, deflen Einfluß fit bis an die Graͤnzen China’s 
erfireden fell, von dem Birmanifchen Gouverneur mit Höflichkeit 
und Auszeichnung empfangen. 

Am 1. April fand die Ceremonie der Eidesleiftung der verfchies 
denen Tſobuas Cteibutpflichtigen Hauͤptlinge) Statt, die Kapt. Dans 
nay auf folgenge Weife fchildert: 

„Die Ceremonie begann damit, dag ein Wüffel durch mehrere 
Schläge mit einem Hammer getödtet und das Kleifch deſſelben zum 
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Kochen zerfchnitten wurde, Jeder Tfobua Âbergab fodann fein 
Schwert und feinen Speer den Geiftern der drei Ifohnas Brüder 
von Mogaung, die, wie man glaubt, den Gouverneur begleiten und 
für die am Rande des Lagers drei fleine Hätten erbaut waren. Es wur 
den fodann biefen Ngats oder Geiftern Geſchenke an Reis, Fleiſch 
u. f. mw. bargebradt, worauf ein jeder, der an der Fidesleiftung 
Theil nahm, etwas Reis in die Hand empfing, biefe gefchloflen über 
dem Kopfe hielt, dann nieberfnieete und in biefer Stellung die Les 
fung des Eides in der Birmanifchen und in der Shan: Sprade ans 


hörte. Machdem dies gefchehen, wurde das Papier, welches den, 


Eid enthielt, verbrannt, die Afche beffelben mit Wafler vermifét und 
eine Schale davon jedem Tſobua gegeben, der, bevor er fie aufs 
trant, die Berfiherung wiederholte, daß er den Eid halten wolle, 
Hiermit war die Teremonie beendigt und Alle fegten fit zu einem 
gemeinfchaftlihen Mable nieder.‘ 

MNachdem der neuͤe Gouverneur eine fo große Summe als nur 
möglich von den Bewohnern des Thales und der benachbarten Berge 
erpreße hatte, zeigte er an, daß er nah Mogaung zuruͤckkehren wolle, 
und da auch am 5. April noch Feine Nachricht aus Alam eingegans 
gen mar, fo verließ Kapt. Hannay Meingkhwon. Die Singphos, 
soelche er gefehen, hatten einen fehr günftigen Eindrud bei ibm zus 
rückgelaflen; er ift der Meinung, daß fie fehr viel gute Eigenfchaften 
befigen und daß die fchlechten nur eine Folge des Druds find, ums 
ter dem fie leben. Einer ihrer Hadptlinge aüßerte fich gegen Kapt. 
Hannay folgendermaßen über die fie umgebenden Voͤlker: „Die Bris 
ten find ehrenwerth, auch die Chinefen. Unter den Birmanen wärs 
der Ihr vielleicht Einen unter Hundert finden, der, wenn er gut 6e 
zahlt wird, denen die unter ibm fteben, Gerechtigkeit widerfahren 
laͤßt. Die Shans von Mogaung find die Hunde der Birmanen und 
die Affamefen find noch ſchlechter, alé Beide, denn fle find das bins 
terliftigfte Volk, das es giebt.” 

Am 12. April erreichte Kapt. Hannay Mogaung wieder, und be 
bald darauf einige Boote aus den Serpentin⸗Gruben anfamen, fe 
wollte er eine fo günftige Gelegenheit, fi Auskunft über eine fe. 
intereffante Gegend zu verfchaffen, nicht unbenugt laffen. Die Vogt 
waren mit fo großen Steinmaflen beladen, daß drei Mann dieſelben 
faum zu heben vermochten. Die Eigenthämer der Boote, angefehent 
Chinefifche Mufelmänner, waren aùberft hoͤflich und bereit, alle ra 
gen des Kapt. zu beantworten, der auf diefe Weife erfuhr, daß, ob 
glei) die meiften Ehinefen auf dem Wege über Santa und Ta 
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fommen, dies doch nur die ärmeren Klaſſen thun, während die Weis 
cheren den Weg über Bamo nehmen, als den beften und ficherften. 
Sn diefem Jahre hatten 480 Cbinefen und Ehinefifhe Shans bis 
Gerpentins Gruben befucht. 

„Ib Habe mir,” fagt Kapt. Hannay, „alle Mühe gegeben, zu 
erfahren, welche Abgaben von diefen Leiten bei ihrer Ankunft und 
bei dem Kaufe des Serpentins entrichtet werden, allein id glaube, 
daß eben nicht große Regelmäßigkeit in diefem Beſteuͤerungs⸗Syſtem 
herrfeht und daß Vieles von den Gefhenfen an den Vorfteher abe 
hängt. Früher durften die Chinefen nidt die Gruben befuchenz 
jest wird das Geſchaͤft folgendermaßen betrieben: 

„zu gewiflen Zeiten des Jahres And etwa 1000 Mann mit 
dem Gewinnen des Serpentins befchäftigt. Es find dies Birmanen, 
Shans, Chinefifhe Shans und Singphos, die 4 Tikal monatlich für 
die Erlaubniß, in den Minen arbeiten zu dürfen, zahlen; was fe 
gewinnen ift ihr Eigenthum.“ 

„Jeder Chinefe, der des Serpentind wegen fommt, zahlt bei 
feiner Ankunft in Mogaung 1* bis 24 Tikals Silber für die Er⸗ 
faubnif, fi nach den Minen begeben zu dürfen, und 145 Tikal mos 
natlich während feines Aufenthalts dafeldfl. Kine andere Abgabe 
wird von den zum Transport des Serpentins beftimmten Booten 
oder Pferden erhoben; biefe Abgabe wechfelt nad den Umfländen. 
Bei der Ruͤckkehr der Chinefen nad) Mogaung wird der Serpentin 
tarirt und eine Abgabe von 10 p.Ct. vom Werthe erhoben. Die 
legte Abgabe endlich, à Tikal für jede Perſon, wird bei dem Dorfe. 
Tapo entrichtet, mo die Chinefen auch alle ihnen ertheilten Erlaub⸗ 
nißfcheine abliefern.‘‘ 

Da au am 9. April noch feine Kunde von den nach Aſſam 
gefandten Boten eingegangen war, fo befchloß Kapt. Hannay, nah 
Ava zurücdzufehren. Cr fchiffte fih auf einem Eleinen Boote ein, 
erreichte Bamo in act Tagen und fam am 1. Mai in Ava an. 
Auf dem Rüdwege von Meinghkwon nach Ava brachte Kapt. Sans 
nay nur 18 Tage zu, während die Dinreife nicht weniger als 46 Tage 
erforderte — ein fhlagender Beweis, wie höchft ſchwierig es ift) die 
Entfernung zwifchen zwei entfernten Punkten nach der Zahl der zur 
Reiſe erforderlichen Tage zu fchägen, wenn nicht die Umfténde, uns 
ter denen die Reife geinacht wurde, genau gefchildert werden. Der 
heil der Straße zwifchen Meingfhwon und Beefla in Allem, den 
Kapt. Hannay nicht befuchen konnte, wird wahrfcheinlich in Karzem 
eben fo gut bekannt fein, wie das von ibm fchon mit fo großem: Er⸗ 
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folge durchforfchte Gebiet und die Unterfuchungen, mit denen er fegt 
befchäftigt ift; und die fih von Beeſa in Alam bis Meingkhwon im 
Qutongs Thale erfirefen, werden unfere Renntnif eines Landftriche 
vervoliftändigen, der von keinem, welche die jegigen Verbindungen mit 
Ava uns zu befuchen geftattet haben, an Intereſſe übertroffen wird. 
Seine Arbeiten füllen die Lücken aus, welche die Unterfuchungen von 
Wilcor, Burlton und Bedford nothmendig noch laffen mußten. 
Während die Offiziere der Präfidentfchaft Bengalen ihre geographis 
ſchen Forfhungen mit Erfolg im Norden von Ava fortgefegt Haben, 
find bie füdfichen und weflichen Diftrifte mit gleichem Eifer von 
den Offizieren der Dréfibentfhaft Madras erforfcht worden und ein 
edler Wetteifer, der fhon die Unterfuchungen dee Doktoren Richards 
fon und Banfield, fo wie des Lieutnants Macleod bervorrief, laͤßt 
hoffen, daß die Erforſchung Ava's in einer Zeit vollendet fein wird, 
welche die Lühnften Erwartungen übertrifft. Hätten die Refultate 
folher Reifen auch nur ein rein geographifches Jutereſſe, fo wären 
fie fhon dadurch Höchft werthvoll, allein es läßt fit) nicht annehmen, 
daß diefer Verkehr zwifhen Sntelligens und Unmiflenheit fo ganz 
ohne alle Folgen bleiben follte. Das Vertrauen, welches ein eingels 
ner Mann (Dr. Richardſon aus Mabras) durch fein Benehmen eins 
zuflößen wußte, bat fon eine Kommunikation zwiſchen Yunan und 
Maulmein eröffnet, und die Karavanen Ehina’s haben. angefangen, 
die Britifhen Niederlaffungen an der Küfte jährlich zu beſuchen. 
Die Reife des Kapt. Hannay wird wahrfcheinlih zu einem aͤhn⸗ 
lichen Refultate zwifchen Alam und den nördlichen Diftriften von 
Yunan führen und die Zeit dürfte nicht fehr fern fein, wo Britifche, 
in Bamo anfäffige Raufledte ihren jet befchräntten Handel auf die 
umliegenden Länder ausdehnen und deren Bewohner aufllären und 
ihre Lage verbeflern. 





| IL, | 

Unterfuchung des SagramentosFluffes in Kalifornien, 
auf dem koͤnigl. brit. Schiffe Sulphur, 
‘ von 
Ä Kapt. Belder. 

(Belefen In der geogr. Geſellſchaft zu London, 11. Suni 1838.) 
= Der Sagramento fällt auf der Öftlichen Seite in die feichte et: 
Pauls Bucht, welche an dem nördlichen Ende des Hafens San 
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Francisco liegt. Bis zum Eingange der Meerenge von Kargutors, 
die ungefähr 20 Meilen lang und 2 Meilen breit ift, hatte fon 
Kapt. Beechey in den Jahren 1827 und 1828 eine Aufnahme vers - 
anftaltet; über diefe Stelle hinaus wußte man indef nur aus Bes 
‚sichten der Yngebornen etwas. Kapt. Belcher verließ am 26, Oftos - 
ber fein Schiff mit fünf Booten, und fuhr zuerſt nach D., dann nach 
M., wobei er den Sagramento 150 Cengl.) Meilen weit befchiffte, 
und nachdem er ibn auf mehreren Krümmungen verfolgt, in 5 Tas 
gen die aüßerfte fchiffbare Graͤnze deflelben erreichte, da, wo der Fluß 
nater 38° 465° N. Br. und 121° 34 W. 2. ein Knie bildet. Auf 
diefer ganzen Strecke, von der Mündung des Flufles an, bildet bas 
Sand: eine große Fläche, melche, in der Gerne, durch die Sierra 
Bolbonen, welche ſich 3370 G. über den Meeresfpiegel erhebt, fo 
wie durch die Sierra del Diablo gegen W. und S. W., und 
durch die Sierra Nevada, wo, gegen D., unftreitig der Sagra⸗ 
mento entfpringt, begränzt wird. „‚Unfere Sabrt ging zwiſchen 
. 20 — 30 $. hohen Ufern hin, die aus angefpültem Thon und lockerer 
Grde zu beftehen fchienen, und mit Weiden, Efchen, Eichen und . 
Piatanen (Plat. occident.) befegt waren, von denen die legteren eine 
gewaltige Größe hatten; innerhalb und am Rande der Ufer flanden 
viele große Eichen, Wallnußs und Raftaniens Bañme, und duntele 
Birken sBahme vollendeten die Waldung. Die jährlihen Megens | 
gäffe bilden in der firengen Sabresgeit einen ungeheiren Eee, in 
welchem es nur einzelne Anhöhen. giebt, welche duͤrch Kunft oder 
Natur entflanden find und als Inſeln bervortreten, auf denen die 
Stämme, welche das Unterland bewohnen, dann ihre Zuflucht nehs 
men müllen. Diefe Inſeln find meiftens Eünftlih und zwar Geftes 
ben fie aus abgerundeten Haufen von Moder, die etwa 15 5. hoch 
| find und etwa 100 Yards im Durchmeſſer haben. Auf diefen Fleis 
mer Raum zuͤſammengedraͤngt, müflen, bei fchlechtem Wetter, die 
Krankheiten eine gewaltige Verwuͤſtung unter den Cingebornen ans 
richten, auch haben, in der Tbat, in der lebteren Zeit, Wechfels und 
andere Fieber ganze Stämme binroeggerafft, und die Pläge, weiche - 
fie zum Anbau bearbeitet hatten, wurden ihre Gräber. Der Stamm, ' 
weicher an dem Knie gegen &. wohnt, führt den Namen der Wals 
(068; unfere Bemühungen, mit ihnen in nähere Berührung zu 
fommen, waren indeß fruchtlod. Taback und ein Mefler, das ich | 
ihnen als Geſchenk zuräcließ, fanden wir unberührt, und ich fonnte 
aus ben Geberden der Wilden abnehmen, daß fie keine Luft hatten, 
mit, uns in Gemeinſchaft zu treten. Einer unter ihnen, den Ich für. 
uUnnalen 36. te ete, VI, Band. 21 pn 
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ihren Hauptung hielt, trug ein breites Metallband auf der Stirn, 
in welchem mehrere ſchwarze Federn ſteckten. Ais wir anfamen, 
entfiohen Alle in großer Eile, ließen. mehrere Centner Eicheln und 
ihre rohen Werkzeuͤge zurüd, und begaben fich nicht cher wieder an 
. ihre Arbeit, alé bis wir den Fluß binuntergefahren waren. Als wir 
diefen binunterfamen, pflogen wir Gemeinschaft mit einem Stamme, 
Mamens Duisfharnati, der darauf vorbereitet zu fein fchien, 
uns in aller Form zu empfangen, und wahrfcheinfich irgend eine 


Garderobe beraubs hatte. Einige der Wilden trugen Hemden, Ye - 


ten, Beinkleider u. f. w., auf Einzelne war nur ein Acrmel eine 
‘ade, oder ein Bein einer Hofe gefallen: Andere waren mit Thwan 
zer, weißer und rother Garbe bemalt, und zwar in Streifen, di 
von der Schulter bis zum Ellenbogen binuntergingen, und wahr: 
fheintih geftreifte Hemden vorftellen follten. In ihrem Dorfe, 
- weiter unten am Fluffe, das aus einem Haufen von Lehmhätten 
beftand,, fanden mir einige von ihnen, die Mäntel trugen, welde 
aus der Haut einer fchieferfarbigen Ente gemacht waren und fer 
artig ausfahen. Einige der Wilden waren tättomwirt. Alle fchienen 
ſehr eifrig befchäftigt; die Frauen fließen Eiheln flein und Eneteten 
Brod daraus, oder brieten Kaftanien u. f. w., während die Mänar 
Pfeile fhuigten. Ihr ganzes Obdach dabei beftand aus einer Mat 
ten⸗,Huͤtte, und ibr Aüßeres verrieth vie größte Armfeligfeit, Ihre 
Werkzeuͤge waren auͤßerſt einfach und roh, denn da dieſe Wilden be⸗ 
ftändig auf der Wanderung find, fo können lie nur das Allernoth⸗ 
wendigfte mitnehmen. - In dem Fluſſe findet man Muſcheln und 


Fiſche in Menge, von denen die Wilden einige herausfangenz; fe 


fheinen indeß nicht gefchicdt genug zu fein, fit der groͤßern zu 
bemächtigen, die wie in bededtender Menge faben, und die und zu 


bem Sſtoͤr-Geſchlechte zu gehören ſchienen. Elenthiere und Rehe 


- waren in ziemlich großer Anzahl zu fehen. Unfere Loorfen fasten 
uns, daß einft das ganze. Ufer mit diefen Binter-Quartieren, tele 
die Spanier Rancherias nennen, dicht befegt gewefen wären; die 


Stämme find indes beinahe erlofhen und man findet ihre Spuren. 


nur nod in den Diffionen. Der Sagramento war einft feiner Bi⸗ 
ber und Ottern wegen berühmt, au findet man fie jegt noch barils, 
Das Klima war am Tage mild und hielt ſich zwifchen 41° und 77° 
(+ 5° und +20°R.), in einer Nacht fant es bis anf 36° (+ 2° D), 
Die Temperatur des Waflerd mar zwifchen 53° und 56° (+ 94 und 
+ 104° 8.) Zwei Tage lang Hatten wir etwas Regen, in der Me 
gel aber war das Wetter ſehr ſchoͤn. Enten, Tüten, Falten u fe 
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svaren In Menge an ben Ufern zu fehen. Auch von vierfüßigen 
Thieren fanden wir einige, z. B. den Cayota, den Schakal⸗Fuchs, 
Land⸗Ottern und Wieſel. Ich ſchoß einige Mal nach kleinen Tigern 
. oder ſogenannten Tigerkatzen. Es gelang uns, ein Elenthier und 

ein Reh zu fangen und eine große Menge wilder Gaͤnſe zu erlegen. 
Mahe an der Mündung. des Fluſſes wird der Boden torfartig, fo 
daß wir nur mit Mühe aftronomifhe Beobachtungen machen fonns 
teu, indem die Cbbe und Fluth des Etromes bedeitende Schwans 
fungen des Erdreichs veranlaßten; wenn das Waſſer ftill war, hörs 
ten diefe auf. Die Fluch dberftrômt, bei Springfluthen, die ſaͤmmt⸗ 
lihen Unterlande, weldhe mit tangem Calmus und mit Binfen reich 
bewachfen find, aus weichen die Ingebornen ihre Balfas oder Flöffe 
“anfertigen. Der Boden nimmt indef nicht eher eine gewiſſe Seftigs 
keit an, als da, wo das Flußwafler vorberefht, und bier ift ex von 
der fhönften Art. Hier blühen Nofen, Arbutus und andere Heine 
Straͤucher auf das. uͤppigſte, der wilte Hafer waͤchſt von feldft, befdet 
fi) wieder und gewährt dem Rothwilde die fettefte Weide, — Die 
‚ salifornifhe Eſche fleht nicht in großem Ruf, obgleich fie ju der 

Art gehört, die am allgemeinften: in Amerita Gum Schiffbau) vers. 
braucht wird; die Efche ift vortrefflich, erreicht indeß Feine bedeuͤ⸗ 
tende Größe; gewöhnlich ift fie init wilden Wein bewachſen, der 
viele Trauben trägt, die ganz gut ſchmecken nnd große Saamenkoͤr⸗ 
ner haben. Was die Schifffahrt betrifft, fo ift der Sagramento für 
Heine Fahrzeuge, bis zum Fort hinauf, vollfommen fchiffbar; es 
| ſcheint indeß keinen großen Vortheil zu bringen, ein großes Fahr⸗ 
zeuͤg bis uͤber die Muͤndung hinausgehen zu laſſen, bis zu welchen 
Punkte das Bett vollkommen rein ift und eine gehörige Tiefe bar. 
- Wenn man den ganzen Hafen von S. Francisco mit dem Sa 
gramentosFluffe betrachtet, fo fann man nicht lehgnen, daß beide ein 
großes Feld zur vortheilhaften ‚Anlegung von Kapitalien darbieten 
“würden — wenn die Negierung im Stande wäre, ihren Bürgern 
den gehörigen Schuß zu gewähren; dieſe liegt aber, in biefem Aus 
" genblide, in den legten Zügen. Bon ihren eigenen Beamten (welche 
alle yngeborne find) gepeinigt, die bavongeben und ihr Vermögen 
. "mit fi) nehmen, von den Delawares bedroht, die das Land in Rads 
berfchaaren durchziehen, Pferde und Hornvieh mit wegſchleppen, in 
der größten Berlegenbeit, wegen ihrer neuͤlichen Unabhaͤngigkeits⸗Er⸗ 
Härung nnd der Zurädnahme derfelben , fieht die Regierung flehents 
“Hit anf England und Amerifa hin, um aus diefer druͤckenden Lage 
: befreit zw werden.” Dieſer Abhandlung Tag eine Karte der Wins 
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dungen des Stromes bei, welche, nad) einem Maaßſtabe von 9 Zoll 
auf einen Erdgrad, gezeichnet war, und auf welcher man die merk; 
würdigen Kruͤmmungen, welche der @agramento macht, genauer 
überfehen fonnte. Sie war von Drn. C. George, dem Gehälfen 
des Schiffers (master) von der Brigg Sulphur aufgenommen worden, 





anders und Voͤlkerkunde. 





Konftantinopel in mebiginifher Hinficht. 
J Vom | . 
‚Dr. Seiblig. 


&onftantinopd.Tiegt umter Lat. 419 N. auf der Eüropéifhon 
Seite an der- Mündung des Boéporos ins Meer von Marmora, 
an einer Stelle, wo eine fchmale, lange Bucht ins Feſtland den ge 
zadmigften und ficherfien Hafen der Welt bildet, fo daß die Stadt, 
das eigentliche Stambul, einen breiedigen Zlächenraum einnimmt; 
im Nordoſten vom Wafler des Hafens, im Suͤden vom Meere ums 
geben ift, und gegen Nordweſten durch die Vorſtaͤdte Egoub, Daud⸗ 
paſcha, Balukli an die testen Stufen der Thraciſchen Gebirge graͤnzt. 
Wie in ſtatiſtiſcher Hinficht, fo muß man aber auch in mediciniſcher 
nicht nur die jenfeité des Hafens gelegenen Vorftädte Salate, Pera, 
St. Dimitri, Eaflim Paſcha, Haſſikioi, fondern aud die ganze Reihe 
von Dörfern und Sommerwohnungen, die fit am Cütopdifchen 
Ufer des Bosporos bis zum 30 Werft entfernten fhwarzen Meere 
pin erfireden, — ja wohl nod das gegenüberliegende Scutari in 
Allen zum Stadtgebiete Stambuls rechnen; weil Bauart der Haͤu⸗ 
fer, Sitten der Einwohner und befländiger Verkehr diefe ganze Maſſe 
in eine vereinigt. | s 

indem der in einer graden Entfernung von 200 Werſten von 
Weſten nach Oſten freihente Balkan von feinem Oftende einen Dès 
benrüden parallel mit dem Ufer des fchwarzen Meeres in ber Rich⸗ 
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tung nach Suͤdoſt abfchidt, und der Bergräden von Nikomedien 
aus Afien biefem entgegentritt, bildet fich zwifchen beiden der Boss, 
poros, der wie ein Fluß zwifchen zwei 160—170 Mẽtres hohen 
Thalgehängen in der Richtung vor Nordoſt nad Suͤdweſt dahins 
ftrômt, und das Waller des ſchwarzen Meeres in die Propontis abs 
führt. “An der füdlihen Mündung alſo diefes Fluſſes mit falzigem 
Waller liegt Byzanz, an ben Ufern beflelben ziehen ih die Dörfer 
und Sommerwohnungen hin. 

Da fhon Hippokrates bemerkt, daß der Thracifche Himmel vom 
Pontos Eurinos oder der Propontis, von Anatolien oder dem Häs 
mus beherefcht werde, fo iſt es nicht aͤberfluͤſſig, anzudedten, über 
welche Länder die herrfchenden Winde ftreichen, ehe fie Ronftantinos 
pel berähren. Sufolge der Lage der Stadt erreichen die Nord und 
Hrordoftwinde diefelbe, nachdem fie aus Taurien und dem Raufafus 
über das ſchwarze Meer, — die Ofts und Suͤdoſtwinde, nachdem fie. 
aus Perfien über die Gebirge Kieinafiens, — die Suͤd⸗ und Suͤd⸗ 
weflwinde, nachdem fie aus Arabien und Agypten über das Mittels 
meer, die Höhen Anatoliens und des Arhipclagus, — die Wells und 
Morbweftwinde, nachdem fie aus Stalien und Ungarn über die vers 
ſchiedenen Arme des Balkans geftrihen find. "Am meiften ift die . 
Stadt gegen Welts und Nordweſtwinde durch die nach diefen Him⸗ 
melsgegenden fich erhebenden Hügel geſchuͤtzt. Nord⸗ und Suͤdwinde 
find aber die herrfchenden in biefer Gegend. Jeue wehen im Som⸗ 
mer fait vegelmäßig von zehn Uhr Morgens bis gegen Sonnenunters 
gang, und hatten fon bei’ den Alten den Namen der etefifchen 
. Binde. Oie mäßigen *) die Hige des Sommers, und machen den 
Aufenthalt an den fchönen Ufern des Bosporos während diefer abs 
reszeit zu einem der reizendflen in der Welt. Mur da, mo fie als 
Nordoſtwinde aus dem fehmarzen Meere ungebrochen auf die Ufer 
des Kanals anprallen, wie in dem Dorfe Tharapia, werden fie durch 
ihre Deftigteit unangenehm und laͤſtig. Im Winter Bringen fie Nes 
bel, truͤbes Wetter, Kälte und Schnee mit fi), welcher aber felten, 
außer auf den Hügeln, lange liegen bleibt, da in biefer Jahreszeit 





+) Anbreoffy bat beobachtet, daß im Sommer bei Gübivinben, wo bie 
Dige am größten ift, das Sbermometer am Ufer bes Vosporos fit 
zwifhen 18 — 20° Reaumur hält, während es auf ben Hügeln 
24 — 25° zeigt. Während feiner barometrifchen Mefjungen Hat 
fid) das Queckſilber nie über 27 Bol 3 Einien erpoben und nie unter 
26 Boll gefentt. 


o 
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der Suͤdwind der herrfchende ift, welcher, obwohl burd die Gebirge 
Anatoliens abgekühlt, ed doch zu keinem hohen Kältegrade im Wins 
tee kommen laͤßt. Im Gegentheile thut er oft nad) einem kalten 
Tage durch eine auffallende Wärme fit fund, und durch Eigenfchafs 
ten, die ich ſchon während eines Winters in Montpellier am Sirocco 
bemerkt habe. : Bei feiner Annäherung naͤmlich fühlen felbft die Ges 
funden eine eigenthuͤmliche Abgefpanntheit und Crmattung: dabei 
einen dumpfen Druck im Gehirne, feldft wenn fie das Zimmer nicht 
verlaflen haben, Schläfrigkeit, abnebmende Eßluſt und eine Art Les 
bensüberdeuß, die dem Spleen der Engländer nicht unähnlich if, 
Einige empfinden fogae Schmerzen in den Gelenken, in Wunden, 
verrenften Gliedern; bei Anvdern fhmellen die Drüfen an. Gelb 
auf die Thiere fheint ed eine unangenehme Einwirkung zu dußern, 
was daraus hervorgeht, daß, wenn er weht, Meilen weit in der Munde 
ein Wild zu finden if; dagegen bei Mordwinden die Jagd außer 
ordentlidy ergiebig zu fein pflegt. Da der Suͤdwind im Winter eine 
große Menge Feuͤchtigkeit mit fi führt, fo fest fich dann an den 
kältern Steinen der Straßen, der Mauern, felbft der fteinernen Treps 
pen in den Hadfern fo viel Wafler ab, daß die Straßen wie vom 
Siegen naß werden, und in ben Piufer das Wafler längs den 
Marmorftufen berabriefelt. 

Der Oftwind ift fcharf und kalt, und empfindlicher auf dee Eds 
ropaͤiſchen Seite des Boéporos, alé auf der Afiatifchen. Er mebt 
faft nie anhaltend, fondern bildet meiftens den Übergang von. Mort 
winden zum Sirocco. 

Das Klima von Ronftantinopel ift gemäßigter, ale in Gegenden 
des weltlichen Euͤropa, die unter gleichem Dreitengrade liegen; bie 
Witterung außerordentlich abmwechfelnd und unbefländig. Der Ge 
bruar foll gewöhnlich febr fchöne Tage geben, der Suͤdwind in dems 
felben der berrfhende fein. In diefem Jahre hatten wie aber Nord⸗ 
winde und trübes regnerifches Wetter. Im März pflegt der Nach⸗ 
winter einzutreten, wo Suͤd⸗ und Nordwinde heftig wehen, fihnel 
und oft mit einander wechfeln, und badurd den Bewohnern biefer 
Gegenden fhéblih werden. Es erzeugen fit rheimatifch s fatacrbalis 
fhe Fieber, afure Rheümatismen, Anginen. Erſt gegen die Mitte 
Aprils, sur Blüthezeit der Fruchtbaͤume, fegt fich die gute Witterung 
feft, die Stadtbewohner ziehen auf die Sommerhaüfer an dem Boss 
poros, oder auf die nahe gelegenen Prinzen» SInfeln. Im Mai bes 
Qinnt der Sommer, deflen druͤckende Hige nur in ben tiefen Thaͤlern 
und Schluchten fühlbar ift, am Kanale aber und auf den Höhen 
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durch die regelmäßig gegen 10 Uhr Morgens fib erhebenden Nord⸗ 
mwinde gemäßigt, und daher bier niemals unerträglich wird. Die 
Abende und Nächte find angenehm kühl. Es herrfchen, außer Leber⸗ 
affectionen, nur wenige Krankheiten, und felbft die Peſt, wenn fie 
im Srühjahre gewüthet hat, ſchweigt. Gegen Ende Augufls wird die 
Luft nod durch kurze Negenfhauer erfrifcht; Gewitter ziehen von 
Diten heran und dauern nicht über zweimal vier und zwanzig Gtuns 
den. Am September treten wieder die Aquinoktialſtuͤrme ein, die 
Südwinde fangen an zu berrfhen, und die Witterung wird regnes 
riſch, bis in des Mitte Dktobers ein freündlicher Herbft auf ſechs 
Wochen und drüber eintritt. Obgleich id gerade diefe Jahreszeit in 
Ronftantinopel zugebradt, fo babe ich. doch kaum einen eingigen 
freündlihen Tag, fondern befkändig trübes Regenmetter , im Decents 
bee Hagel und Donner erlebt. Der eigentliche Winter fällt in den 
Januar, bringe nur wenig Schnee und felten mehr als. 3— 6 Grad 
Kälte, In dieſer Jahreszeit kommen wieder Rheuͤmatiemen und 
Entzündungen vor. Otrenge Winter, fo daß fogar der Bosporos 
mit Gisfhollen bedeckt war, wie deren bie Gefdichte von den Jah⸗ 
ren 401, 763, 934, 1232, 1621 anmerkt, gehören zu den feltneren 
Maturereignifien. Haüfiger wird das Land von Erdbeben beimges 
fucht, die meift fit in den heißeften Sommermonaten ercignen ſollen. 
Uberſchwemmungen, wenigftens regelmäßige, finden nicht Statt. . 
Da die Unbeſtaͤndigkeit der Grundkarakter des biefigen Klima if, 
fo laͤßt ſich Über die Beſchaffenheit der Jahreszeiten. nichts Beſtimm⸗ 
tes agen. Es giebt Jahre, wo der Herbft wunderſchoͤn ift, die Moͤ⸗ 
mate December, Sjanuar, Februar einen dauerhaften, trodnen Wis 
ter mit vielem Schnee mit fit bringen, und wiederum Sabre, mo 
der Herbft voll Regen ift und man den ganzen Winter über aud 
nicht ein Floͤckchen Schnee ſieht. Manchmal. ift der December falt, 
der Januar darauf fo warn, daß die Baûme blüben, wonach im 
Gebruar wieder Froft, Schnee, und die abſcheuͤlichſten Tage folgen; 
bald find Januar und Februar heiter, — März und der ganze Fruͤh⸗ 
ling fait und regneriſch. Kurz, es laͤßt fich keine Regel feftfegen, 
nach welcher man die Befchaffenheit der Eorhmenden Jahreszeit aus der 
gegenwärtigen vorausbeftimmen könnte. Am unangenehmften find aber 
Die täglichen Abwechielungen der Witterung, welche mit dem Wechfel 
der Winde zufammenhängen. Die Luft ift aber rein, erquident, 
reich an. Sauerfloffgas, außer wenn der Sieocco weht, und foll ganz 
befonders gefund auf den Prinzen⸗Inſeln fein. Uebrigens fagt Dals 
lavay, welcher zu Ende des vorigen Jahrhunderts Prediger und Arzt 
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der Englifhen Gefandtfhaft am Tuͤrkiſchen Hofe war, in feinem 
Buche Constantinople ancienne et moderne (I. p. 24): „Les hom- 
mes du Nord peuvent difficilement s’accomoder de son climat. Dans 
les mois d’ete rien n’egale la serenite du ciel et la douceur de l’air; 
_ mais dans les autres temps de l’annee les alternatives subites du froid 
et de ia chaleur, selon les vents qui soufflent des deux mers, affec- 
| tent certaines constitutions d'une manière dangereuse. ” 
Der Bosporos, und mithin auch Konftantinopel, ift ſowohl an 
der Aftatifchen, als der Eüropäifhen Seite von Hügeln umgeben, 
deren Grundlage: blaulicher, feinfürniger, homogener Kaltftein ohne 
Beimifchung von Wufcheldetritus if. An der nördlichen Mänduns 
des Bosporos findet man Bafalt und andere Steinarten vulfanifhe 
. Bildung. Die Gelfen find meift nur an den Abhängen und in den 
Shalgründen mit einer aus Thon, Sand und Dammerde beftehenden 
"Schicht bedeckt, in welcher Obſt, Weinreben und allerlei Gemuͤſe herr⸗ 
lich gedeihen. Auf den magern, fandbededten Höhen ficht man au 
Eurzes Gras, Daiberaûter und feines Geſtrippe. Selbſt in der 
Stadt, befonders auf den Hügeln, fteht der nadte Ihonfchieferfelien 
zu Tage. Außer dem, alé heilig verehrten, und daher gefdonten 
Walde von Belgrad, nördlih von Stambul, finden fi) keine Bb 
‚der in der Nähe der Dauptftadt; nur auf den Hügeln Anatoliens 
ftehen foie, aus denen die Einwohner einen Theil ihres Holzbebaris 
beziehen. Obgleich die Türken den Gartenbau lieben, fo finden fih 
do in Konftantinopel wenig Gärten; in einigen alten Ciſternen, 
in einem Grunde, der früher Hafen war, jegt aber verfchlemmt IR, 
in den Otabtgräben werden meiftens nur Gemüfe gebant. Die 
Einwohner begnägen fit mit dem Schatten einzelner Bauͤme, ober 
Dichter Weinlauben, die. bin und wieder bei den Daüfern, auf ven 
Straßen, in Gehöften, befonders aber um die Mofcheen gepflanzt 
find und. fehr in Ehren gehalten werden. Dadurch geht der Haupt⸗ 
fladt jenes heitere Anfehen ab, welches an den Eleineren Türtifhen 
Städten ergögt, wo Gärten mit Hadfern abwechfeln. Mur die Bes 
gräbmißftätten, welche die Stadt und Pera von der Landfelte elm 
fhließen, haben durch die Menge der gehegten Cypreſſen und Pla⸗ 
tanen das Anfehen von Luſthainen; befonders zeichnet ſich aber ber 
Begräbnißplag von Scutari aus, welcher über 4 Stunden im Um 
fange hält. Yenfeité diefer Begräbnipftätte fieht die ganze Gegend 
wie eine dde Steppe aus, unb man ahnt nicht, daß man fid in der 
Nähe der Hauptſtadt des Tuͤrkiſchen Reiches befinde, fo wenig 6e 
. baut, und noch weniger bewohnt ift fie. Es fcheint, als wenn alles 
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Leben fih Bloß in einem fhmalen Streifen längs der beideu Ufer 
des Bosporos hinziehe, wo fih aud die Gärten finden, welche die | 
Hauptftadt mit Früchten und Gemuͤſe verfehen. 

Mad diefer allgemeinen TÜberfiht der Lage und bes Klimas 
Ronftantinopels, will id nun das Befondere über Bauart, Nahrungss 
meife, Bewohner der Hauptſtadt mittheilen, und zulegt über die 
berrichenden Krankheiten und die Meinungen der Aerzte ruͤckſichtlich 
der Deft fprechen. 

- Das eigentlihe Stambul liegt auf fieben Hügeln. Die Bor: 
Kädte jenfeits des Hafens, fo wie Scutari in Aſien, find ebenfalls 
auf mehreren Hügeln erbaut, bilden aber Leine fo dicht zufammens 
fiehende Hadfermafle, da hie und da grüne unbebaute Pläge oder 
Gärten die Vorftädte von einander ſcheiden. Die verfchiedenen Hüs 
gel der Stadt find durch Thäler getrennt, in welchen das Megens 
oder Schneewaſſer babinrinnt. Sin den Thaleinfchnitten längs des 
Bospors fließen ebenfalls mehr oder weniger reiche Bergwaͤſſer dens 
Kanale zu, die zum heil im Sommer verfiegen, zum Theil, wo 
ihe freier Abflug an den Ihalmändungen durch eingefchlemmtes 
Land gehindert ift, fit anfammeln, weiche Gründe oder Moräfte bil⸗ 
dend, zum heil aber auch zu Roͤhrenbrunnen in den Dörfern vers 
wendet werden. Alle diefe Büchlein find aber kurz und waſſerarm, 
und die größten, welche in das obere Ende des Dafens der Haupt 
flabt einfallen, wegen ihres trüben, gelblichen Waſſers zur Nahrung 
acht benust. Diefes Thal am obern Ende des Hafens, welches 
früher mit- Luſthauͤſern befegt war, die jest zeritört find, ift unter 
dem Namen Kiatchane, oder Thal der ſuͤßen Waller, ein fehr beſuch⸗ 
ter Spazierort. Durch den allmälig abgefegten Thon und Schlamm 
bildet der Bach mehrere Arme, und Snfeln, welche nur wenig über 
dem Waſſer bervorragen. Die Luft bat den bekannten Moraftges 
sud, und wenn ed irgendwo in Konftantinopel falte Sieber giebt, 
fo muß es in der Mähe diefer Niederungen fein. Zwiſchen den 
Huͤgeln Stambuls und feiner Borftädte fammelt ſich ſonſt nirgends 
Waſſer an, ſondern alles lauft raſch ins Meer. Der kleine Bach 
Lycus, welcher von der Landſeite her in der Richtung von Nordweſt 
nah Suͤdoſt die ganze Stadt durchſtroͤmt, aber den größten Sheil 
des Jahres hindurch ganz trocken ift, ward zu Zeiten der Griechi⸗ 
ſchen Kaifer in die Kloafen geführt, und fol manchmal fogar Übers 
ſchwemmungen verurfadt haben. Das ift aber jest nicht mehr 
der Gall. 

Hieraus geht hervor, daß die ganze Gegend am Bosporos Dans 
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gel an füfem Waller leide; befonderd aber der Theil deffelben, wo 
die Hauptftadt erbaut ift. Die gegrabenen Brunnen geben ein bits 
teres Wafler, und wegen der Gebirgsabdachung und Pagenfchicdhtung 
der Felsmaflen ziehen fich die meiften Quellen nad) entgegengcfegter 
Richtung ins Rumilifihe Deden hinab. Schon die Griechifchen 
Kaifer hatten alles disponible füge Wafler von den gegen Nordweſt 
gelegenen Höhen, welche die Stadt beberifchen, durch Waſſerleitun⸗ 
gen In tie Stadt geführt, und theils in Fontainen, theils in große 
unterirdifhe Behaͤlter geſammelt. In diefen Eifternen, deren es 60 
bis 70 gab, von denen einige no beûte durch ihre fefte Bauart 
unfere Bewunderung erregen, hatten die Einwohner immer einen 
Waſſervorrath, der auf den Bedarf eines halben Jahres ausgercicht 
bätte- Durch feindliche Einfälle, durch Erdbeben wurden die Wafs 
ferleitungen beſchaͤdigt, zerſtoͤrt; durch Nachlaͤſſigkeit verſchlammten 
die Waſſerbehaͤlter, füllten ſich mit Schutt an, fo daß von allen ben 
mit großen Koften erbauten Cifternen jegt nur eine einzige noch 
Wafler enthält, die andern aber zu Gemüfegärten oder Wohnungen 
dienen. Ein Hauptaugenmerk der Türkifchen Sultane war es, ihre 
Defivenz mit Waſſer zu verfeben, was den Mufelmanen nicht bloß 
zur Nahrung, fondern auch zur Erfüllung ihrer Religionsgebraüche 
fo nothwendig if. Den Vortheil großer beftändiger Waſſerbehaͤlter 
entbehrend, mußten fie fi den heftändigen Zufluß einer größern 
Menge Waffers fihern. In den kleinen Thaleinſchnitten, welche an 
der, parallel mit dem Bosporos binlaufenden Bergftufe fich befinden, : 
zinnt gewöhnlich ein Keiner Bad herab, der ungenägt ins Meer 
flieft. Es wurden alfo folhe Thaͤler in einer gewiſſen Hoͤhe 
durch einen Damm gefchloffen, hinter welhem fit nun das Waſſer 
zu einem Teiche anſammelte. So fhuf man fich, ftatt der Waflers 
vorräthe innerhalb der Stadt, eben fo reihe außerhalb berfelben. 
Diefe känftlihen Teiche heißen Bende. Es giebt deren 7 im Dors 
den der Stadt in einer Entfernung von 15 — 20 Werft von ders 
- felben auf 4 — 500 Fuß hohen Bergrüäden; mehrere im Weſten, 
und andere auf den Höhen hinter Scutari. Das Dorf Belgrad 
iſt der Mittelpunkt jenes erſten Syſtems von Bende; und um dem 
Reichthum der Quellenbadpter zu vermehren, ift von jeher durch ein 
Gebot, welches auf Verlegung eined Baumes -diefer Gegend Todes⸗ 
firafe fegt, der große Wald bei dem Dorfe Belgrad gehegt und ges 
font worden. Auch dürfen hier weder Brunnen gegraben, mod 
Gärten mit bicfem Waſſer bewäflert werden. Aus den Den 
den nun wird bas Waſſer durch Köhren bis in bie Stadt geleitet, 
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wo es fi In allen Richtungen verzweigt, und fowohl Stambul, 
ais die Borfiäbte verforgt. ' 

Diefes Waller ift, wenn gleich von gutem Geſchmacke, doch 
nicht ganz klar, ſondern etwas gelblich, truͤb, und keinesweges im 
Uterfluſſe vorhanden: deun eine bedeuͤtende Anzahl von Menſchen, 
die Zunft der Waſſertraͤger, findet einen reichlichen Verdienſt, das 
Waſſer in ledernen Schlauͤchen zum Verkaufe herumzutragen *), 
Deswegen pflegen die wohlhabenden Bewohner in ihren Haͤuͤſern 
Ciſternen angülegen, in welchem fid bas Regenwaſſer von ben 
Daͤchern fammelt. Die Türken ziehen dieſes Wallee dem Bruns 
nenwafler vor, weit ed gewöhnlich zeiner und flarer iff, als biefes. 

Aus dem Gefagten ficht man leicht ein, wie ungewiß der Bors 
rath von trinféarem Waller in Konftantinopek fei, und daß das Le 
ben vou einer halben Million Menfchen von den Saunen eines uns 
beftändigen Klima abhänge. Schon in gewöhnlichen Sommern fpürt 
man an einigen Stellen der Stadt Mangel an Waſſer, und wenn 
mehrere trofne Jahre auf einander folgen, fo fleigt die Berlegenbeit 
der Bewohner in dieſer Dinfiht bis zur Verzweiflung, wie es im 
Sabre 1822 geweſen fein fol. 

Obaleidh die Natur in diefen Gegenden die (hönften Leckerbiſſen 
ſuͤr die Tafel erzeuͤgt hat, ſo muͤſſen doch die Hauptbeduͤrfniſie des 
menſchlichen Lebens, Brod und Fleiſch, von weitem herbeigeholt wer⸗ 
den, und auch hierin iſt die Danpıpadt von Wind und Wetter, von 





e) Diefe Zunft heißt die der Sous yolbgi und beftege aus 300 Türken, 
Bewohnern ber Stadt, und 109 Albanefiihen Grieden, aus bem 
Kreife Drinopolis in Epirus. Die Bewohner von 5 — 6 Därfern - 
gehen nad Ronftantinopel ober in andre Gtädte bes Reihe, um bas 
Handwerk ber Sousyolbgi zu üben. . Dies Gewerbe erbt vom Bas 
ter auf ben Gohn fort. ft der Sohn nod minderjährig, fo ers“ 
wählt die Zunft einen Vormund bis zur Volljährigkeit, wo er felber 
bas Gewerbe treiben Kann. Stirbt ein Wafferträger ohne maͤnn⸗ 
lihe Erben, fo fann die Zunft bas Gewerbe verkaufen, und muß 
die Summe (welde meift 20— 30 Beûtel, 10 — 15000 FIrks. bes 
trägt) der Wittwe ober den Kindern einhändigen. Die Wafferträs 
ger find vom Kopfzins, von @emeinbearbeiten befreit. Der Sous 
Nazani, Oberaufſeher ber Wafler, wirb vom Großherrn ernannt, 
und befommt 3000 Piafter jährlig, und andre Einnahmen von den 
Dörfern Belgrad, Pyrgoë u, ſ. w. Die Wafferträger befigen einige 
hydrauliſche Kenntniffe durch Zrabition 3. B, Über ben Bau der 
Baſſerpfeiler, und unternehmen hydrauliſche Bauten (©. Anbreofip). 
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Krieg und Epidemicen in feinen. fernften Umgebungen abhängig. 
Deswegen findet auch in den Preifen der Waaren und der Lebens⸗ 
mittel ein beftändiger Wechfel ffatt, und die Negierung bat nichts 
gethan, um burd Anlcgung von Borrathsfammern diefem Hin s und 
Herſchwanken abzuhelfen. Drei oder vier Mehlmagazine find mehr 
zum Nugen der Truppen als des Publikums eingerichtet. 

Srüdte und Gemäfe find gewöhnlich wegen ihrer niedrigen 
Dreife dem gemeinen Manne zugänglih; Wildprett und Fiſche 
ſchmuͤcken aber meiftene nur die Tafel des Reichen. Im Ganges 
nâbrt fich die aͤrmere Bolféflaffe auf eine fchlechte Weiſe, beſonder⸗ 
weil das Brod aus einem fhlehten Mehl und nachläffig berei 
tet wird. 

Die Haûfer, deren Zahl man gar nicht beftimmen Kann, bilden 
fotvobl in Stambul, alé in den Vorftädten, dicht zuſammenſtehenn 
Maffen, in denen fih die Straßen wie fchmale Spalten krumm und 
fief dahinziehen. Die Straßen find durchgchends, aber ſchlecht, 
mit Seldfteinen gepflaftert, und haben faft alle, ausgenommen bie 
Deras und Divanftraße, eine ſtarke Meigung, weil der Boden aut 
fo vielen Hügeln beſteht. Die Hadfer, weiche nicht höher als 
28 — 35 Engl. Fuß fein dürfen, find alle von Holz oder leichtem 
Fachwerk gebaut, — die Diofcheen, Bäder, Karavanferais und einige 
Sräntifche Hadfer in Dera und Galata ausgenommen, welche aus 
Stein aufgeführt find. Sie haben daher meiftens nur zwei &tods 
werke, niemals Keller oder Kellergefchoffe; find überall mit Holz ges 
dielt; ihre Bauart überhaupt mehr auf Schuß gegen die Hitze des 
Sommers, als gegen Kälte berechnet. Man trifft nicht nur in ben 
Haüfern des gemeinen Mannes (auch wohl des Vornehmen) die 
Haͤlfte der Genfierfdeiben zerbrochen, ober mit geèltem Papier vers 
klebt; fondern aud in Dächern und Mauern find große Öffnuns 
gen, durch welche Wind und Wetter in die Zimmer dringen. Des 
wegen ift der Aufenthalt während. der feüchtkalten Jahreszeit in ben 
Tuͤrkiſchen Wohnungen außerordentlid) unangenehm und der Ges 
fundheit nachtheilig. Dan fennt hier kein anderes Mittel der Hels 
zung und Erwärmung der Zimmer, ald Becken mit glühenden Koßs 
fen, welche ben ganzen Tag binburd im Zimmer unterhalten mers 
den. In den Gemächern der Frauen wird folch ein Kohlenbecken 
gar nod unter einen Tiſch geftellt, der mit einer baummollenen ger 
fteppten, bis auf die Erde herabhängenden Decke überdeckt If — 
Tandur heißt diefe Mafchine — und da figen denn Männer und 
Frauen, befonders aber lebicre, den ganzen Tag Dindurd mit ben 
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Beinen und dem Unterleiée unter folch einem Tandur, während 
Kopf und Bruft in der Falten Stubenluft frieren, ein Gebraud, 
soelcher mancherlei Krankheiten erzeugen muß. Kamine findet man 
nur in den Prachtzimmern der Bornebmen, und Kleine blecherne 
Öfen in den Haüfern der Franken in Pera und Galata. Das 
Dauptmôbel der Türken wie der Griechen ift ber Divan, auf dem 
fe, wenigftens erftere, den größten Iheil des Tages zubringen, und 
in der Nacht in ihren Kleidern ſchlafen. Die Abtritte Haben keine 
 Gige wie bei den Eüropäern, fondern beftehen aus einem Loche auf 
ebener Erde, durch welches die Unreinigfeiten in eine Grube fallen, 
die fich in die naͤchſte Kloake entleert. Denn fo mie über der Erde 
ein Syſtem von Waflerleitungen die Einwohner mit Waſſer verforgt, 
fo fuͤhrt unter der Erde ein. ähnliches ihre Unreinigkeiten ad, und 
deert diefe durch mehrer Hauptkanaͤle theils in den Hafen, theils in 
den VBosporos aus, Die befländigen Strömungen, welche gluͤckü⸗ 
her Weife ſowohl hier als dort ftattfinden, fchleppen alles Unfaus 
bere fogleich weg, fo daß der Hafen immer ſehr rein ift. 
| Die Straßen find eng und frumm, werden nad oben aber 
aoch enger durch die Ausbauten der obern Stockwerke, wodurch es 
fich ereignet, daß an manchen Stellen die. Dächer der gegenüberftes 
genden Hafer ſich berühren, und dee Fußgänger von der Straße 
aus nur einen ganz fihmalen Streif des Himmels flieht. Diefe 
Enge würde der freien Eirfulation der Lnft in der Stadt fehr ents 
gegenftehen, wenn nicht alle Daüfer derfelben durchaus niedrig wäs 
zen. An den heißen Sommertagen gewährt biefes aber offenbar 
den Vortheil von Schatten und angenehmer Kühlung, 

Die Meinung if ziemlich allgemein, als ob Konftantinopel der 

fhmugigfte Ort von der Welt wäre, und fogar Gr. Hoffmann fagt ° 
in feiner Dissertatio medico-physica de morbis certis regionibus et 
populis peculiaribus: ,,Accedit incolarum Constantinopoleos detes- 
tanda sordities, dum excrementa et squalores omnis generis in plateis 
projiciunt; unde aëris infectio et magna morborum vis oritur”. Das 
ft aber ganz irrig. Mirgends werden mobl die menfchlichen Excre⸗ 
mente weniger oͤffentlich zur Schau getragen, als in Konftantinopel, 
weil, dem Mohammedanifchen Gefege zufolge, felbft die natürlichen 
Ausleerungen (bon den Türken verunreinigen, fo daß er fich wafchen 
muß. Daſſelbe Geſetz legt ibm die größte Schambaftigkeit auf, und 
man fieht ibn daher nirgends auf der Straße, oder in Winkeln feine 
Nothdurft verrichten, welchem Beifpiele die übrigen nichtmahammes 
danifchen Bewohner der Stadt folgen mräflen a und nirgends werden 
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Einem durd ſolche Stinkwinkel Auge und Naſe beleidigt, wie man 
fie überall in Frankreich und Italien, felbft in manchen Deuͤtſchen 
Städten antrifft. Cine zweite Urfache des Kothes auf den Straßen 
in Euͤropaͤiſchen Städten, nämlich der lebhafte Verkeht von Vieh 
und Pferden, findet ebenfalls in Konftantinopel nicht Statt, weil die 
Abſchuͤſſigkeit der Straßen, und felbft das fchlechte Piafter, den Ge⸗ 
Brauch der Wagen und fogar das Reiten verbieten. Dieſe Abſchuͤſ⸗ 
figkeit der Straßen endlich dient felber zur Unterhaltung ihrer Reims 
lichkeit, weil jeder Regen die Straßen fchnell abſpuͤlt und alles Um 
reine ind Meer fchlippt, aud das uͤberfließende Sontainenwafler air 


gende ftocden kann. Eben fo liegen höchft felten Thierkadaver in den 


-Straßen, und wenn einer fit irgendwo findet, fo fällt eine fo 
große Menge verhungerter Hunde darüber her, daß er gar nicht ble 
Zeit bat, in Fauͤlniß uͤberzugehen, fondern In 24 Stunden rein auf⸗ 
geschrt if. Wenn Reiſende von Schmutz in Konftantinopel fprer 
“en, fo fommt es daher, daß fie nur die Peraſtraße und einige ber 
niedern Straßen Stambuls am Hafen kennen, wo man gewoͤhnlich 
hingeht, um Einkauͤfe zu machen, oder Merkwürdigkeiten zu feben, 
— nicht aber den bei weitem größten Shell der innern Stadt, deren 
Straßen öde, troden und 'reinlich And. Don den engen Straßen 
in ben abgelegenen Borftäbten, befonders von Haffikiol, wo die Juden 
wohnen, fann man fo etwas freilich nicht behaupten. 


An Öffentlichen Plaͤtzen Innerhalb ter Mauern leidet das beûtise - 


Byzanz gänzlihen Mangel: es befigt deren nur zwei, den Dippes 
brom (welcher 500 Schritte lang, 250 Breit ift) und den viel Heis 
nern Taukbaſar vor dem Eskiſerai. Die bedeckten Budengänge dies 
nen dem Volke su Berfammliungédrtern und in biefen engen Gaſſen 
findet daher ein beitändiges Gedränge Statt. 

Der Hafen, weicher in der Richtung von Often nah Welten 
Stambul von feinen Vorftädten trennt, ift einer der fchönften, ges 
radmigften, und ficherften von der Welt. In feinen obern, weſtli⸗ 


en Theil ergießen ſich die füßen Waller, die hier ihren Schlamm . 


abgefegt haben, aber doch fo, daß in den untern zwei Drittheilen 
des Hafens die größten Schiffe dicht ans Ufer fahren können. Cine 
der fchönften Eigenfchaften biefes Hafens ift feine außerordentliche 


Reinheit; fo dab er Traz dem, dab alle Unreinigfeiten in -denfelden - | 


fließen, oder geworfen werden, noch nie hat gereinigt werden mâf 
fen. Dies verdankt er der beſtaͤndigen Otrômung, welche fich in ihm 
erhält. Seine Breite beträgt von der Spitze des Serals bis nach 
Topshana etwa eine Werft, feine Länge 5 = 6 Werſt. 
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In der Stadt felber find, megen Mangels an Waſſer, keine 
der ſchmutzigen Gewerbe, weder Gerbercien nod Geifenfiedereien ans 
gefiedelt. Nur in Galata und Topshana fieht man nahe am Mees 
resufer eine Gerbcrei und eine Färberei. Die Schlaͤchtereien bes 
finden fid aber außerhalb der Stadt in einem Dorfe, das am 
Meere liegt. 

Die Begräbnigfätten bilden um die Stadt einen breiten ,- mit 
Reichenfteinen und Cypreſſen dicht befegten Ring. In der Stadt 
findet ſich bei jeder Mofchee ein kleiner Begräbnißplag, auf weichen 
die Verwandten und Nachkommen des Stifterd der Mofchee begras 
ben werden können. Da aber die reichten Familien Hier am erſten 
untergehen and ausfterben, fo wird jegt nur felten jemand in der 
Stadt begraben. Viele Türken ziehen es aud vor, fih in Scutari, 
auf Miatifchem, dem Jslam heiligen Boden Heerdigen zu taflen. Die 
chriftlihen Bewohner von Galata und Pera werden auf einem von 
Platanen . beichatteten Kirchhofe, auf einer Höhe im Norden von 
Pera, begraben. Dieſer Ort heißt Campo dei morti grande, die 
großen Friedhoͤfe. Das Campo piccolo zieht fi) an dem nordweſt⸗ 
lichen Abbange des Dügels, auf welchem Pera liegt, fin, und drängt 
fih keilfoͤmig zwiſchen Pera und dem Arfenale hinein, His an die 
Mauern, weiche Galata urfchließen. Auf diefem Friedbofe werden 
Tuͤrken beerdigt, und er iſt zugleich einer der befuchteften Spatzier⸗ 
drter der Griechen und Franken. Außerdem giebt es no für jede 
Morftadt einen offenen Platz, wo die Todten ruhen, da nirgends 
Einhegungen zu diefem Bebufe Statt‘ finden. 
| Die Türken beftaften ihre Leichen febr fchnell, Innerhalb der ers 
ffen 24 Stunden, zur Erde, nachdem die vorgefchsicbenen Wafchuns 
gen und Gebete verrichtet worden find. Sie büllen fie in drei oder 
fünf Städe Leinwand oder Baummollenzeüge ein, und thun fie in 
einen aus dünnen Brettern zufammengenagelten Sarg. Oft werden 
die Leichen, befonders bei den Griechen und Armeniern, ohne Barg 
in die Erde gefenft. Ginbalfamirung der Leihen ift den Tuͤrken 
unbelannt, ja durch die Religion verboten, da die Bermefung des 
Körpers nicht aufgchalten werden darf. Mur die acht Etellen defs 
felben, welche am Gebete Theil nehmen, Etirne, Naſe, die beiden 
Hände, beide Kniee und beide Füße werden am Tobdten berauchert 
und. mit Kampfer gerieben, damit fie fpâter. in Fauͤlniß übergehen, 
als der Reſt des Körpers. Die Leichen werden auf Tragbahren zur 
Grnft getragen, und jeder Nechtglaäbige ift bereit, alé Trâger zu 

vdienen, da 40 GSchritte, in diefem Dienfte gethan, den Günter von 


= 


336 Annalen, Juli 1838. — Länders und Völkerkunde, 


einer großen Sünde befreien. Übrigens gefchehen folche Leichenbe⸗ 
gängniffe ohne Sepränge, und dürfen weder von Weibern, noch von 
Unglaübigen begleitet werden. Sobald man an die Stelle angelangt 
iſt, wo der Todte beigefegt werden foll, wird die Grube gegraben, 
gewöhnlich nicht über 3—4 Zuß tief, 2 1/2 Zuß breit. Das Erdreich 
iſt überall locker, thonigsfandig. Die Gräber find mit Erbe bedeckt 
und etwas erhöht, haben am Kopfs und Fußende zwei Marmors 
fadlen oder Tafeln, welhe Namen, Stand u. f. w. ded Berftorbes 
nen und irgend einen Denffprud enthalten. Die Reichern laſſen 
einen -Leichenftein horizontal auf das Grab legen, oder von Marmor 
eine Art Kaften über denfelben errichten. Mur wenige ausgezeichs 
nete Familien unter den Ulemas haben eine Art von Keller, welche 


als Familienbegräbnig dienen und Turbé heißen. Weder dürfen zwei - 


Leihen zufammen in eine Gruft gelegt, nod ſchon beerdigte Leichen 
wieder ausgegraben werden ). 


s 





*) Es befinden fit im Koran bie genaueften Vorfbriften, wie mit dem 
Gterbenben und mit ber Leide verfahren werben fol, Gin Sterben⸗ 
der muß auf dem Rüden liegen, mit ber rechten Geite zur Keabe 
nad Mekka gewandt, und in eben ber Ridtung muß er aud begrar 
ben werben, Die Umftehenden Iefen bas 36fte Kapitel des Koran unb 
fagen das Glaubensbekenntniß Her.’ Kein Weib, bas ibr Monatlices 
bat, barf fi dem Gterbenden nähern: man muß in feinem Zimmer 
nur Wohlgerud riechen, legt ibm einen Säbel-auf den Bau, hält 
feine Beine grab ausgeſtreckt, brüdt ibm im Augenblide des Sterbens 
die Augen zu und bindet ihm Kinn und Bart mit einem Tuche auf, 
Damit bie Sobten alfobalb ber ewigen Gluͤchſeligkeit theilbaftig wers 
den, fol man fie fo f@nell als möglich beerbigen. Die Beerdigung 
befteht 1) in der Todbtenwafhung. Jeder Leidnam muß gang 
und gar gewaſchen werden mit einer Abkochung arematifher Æraëter 
ober mit reinem Waffer, Kopf unb Bart werben mit der Blume 
Kitmy oder mit Ssife gewaſchen. Man beginnt mit ber rechten Geite, 
indem ber Köcper auf der linken liegt, dann waͤſcht man bie linke. 
Bulegt legt man ben £eidnam auf ben Rüden und waͤſcht ihm ben 
Bauch; trodnet ihn gut ab, bebedt Haupt und Bart mit Aromen, 
veibt Stirne, Rafe, bie beiden Hände, Kniee und Fuͤße mit Kampfer, 
bamit biefe gebeiligteu Stellen am fpäteften faulen. 2) In der Ein⸗ 
hHällung bes Leidnams mit Leihentähern, welche ganz weiß fer 
mäffen und bei Männern aus einem Dembe und zwei Schleiern, ' bei 
Weibern aus einem Hemde und vier Schleiern befiehen. Männer braus 
en. keinen Zurbanz bei Weibern breitet man ‚die Haare über ben 
Hemde auf. der Bruft aus. Che man ben Körper-einhüllt, burdraks 
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Die fchnelle Verwefung der Leichen, welche durch die nicht ſehr 


tiefen Gruben, durch die leichte Bekleidung beförbert wird, und dann 
die beftändig webenden Winde mögen wohl die Urfache fein, daß 


nirgends auf den Kirhhöfen fich ein uͤbler Kadavergeruch feftfegen 


fann, denn fonft würde man mobi nicht diefe Örter als Spatzier⸗ 
gänge benugen und befuchen. Auch ift der Flaͤchentaum, welchen 





„dert man die Tuͤcher 3, 5, 7 oder I mal, Der Prophet beſtehlt, bee 


Bahre weber mit Weinen nod mit Beñer zu. folgen. 3) In bem 
ŒÆobtengebete Nachdem ber Leihnam in bit Babre gelegwift, 
wird gebetet, wobei ber Leichnam an ber Spige der Verfammlung 
Liegt. Es wird weber gefungen, noch deflamirts ber Koͤrper nie in 
die Mofchee getragen, aud nicht in der Mofchee für einen Todien ges 
betet, 4) In der Leidyenbeftattung. Der Körper muß von we 
nigftens 4 Männern getragen werben. Jeder muß ihn an ben 4 Eden 
der Bahre tragen, und bei der rechten Schulter anfangen, bann zur 
linfen Schulter gehen, bann zum vredten Fuße, enblih gum Linken 


Sue. Der Slaübige, welder fo an jeder Ede 40 Schritte gemacht - 


bat, bat 40 Sünden abgebüßt. Man muß ben Leihnam ſtets fhnels 
len Schrittes tragen, weder fingen, nod laut betenz lieber ber Sabre 
folgen, als ihr vorangebenz lieber zu Buße, ald zu Pferde Max 
darf keine Zeichen von unfinniger Trauer hervorbrechen laffen Kein 
Weib darf der Bahre folgen. Der Körper muß fogleih in die Grube 
gelegt werben, mit bem Gefibte zur Reabé gekehrt. Das Grab wird 
fteté mit Erbe oder Straud, nie mit Holz oder Biegeln gefüllt, und 
muß etwas bervorragen. Es bürfen nie zwei Leichen in berfeiben 
Grube liegen; im Nothfalle muß man fie burd eine Erdſchicht trens 
nen. Man muß nie eine Leiche ausgraben, es fei denn, baß das Land 
Fremden zufällt, ober daß man etwas in dem Sarge vergeffen hätte, 
oder geftoblene Leihentücher wieder umwickeln will. Man fol niemals 
auf einem Grabe gehen, figen, einfchlafen, nod beten. Es ift nie ere 
laubt, einen Leichnam zu Öffnen, felbft wenn der Lebende bie Fôftlidfte 
Perle verfhludt hätte. Nur in dem einzigen Kalle, wenn eine fhwan, 
gere Frau ftirbt, und bas Kind Beihen bes Lebens von fi giebt, 
öffnet man ben Leib und swar auf der linden Seite Daher: ift aud 
\ das Einbalfamiren verboten. Man trägt ben Sarg mit ben Kopf, 
ende vorans Fein Unglaübiger barf dem Begräbniß eines Glaübigen 
. beimohnen; nah ber Beerdigung wird auf dem Grabe gebetet. 
Der Leidnam eines Märtyrers (deren es zwei Arten giebt: Kriegs⸗ 
‚und Givilmärtyrer, bie mitten in der Schlacht fallen, oder als Opfer 
der Bosheit umfommen) braudt weber gewafchen, nod in Leihentüs 
Der gebült zu werben: das Blut bient ibm als Reinigung, bie ge, 
wöhnlihen Kleider als Umbüllung: Pelze, Baummollenzeüge, Stie⸗ 

- feln und Waffen nimmt man ibm jedoch ab. 


N 
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fie einnehmen, fo groß, daß frifche Leichen niemals an einer Stelle 
ſich hadfen. Eben daſſelbe ift der Hal mit den Begräbnißplägen 
der Dörfer. ' 

Die Bemohnerzahl Ronftantinopels und feiner Borftäbte wird 
vom Grafen Andreofiy aus dem Waflers und Brodbedarf auf 
630,000 angefhlagen, Won biefen machen Türken ein Drittheil,- 
Griechen das zweite; Armenier, Juden, Franken das letzte Drits- 
theil aus, 

Die Türken, urſpruͤnglich Œatarifher Abkunft, haben burh 
ihre beſtaͤndige Vermifhung mit Weibern anderer Nationen ihren 
Mationalfarafter gänzlich eingebäßt. Sie find von mittlerer Statur 
und Leibesträften, länglichem Gefihte, braunen, fhwarzen Haaren 
und Augen, gelblicher, blaffer Haut und täfteren Ausdrucke des Ge, 
fihts. Die Frauen find Meiner Statur, oft Forpulent, mit einer 
zarten, vom baüfigen und lange fortgefegten Gebrauche der Bäder 
aufgedunfenen, fhwammigen Haut. bre Füße find gemöhnlich vom 
ſteten Sigen mit untergefchlagenen Beinen einwärts, gekehrt, Sie 
gebären, leicht. Im Allgemeinen find die Türken mäßig) dank 
bar, ſehr mißtrauiſch, unverfchämt, Habfüchtig und voll verjährter 
Vorurtheile. Ihre befannte Trägheit bat fie aud in der Haupıftadt 
nicht verlaflen, und ift felbft in die verfchiedenen Handwerke übers 
gegangen ; oder vielmehr die Türken meiden alle Handwerfe, welche 
mit allzugroßer . Körperanftrengung verbunden find. Das Gluͤck 
derfelben befteht in der Ruhe. Micht felten verläßt der wohlhabens 
dere Bewohner der Hauptftadt früh Morgens feine Wohnung, fib 
in ein Kaffehaus oder unter eine Baumgruppe zu begeben, wo er 
bei feiner Pfeife Tabad und beim Kaffe den ganzen Tag Bis gum 
Abende verweilt, worauf er fih,- außerordentlich mit feinem ‘auf 
diefe Art zugebrachten Tage zufrieden, nah Haufe verfügt. Die 
Weiber verlaflen feltener das Haus, wo fie im Sommer oft dem 
ganzen Tag im Hemde zubringen. 

In Nüdfiht der Menge und Auswahl’ des Eſſens find ble 
Türken fehr genägfam; der gemeine Mann ift aber auch, wenn fich 
die Gelegenheit dazu darbietet, ſehr gefräßig. Brod, rohe und eins - 
gemachte Früchte (Datteln, Nofinen, Nüffe, Kirfchen, Birnen, Apfel, 
Melonen, Waflermelonen, Zeigen), frife, gefalyene oder gefaüerte 
Gemuͤſe Roh, Kürbiffe, Melongene, Gurken, Bohnen, Erbfen), 
ein mit Fett gefochter Neisbrei, Pilaw, eine Menge anderer Spei⸗ 
fen aus Reis bereitet (Suppe aus geftoßenem Reismehl, das zuerfl 
im Ofen getroŒnet und dann mit Wafler Übergoflen wird; Maha⸗ 
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febi, eine Suͤlze aus feinem Reismehl, Klößchen aus Reis in Weins 
traubenblätter geſchlagen, Gemuͤswuͤrſte aus gehacktem SGleifhe mit 
Reis) und Hammelfleifch Cin Heinen Stuͤcken mit Knoblauch gebras 
ten, Kehab, oder gefotten) find ihre Hauptnahrung, Außerdem lies 
ben fie allerlei Backwerke, Kuchen aus Blätterteig in DI gebacken; 
Mandelgebaͤckniß, (Mandeln mit eingediftem Traubenfafte), Halwa 
(cine Mifhung aus Sefamfamen, Mehl, Nuͤſſen und Honig, von 
Dflafterconfiftens), Conferven von Datteln und andern Früchten. 
Alles aber, was aus ihrer Küche kommt, ift fo unſchmackhaft durch 
Hinzumiſchung von ranziger Butter, Fett oder DI, fo ſchwer vers 
daulid, daB man eine fehr gute Berdauungsfraft befigen muß, um 
nach einer Türfifhen Mahlzeit nicht Koliten zu befommen. Ihre 

Getränke find füße Scherbere, über Früchten abgekochte Wafler; eine 
Art Bier, Buſa, ein Aufguß von Waſſer über gegohrne Gerfte, 
defien Genuſſe allerlei gichtifhe Befchwerden und Podagra zugefchries 
ben werden. Eine füße Bufa, ein Aufguß von Waller über gegoh⸗ 
rene Hirfe wird den Wöchnerinnen gegeben, um reichen Zufluß von 
Mifd zu verfhaffen. Wenn fie aud das Weinverbot ihres Pros 
pheten von Zeit zu Zeit dbertreten , fo ift das Weintrinten keines: 
weges bei ihnen ausgebreitetes Lafter, Gelbft der übermäßige Genuß 
des Opium iſt ganz aus der Diode gefommen. Dafür machen der 
Taback und der Kaffe zwei Bedärfniffe aus, ohne welche die Tuͤr⸗ 
fen, vom Minifter bis sum DBettler, keinen Tag leben können. Legs 
teen trinken fie bekanntlich ohne Zuder und Milh aus ganz fleinen 
Taſſen. Die Kaffebohnen werden wenig geröftet, fehr fein zerfloßen, - 
und der Aufguß getrunken che ex Har geworden iſt. 

Im religiöfen Kodex der Türken wird das Eſſen ein phnfifches 
Beduͤfniß genannt, welches der Menfch zwar befriedigen muß, aber. 
immer mit Mäßigkeit. Er fol weder durch zu viele Nahrung no 
durch gar zu große Enthaltfamkeit fündigen: beim Mangel reiner 
Nahrungsmittel darf der Gläubige fihé daher erlauben, felbft unreine 
Speifen zu genießen, damit er nicht vor Hunger fterbe. Der Arzs 
neimittel fann er fi ch enthalten, weil ihre Wirkfankeit ja doch uns 
gewiß ift, Mäßigkeit ift eine große Tugend! — Für unreine Spei⸗ 
fen halten die Türken: jeden Raubvogel, jedes fleifchfreffende Tbier, 
Schlange Skorpion, Rabe, Eifter; ferner Efel, Maulefel, Pferde, 
“ Schildkröte, Elephant, befonders das Schwein; Pferdes oder Efelss 
milch. Ebenſo muß man ein hier, das etwas Unreines gegeffen, 
éuf einige Zeit einfchließen ehe man es ſchlachtet: ein Kameel auf . 
30 Tage, ‚ einen Ochſen auf 20, ein Schaf auf 10, ein Huhn auf 
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3 Tage. Jedes Waflerthier iſt unrein, ausgenommen die Fifche; 
nur dörfen diefe hit auf dem Ruͤcken liegen, d. D. todt fein, waͤh⸗ 
rend fie gefangen werden. Die Sefchlschtetheile, tas Blut, die Pie: 
ren, die Eingeweide dürfen von Teinem Thiere gegefien werden, 
Auch beim Schlachten muß man nach gewiflen Vorſchriften verfabs 
ren: dem Thicre fo wenig Qual ald möglich verurfahen. Die Jagd 
erfordert gleichfalls Beobachtung einiger Formalitäten, damit das 
getddtete Thier als rein zu betrachten ſei: tenn ein erwuͤrgtes, er 
ftiftes, oder Hloß erſchlagenes, erdräctes Thier ift unrein. Bein 
und alle beraufchende Getränke find verboten; ja fogar als Arznd 
eigentlich nicht erlaubt. Gchaffleifcy und Pammelfleifch find faft die 
einzigen Sleifcharten, wovon die Türken fich nähren ; felten von Ochfens 
fleifh, baüfiger von Geflügel. Die Araber effen Kameels und die 
Tataren Pferdefleifh. Das Wird lieben fie nicht, ans Beforgniß, 
es möchte wider die Regel getödtet worden fein; eben fo die Fifche, 
Mufcheln, Krebfe, Auftern efien fie fait gar nicht; wohl aber das 
ganze Jahr hindurch: Gemüfe, Huͤlſenfruͤchte, Badiverf, Zuckerwert, 
Fruͤchte, Milchfpeife, Die meiften Fteifchfpeifen find zerhackt oder 
zerfchnitten. mit allerlei Gemuͤſe: Sellerie, Kohl, Kürbis, Epinat, 
Zwiebeln, Burfen, Duitten, Weinblättern u. f. w. angemabt. Die 
Ragouts werden mit DI oder fchlechter Butter zubereitet. Sie brau⸗ 
chen übrigens wenig Gewuͤrz. Geſellſchaftsmahle fennen die Türken 
faft gar nicht, Die Männer fpeifen gefondert von den Frauen, 
felbft in der Familie. Sie fpeifen zweimal täglich, zu Mittage und 
zu Abend. Gewoͤhnlich ift Euppe das erfte Gericht und Pilaw das 
legte, Früchte bilden nidt bas Deflert, fondern werden mit der 
Suppe zufammen, oder ale hors-d’veuvre 'gegeflen. Das Ende der 
Mahlzeit ift der Chofhsab, ein ſuͤßes Gctrânf aus Piſtazien, Nor 
finen, Äpfeln, Birnen, Pflaumen, Kirfchen, Apritofen u, dgl. Bie— 
weilen thut man Nofenwafler, Mofchus u. ſ. w. hinzu, Außerdem 
wird Wafler getrunken Wenn jemand getrunken hat, fo grüßt 
man ihn, indem man die Hand gegen Kopf und Bruft bewegt und 
fagt: Wohl bekomm's! Man waͤſcht fib vor und nach der Tafel. 
Außer Mittags s und Abendeflen pflegen die Türken Morgens bei 
Eonnenaufgang Suppe, Käfe, Brod und Kaffe zu genießen. Die 
Muhamedaner haben Tine große Ehrfurcht vor dem Drode, backen 
aber febr ſchlechtes. 

Ihren Körper begen und pflegen die Türfen mit Aufmerkſam⸗ 
fcit, da ihnen die Religion nicht nur tägliche Wafchungen *), fonbern 


*) Es giebt drei Arten ber Meinigungen, weldye bem Mufelmann zur 
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amch allgemeine Bäder, mwenigftens einmal in der Woche zur Pflicht 
macht. Solcher Babeanfalten giebt's mehrere Hundert in Konftans 





wöärbigen Verrichtung des Gebetes anbefohlen find: 1) Abwaſchaug 
alles Schmutzes, dee fid auf feinem Körper, feinen Kleidern 
oder auf: der Stelle, wa er fein Gebet verrichten will, befindet; daher 
dulden fie keine Thiere in ihren Zimmern, weber Hunde nod agen; 
tragen boppelte Fußbedeckung, von benen bie äußere, der Pantoffels 
immer an ber Thuͤrſchwelle gurüdgelaffen wird. 2) Die fünfmalige 
täglihe Wafdhung ber geheiligten Körpertheite (Arme, 
Füße und Haupt), welche burd folgende Worte vom Propheten 
anbefoblen ift: O Ihr Slaübigen, wollet Ihr beten, fo: waſchet Euch 
zuvor bas Gefigt ‚und die Hände bis zum Elfenbogen, bad Haupt 
und bie Büße bis zu ben Knoͤcheln! — Bei dieſen Waſchungen iſt's 
verdienſtlich, ſie auf die Art zu verrichten, wie Muhamed ſelber ſi e 
anſtellte, naͤmlich a) zu dreien Malen hinterelzander die Waſchung, bes 
fonbers der Hände und Arme zu wiederholen. b) Drei Mat ben Mund 
auszufpülen. c) Die Zähne mit einem bitteen Difvenÿarge oder Seife 
zu reiben, d) Dreimal Waſſer aus der hohlen Band in die Mafe zu 
ziehen. e) Mit ben Fingern. den Bort zu kaͤmmen. f) Auch zwiſchen 
den Fingern und 3chen zu wafhen. g) Bei diefer Wafhung immer 
folgende Ordnung zu beobadbten: Hände, Gefidt, Arme, Kopf und 
Fuͤße. bh) Mit der noffen hand Über ben ganzen Kopf, bie Ohren 
und ben Raden zu fahren, i) Diefe Waſchungen auf einander folgen 
su laffen, ohne zu warten, daß der zuvor gewaſchene heil trodne. 
k) Die Waſchung nidt zu unterbrehen, um ſich mit weltliden Din« 
gen abzugeben. 1) Immer dieſelbe von ber rechten Seite zu beginnen. 
m) id immer felber zu waſchen, außer in Fällen von Krankheit. 
n) Diefe Hanblung figend zu vercidten, mit bem Gelibte nad Mekka 
zugekehrt. o) Alle diefe Operationen mit gewiffen Gebetformeln zu 
begleiten, bie verfhieben für jeden Körpertheil der rechten oder Hinten 
Geite find. Außer den 5 Fanenifhen Wafhungen müffen Waſchun⸗ 
gen nod vorgenommen werben nad jeder gefchehenen Verunreinigung 
des Glaübigen, alé welde find: a) Die natärlihen Xusleerungen bes 
Körpers, nad benen jebesmal wenigftens die verunreigten Theile ab⸗ 
gewafchen werben follen, worüber die allergenaueften, bis ins Klein⸗ 
lie gehenden Worfhriften von ben Imams gegeben morden find, 
Es wird ferner befoblen, niemald den Namen Gottes während Ber: 
richtung der Nothburft anszufpreden, weder das Gefiht noch ben 
Rüden gegen Mekka zu kehren; pure iſt's nerboten, die Ausleerun⸗ 
gen in einen See, in ein Baffin, in ein flehendes Waſſer, auf öffente 
lihen Straßen oder Diägen, oder unter Fruchtbauͤmen zu verrichten. 
b) Krankhafte Ausleerungen don Würmern, Steinen, Winden, Blut, 
Citer, welches die geheiligten Köryercheile berührte, «) has Ertrechen 
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tinopel, und viele, wo die arınen Leite unentgeltlich fih baden Eins 
nen. In einer geraümigen Borflube, an deren Wänden Divans 
angebracht find, entkleiden fi) die Badenden und geben auf hoͤlzer⸗ 
nen Schuhen und mit einem Schurz bekleidet in die Dampfftube, 
ein großes gewölbtes Gemach, das durch Möhren von unten ers 
mwärmt wird und woran mehrere Kleine Gemaͤcher ftoßen. An den 
Waͤnden befinden fib Eleine Marmorbeden, in welche faltes und 
warmes Wafler fich ergießt. In der Mitte der Dampfitube iſt eine 





von Gpeife, Blut, Schleim, Salle. dj Babnfinn, Trunkenhelt, Set 
fteéabiveenbeit, ein belles Gelächter während bes Gebete. €) Der 
Beiſchlaf und der Schlaf, wenn man In einer Stellung einfhläft, in 
welder leicht Winde abgehen Tönnen. Endlich ift 3) bas aliges 
meine Bad. alé Hauptreinigung anbefoblen, ber man eine Tanonis 
Ihe Waſchung vorangepen Laffen muß, worauf es nöthig if, ſich waͤh⸗ 
tend des Badens ſtark reiben zu laſſen, ſich die Geſchlechtstheile gut 
waſchen, (was beſonders ben unbeſchnittenen Muſelmanen und ben 
Weibern, welche jedoch nicht zu tief eindringen ſollen, anempfohlen 
wird) die Ohren inwendig auszuwaſchen, die Flechten aufzumachen, 
und endlich dieſe Operationen bis zu drei Malen zu wiederholen. Die 
Berunreinigungen, welche nur durch ſolche allgemeine Bäder abge⸗ 
waſchen werden koͤnnen. ſind: naͤchtliche Samenergießungen, der Bels 

ſchlaf, die monatliche Reinigung uͤnd die Kindbettreinigung. Es if 
aud Löhlih ein Bad zu nehmen vor dem Mittagsgebet am Freitage, 
vor ben beiden Bairaméfeften, vor ber Unternehmung ber Wanderung 
nah Meffa. Zu biefen Reinigungen find -Regens, Quels, Bruns 
nens, Fluß⸗, Schnees und Meereswafler geſchickt; fie müffen aber 
klar und rein fein. Keine sufammengefegte Klüffigkeit, Fein aromatis 
ſches Waſſer darf zu kanoniſchen Waſchungen angewendet werden; 
und jede Unveinigfeit, die in biefelbe fällt, macht es untauglih zum 
heiligen Gebraude. Eben biefelbe Reinheit wird von bem Gefäße 
erfordert. Daher fiebt man fo fireng auf ben guten Zuftanb be 
Brunnen und Kontainen. Nur in ben Fällen von gänzlidem Mans 
gel an Waffer, oder Unmöglichkeit, fid baffelbe zu verſchaffen, if’s 
erlaubt, die vorgefchriebenen Ablutionen mit reinem Bande, Œrbe, 
Staub. Kalk, Steinen, Afde, Smaragben, Korallen, Zinn und Ku⸗ 
pfer zu unternehmen, wobei man bie Bewegungen madt, als verribte 
man bie Wafhung mit Waffer. Diefe religiöfen Vorfhriften find 
die Veranlaffung, daß überall im Mubammebanifden Lande fo viele 
Brunnen und Fontainen und fo viele Privat: und dffentlihe Bäber 
angelegt find, in benen felbft Arme unentgeltlih den Serridtungen 
der teligiöfen Xblutionsgebraüde obliegen bürfen. Daher faute ben 
Mufelmanen nie ein, ins Bab bloßer Reinlichkeit ober Geſendheite 
halber zu gehen. 
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Eleine Erhöhung von Marmor, auf welcher der Badende eine Zeitz. 
 dang ruht, um in Transpiration zu gerathen, darauf läßt er fich von 
einem angeftellten Bapdewärter mit einem aus Ramcelbaaren vers 
fertigten Tuche den ganzen Körper kunſtgemaͤß abreiben, die Glieder 
dehnen und reden, und nad) diefer Operation mit warmem Wafler, 
Geife oder übliben Wohlgerüchen abwafchen, aud wohl mit Salt 
und Arſenik enthaaren. Befonders halten fi die Weiber lange in 
diefen Bädern auf, da das die einzigen Diâge find, wo fie mit ibs 
ren Freindinnen fit verabredetermaaßen treffen und ſich ungeftèrt 
unterhalten fünnen. Nach dem Bade begeben fich die Säfte in das 
Antleidezimmer und ruhen längere oder kürzere Zeit auf den Diva 
nen aus, wobei fie Kaffe oder andere Grfrifbungen genießen. Es 
iſt nicht gebradchlich, daß man fich im Freien bade, weil es nirgends 
hinlaͤnglich gefchügte Stellen giebt, und die Schamhaftigkeit der 
Türken es nicht zuläßt, nackte Leiber allen Augen preiszugeben. 

Wie an ihrem Körper, fo unterhalten fie auch in ihren Woh⸗ 
nungen die größte Reinlichkett, wovon jedoch, wie faft überall, die 
niedrige Bolfstlaffe eine Ausnahme macht. 

Ihre Bekleidung ift warm und bequem, und ſchuͤtt alle Theile 
des Körpers auf eine zweckmaͤßige Art; beſonders aber umwinden 
fie den. Unterleib mehrmals mit einem mollenen oder baummolles 
nen Suche. 

Es giebt wenig Nationen, die einer befferen, dauerhaftern Ges 
funbheit gendffen, als die Türken. bre Hauptbefchwerden find Leis 
den der Leber, des Pfortaderſyſtems, dee Merven des Unterleibcé, 
Hypochondrie, Melancholie, Eronifhe Krankheiten, welche Folge von 
Leberaffeftionen find. Die Frauen leiden befonders an Beſchwerden 
des Uterinſyſtems, ffodenden oder zu heftigen Regeln, großer nervds 
fer Reizbarkeit, Hyſterie. Da.das Kölibat zu einem der größten 
Bergeben gegen das Geſetz geredhnet und die Keüfchheit als noths 
wendige Tugend des Gladbigen empfohlen wird, fo find die Krank⸗ 
heiten, welche den Ausfchweifungen in der Liebe folgen, Syphilis 
nämlich, unter den Türfen felten, faft unbekaunt. Selten find 
ebenfalls die verfchiedenen Arten Ausfchläge, Kopfgrind, Kräpe, Flech⸗ 
ten. Bei der fo groben Nahrung iſt's nicht zu verwundern, daß 
daß unter den Kindern Sfropheln herrfchen und eine atrophia in- 
fantum, von den Tuͤrken Gelindſchit 2 genannt, von den Arzten ſo⸗ 


e) Mehreres Über dieſe Krankheit theilt Dr. Kranichfeldt mit, in den 
Vermiſchten Abhandlungen aus dem Gebiete der Heilkunde, von einer 
Geſellſchaft vraktiſcher Ärzte in St, Petersburg. ter Thi. 
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gar als eine unerflärliche Krankheit angeftaunt und daher von alten 
Weibern mit Gcheimmitteln behandelt wird. Übrigens Haben die 
Türken kein großes Zutrauen zu Arzeneien. 

Es ift keinem Zweifel unterworfen, daß die Zahl der Türken 
nicht nur in ihren Eüropäifchen Befigungen, fondern auch in der 
Hauptftadt bedeuͤtend abnehme. Die Urfachen davon find die große 
Armuth des Volkes, wodurch die Zahl der Chen vermindert, das 
Laſter der Anabenliche befördert wird; der übermäßige Genuß des 
Kaffe’s, wodurch, fo wie durch die träge Lebensart und die Bieltveis 
berei, die Wolluft eine größere Staͤrke gewinnt, die Zeuͤgungskraft 
. aber abnimmt; die Haffigkeit des kuͤnſtlich bewirkten Aborts, zu 
welchem felbft die Chemänner ihre Frauen antreiben, wenn ihre Gas 
milice zu zahlreich zu werden droht; die Verheerungen der Peſt und 
des Henkerſchwertes. 

Die Grichen und Armenier unterfheiden fih nur wenig rück 


ſichtlich der Sitten und Lebensart in der Hauptfladt von einander, : 


Sie zeigen ein lebhafteres Aüßere als die Türken, find ſchlank und 
fein gebaut; etwas höher als mittlerer Statur; auch ftarf bruͤnett, 
blaffer Sefichtefarbe. Bon ihren Nahrungsmitteln gilt daffelbe, was 
von denen der Türken gefagt ift, nur daß fie weniger dem Kaffe 
und Taback, mehr aber dem Weine ergeben find. ‘Sie gehoͤren meis 
ftens zur Klafie der Kaufleute und Handwerker, find fleißig, arbeits 
fam, mäßig, verſchmitzt und unverfhämt. Ihre Kleidung ift warm 
und bequem. Die Weiber leiden oft an Menftruationshefchwerben 
und Hyſterie, was, fo wie bei den Türkinnen, von der fikenden Les 


bensart und dem Mißbrauche des Taudurs berrübrt. Die ftodenden 


Menftruationen geben hadfig zu vifariirendem Blutfpeien, zu Bruſt⸗ 
affeftionen Anlaß, welche gewöhnlich ‚mit Phthiſis endigen: daher 
man denn auch fünf phthiſiſche Weiber, gegen einen phthiſiſchen 
Mann antrifft. 

Die Zuden zeichnen ſich wie überall, fo aud hier, durch Ihre 
unfaubere Lebensart und Kleidung aus, bewohnen einen Theil des 
Fanals und die Vorftadt Haffikioi. 

Was endlich die Medizinalpflege in diefem Lande angeht, fo ber 
findet fie fih noch fehr in ihrer Kindpeit. Bei feierlichen Aufzügen 
der Süufte und Handwerker zogen auch die Ärzte mit auf; und fols 
gende Zünfte bildeten gewiſſermaßen die medizinifche Fakultät: Lie 


Meeifterärzte; Augenärzte; Verfertiger der Augenfchminte; Latwergens - 


macher; Wundärzte, Sorbetmacher; Roſenwaſſermacher; Olpreſſer; 


Nartenwaͤrter; Krankenwaͤrter; — den Schluß machte der Hekim⸗ 
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Bafcht (der oberſte Vorſteher der Krzte) der auf der einen Seite vom 
oberften Augenarzte und auf der andern vom oberfien Wundarzte 
begteitet war. Schutzpatron der Fakultät war der Koptifche Arzt 
Gunnun; außerdem verehrten fie nebft Lofman dem WWeifen, mebft 
Dippofrates und Galenus, die Griechifchen Pbilofophen Pythago⸗ 
ras, Sokrates und Ariftoteles. Jetzt freilich gewinnt Alles ein mehe 
Eüropäifches Anfchen. | 
Es giebt eine Menge Menfiben, weiche fih mit Ausuͤbung ber 
Arzneitunde befchäftigen , welche aber. von berfelben auch nicht die 
geringſte Kenktniß baden. Dean verlangt fie auch gar nicht von 
ihnen, eben fo wenig als Seügnifle und Pruͤfungen; und oft findet 
der Heilkünftice in feinem Dolimetfcher oder Wedienten einen gefébrs 
lichen Mebenbubler. Die Erlaubniß der Praris, welche jeder Arzt 
eigentlich vom Hekimbaſchi einholen müßte, ift leere Forms auch 
fann man das Zeuͤgniß Immer für Geld haben. Griechen, Armes 
nier, Juden, Staliener, Franken üben die Heillunft aus, und von 
Lebtern haben nur.menige auf Stalienifhen Schulen ſtudirt. Far 
die Türken waren früher Kollegien zum mebdizinifchen Unterrihte an 
einigen Mofcheen errichtet, dieſe find aber ganz ‘und gar eingegans 
gen. Es geſchieht mehr aus Liebhaberei, daß Gelehrte die Arabis 
fhen mebisinifhen Schriftftellee fEudiren und nach deren MWorfchrifs 
ten Mittel anrathen. Die Dermifhe und Mollahs Heilen durch 
Gebetformeln, Handauflegen, Amulette und andere aberglauͤbiſche 
Mittel. Die Arzte der übrigen Nationen uͤberlaſſen fi) aber der 
veraͤchtlichſten Ränkefucht und dem größten Brodneide, Die Aus⸗ 
Abung der Arzneitunft fann unter den Türken auch Fein anderes als 
pefuniâres Sntereffe gewähren. Sie rufen, wenn fie fran£ find, 
heuͤte diefen Arzt, morgen einen andern, den erfien, der ihnen in 
"einer Apothefe oder einem Kaffehanfe — wo fich die Praktiker ges 
woͤhnllch wie Tagelöhner aufhalten — aufftößt; fo daß oft ein ganz 
ses Dugend rite den Kranken, einer nach dem andern behandelt. 
Eharlatane werden für Mißgriffe entweder gar nicht gefeglich zur 
Berantivortung gezogen, oder in unglädlichen Fällen bei Bornehmen 
Zurzweg ale Giftmifcher am Leben gefraft. Die Zahl der Apothes 
Sen, welche meift bon Stalienern, Griechen oder Juden gehalten 
werden tft auf 24 feftgefegt. Doch giebt e8 außer dieſen privilegies 
ten Apothefen eine Menge Specereibuden,, wo einfache Arzneimittel 
verkauft werden. Die Apotheker find weder einer Prüfung, noch 
Taxe unterworfen, und Alle, ein Paar in Pera vielleicht ausgenommen, 
unwiflende Arzneimifcher, die von der Chemie Beinen Begriff haben. 
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Nebſt Echulen, Armenküchen, gehdren auch Krantenhaäfer zu 
den wohlthätigen Etiftungen und ben vom Propheten vorgefchries 
benen verdienftlihen Werken. Es werden deren fehr viele bei den 
Mofheen genannt; unter Krantenhadfern muß man fit aber wie 
derum nicht Hofpitäler in unferem Sinne denken, wo Kranke vers 
pflegt und ärztlich behandelt werden, fondern bloße Armenhanfer, 
wo Arme, auch wohl Kranke, ein Obbach finden und gefpeift werden. 
Auch in den beiden Narrenhauͤſern werden die mit Ketten gefeſſel⸗ 
ten Unglädlichen weiter feiner Behandlung unterworfen, alé daB 
man fie fchlecht füttert, und fo ziemlich gleich wilden Thieren behandelt, 

Es giebt in Galata einige Rranfenbadfer für die Matrofen der 
nah Konftantinopel handelnden Mationen, von denen aber nur bat 
Griechiſche Hofpitat einige Erwähnung verdient, da die Abrigen (das 
Öfterreichifche, Zranzöfifche, Genuefifhe) gar zu unbedeutend find. 
innerhalb einer hohen Mauer befindet fit) bas Gebaüde des Grie 
hifhen KHofpitals nebft Küche und einer kleinen Apotheke. Die 
12 — 15 Krankenzimmer, welche je 3— 4 Betten enthalten, nehmen 
das obere Stockwerk cin, im untern wohnt das angeftellte Perfonal 
- Matragen und Wäfche find hoͤchſt armfelig, die Zimmer flein und 
niedrig. Die Kranken erhalten Brod, Suppe, Reis, Fleifh und 
Semüfe. Der Arzt ift ein alter Grieche, welcher wenig Auskunft 
über herrſchende Krankheiten, ihre Behandlung u. dgl. zu geben 
wußte. Nannte er doch eine Flechte Detchialfrantheit! Da we 
der Tabellen not Rranfeniften geführt werden, fo findet man nichts 
vor, worauf man ein zuverläffiges Urtheil über den Lauf der Krank 
heiten in den verfchiedenen Inhreszeiten und über die Sterblichkeit 
im KHofpitale bauen könnte. Die Gefammtzahl der Kranken fol 
800 im Sabre, die der Todten 200 betragen. Weder geiftige nod 
fopbilitifhe werden hier aufgenommen. Die jébrlit auf den Uns 
terhalt der Anftalt verwendete Summe, welche durch milde Beiträge, 
fejate, burd eine von jebem Griechiſchen Schiffe gehobene Gare 
(10 Piafter) gufammentommt, belaûft fich etwa auf 100,000 Pieper 
(40,000 Rhl.), wofür gewiß mehr geleiftet werden koͤnnte. 

Zwei andere Sofpitäler, die oft genannt werden, und von de 
nen man fid) gewiß eine zu vortheilhafte dee macht, find die Peſt⸗ 
fpitéler, eines der Franken, eines der Griechen. Crfteres ftebt am 
oberen Ende ber Peraftrage, unmeit der Kanonierkaſernen, letzteres 
außerhalb der Stadt bei den fieben Thürmen. Jenes ift ein hoͤlzer⸗ 
nes Gebañde mit einem Eleinen Hofe, jegt bloß von ein Paar Auf 
feberinnen bewohnt. Diefes, wie gefagt, außerhalb der Stadt beles 


ré 
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gen, ift von einer Mauer umgeben und fteht vereinzelt unter Gaͤr⸗ 
ten. Fuͤnf bis fechs Krankenſtuben find fahberlich gehalten. Betten 
giebt es bier nicht; die Kranken liegen auf einer etwas erbabenen 
Dritfhe, weiche drei Wände jedes Zimmers einnunmt, zu 3— 6 Pers 
fonen. Die Matragen find mit Wolle geflopft und werden nur an 
ber Luft getroŒnet, wenn fie benäßt fein follten; fonft aber ohne 
Furcht für alle Kranke gebraudt! Auch find einige Hemden, Bein, 
Leider, Bettlaken vorräthig, aber Alles in einem Eläglichen Zuſtande. 
Die Kaftelanin und der Aufmärter, melde das Haus bewohnen und 
welche ich mit großer Ledtfeligfeit die zwei einzig vorhandenen Krdn- 
fen bedienen fab, find gewiß das Lobenswerthefte an der ganzın Ans 
fait, Die medizinifhe Beforgung der Patienten ift einem Türkis 
fhen Arzte vertraut, der, nad abgeftatteter Deftvifite, kuͤhn unter 
feinen &tadtpatienten herumfchreitet. Der Arzt des Fraͤnkiſchen 
Peſtſpitals ift zugleih Schneider, und treibt jegt, da es keine Peft 
giebt, ruhig fein Handwerk in Galata, 

So wie in ben Hofpitälern an feine Tagebücher und Rranfens 
liften zu denfen ift, ebenfowenig giebt’ bei den Gtadtgemeinten, 
riftlihen und Muhammedanifhen, Gchurtés oder Sterberegifter, 
Dei dem gänzliben Wangel folder Quellen muß eine medizinifche 
Topographie Ronftantinopels bis jegt noch außerft unvollfommen 
ausfallen, und die Früchte, welche man fid) von den Neuerungen im 
biefigen Lande verfprechen darf, find. noch weit von ihrer Reife ent: 
fernt. Der jegige Hekimbaſchi ift ein gebildeter Mann, welcher die 
Sranzdfifhe und Stalienifche Sprache. fennt und medizinifche Schrifs 
ten in benfelben ftudirt bat, fi aber keinesweges mit Ausübung 
der Runft abgiebt, nicht einmal für die Derfon des Sultans oder 
feines Darems, da er in vorfommenden Fällen Fraͤnkiſche Ärzte zu 
Mathe ziedt. Überhaupt muß man fein Amt Eeinesweges in dem 
Ginne nehmen, welchen eine ähnlihe Benennung — Oberhaupt der 
Ärzte — bei uns haben würde. Der -Hekimbafchi gehört zu ber 
erften Klafle der Magiftratéperionen, ift Gefeggelehrter, und fist im 
Divan, braucht auch gar feine medisinifhe Kenntniffe zu haben, 
um zu feinem Amte zu gelangen. Die Ulemas fchreiten von einer 
Stufe zur andern allmälig vor, und fo kann ein Dichter in das Amt 
des Dberhauptes der Arzte, diefer zum Muffti fleigen. Don dem 
gegenwärtigen Hekimbaſchi, welcher bei dem Sultan in ganz befons, 
derer Gunft fteht, gehen aber manche gute Finrichtungen für die 
Medizinalpflege in der Türkei aus. Zuerft bemuͤht er fi, Tuͤrtiſche 
Ärzte bilden ju laſſen, denn die fogenannten mebizinifchen Kollegien 
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an Moſcheen beftehen fon fange nicht mehr. Er hat eine eigne 
medizinifihe Schule errichtet, Tip-chane,. in welcher jetzt 25 Otus 
denten der Theologie,. Softis, welche ihre theologifchen Studien ſchon 
beendigt haben, neben dem Linterrichte in der Stanzöfifchen Spracht, 
von einem Profeſſor der Medizin in den verfhiedenen Zweigen die 
fer Wiſſenſchaft unterwiefen werden. Der gänzlihe Mangel an 
medizinifchen Büchern in Türfifher Spradhe*), für welche nicht 
nur neûe Werke, fondern and nede Ausdrücke gefchaffen werden 
muͤſſen, macht freitich die Bildung junger Arzte fehr ſchwierig; aber 
leider noch mehr das vom Drotomebifus fogar wiederhofte Geboh, 
feine Leihen zu Öffnen. Vor drei Jahren hatte ein gewifler Dr. Me 
roty, ein Ungar, welcher gelakfig Tuͤrkiſch fpricht und ſchreldt, den 
Auftrag, mehrere Militérhirurgen in. größter Gefchwindigkeln zu ers 
ziehen. Gr fchrieb alfo in Tuͤrkiſcher Sprache eine Chiurgia- castrem 
sis, nach welcher er feinen Zöglingen Anatomie Chirurgie und einige 
Meceptformeln mittheilte. Dieſe Éfculape wurden zur Armee 96 
fhift. Sept hat. Dr. Maroty den mediziniſchen Unterricht übers 
nommen, und trägt den Schuͤlern alle Fächer nach einander von 
von der Anatomie bis zur Klinik, wobei biefe zugleich, nach einer 
Art wechfelfeitigen Unterrichts, jüngern Zöglingen ihre erhaltenen 
Kenntniffe mittheilen, an welche dann Maroty wiederum die legte 
Hand kegen wird. Wie an allen Türkifchen Kollegien den Profeſſo⸗ 
zen von jeher die Bücher vorgefchrieben find, nach welchen fie leh⸗ 
ren follen, fo hat der Hekimbaſchi e8 auch in der medisinifchen Pflangs 
fule thun zu müflen geglaubt. Es iſt alfo dem Dr. Maroty vor 
gefchrieben worden: Anatomie nech Cloquet; Phyfiofogie nach Monet 
(Dronette?) Pathologie nad einem aus. dem Englifhen überfepten 
Werke; Klinik nad) Martinet zu Ichren. Zum flinifhen Untereichte 
wird ein Hospital von 40 Wetten eingerichtet werden. 
Es beftanden bieher zwar Krantenhanfer für einzelne Truppen 
adtheilungen, wie im Arfenate für die Seeleuͤte in Top⸗ hana für 
bie Artilleriften, im Serai für die Boftandfchi; fie waren aber keines 
weges Hofpitäler im Ehropäifchen Sinne des Wortes, fondern Woh—⸗ 
nungen, wohin die Kranken gebracht wurden, bis fie wieder genas 
fen, ohne Auffiht, fhmubig und unbequem. Das Krankenhaus 
im Serai macht aber eine vorbeilbafte Ausnahme, Erſt feit drei. 


) Es iſt gang neuͤerlich ein Handbuch der Anatomie mit Steinpräden 
von Sani: Babe herausgegeben: Gpiegel des Körpers in ber Anatos 
mie bes Menſchen. 


\ 
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Jahren ift das erſte Militärhofpital ganz eigends zu dieſem Zwecke, 
auf einer Höhe im Nordweſten der Stadt zwifchen den Rafernen 
son Ramiſchtſchiftlick und Dautpafcha, aufgebaut und eingerichtet 
worden. Das Gebauͤde hat die Form der beiden genannten Kafers 
nen, und beftebt aus vier in rechten Winkeln zufammenftoßenden 
Fluͤgeln, weiche einen freien Hofraum von etwa 300 Schritt Länge 
und 250 Schritt Breite einfchließen. Der Hof ift weder gepflaftert, : 
god mit Rafen bedeckt und wird beim Negen tief aufgeweicht weil 
der Boden thonig if. Der zur Stadt gekehrte Oſtfluͤgel enthaͤlt in 
feiner Mitte das Hauptthor, welches mit ‚großen goldenen Inſchrif⸗ 
ten verziert if. Zu beiden Seiten befinden ſich die dfonomifhen 
Gebañde, nämlich rechts die Bäder, Waͤſchereien und Todtenkam⸗ 
mer; finfs die Küche, Apotheke, das Laboratorium und ein Zimmer 
für die Ärzte. Die drei übrigen Sluͤgel find zur Aufnahme der 
Kranken eingerichtet, und beftehen. aus zwei Stockwerken, nämlich 
einem Erdgeſchoſſe und einem obern Stockwerke. Die Einrichtung 
und Bertheilung der Zimmer ift in allen dreien bdicfelbe. In der 
Mitte jedes Fluͤgels befindet fid) eine Rommunifationstreppe, welche 
aus dem untern Geſchoß ins obere führt, und zu eboner Erde zwis 
ſchen den Treppenflügeln ein Röhrendrunnen mit mehreren Krahnen. 
Das Waller, welches aus einer der nächften Leitungen hieher geführt : 
wird: ift Bitter, ſalzig. An der gegen den Hof gerichteten Seite 
jedes Flügels zieht fich, ſowohl oben als unten ein vier Schritte 
breiter Gang, eine Gallerie Hin, die gegen den Hof durch Fenſter 
geſchloſſen ft, und auf welche ſich die mit Holzgittern verfebenen 
Fenſter der Krankenfäle öffnen. In der Mitte, bei den Treppen, 
Eönnen die Gallericen durch Thuͤren gefchloflen werden, fo daß jeder 
Fluͤgel vier Abtheilungen, zwei obere und zwei nntere, darſtellt. 
Die auf Tuͤrkiſche Weife eingerichteten. Latrinen find von vier 
gu vier Saͤlen angebracht, und entiseren fich in eine gemeinfchafts 
liche Rioafe. Jeder Saal bat vier Fenfter nach außen, und zwei 
auf die Gallerie ſich dffnende, und iu der Mitte der an die Gallerie 
ftofenden Wand einen Ofen nebft Verheerd. So ftard und maſſiv 
die Mauern des Gebaͤuͤdes aufgeführt find, fo nachlaͤſſig und ſchlecht 
dft doch die Zimmerarbeit. Die Dielen find aus fchlecht zufammens 
gefügten Brettern gemacht, kaum behobelt, gefchweige denn mit Farbe 
bedeckt. Beim Wafchen derfelben, was wöchentlich ein Paar Mal 
gefbeben fol, dringt das reichlich übergegoflene Waller durch die 
offenen Fugen unter die Dielen, und erhält im Schutte eine immer⸗ 
währende Feuͤchtigkeit. Die viel zu Heinen Fenſter find mit hoͤlzer⸗ 
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nen Stabgittern und Kenfterladen verfehen; die mit Stud bewor⸗ 
fenen Wände, feit ihrer Grändung nicht wieder angeftrihen, auf 
eine efelbafte Weife befpieen und beflefft, fo daß der Anblick biefer 
dunklen Zimmer und die ganz verdorbene Luft in denfelben einen 
unangenehmen Eindruck machen. Die Kranken liegen in fdhlecht 
zufammengenagelten Bettftellen auf dünnen mit Wolle ausgeftopften 
Matragen fo dicht neben einander, daß man faum zwiſchen durch⸗ 
gehen fann. Kin großer Theil liegt aber noch auf der: Erde, weil 
ed an Betten mangelt; ebenfo fehlt es noch an Wäfche:, fogar an 

Geſchirr zum Speiſen. Auch wird man weder Nachtgefchirre, noch 

Trintgefäße, weder Tifche noch Bänke in den Krankenſaͤlen gewahr; 

die Arzneiflafchen ftehen mit einem Papiere, worauf die Nummern 

der Abtheilung des Zimmers und des Kranken gefchrieben find, auf 

dem Zußende der Bettftellen, Die Hoſpitalkleidung, welche. jedem 

Kranken flatt der feinigen gegeben wird, befteht aus einer bras ' 
nen Sade, leinenen Hofen und einem Hemde. Da die Kranken in 

ihren Kleidern fhlafen, fo haben fie feine Bettücher, Tondern ‚nur 

wollene Bettdecken. Über das diätetifche Verhalten können die Ärzte 

nichts anordnen, bas ift ganz bem nfpeftor des Hofpitald anbeinv 

geſtellt. Das Regime der Kranken ift fchweres Maisbrod, Suppe, 

Meisbrei und eine Art Nagout von Hammelfleifch. 

Dberarzt des Hofpitals ift feit Eurzem ein franzfifcher Aut 
Courrioug (früher war es ein Staliener Vieconti). Er bat ſich das 
fhöne, aber ſchwer zu erringende Ziel gefeßt, die Anftalt auf Ehre 
päifche Art einzurichten. Es werden, bis jest weder Krankenjouw 

male, nod Mamenregifter der eingegangenen und geheilten oder ges 
ftordenen Kranken geführt. Auch legen diefe nod ohne Ordnung 
durch einander, außer daß man die fchweren Patienten in das Erks 
gefchoß, die Mekonvalescenten in das obere Stockwerk führt. Neben 
Courrioux find nur nod zwei Staliener angeftellt. Vier Gehuͤlfen 
dejouriren abwechſelnd im Hofpitale, und einige Türkifche Chirurgen, 
weiche befländig bafelbft wohnen, geben den Rranten Arzeneien ein, 
laffen zur Ader, verbinden u. f. w. In jedem Saale find zwei 
Krankenwaͤrter, Armenier oder Griechen. 

Gegenwärtig (März 1830) befinden ſich 800 Kranke im Hoſpl⸗ 
tale. Die Zahl ter Tobten belaëft fit auf 100 im Monate, : Im 
vorigen Herbſte herrfchte hier ein Typhus mit Petechien, und fpäter 
eine arge Dyfenterie, woran fehr viele Soldaten ftarben. Jetzt find 
meiftens leichte Ratarrbals und Wechfelfieber vorhanden, legtere bes 
fonders unter denjenigen Truppen , welche aus Griechenland zuräds 


[4 
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gelehrt find, mo diefe Krankheit endemifh war. Die Refruten fters 
ben in einem großen Verhältniffe, befonders an Durchfaͤllen und 
bigigen Fiebern, zu denen ſich Anfchwellungen der Phrotis gefels 
ten. Syphilis fommt unter den Soldaten felten vor, defto öfter 
die Kräge. *) 

Dies ift bis jegt Alles, was in medizinifiher Hinſicht gefchaffen 
iſt; Megimentsärite giebt's noch nicht; ein oder der andere Paſcha 
hat wohl irgend einen Franzoͤſiſchen oder Italieniſchen Arzt bei ſich; 
da aber weder bei ihnen, noch im Dienfte des Staates viel zu vers. 
dienen ift, ja fogar die verfpeochenen Befolbungen, 4 bis 700 Diafter 
wienatlich, oft nur zur Hälfte gezahlt werden; fo mögen die Türken 
fhmertit Männer von Talent und Kenntaifien, die nod) ein Vaters 
land beſitzen, antoden. 

Die Begriffer gutes, fchlechtes Klima find fehr relatioz und 
ihre Anwendung hängt oft von der Laune, von dem Geſundheits⸗ 
zuflande deflen, der über einen Ort fein Urtheil fällt, ab. Daher 
seht man wohl am ficherfter, wenn man fit darnach richtet, ob im 
einer Gegend überhaupt viele oder wenige Kranke vorfommen, 06 
ble endemifchen von dem Lande, nicht von den Gitten feiner Bemohs 
ner abbängenben Krankheiten, bösartig, bartnädig, unausweichhar 
find, ob fie einen großen Theil des Jahres hindurch herrſchen? und 
wenn man endlich fein Urteil mit dem allgemein von den Snheis 
mifchen gefällten in Übereinftimmung zu dringen fucht. Auf diefe 
Weiſe das Klima von Konftantinopel unterſucht, ergiebt es fich wohl 
gewiß, daß es ein gefundes genannt zu werden verdient. Durch 
feine Lage zwifchen zwei Meeren, an einem ftarfftrömenden falzigen 
Fluſſe, dem Bosporos, genießt es alle Vorzüge, welche Seeſtaͤdte vor 
denen im Binnenlande haben. Die bergige Befchaffenheit der zus 
nächft gelegenen Länder, fomobl in Euͤropa als in Alien, die jedoch 
feinesweges zu einer rauhen Alpennatur wird, unterhält in der Ats 
mosphäre eine befländige Strömung, welche die lâftige Hitze des 
Sommers mäßigt, die ganze Gegend mit einer immer frifhen Luft 
verforgt die nirgends in Ländern, über welche fie herftreicht, ausges 
zeichnet fchädliche Eigenfchaften annimmt; das Waſſer ift nicht fchlecht ; 
und wo der Boden eine ſolche DBefchaffenbeit erlangt hat, daß er 





®) In einem viel Geffern Zuſtande fand ih das Hofpitat des Boſtandſchi, 

—welches am Ufer des Serai liegt und bloß die Diener und Wächter 
des Serai aufnimmt. Martinelli heißt der Oberarzt des Dofpitals; 
et hat mehrere Sriechiſche Gehuͤlfen unter feiner Aufſicht. 
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durch feine Ausdänftungen fHädfich werben koͤnnte, da find die Bes 
wohner ſelbſt Schuld daran, weil cine geringe Aufmerkſamke itauf die 
Unterhaltung eines freien Abflufles der Bergs und Thalwaͤſſer und 
eine nur einigermaßen thätige Kultur des Landes den ganzen Thras 
cifchen Bosnoros zu einem Luflgarten verwandeln würde. Und dars 
in ſtimmt wohl das Urtheil aller Reifenden überein, wenige Englän: 
der vielleicht ausgenommen, welche nichts Befleres auf der Welt tens 
nen, ale ihr old England. *) . 





”) Deswegen muß Ih noch wine Stelle des Reiſenden a cfarlant 
ruͤgend anführen, welder in einem Anfalle von böfer Laune (Thl. IL 
©. 286 feiner Reiſebeſchreibung) fagt: ,, Les observateurs superficiels 
ont loué la salubrité du climat de Constantinople (1} (C'est à mon 
avis une erreure grossière; l'expérience (2) m'a appris que rien 
n’étoit moins vrai. Un passage tiré des voyages d’un savant mede- 
cin, le docteur Adam Neale, viendra à l'appui de mon apinion: 
Quiconque, dit-il, visite Constantinople, doit s'être convaincu, que 
de toutes les capitales de l'Europe cette ville est la plus malsaine 
(3). La ville de Constantinople est entourée de vastes marécages 
(?), ils occupent nn espace de 20 milles carrés. Qu'on suive sur la 
carte les rivages si bas de la Propontide, traversés par des ruisseaux 
fangeux, qui vont tous aboutir, dans des marais, et l'on verra que 
placée sous le plus beau ciel de la terre, Stamboul ne peut of- 
Yir un climat salubre. (Centemplez surtout, dit le docteur Clarke, 
les Basses terres de la Bithynie, le lac de Nicée, les vallées fertiles 
et marécageuses situées aux pieds de l'Olympe, le port lui-même et 
les eaux stagnantes de Kiat-chané, et Vous ne pouvez Vous empé- 
cher de partager cette opinion” (4) Le docteur Neale euroit put 
ajouter, fährt Macfarlane fort, à cette énumération la forêt de Bel- _ 
grade, située à 12 milles des murs de la ville. Ce lieu tout rempli 
de marécages est d'une grande insalubrité (5). Joignez à celà los 
brises glatiales ‘de la mer Noire, qui dans les jours les plus chandı 
de l'été vous saisissent comme un froid d’hiver (?), et Vous jugeres | 
da climat de Constantinople. La foule päle et minée de fièvre, que | 
je vis à la fin de Septembre le jour de la fête d'un Panagea à Ke. : 
flekioi, ne déposoit pas en faveur de la salubrité de ces rivages (6). | 

- Les étrangers payent toujours en artivant uh tribut au tlimat, Les 
personnes de la suite du Gouverneur Klphinston, qui étoient venues 

x des Indes par terre sans éprouver la plus legere indisposition, tom- 
bèrent toutes malades à Pera, et l’un de ces Messieurs, non moiss 
malheureux que mois a éprouvé plusieurs accès de la, même fièrre 
depuis son retour à Londres, (7.) 
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Wechfelfieber und Rheuͤmatismen find die einzigen Krankheiten 
welche man füglih dem Klima und der Lage Konftantinopels sn, 





| Bu Re. 1. Sonftantinopel hat ben Ruf bes gefunden Klima’s 
nicht erft feit geftern, fondern ſchon — möchte ih faſt fagen — fett 
Zahrtaufenden. Man Iefe nur die Lobeserhebungen, welbe Dichter 
und Neifebefchreiber von Ovid an burd die Zeiten bes Griechiſchen 
Kaiſerthums hindurch bis auf die Tuͤrkiſchen Schriftſteller Sealeddin 
und Jahjabeg über Stambul gemacht haben. Hiernach fuͤrchte ich, 
daß die Urtheile derer, welche den Bosporos aus einenr fernen Lande 
auf kurze Zeit befuchen, voreiliger und oberflaͤchlicher feien, als dies 
jenigen, welche Ecüte fällen. die ihr ganzes Leben hier zugebradt. 

Bu Nr. 2. Diefe Erfahrung ift gang leinfeitig: ber. Werfaffer . 
kraͤnkelte nämlich während feines Aufenthaltes in Konftantinopel, und 
ift daher in feinem Unmuthe fo böfe auf bas hiefige Klima... Das läßt 
fit erklären! 

Zu Nr. 3. Es giebt Feine ungegründetere Behauptung, als die 
eben angeführte des Dr. Neale! Wäre fie nur zur Délfte wahr, 
fo müßte bei bem Dangel nit bloß an rzten, fonbern an allen : 
guten biätetifhen Begriffen unter dem Volle und bei ber großen 
Armuth in zehn Jahren die Stadt zur Einoͤde werden, wenn e8 fo 
viele Kranke gäbe, als in ben übrigen Hauptfläbten Ehropas. Dann 
fänden fit aud gewiß mehr Ärzte ein, ald gegenwärtig aufzutreiben . 
find; denn ihre Zahl verhält fit zu der Anzahl: von Ärzten. in den 
übrigen Eüropäifhen Städten kaum wie 1 zu 20 bis 25. @ähe es 
fo viele Krankheiten, fo würden bie Einwohner bas Beduͤrfniß der 
Ürzte fühlen, und fie beffer bezahlen als es hier geſchieht. Und ends 
lich, wo blieben benn bie Zaufende von armen Kranken, bie bier Leine 
Spitäler finden, fo wie in Paris und London, wo jäbrlid 30,000 
Menfden und mehr nod in ben Hofpitälern verpflegt, und wohl. 
59,009 von ben angeftellten Armenärzten behandelt werben? Gegen 

dieſe Zahl allein verfhwindet fhon bie Gefammtzahl der Kranken 
Konftantinopels in ein Rihis. In Rom werden in bem einzigen 

Hofpitale Santo Spirito gegen 3000 Pfund, Chinarinde im Jahre vers 

brau dt; weiche Sterblichkeit müßte benn nicht hier in Byzanz unter 

den Wedfelfieberpatienten herrſchen, ba in ber ganzen Stabt und ihr 

ren Dörfern kaum 300 Pfund jährlih verbraudt werben? Und doch 
"find es gerabe die Wechſelſieber, welde Neale und Glarte ben biefis 

gen. Gegenden zum Vorwurfe machten. 

Su Ar. 4 Bon ben ansgebebnten Beeräften um bie @tabt fann 
wohl Feine Rede fein, wenn man weiß, daß bie Ufer der Propontis 

faandig und im Sommer, gang, autgeddrrt find; und. was ben ‚Hafen 
" Wnaten 16, Ste Dede, VI Wand. . nu. 23,0% NT 
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\ 
ſchreiben kann; zu den PLeberaffektionen giebt die Lebensart und die 
ſchlechte Behandlung einiger andern Krankheiten, namentlid ber 





anlanat, fo iſts bekannt, daß, wegen der beitändigen Strömung in 
demfelben er der reinfte auf der Welt ift, und bis auf den heütigen 
Tag eine folde Tiefe hat, daß die größten Linienfiffe fit Hart an's 
Land legen können. Das obere Ende beffelben, wo die füßen Waſſer 
fi hinein ergießen, ift allerdings feidt, und der Grund ſchlammig; 
weil aber der Waſſerſtand nie bebeütend medfelt, fo ift ber Grund 
immer mit Waſſer bebedt, Das Thal der fühen Wafjer dagegen, in 


welchem bas Dorf Kiatschane Liegt, giebt, wie fon oben oben bes 


merkt ift, durch feine morafligen Ausbünflungen zu Wechſelfiebern ak 


lerdings Anlaß. 


Zu Rt. 5. Die Ausbünftungen des Waldes von Welgrab find 


"für die Bewohner des Dorfes und ber Gegend fhéblid, indem fie 


bei ihnen Wechfelfieber erregen. Sollte aber ihe Einfluß wirkliqh fit 


bis auf Konftantinopel erfireden? 
Bu Ne. 6. Bu Keflefiot ift ein Weihbrunnen, der in dem Rufe 


“ ftebt, nidt nur Überhaupt Krankheiten, fonbern ganz befonbers Wech⸗ 


feffieber zu heilen. Daher verfammeln fit denn viele Kranken ber 
Art in dem benannten Dorfe, was eben fo wenig zu verwunbern if, 
als wenn man in Babeorten eine Menge blaffer Gefihter fiebt. 

Zu Nr. 7. Der Zribut, den Fremde dem Klima Hier zahlen, 
wird von ihnen meift überall erlegt, befonders wenn fie eigenfinnig 
in bem weitentlegenen fremden Sande ihre beimatblide Lebensweiſe 
beibehalten wollen. Und daß befonders die Engländer darin einen 


u großen Patriotismus an den Zag legen, iſt befannt. Ihre ſtarknaͤh⸗ 


* 


rende Kuͤche, ihr Portwein, ihr Rum, Gin, Porter, moͤgen fuͤr das 
Klima Englands ſehr wohl paſſen; Hier in Pera ſchaffen fie aber bins 
nen drei bis vier Monaten benen, welde in folcher Diät fortfahren, 
Seberleiben, Waſſerſuchten, hypochondriſche Anfälle Italiener und 
Sranzofen finden das Klima ſehr gefunb weil fie eine zweckmaßigere 
Lebensart zu führen gewohnt find. Aber abgefeben von diefen biâtes 
tifgen Sünden gegen ben Genius einen fremden Landes, fo frag id 
jeben ber fit unter verſchiedenen Breiten» und Tängengraden aufges 
halten bat, ob nit überall die Fremdlinge von dem Ginfluffe des 
Klimas (und der Kühe) Teiden, und diejenigen am meifteu, welde 
darin die größten Weränderimgen erfahren. Ich habe Reifende da 


' Petersburg, Berlin und London, in Paris, Hyeres und Neapel gefe 


Den, bie vom Klima litten, und auf die Ungeſundheit deffelben ſchimpf⸗ 


ten, wie follte benn Byzariz einem ſolchem Vorwurf entgehen? In⸗ 


Veh 1@ wiederhole, es find nur Wenige, weiche von dem hiefigen. lie 


ide Hide Vo ſchlechte Meinung in die Weile qu bringen ſuchen, als der 


Berſoſſer ber oben angeführten Stelle, 


- 
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Gaflenfieber, wohl die hauptfählichite Weranlaffung. Ich will mit 
den Wechfelfiebern den Anfang maden. 

Es gicht deren wahrhaft endemifche, lokale, welche von den mo: 
raftigen Ausdänftungen in den längs des Bosporos befindlichen 
Thälern erzeägt werden, und zur Zeit der erften warmen Tage 
des Frühlings und anfangenden Sommers und dann wieder zur 
Zeit der erften Negenfhauer nad ben heißen Sommertagen auftres 
ten: alfo gewöhnlich in den Monaten März Aprit und September. 
Die Urſache davon iſt klar. So lange der Moraſtboden, ſei es durch 
Degen oder Schneewaſſer, ganz und gar naf, oder noch vom Waſſer 
überdeckt ift, find die Ausdünftungen rein wäflrig wie von einem 
See. Hat fi) aber gegen Ende des Fruͤhjahrs das Wafler verzogen | 
oder durch allmählige Berdbampfung verloren, fo mifchen fit nun 
auch die Ausdünftungen ded Erdreichd, das aus Thon und modern: 
den Pflanzentheilen beftcht, zur Luft, und geben fi) durch den ets 
genthümliden Moraftgerudy zu erfennen. Sobald die Erde durch 
größere Sonnenhitze völlig außgetrodnet ift, hört diefes Übzerdeſtilli⸗ 
ren ans berfelben anf. Die erften Regenguͤſſe im Herbſte verfegen 
fie aber wiederum in denfelben Suftand, in welchem fie zu Ende 
des Frühlings fich befand, die Ausdänftungen erhalten wieder den. 
“ bekannten fpesififhen Geruch bis flärfere anhaltende Regen und eine 
niedrigere Temperatur demfelben ein Ende machen, Die eigentlihen 
Moraftwechfelfieber find die Folge diefer miasmatifhen Erdausfläffe 
in den Thalmuͤndungeun am Bosporos und bei den füßen Waflern, 
- die fih in den Hafen ergießen. Obgleich für die Bewohner diefer 
Gegenden das Wechfelfieber eine fo gewöhnliche Erſcheinung ift, daß 
fie nicht einmal eine ernfihafte Behandlung deflelben unternehmen, 
fo fol diefe Krankheit dot) nicht eine folche Boͤsartigkeit erlangen, 
als in einigen Deten Griechenlands, namentlich in Poros und. Lariffo. 
Die Folgen der oft wiederholten Anfälle bleiben aber nicht aus; und 
felôft das einzig fpezififche Arzneimittel, die Chinarinde und das 


Um gulegt aber noch meine Behauptung durch Thatſachen zu ums 
terftägen, fo babe ich den Arzt Rarmaley von dem Lintenfdiffe Par: 
men (auf welhem 540 Matrofen) erfucht, mir die Zahl ber Kranken, 
welde diefes Schiff während feines viermonatlihen Aufenthaltes in 
Bujutberé gehabt bat, mitzutheilen und fie mit bem Krankenbeflande 
während einer gleichen Beitperiode des vorigen Jahres zu vergleichen. 
Im Jahre 1829 Hatte er. im. März 45 und im April 66 Kranke (im 
Sanuar uud Bebruar war bag Schiff unbemannt gewelen) und im 
Rare 1830 im März 38, im April 22 Kranke am Bo ” . 
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Chinin, dad wahre Gegengift gegen bie miasmatifhe Moraſtver⸗ 
giftung, Eann feine dauernde Wirkung hervorbringen, wenn die Fran: 
en nicht aus den Thaͤlern auf die Anhöhen zichen, fondern fortfaßr 
ren, fit den Urfachen diefes Wechfelfiebers immer von ueñem aug 
zufegen. Hören jene auf, wie es gegen den Sommer zu gefchchen 
pflest, fo ſchweigen auch allmählig die Wechfelficher, wenn micht 
fon organifhe Affeftionen hervorgebracht find, die nachher aud 
noch fortfahren, neben vielen andern Sranfheitsfpmptomen, perios 
difche Fieberanfälle mit Groft, Hige und Schweiß zu erregen. 

‚ Die Hiefigen Wechfelficber beobachten meiftens. einen dreitägigen 
Typus. Quartanfieber find urfpränglich felten, fondern finden fit 
gewöhnlich bei denen ein, wo ein Tertianficher lange angedauert, 
Ruͤckfaͤlle gemacht bat und fchlecht behandelt worden if. Die Quo⸗ 
tidianfieber ermweifen fich, bei aufmerkfamer Beobachtung, immer als 
doppelt» dreitägige. Deftiger Froft, Kopffchmerz, fonfenfuclles Er 
brechen find die gewöhnlichften Symptome, denen von einer Menge 
anderen bald biefe bald jene nach der individuellen Beſchaffenheit 
des Patienten mit beifolgen, Während der Periode der Hitze treten 
die beftigfien fongcftioen Symptome nach Kopf oder Bruit oder 
Unterleib hervor, deren gänzlihes Merfchwinden nad bem Anfall, 
fo wie nach den gehörig gersichten Dofen von Chinin wohl am 66 
ften beweifet, daß fie weder von cincr materia peccans, noch von 
patbologifhen Veränderungen in den organifchen Geweben der lei 
denden Theile erregt und unterhalten werden, fondern rein dynami⸗ 
fhen Urfprungs find. Erſt dei längerer Dauer der Krankheit tres 
ten gaftrifche Beſchwerden hervor: belegte Zunge, bitterer Geſchmack, 
Appetitlofigkeit, Schmerzen in der Herzgrube, Symptome, die aber 
alle ohne Breds oder Abführmittel aufhören, fobald auf den eins 
zigen Gebrauch des Chinin (nicht der China) die Anfälle ſchwinden. 
Die felbfithätige organifche Lebenskraft des DPatienten hat nun ae 
Muße und Kraft, fich wieder auf die rechte Bahn zu helfen, wenn 
fie nicht mehr durch die wiederholten Parorysmen geftört wird. Mur 
in dem alle, wo wirklich gleichzeitig Diätfehler begangen worden 
find, wo fon beim erften Anfalle die gewöhnlichen gaftrifher Symp, 
tome fi in bebcütender Stärke mit einfinden, iſt's nothwendig, die 
erften Wege zuvor auszuleeren: Aderläfle oder Blutegel find aber nach 
Dr. Maroty niemals von Möthen*) auch felbft da nicht, wo bei els 





. +) Œntgegengefeéter Meinung find bie beiden Englifchen Arzte Macafod 
uud Macarty: fie laſſen immer vorher tuͤchtig sur Ader und geben 
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nem nod nicht behandelten lange dauernden Wechfelficber, Anſchwel⸗ 
fungen der Leber und Milz entffanden find. Diefe Folgen der 
MWechfelfieber werden durch daffelbe Mittel befeitigt, auf deſſen Ges 
Brauch die Grundfranfheit weicht: durch den Gebrauch des Chinin. 
Dr. Maroty bat e8 aber für nöthig gefunden, ftets diefes Arzneimits 
tel in Verbindung mit einem aromatifhen. zu geben, wodurch feine 
Wirkung ficherer und anhaltender wird. Daher verfhreist er cs 
entweder mit Salerianas und Chamomillenertraft in Pillen, oder 
mit dem Dulver von beiden in Pulverform; gewöhnlich nur 6—8 
Gr. Ehinin mit der dreifachen Menge des Ertracti DValerianae. ih 
einer Sntermiffion fo lange fortgefegt, bis bas Fieber weicht, wobei 
er weder Fleiſch, noch Fifche, noch rohe Früchte, fondern bloß Reis⸗ 
abfud zu eflen erlaubt. Als Nachkur läßt er am fiebenten und viers 
zehnten Tage nochmals von betfelben Mifchung nehmen. ind 
feine Verdauungsbefchwerden vorhanden, fo giebt er wohl auch das 
Ehinapulver zu zwei Drachmen einige Male in der Jntermiffion, 
aber mit Opium verbunden, weil fonft Durchfall zu entfiehen pflegt. 
Über die zu befolgende Diät find die Ärzte verfchiedener Meinungs. 
Einige erlauben den Kranken nichts, als Reis in Wafler gekocht, 
nicht einmal Fruͤchte; Andere verbieten bloß Fleiſchſpeiſen, geftatten 
aber Meerfifche, Früchte, u. dgl. Wenn gleich viele Patienten auch 
bei einem fchlecht beobachteten Regimen vom Fieber befreit werben, 
fo find fie doch leichter den Ruͤckfaͤllen ausgeſetzt, als Andere, welche 
in der Diät mit Vorficht zu Werke gehen. 

. Die Wechfelfieder welche den Arzten in Konftantinopei und 
Pera vorfommen, find felten hartnädig, und werden mitunter auch ohne 
Ehdina geheilt; hartnäciger find die Fieber im Thale der füßen Waſ⸗ 
fer und in den Dörfern, die Frübjahrsmechfelfieber ſchwinden leichs 
ter als die im Herbfte. Diejenigen welche über drei Wochen ans 
dauern, ziehen Anfchwellungen der Leber, Gelbfucht und endlich Waſ⸗ 
ferfuht nad fih. Oft werden die Sicher, welche in Konftantinos 
pel allen Mitteln widerflanden, durch den bloßen Aufenthalt der: 
Matienten auf den Prinzeninfeln geheilt. Die Einwohner von Bus 


- jutdere und Therapia haben ein großes Zutrauen zu dem Waller 


des eines Weihbrunnens, weicher dafelbft der heiligen Œuphrafia ges 





dann Ehinin. Sielleibt kommt bas baber, weil ſie mehr unter Fran, 
ten und Engländern praktiziren; nidt fo mie Maroty unter den⸗ 
Zürken. . MacafoŒ fagt aber, reine Entzuͤnduugen, & B. Plewitis, 

| Gastrocnterilis, kämen felten vor. | 
Ale 
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beiligt ift, und befreien fich oft durch deflen Gebrauch von dem übel. 
Diefes Waffer ift jedoch keinesweges mineralifh,, fondern reines 
Qurllwaffer. Wie man fidy leicht vorftellen fann, mangelt’s aud 
nicht an allerlei fogenannten fompathetifhen "Mitteln ‚die mitunter 
ihren Zweck erreichen, 

Sn diefem Fruͤhjahre (März 1830) trat pidblich eine ungewoͤhn⸗ 
liche Menge Wechſelfieber auf. Mehrere Perſonen aus unſerer Bes 
gleitung, welche dieſe Krankheit in Adrianopel oder Buchareſt gehabt, 
wurden wieder von derfelben befallen, und bald durch den Gebrauch 
von Chinin geheilt. Eelbft die Türkifhen Soldaten, welche in Tor 
tea, ober Schumla von dem Fieber gelitten, befamen Ruckfaͤlle. 
Diefe Übrigens ungewöhnlich heftige Wechfelficberepidemie dauerte 
faum 14 Tage lang, und hing bdeütlit mit der Witterung dieſes 
Fruͤhjahrs zuſammen. Der Winter war ffreng, unfreünbdlich gemes 
fen. Im Zebruar und dem erften Drittheil des März gab .es faft 
täglich. Regen und Nordwinde, welche vor der Tags und Nachigleiche 
ſich in ihree Stärke zu den gewöhnlichen Aquinoktialſtuͤrmen erho⸗ 
ben. Da trat plöglih am vierten Tage des Neuͤmondes im Mär 
(16. März) ein heiteres Wetter mit Suͤdwinden oder gänzlicher 
Windftille ein, und hielt ununterbrochen fait drei Wochen lang an, 
bis zum Jegten Viertel des Mondes. Das Better wurde warm; 
die Felder trodneten, bedeckten fi mit frifhem Grün, die Frucht⸗ 
bauͤme blübten fchnell auf; das Laub fam aber nur langfam zum 
Vorfcheine. In diefer heiteen, warmen Periode brachen die Wech—⸗ 
felfieber hervor, und hörten fchnell auf, als in den erften Tagen des 
April wieder Negen mit Mordiwinden eintrat. Kine andere Art 
MWechfelfieber beobachten die Praktiker in Ronftantinopel zur Zeit der 
größten @ommerbige, wo mitunter fon £ühle Nächte eintreten, 
Ende Auguf’s naͤmlich. Die Urfade von biefen ift jedes Mal eine 
Erkältung, eine Unterdrädung "der Hautansdünftung. Dur ble 
erhöhte Temperatur der drei Œommermonate und durch die große 
Trockenheit welche während derfelben zu herrfchen pflegt, da es gar 
nicht regnet, wird die Haut außerordentlich empfindlich gegen jeden 
Iemperaturwechfel. Die Lieblingspromenaden der Bewohner Rons 
ftantinopels in diefer Jahreszeit, Abends bei Mondfbein in Booten 
auf dem Bosporos herumzufahren, geben hadfig genug Veranlaflung 
zu Erkältungen; denen dann Wechfelficher nachfolgen. Auch in 
diefen zeigt fich das Chinin febr mwirffam, das jebo mit Theeanfs 
güffen und Kampfer verbunden werden muß. Dabei if”s nothwen⸗ 
dig, daß die Kranken das Zimmer hüten, fih warm halten, befons 
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ders die Füße vor dem Kaltwerden fibügen. Oft fchwinden aber 
diefe Wechfelfieber bei einem bloßen diaphoretifchen Verhalten. . 
Die zweite Klaffe der hiefigen endemifchen Übel find die Rheuoͤ⸗ 
matismen, melde. faft das ganze Jahr hindurch vorkommen, jes 
doch am gelindeften im Sommer, am beftigften im Derbfte und 
Winter find. Bald treten fie mit, bald:ohne Fieber auf; im erſtern 
Salle allein find Aderlafle zur Linderung des Fiebers nuͤtzlich. Die 
Schmerzen befallen vorzugsweife die mit ftarfen Aponeurofen befleis 
deten Stellen, Schenkel, Arme und Kopf. Nimmt das Übel nicht 
am 9ten, 1îten, 13ten Tage ab, dauert es über den 20ften Tag bins 
aus, fo fann man verfichert fein, daß der Kranke 6, 12, 18 Monate 
hindurch) leiden werde, und endlich auf feine andere Weiſe ſich von. feis 
nem Übel befreien inne, als wenn er feinen bisherigen Wohnort gegen 
einen andern vertaufcht. So unbedeutend bicfe Ortsveränderungen ' 
auch fein mögen, fo gewiß erweiſen fie fih doch nuͤtzlich: Kranke aus 
Pera finden in Etambul, und umaefchrt Patienten aus Stambul 
in Pera Erleichterung und Heilung. Man fhidt die Leidenden von 
“ Tops hana nach Skutari, und fann des guten Exfolges.. gewiß fein. 
Starke aûbere Reizmittel und Bäder belfen meift nur in deu akuten 
Rheuͤmatismen; die kroniſchen widerſtehen, wie geſagt, aller Behan⸗ 
dlung. Eine Haupturſache der Hartnaͤckigkeit dieſer Krankheit iſt der 
ſchlechte Zuſtand der hieſigen Wohnſtuben, welche unheizbar ſind uud 
überall durch Riſſe, Öffnungen, Luftloͤcher, Wind und Wetter herein⸗ 
dringen laſſen. Die Gewohnheit der Tuͤrken (auch der Armenier 
und Griechen) im Hauſe baarfuß herumzugehen, iſt uͤberdies die 
Weranlaſſung einer beſondern Form der Rheuͤmatismen, der Yfchiag, 
welche hier bei Männern und Weibern badfiger vorkommt, als in : 
irgend einem Lande. Blafenpflafter, die. Brechweinfteinfalbe, marme 
Wafchungen von einem Sffigaufguffe auf Senf, find die am bad figs 
ſten gegen dieſe Krankheit angewendeten Mittel. 4 
Katarrhe und fatarrbalif he Fieber kommen biernächfl am 
baüfigften vor. Die Türken raſiren bekonntlich ihren Kopf, (fo au 
die Rayas), bedecken ibn aber mit gmei bis drei Muͤtzen, die fie wohl 
noch mit baummollehen Tuͤchern ummideln. Dadurch befindet fid 
der Kopf in einer beftändigen Tranépiration und wird außerordents 
lich empfindlich gegen jedes Ealte Luͤfichen. Nun gefhicht es aber 
doch mehrere Male am Tage, paf die Männer entweder bei ihren 
zeligidfen Wafhungen, oder zu Haufe, wenn fie ihre Kopfbedeckun⸗ 
gen wechfeln, das Haupt entblößen, wo dann gleich Beranlaffung 
zu Ertältung deflelben, zu Schnupfen, Augenentzundungen u. dal. 
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gegeben wird. Ferner pflegen fi die Türken auͤßerſt warm zu fleis 
den (bte Füße ausgenommen). Wenn fie von ihren Epaziergängen 
aus den Kaffees, wo fie in der waruen Stube oder unter einem 
Baume, in einer Weinlaube gefeffen haben, nah Haufe kommen, 
und dort in die engen befchatteten Straßen treten, wo jeder Wind 
die Schärfe einer Zugluft annimmt, fo fegen fie fich abermals einer 
Erfältung aus, welche Fatarrhalifch s cheimatifche Affertionen hervor— 
zubringen pflegt. Eben fo dürften ihre drei bis fünf Mal am Zuge 
vorgenommenen Wafchungen zur Erzedgung biefer Krankheiten beb 
tragen; denn in dem Augenblide, wo der Gebetausrufer von dem 
Minaret zum Gebete ruft, verläßt der rechtgladbige Moslim alle Ars 
beit, ent6lößt feine Arme, wäfcht fi mit reinem falten Brunuen⸗ 
waſſer das Geficht von der Stirne bis zur Kehle, wobei ce aus der 
hohlen Hand zu dreien Malen Waller In die Mafe zieht, den Kopf 
oder wenigſtens den vierten Theil beffelben und den Nacken, — fers 
née ble Arme bis zum Ellenbogen, die Füße bis zum zum Knoͤchel, 
"und :förgt dafür, daß die suerft gewaſchenen Theile nicht cher tros 
nen, als bis-die ganze Operation vollendet if, Die Weiber endlid, 
Tuͤrkinnen fo wie Armenierinnen, bürfen fich auf der Straße nicht 
“anders zeigen als in ihrem großen Mantel Feredge, den fie über ihre 
gewoͤhnliche Kleidung ummerfen, und im Schleier, mit welchen fie 
nicht nur den Kopf, fondern auch MNafe und Mund fo verdeden, 
‘bag fie nur durch biefe Hülle athınen. Wenn fie von ihren Spas 
ziergängen wieder in die Haͤͤſer treten, fo legen fie Mantel und 
Schleier ab, und athmen plötzlich wieder die falte Luft der Zimmer 
ein, was ebenfalld zu Schnupfen und Zahnmweh Beranlafflung giebt. 

Diefe baùfigen Erfältungen find auch die Urfache von einer 
Menge Lungen s und Brufifellengündungen, denen die Männer weit 
eher, als die Weiber unterliegen. Bei legteren, den Weibern, mers 
den allgemeine und drtlihe Dliutenticerungen, der Gebrauch von 
Calomel, Nitrum, und mehrmals applicirten Blafenpflaftern gemeins 
bin durch einen glüdlichen Erfolg gekrönt, dagegen bei Männern 
von fünf mit Pneümonie befallenen vier fterben follen. Beſonders 
find Stickflüffe baüfig und gewöhnlich toͤdtlich. Schwindfuchten als 
Folge von Lungenengändung fommen nur felten vor, wohl aber 
hadfig bei Weibern diejenige Art derfelben, welche nach unterdruͤck⸗ 
ten Menftruen und darauf. folgendem vifariirendem Blutſpeien fi 
ausbilden. 

Eine der Hauptroffen fpielen unter den Türken, den Armeniern 
und Griechen: beiderlei Gefchlechts, bei Alt und Jung alle mögliche 
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Arten von gaftrifchen Befhiverden, mit und ohne Fieber. Die fo 
hoch gepriefene Mäßigkeit der Orientalifben Bewohner Konftantinos 
pels ifi fehr relativ. Schlemmer von Drofeffion, wie mir fie in 
Ehropa fo baüfig fehen, findet man felten, Sadfer noch viel ments 
ger; dafür aber verfichen fie es recht fehr, die allerwiderlichften Mis 
fhungen von Speifen, bic fehmwerverdaulichfien Gerichte zuzubes 
reiten. Fette, faure’, falzige und füße Epeifen werden durch cins 
ander gegeben, und die zarteften Sinter nâbrt man von berfclben 
Tafel, an welcher die Erwachfenen fih fättigen. Der Faftenmonat 
Ramazzan bringt aber den Mufelmanifhen Magen den größten 
Ruin; denn ihre Faften beftchen nicht In wenigerem Efien, oder in 
Vermeidung aller animalifchen Soft, fondern bekanntlich darin, den 
ganzen Tag, fo lange die Sonne Aber dem Horizonte ſteht, weder 
zu eflen noch zu trinken, dafür aber die ganze Nacht hindurch zu 
fhmaufen und zn jubeln. Nicht einen Tropfen Waflers dürfen 
die Muhamedaner während des Tages in den Mund nehmen, nicht 
einmal an dem Geruche einer Blame fi erquifen. Dafür läßt 
es fich aber auch der Armfte nicht nehmen, in der Nacht das Biers 
fache feiner gewöhnlichen Portion zu verzehren. Was diefe plögliche 
MVeränderung der gewohnten Lebensweife dann für üblen Einfluß 
auf die Gefundbeit der armen Türken habe, fann fih Jeder leicht 
vorftellen. Schon nach der erften Woche ihrer Faften werden fie 
matt, böfer Laune, verlieren alle Luft zu arbeiten, mögen faum die 
Lippen aufthun um zu fprechen; endlich fcheinen alle ihre Geiftess 
frâfte adgeftumpft; auch diejenigen, welche noch ein wenig Geift - 
hatten, werden ganz dumm. 

Die allgemein fchlechte Nahrungsweife der Türken erzeuͤgt ſchon 
im Kindesalter Skropheln, Rhachitis und eine atrophia infantum, 
welche hier unter dem Namen der Gelindſchick als eine durch Zau⸗ 
bereien hervorgebrachte Krankheit angeſehen wird. Die meiſten Kin⸗ 
der, die auf den erſten Anblick wegen ihrer großen Korpulenz fuͤr 
ſtark und geſund gehalten werden koͤnnten, haben gewoͤhnlich einen 
ganz ungeheuͤer aufgedunſenen Bauch, krumme, verdrehte Beine, fo 
daß ſie im Gehen nur muͤhſam hin und her watſcheln koͤnnen. Die 
bei uns fo hadfig vorfommenden Kinderkrankheiten, Croup, Waſſer⸗ 
kopf, Brauͤne, Ausſchlagsfieber, kommen ſelten in der Praxis der 
Arzte vor, entweder weil die ſchwaͤchlichſten dieſer Kleinen bei der 
gaͤnzlichen Vernachlaͤſſigung wegſterben, oder weil ihre Behandlung 
lieber alten Weibern, als Arzten anvertraut wird. Die Einimpfung 
der Kuhpoden ift fhon ziemlich allgemein verbreitit, aber meift in 
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den Händen von unmillenden Leuͤten, fo daß die Lymphe ganz ans: 
geartet ift, und viele der Baccinirten von echten Blattern befallen 
werden,. Da die Baccinatoren nicht durch einen einfachen Stich 
die Kuhpockenmaterie beibringen, fondern zolllange Efarififationen 
machen, und die Lymphe über den ganzen Echnitt einfdmicren, fo 
bat man an dem nachfolgenden unfôrinliden Ausfchlage gar Feine 
Merkmale, um die Echtheit der Schutzpocken zu erfennen. Es if 
wohl auch felten jemand hier, der diefe Zeichen verfieht, oder bis 
Seit zu beffimmen weiß, wann die Lymphe zur Zortpflanz der Pols 
Een von der Puſtel genommen werden fann. 

Unter den Srwachfenen nehmen die gaftrifchen Affektionen bie 

aller verfchiedenften Formen an. Meiftens aber fprechen fie ſich als 
eine wahre Colluvies saburralis aus, mit (mubiger Zunge, Geftant 
aus dem Munde, fmubig gelben Augen, Fieber mit ſtinkenden, 
klebrigen Schweißen, wo Brech⸗ und Abführmittel fo recht an ihrem 
Platze find. Es ift gewiß eine Folge der fchlechten Nahrungsweiſe 
der Türken, daß fie trog der baüfigen Bäder doch, wie die Juden, 
einen unangenehmen Geruh um fid her verbreiten. Wenn ein 
Türke nicht wenigftend einmal in der Woche fich badet, fo nehmen 
feine Hantausdünftung und fein Athem einen höchft widerlichen Ges 
ſtank an. 
Im Herbſte fiellen fit gewöhnlich Diarrhden und Dyſen⸗ 
terien in großer Zahl ein, die weder durch Blutausleerungen no 
durch draftifhe Durgirmittel geheilt werden können, fondern durch 
fhleimige Mittel und Opiate. Maroty verfihert, durch eine Mi 
(hung von einem Pfunde ftarfen Gummyſchleimes mit einer Drame 
Hallerſcher Saure und einem Skurpel Opiumtinftur, mobei die Pas 
tienten Oxykrat trinfen müffen, in allen Fällen Heilung bewirkt zw 
baden. Auch die Doverfhen Pulver find oft von großem Nutzen, 
denen bei befonders hartnädigen Diarrbôen, etwas Galläpfelpulver 
zugefegt werden muß. Der Gebraud, den Unterleib mit einer dés 
ten baumwollenen Leibbinde einsubüllen, fo zwedfmäßig er auch ers 
ſcheint, ift doch weit entfernt, den Mugen zu gewähren, ben man 
von ihm erwartet; denn erftens verliert auch das Nüglichfte durch 
die lange Gewohnheit feinen Einfluß auf den Körper, und zweitens 
erlangt ber Unterleib durch diefe Binde eine folhe Empfindlichkeit, 
daß die geringfie, unvermeidliche Entblößung deflelben bei Verichtung 
der Nothdurft, zu einer Erkaͤltung Anlaß giebt, die oft noch ſchlim⸗ 
mere Folgen, als bloße Diarrhoͤe nach füch zieht. 

Die beftindigen Unordnungen im Verdauungsfpften, verbunden 
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mit der trägen Lebensart, erzeuͤgen unter den hiefigen Anwohnern 
außerordentlich badfig Würmer, befonders Adkariden und Band’ 
wärmer, an denen wohl mehr als die Hälfterder Inwohner beftäns 
dig leiden follen. In Fiebern iſt's nichts Ungewoͤhnliches, daß Spul⸗ 
wuͤrmer zum Munde herauskommen. 
| Zu allen Zeiten des Jahres, befonders aber im Frühlinge findet 
indn den @forbut unter den Türken, ebenfalls eine Folge ihrer 
Mabrungsmeife, trägen Lebensart und der ſchlechten Wohnungen. 
Mit diefer Kankheit, die ſich übrigens in nichts von dem aud) bei 


ung bekannten Eforbut unterfcheidet, find : gewöhnlich ſtinkender 


Athem und ſchlechte Zaͤhne verbunden. Nicht ſelten ſollen auch bel 


Kranten, die fchon feit einiger Zeit ſchwach gervefen, ein afthenifches - 


Sieber oder fforbutifhe Zufälle gehabt haben, an den verfchiedenen 
Körpertheilen, fowohl an Rumpf als an den Ertremitäten, fleine 
rofenrothe Fleckchen entſtehen, die in 24 Stunden 'an Umfang zus 
. nehmen, eine bunflere, zulegt ſchwarze Farbe erlangen und auf des 
nen fich die Epidermis löfet, in eine Puftel erhebt, worauf die Pas 
fienten in zwei bis drei Mal 24 Etunden ohne alle Rettung fiers 
bens Diefe Gleden find fcinesmeges oberflächliche Petechien, fons 
dern ein wahrer Brand der fit gerade in die Tiefe durch die Muss 
fein bis auf die Knochen erfireft. ine ähnliche. Krankheit bat 
auch im vorigen Sabre die Ruffifhen Gefangenen befallen, welche 
anfangs im Galeerenhofe fehe ſchlecht beherbergt und befôftigt was 
zen, und felbft fpäterhin, ald man ihnen auf den Prinzeninfeln ein 
verlaffenes Gricchifhes Klofter eingeradmt hatte, die fhlechteften 
Zwieback, welche in warmem Wafler zw unzähligen Würmern fich 
auflöften, und verdorbenes Fleifch zur Nahrung erhielten. Es bil⸗ 
dete fit unter ihnen ein Faulfiebce aus, in welchem die Nafenfpige, 
die Finger oder Zehen brandig wurden, worauf die Kranken in zwei 
bis drei Tagen farben. Andere hatten blutige flinfende Diarrhden, 
die vielleicht ebenfalld von Brandſtellen in den Gedaͤrmen herruͤh⸗ 
ren mochten. 

Es verdient hier noch angemerkt zu werden, daß Gicht und 
Podagra eine eben fo ſeltene Krankheit unter den Türken find, 818 
Stein. Auch kommen der echte Typhus nnd die Petechialfieber fo 
felten. in Konftantinopel vor, daß Dr. Maroty, welcher doch fchon 


über acht Jahre unter den Türken eine ausgebreitete Draris bat, . 


Seine Ficher diefer Art gefehen zu haben verfibert. Auch Dallavay 
- fagt, daß die Faulfieber in Konftantinopel aüßerft felten feien. ns 
def bat im vorigen Herbfte (1829) ein Petechialfieber mit Auſchwel⸗ 


_ 
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Inng der Parotid unter den Teuppen, welche aus Morea zurückge⸗ 
febrt waren, geberrfht, und eine Menge derfelben dahingerafft. 
Auch in Bujufdere herrfchte zu derfelben Zeit ein Nervenfieber mit 
Fleckchen (Petechien) und Delirien an welchem die Kranken hadfig 
ftarben, wenn fie mit bittern, reizenden, fpirituofen Arzneimitteln 
behandelt wurden dagegen mehrere mit dem Leben davon famen, 
weldye entweder gar feine Arzeneien, oder bloß leichte Sachen nabs 
men, und eine fühlende Diät beobachteten, - | 

Die fliegenden Hämorrhoiden find eine unter den Türken fo allges 
mein vorfommende Sranfheit, daß fie hier als ganz naturgemäßer 
Zuftand betrachtet werden, eben fo nothmendig dem Manne, als die . 
Menftruation dem Weibe. Indeß find auch die Weiber Hier nicht 
frei von fließenden Hämorrhoiden. Unſtreitig tragen die fißendende 
Lebensart, felbft ihre Art und Weife zu figen, und endlich die fo has 
fig vorfommenden Leberaffeftionen am meiften zur Entfichung der 
genannten Krankheit bei. Dem Ausbleiben oder Aufhören der flies 
Senden Hämorrhoiden, freiben die Türken gemeinhin den trocknen, 
Eleicnaxtigen Herpes und den Kopfgrind zu, von denen fehr viele 
unter ihnen geplagt werden follen. &ie nennen geradezu jeden bers 
petifhen Ausfchlag, z. B. im Gefihte, an den Händen u, f. w. 
Haͤmorrhoiden des Geſichts, der Haͤnde. Viel wahrfcheinlicher iſt's, 
daß der Mißbrauch der Wafchungen und der warmen Bäder dieſes 
Hautuͤbel veranlaffe. 

Ich habe fhon gefagt, daß die Eyphilis in fo fehauderhaften 
Formen wie bei uns nicht vorfomme. Indeß fieht man doch auf 
der Straße Männer oder Weiber mit eingefallenen Nafen herum⸗ 
gehen; nur weiß ich nicht, ob bas wirklich der venerifchen Krankheit 
zuzufchreiben. fei. Der baüfige Umgang gewiller Klafien von Gries 
hifhen und Fräntifchen Frauenzimmern mit den Matrofen fremi' 
der Schiffe hat gewiß aud) zur Ausbreitung, der Syphilis in Pera 
und Galata einen großen Theil beigetragen; die Tuͤrken halten ſich 
aber ziemlich frei von dieſem Übel. Tripper Eommen noch am Hals 
figften bei ihnen vor, ebenfo auch Feigwarzen, fowohl am Gliede 
als am After, die ſich offenbar durch Anſteckung fortpflanzen, da 
‚man fie haͤfig am After der zur Paͤderaſtie gebrauchten Knaben 
findet. Aber diefe Übel find nicht fopbilitifhen Urfprungs und ge⸗ 
hoͤren wohl der alten Welt an, da man Spuren von ihnen ſchon 
‚vor der Entdeckung Amerikas findet, und fie ſich ohne den Gebrauch 
des Merkurs Heilen laffen, auch hier obue denfelben geheilt zu wer—⸗ 
den pflegen, 
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In allen in füdlichen Zonen gelegenen Rändern ift die Empfind: 
lichFeit des Nervenfyftems ganz außerordentlich gefteigert, nicht nur 
bei den Sngebornen, fondern fogar bei den Fremden, melche fid das 
felbft eine längere oder kürzere Zeit aufgehalten haben. Befonders 
aber ift es das weibliche Gefchlecht, welches bier aud mehr als irs 
gendwo an jenen Zufällen leidet, die wir unter. dem allgemeinen 
Namen Hyfterismus begreifen. Daß mit diefem Übel zugleich has | 
fig Veränderungen in dem Gefäßs und Nervenfpfteme des Unterlei⸗ 
bes verbunden find, erleidet wohl feinen Zweifel, da nicht nur Uns . 
ordnungen in der Menftruation und Fieberbewegungen damit vore 
fommen, fondern auch die Funktionen der Ernährung ffofen, und 
zulegt Schwindfucht und Wafferfucht das Ende der Scene folies 
Gen. Die allerheftigften Krämpfe, die fonderbarften nervôfen Zus 
fälle und Gemuͤthsverſtimmungen zeigen fich hier bei den Frauen 
zimmern, fo daß e8 gar nicht zu verwundern ift, wenn der Bolfss 

‚glaube derlei Kranfen von einem böfen Geifte befefien wähnt. Die 
Tuͤrkiſche Bezeichnung diefer Krankheit „Lebendiges im Leibe‘ bes 
ruht wenigftens darauf, daß bei hufterifchen Frauen während der 
Anfälle ſich ſo ſonderbare Kraͤmpfe im Unterleibe einſtellen, daß es 
dem unterſuchenden Arzte vorkommt, als ob ein lebendiges Weſen 
unter der Hand bin und her ſpraͤnge. Die antiſpasmodiſchen Mit 
tel aus der Klafie der harzigen follen weniger nuͤtzlich fein, als die 
narkotifchen aus dem Pflanzenreiche, und namentlich die Belladonna. 

Ehen fo haufig wie bei Meibern Hyfterismus, find bei Mäns 
ern Hypochomdrie und Melancholie, die offenbar von der 
großen Menge von Leberaffektionen bedingt werden. Es ift allers 
dings eine befannte Sache, daß in warmen Ländern Leberleiden hads 
figer find als in Falten; Hier aber treten auch Lebensart, Nahrungss 
weife, ſelbſt moralifche Stimmung der Nation zufammen, Unords 
nungen im Kreislaufe des Unterleibes ‚uud NWeränderungen in der 
Stimmung der Nerven bervorgubringen. Gallenfoliten, Gelbfuchs 
ten, Berbértungen der Leber find die hadfigen Plagen der Türken, 
und wie fehr mit dem gefunden oder Eranfen Zuftande des Pforte - 
aderfuflems, oder der Nerven des Unterleibes, der Gemuͤthszuſtand 
zufammenhange, ift hinlänglich bekannt. Hier if, wo das Phyſi⸗ 
fche auf das Pſychiſche und wiederum diefes auf jenes den entfchies. 
denften Einfluß hat. Deswegen Fônnte man vielleicht mit großem 
echte zu den Urfachen der genannten Affeftionen aud die beftäns 
dige Furcht rechnen, in welcher Dice jeder Menſch, vom Maͤchtigſten 
bis zum Sklaven, um Leben und Eigenthum zittern muß. Es iſt 
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merkwürdig, was die Furcht (terror) bier für fonberbare Zufälle ers 
regt, welche in der Arztlichen Praris voefommen. Ein Türfe, der 
vielleicht von einem Minifter, vom Vizir, etwas finfter angefeben 
worden ift, oder unverhofft bem @nltan in einer Straße begegnet; 
ein Raya der feinen Landsmann hat in die Mae fhleppen fehen, 
odee dem fich ein Polizeibeamter nähert, — wird auf der @telle 
krank, befommt Zittern an Händen und Fuͤßen, Delirien, Krämpfe, 
Durdlauf und hundert andere Zufälle, die von Umfländen und 
Körperfonititution mobificirt werden, und fich oft in Wochen nibt 


wieder befänftigen laffen. Bon einem Lande, wo folhe Rranfheités 


urfachen berrfhen, mag man wohl mit Hecht fagen, daß daſelbſt 
ein ſehr fchlechtes Klima Sei. ⸗ 

Endlich muß ich noch einer Krankheit erwaͤhnen, die haͤuͤflg ge 
nug bei Männern wie bei Frauen vorfommt, der Bräche (herniae). 
Die Schlaffheit der Bauchbedeckungen, hervorgebracht durch die Bär 
der, und die Gewohnheit, mit untergefchlagenen, ausgefpreißten Bei⸗ 
nen zu-figen, mögen wohl das meifte dazu beitragen, Finden Eins 
Hemmungen flatt, fo ift wohl felten Rettung für den Kranfen zu 
erwarten, da alle chirurgifche Huͤlfsleiſtung von dem Patienten nicht 
ärger verabfeût wird, ald von den Arzten, welche durch einen uns 
gluͤcklichen Ausgang ihrem Rufe zu fhaden fürdten. 

Man wird ſich vielleicht wundern, daB ich bei der Aufzählung 
der in Konftantinopel am baüfigften vorfommenden Krankheiten mit 
keinem Worte der Per erwähnt habe. Ich verſchob abſichtlich die 
Betrachtung diefer Krankheit auf dag Ende der Abhandlung, weil id 
weder im Klima und der Landesbefhaffenbeit, nod in der Lebenk 
art hiefiger Bewohner eine binlängliche Urſache zur Hervorbringung 
dieſer Krankheit ſehe. 


Schon oben habe ich den Irrthum derer geruͤgt, welche die 
Unſauberkeit der Stadt und ihrer Bewohner als die Quelle der Def 
angefehen wiffen wollen. „Reinlichkeit des Körpers und der Klel⸗ 
dung ift eine den Glañbigen beiderlei Gefchlechts nothwenbige Is 
dend; fie ift nahdrüdlih vom Propheten anbefohlen worden” — 
heißt's im religiöfen Koder der Türken, welche es daher für ein ſuͤnd⸗ 
haftes Vergehen gegen das göttliche Gebot halten ſich nicht ale 8 
‚oder viergchn Tage, oder hoͤchſtens in vierzig Tagen einmal zu baden, 
Sm Innern ihrer Hadfer wird ebenfalls eine große Reinlichkeit beobachtet, 
Die Dielen find mit Teppihen oder Matten bedeckt, die Schuhe, m 


welden man auf der Straße geht, werden jedesmal an ber Ip. 


* 


_ 
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Schwelle zurädgelaffen. Nur eines mangelt ihnen: Leibwäfche, melde 
fie nicht oft genug wechfeln, befonders da Tie in einem Theile ihrer Kleidung 
fohlafen. „‚D’apres un fait aussi constant, — fagt Mouradjea d’Ohs- 
son in feinem Tableau de l'Empire Othoman 4. p. 383 — et aussi 
public, on est étonné ‘que les Européens jugent les Othonrans d’une 
manière ‘aussi défavorable, et qu’ils attribuent à leur malpropreté le 
retour périodique de la peste et des autres épidémies, qui désolent 
assez souvent l'Empire” . Und berfelben Meinung ift ein Gricchis 
ſcher Arzt, Anastasius Georgiades in feinem Bude Antipanacea 
(Wien 1814. S. 389.): „„Plures doctorum virorum Europae et olim 
et nunc adhuc immunditiem incolarum tanquam unam causarum prae- 
cipuarum morbi esse dixerunt; videtur autem illos, qui tum olim, tum 
nuper per Turciam peregrinati sunt, vel secus de ea scripserunt, 
non exactam ideam de consuetudinibus Turcarum habuisse; sed vel 
quae erant non bene vidisse, vel alia vidisse ac alia e diametro con- 


| trario scripsisse. Sed his, qui ita scripto mendacio usi sunt, valedi- 


cendo, conandum est, succincte demonstrare, quod nec Othomanni sie 
immundi, nec urbes eorum tantis sordibus inquinatae sint: nec inqui- 
natio ex his aëri communicata tanquam causa initii vel exacerbationis 
ac perdurationis huiusce morbi (pestis sc.) considerari possit. De 
immunditie igitur corporis omnes potius alios, quam Turcas, accusare 
aliquis potest. Neque porro ita magna est immundities platearum, 
ut nonnulli putant, neque tales sordes in plateis projiciuntur; quod si 
nihil abud, ast selarum perforatorum matularamque apud sanos ra- 
rior, usus semper impedit; licet hoc in multis partibus Germaniae ac 
Hispaniae in aliisque locis et olim et nunc adhuc fiat. Si vero ali- 
quae immundities hic et ibi in plateis sint; ast juxta proverbium Gal- 
licam: c’est partout comme chez nous”. — Aber Unreinlichkeiten 
der Art find nicht einmal eine zureihende Urfache zur Erzeügung 
der Peſt; ja in der furchtbaren Deft, welde 1721 zu Lyon und 
Marfeille.wäthete, Hatte man beobachtet, daß die bewohnteften Theile 
der Stadt, wo die engften und ſchmutzigſten Straßen fich fanden, 
weniger von der Seide litten als die reineren Stadttheile. Als 
unter Karl IL. die Peft in London herrſchte, viethen daher die Xrzte, 
daß alle Kloaken, weiche fonft gefchloflen find, geöffnet werden moͤch⸗ 
ten: foetido hoc odore sparso per totam urbem cessabat pestis (Van 
Swieten). Um fo dreifter Éann man alfo behaupten: die Unreins 
lichkeit Ronftantinopels bringe gewiß keine Peft hervor. 

Aber überhaupt ft es hier allgemein angenommen, daß die Peft 
fi nicht in Konſtantinopel erzeüge und id meinerfeits fühle mid) 


“ 
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uͤberzeuͤgt, daß hier gar keine Bedingungen vorfommen, welche diefes 
Übel primär ausbilden koͤnnten. In halb Europa bieten die Städte 
eben ſolche Pofalverhältniffe bar, und doch ift Eürepa fhon ein Jahr—⸗ 
hundert lang von der Peſt verfchont geblieben. Die hiefigen ns 
wohner behaupten aber, die Srankheit werde immer nur von außen 
bercingebradt; und Echraud, ber über die Peft in Sirmian einen 
Bericht abgeftattet hat, fagt, ftets ift ein neñer Ausbruch bderfelben 
Agyptifhen Urfprungs gemefen. Doc meint man hier: die Peft, 
welche aus Trapezunt und @inope fomme, fei Sei weitem ſchrecklicher 
als die, welhe aus Kairo bereingebradt werde. In Palaͤſtina und 
Jaffa, wo übrigens „wegen des vortrefflihen Klima's und der reis 
nen Luft, die Peft nur auͤßerſt felten herrfcht, will man diefelbe Er⸗ 
fahrung gemacht haben: daß nämlich die von Süden aus Ägyp⸗ 
ten hereingebrachte Peſt fih niemals ausbreite; wohl aber bie, 
mwelde vom Norden fomme. Auch bat man nicht felten gefe 
ben, daß ein ganz und gar verpeftetes Schiff anfomme, aber die 
‚Krankheit fi nicht weiter als auf die Mannfchaft des Schiffes vers 
breite, dagegen andre Male aus einem einzigen Ballen Waare dies 
fuͤrchterlichſte Epidemie entftebe. — Wenn diefe Säge aud n natuͤr⸗ 
'lich die Annahme einer kontagioͤſen Natur der Krankheit vorausſe— 
ben, fo deiten fie doch auch darauf hin, daß nur zu gemillen Zels 
ten, wo nur eine gewifle epidemifche Konftitution berrfche, diefe an 
und für fib anftedenbde Krankheit eine große Ausdehnung ges 
winnen, alfo zu einer Epivemie ausarten könne. Dier wie in Jaffa 
heißt es: die Agyptiſche Peſt breitet ſich weniger leicht aus als die 
Trapezuntiſche, was vielleicht mit andern Worten fo viel bedeülen 
dürfte: bei Suͤdwinden ift der Krankheitsgenius weniger zur Außs 
breitung der Peft geneigt, als bei Nord: und Nordoſtwinden. Hier 
an würde fi) denn auch die Beobachtung des Dr. Maroty ſchließen: 
Die Peſt herrfhe gemôdbnlid nur in den crften Sommermonaten 


in Konftantinopel; und zwar breche fie aus im Mai, zur Zeit wand . 


die Melongenen (eine Art Solanum, welche ‘auf Tuͤrkiſch Patlid⸗ 
fhan heißt) reifen, und der Wind Melthem (ein Nordoft) 6, 8 bi 
12 Wochen hindurch anhaltend geweht bat; wenn eine große HIS 

Trockniß berrfdt, fo daß die Gontainen an Waſſer Mas 
gel leiden, alle Vegetation ringsum auf den Bergen und Wieſen 
verbrennt, und eine allgemeine Dispofition zur Synocha erzeädt 
wird. ft im Gegentheile das Wetter unbeftändig, wechſeln ba 


Suͤd⸗, bald Mords, bald Ofts und Weftwinde mit einander af, f 


das Jahr feucht fo koͤnne man Überzehgt fein, dag es keine Peſteph 
. 0 ‘ | . » a .r 
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demie geben merbe. Mod ein Beweis, daß der Melthem ganz bes 
fonders zur Ausbeitung der Peſt beitrage, fei der Umftand, daß fie 

nur in gewiffen Stadtheilen, in gewillen Straßen herrfche, und daß 

bisweilen nur die eine Seite der Straße ausfterbe, während bie : 
andere faft ganz verfchont bliebe; mas davon abhänge, 06 der Nord 

sAwind auf die Wohnungen treffe oder nicht. Daher fei das ein 

zige Mittel, dem bôfen Einfluffe und der Ausbreitung der Epidemi 

entgegen zu arbeiten: von dem Mordofts Abbange der Hügel auf den 

Suͤdoſt⸗ Abhang, oder von der einen Seite der Straße, wo die Peſt 

Begonnen, fchnell auf die entgegengefegte zu ziehen. 

Da alfo eine gewiffe epidemifche Ronftitution die Ausbreitung 
der Deft begünftige, ift Thatſache; worin diefe Konftitution fl auss 
geichne, aber wenig bekannt. Sa es berrfhen in den Meinungen 
Darüber fogar die lächerlichften Widerſpruͤche. So eben haben wi 
gefeben, daß einer der hiefigen Ärzte die Nordivinde und die Trods 
niß anfchuldigt,; Andere haben die Suͤdwinde und die Feuͤchtigkeit 
in Verdacht. Einige finden, daß die Peſt eine gewoͤhnliche Folge a 
der Noth und Theuͤrung ſei; waͤhrend Andere beobachtet haben wol⸗ 
len, daß ſie nie in Konſtantinopel zur Zeit von Krieg und Mangel,’ . 

fhe, wohl aber fich einftelle, wenn der Frieden einen gewiſſen 

erfluf an Lebensmitteln herbeiführt. Der gemeine Mann fei ges 
fräßig, wie ein Ihier, Enüpfe feine Mahlzeit an Feine beftimmte 
©tunde, fhlinge dann alles ohne Unterfchied hinunter. Zu Zeiten 
des Überflufies und billiger Preife der Lebensmittel flemme das 
ganze Bolt im Übermaße. Einige glauben an eine periodifhe Wies 
derkehr diefer Plage, worüber ein abfprechendes Urtbeil zu fällen, 
außerſt fchwierig ift, da nirgends regelmäßige biftorifche Megifter 
darüber zu Gebote ftehen. Vor der großen Peft von 1812 foll man 
at jahre lang bier Feine Spur von berfelben gefehen haben, und 
au jet bat fie drei Jahre lang die Hauptftabt verfchont. — Wenn 
nad Einigen die Erfahrung gelehrt habe, daß fowohl die große Sig, 
des Sommers ald die Kälte des Winters ihrem Fortfchriten ein 
Ende made; fo wollen andere doch bemerkt haben, daß fie eben fo 
hauͤfig im Dezember als im Mai ihren Anfang genommen. Mit 
aunehmenden Monbe foll bie Deft zus, mit abnebmendem abnehs 
men; wenn Degen oder Stürme während ber Hiße des Sommers 
. eintreten, wird die Epidemie gelinder; wenn die Winde von Süden 
nach Often, nach Norden fi ändern, gewinnt fie an größerer Hef⸗ 
tigkeit — und was dergleichen Behauptungen mehr find, zu welchen 
man aber niemals Belege findet, alé in dem gewöhnlichen „man 
Unuaien ıc Dte ele, VI, Band, 4 . 
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ſagt“, was fi) als Gefchichte von einem Munde zum andern ferts 
pflanzt, und in diefer oder jener Familie zum Glaubensartikel wird. 
Habe id doch einen ganz vernünftigen Mann ernfihaft den Gag 
vertheidigen gehört” Ölverfadfer, Trunfenbolde und die Dragomane 
der Süropäifchen Sefandtfchaften feien von jeher gegen Peſtanſtek⸗ 
Zung gefichert gewefen. 

Die Türken Haben gar Feine beſtimmten Begriffe Über Entſte⸗ 
hung und Natur der Peſt. Ganz bingegeben ihren Ideen vom Gar 
talismus, halten fie fie für eine Schickung des Himmels, für eine 
Plage, welche befonders Nachts in der Stadt, in den Halfern Hers 
umgehe, bald unter der Geftalt eines Hundes, eines Echweines, 
oder irgend eines Ungeheüuers, und biefen oder jenen Menfchen ans 
falle. Sie verrihten Opfer, geben Almofen, ftellen dffentliche Peſt⸗ 
gebete an, um die Seuͤche zu mildern; thun aber außerdem get 
nichts zu ihree Hemmung. Da fie die Anſteckung gar nicht fürd 


ten, fo verlaflen fie wenigſtens ihre Kranken nicht.”) Aber eben - 


darin liegt der Grund des außerordentlichen Umfichgreifens biefet 
Seuche in Konftantinopel. Nicht nur wird der Verkehr unter den 
Türken durch die Pet gar nicht unterbrochen, fondern fic Zaufen 
auch ohne Furcht die Kleider und Geräthe der Berftorbenen auf den 
Öffentlichen Werfleigerungen. Mur die chriftlihen Bewohner der 
Stadt fuchen flb gegen Anftefung zu verwahren, aber man fenn 
wohl denken, wie wenig fie fi bei der Unvollfommenheit der Maß 
regeln und der Unzulänglichkeit der Mittel eines guten Erfolges zu 
erfreden haben, Wenn es aud wenigen bemittelten Familien, welche 
die Stadt verlaffen, oder fih in ihren Hadfern in Onarantaine fegen 
tönnen, gelingt, der Anftefung zu entfhlüpfen, fo fommt das, in 
Vergleich mit der bei weiten größeren Anzabl derer, welche des Er⸗ 
merbes wegen nad) wie vor ihre gewohnte Lebensweife und Der 
fhäftigung fortführen müflen, in gar feinen Anfchlag. Sie denten 
fon viel gethan zu haben,. wenn fie das Seld, daß fie ans ben 
Händen Anderer empfangen in eine Schale mit Waffer werfen laſ⸗ 
fen, oder die Kleider wechfeln, wenn fie nach Haufe fommen, nach⸗ 
dem fie ungefcheät die Wohnungen der Kranken befucht haben.! 
Unvermeidlid find auf den Straßen und noch mehr in den emgen- 
bedecften Bazars, die Berührungen der Menfchen unter einander. 
Die Aufftapelung der Waaren und ihr Verkauf wird keinen Won’ 

B 





In ber legten Peſtepidemie von 1831 ſollen ſich die Einwohner 2 
fantinopels (don ganz anbers benommen haben. | 
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ſichtsmaaßregeln unterworfen ; und felbft diejenigen Perfonen, wel⸗ 
che während der Peſt um nichts in der Welt ein Stuͤck Zeig aus 
den Buden oder vom Trödler gekauft hätten, glauben daſſelbe ohne 
Gefahr thun zu fünnnen, mwenñ die Seuche acht Tage lang keine 
Opfer gefordert hat. Ga Einige verfihern daß die Peft, welche am 
14. Auguft noch heftig anfteefend ivar, am 15. Auguft alle Anfteks 
kungskraft verliere, und daß man von biefem Tage an wieder freim 
Verkehr haben könne. Freilich, wo ſolche Begriffe nicht nur unter 
den Laien, fondern auch zum Theil unter den Xrzten herrfchen, wo 
fein Arzt fih mit der Behandlung der Peſtkranken abgeben darf, 
wenn er nicht alle Praris und Reputation verlieren will, da iſt's 
nicht zu verwundern, daß eine zu Zeiten fo anftefende Krankheit 
ſchrecklich um fich greife und lange fortnifte, und daß man fich hier 
nur wenig Auftlärung über die Behandlung derfelben verfchaffe 
koͤnne. Diejenigen Perſonen, welche bei den Defthofpitälern anges 
ftelt find, verrichten bloß Krankenwärterdienfte, und willen feinen 
Auffchluß über die Krankheit zu geben, welche fie fo oft feben ; und - 
von den Arzten darf man Eeinen größern Auffchluß erwarten, da fe 
diefelbe hier nie zu behandeln befommen 

Go fehr aud die große Anftetungsfäbigfeit der Peſt von allen 
Oriftliben Bewohnern Konftantinopels anerkannt und gefürchtet iff, 
fo giebt's doch keinen, der nicht Hunderte von Beifpielen zu erzählen 
wüßte, wo gefunde Perſonen ungefiraft mit verpefteten in Berühe 
zung gerathen, Ja lange Zeit hindurch geftanden haben, wo fle die 
verpefteten Familien und Hadfer befucht, die Sterbenden umarmt, 
gekuͤßt, ihrer Geräthfchaften, Wäfche, Kleider, felbft Pelze ſich bes 
Bient haben, ohne angefteckt worden zu fein; dagegen wieder andere 
beim bloßen Öffnen eines Briefes, den ein Peſtkranker gefchrichen, 
beim Riechen an einer Blume die ein Verpefteter angehaucht, fich 
den Tod geholt Haben. Es wäre überfläffig, hier davon noch Bei 
fplele anzuführen, da diefe Launenhaftigkeit der Peſt hinlänglich bes 
fannt if. Diejenigen, welche fi diefes Phänomen nicht erklären 
. Znnen, find nicht abgeneigt, wunderbare Fuͤgung des Schidfald 
anzunehmen, ftatt aus ber Sergleibung einer Menge fich ſcheinbar 
widerfprechender Thatfachen die Schläffe zu zichen: daß ein wahrhaft 
Peſtkranker felbft während einer heftigen Epidemie nie die ganze 
Zeit der Krankheit hindurch, fondern nur in einer gewillen Periode 
derfelben ein Kontagium auefondere; daß ein Menſch, der zwar den 
Keim zur DPeft in fih , Aber aoch nicdt die ausgebildete Deft, und 
zwar in der gehörigen. Stärke babe, fie nie durch feinen Körpen, 

24 * 
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wohl aber durch die Kleider, die Ihn felber angeſteckt haben können, 
fortpflange; dab man einen folhen vor und nach der Periode der 
ausgebildeten Anfteclungsfähigkeit nidt nur berühren und kuͤſſen, 
fondern auch, wenn er den verpefteten Dock ausgezogen mit ihm 
zufammen in einem Bette ſchlafen, feiner übrigen Waͤſche fich bes 
dienen könne, ohne darum noch angefteft zu werden, daß die freie 
atmofphärifche Luft durch ihren Eaucrfloff eine gewille Menge Peft 
fontagium und Eontagiöfer Ausdänftung ihrer anfirefenben Kraft 
berauben fônne, während diefe in einem eingefshlofienen Naume uns 
geſchwaͤcht bleibt, ja wohl gar an Sntenfitât zunehmen kann; daß 
endlich unfere organifche Lebenskraft manchmal im Stande fei, den 
aufgenommenen Anftecfungsftoff, fo wie fo viele andre auf bicfelbe 
einftärmenden Krankheits urſachen, gu überwinden. Wären uns alle 
Umflände bekannt, könnten wie den Einfluß der Außenwelt auf nm 
7 fern Körper, und feine Rezeptivität fo genau berechnen, fo würde 
uns jene Launcnbaftigfeit der Deft nicht als Abweichung vom Ger 
fege, vielmehr jeder fonderbar fdeinende Fall fehr wohl erklaͤrlich 
- borfommen. Am meiſten irren aber diejenigen, welche auf die eine 
oder andere Klafle von Beobachtungen fußend, bald die Rôntagiofis 
"tät der Deft ganz leugnen, bald bdicfen Weg der "Ausbreitung als 
den einzigen anfeben. Und bdod iſt wohl nichts wahrfcheinlicher, 
und mit den Begriffen einer guten Pathologie dbereinffimmenver, 
als dag unter einem Sufammenfluffe von gewifien Umſtaͤnden, die 
wir mit den Fingern nicht nachzuweiſen vermoͤgen, aber vom jeher 
epidemifche Konftitution genannt haben, im Menfhen fit eine 
Krankheit ergeñgen könne, die neben ihren übrigen Weränderungen 
im Organismus aud) ein Kontagium in demfelben fervorbringe, das 
nun wieder andere prädisponirte Individuen auf diefelbe Weife Front 
machen müfle, und aud ihre Organismen zur Erzedgung eines 
Kontagium flimme, das von Individuum zu Individuum eine ims . 
mer felbfiftändigere, fpezififchere Form erbaltend, endlich mit größter 
Beſtimmtheit fogar die Gefunbdefien und Stärkiten geradezu anſtecke. 
Es giebt Daher Peftzeiten wo die meiften Kranken aus dem Zufaus- 
menflufie der epidemifch Eonflitutionehen Umftände, die wenigen 
durch Anſteckung erkranken (wie es vielleicht in Kairo fein mag) ans. 
andere, wo das Umgekehrte der Fall ift; noch andere, wo beide Au 
ten von Krankheitöurfachen neben einander mit gleicher Heftigkeit- 
fortgehen. Won der Art mögen jene heftigen Peftepidemieen fein, 
wo, wie es auch hier beobachtet iff, alle anderen Krankheiten fchweis 
gen und eine Zeitlang von der Peſt verdrängt werden und ivo, ane. 
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zur größten Berwirrung der Ideen, die genanefte Sfolirung und 

Quarantaine nicht vor Erkrankung ſchuͤtzt. Da hat man freilich, 

um nur eine Art von Erklärung zu geben, und die behauptete alleis : 
nige Ausbreitung des Übels durch Anſteckung nicht fahren zu laflen, 

zu Fliegen, Mücden, Vögeln, Ftöhen feine Zufludht genommen, wels 

che den Peftftoff bin und her getragen haben follen; aber das find 

auch Hiftdrchen, die auf bloßem „man ſagt“ beruhen und fih von 

- Munde zu Munde fortpflanzen, wie Mährchen. Obgleich es hier 

nicht der Ort ift, diefe Meinung durchzuführen, fo muß ich doch 

noch die Worte Ban Swietens anführen, welche daſſelbe ausfprechen. 

Am Kommentar zum 1382 6. der Börhavefchen Aphorismen heißt 

"ed: „ Verum solicita observatio morborum docuit celebres in arte 

. viros quod morbi a causis manifestis nati sic mutent corpus aegri tali 

morbo decumbentis, ita degenerare faciant humores ejus, et aeger ille 

postea per contagium propaget morbum, quem per manifestas et ob- 

vias causas acquisiverat: ita ut hoc contagio recepto sanissimi homi- 

nes, qui non obnoxii fuerant causis, quae in priori aegro hunc mor- 

bam excitaverant, tamen confestim eodem decumbant. — Constat er- «. 
go, fährt er nach Erzählung folcher Fälle fort, morbos posse nasci 
in homine a causis manifestis, quarum causarum illi morbi effectus 
sintz; et tamen per hos morbos sic mutari corpus hominis aegri, ut 
per contagium iisdem morbi inficiat alios homines, qui non expositi 
fuerant causis illis manifestis, a quibus Île aeger-morbum sibi con- 
traxerat. Sie ut vere dici possit, quod totus homo morbus fiat, et 
illum undique propaget. Eontagium ergo nascitur in humano corpore 
illo tempere, dum morbus adest absque oontagio natus, et per hoc 
contégium semel natum latissime disseminari morbus peterit. Ubi 
autem (ad &. 1400) semel natum est hoc contagium, non necesse est, 
ut eadem aëris conditio maneat, qua ortum est malum;; sed merbus 
vim suam exercere pergit, licet alia fiat aëris constitutio.” 

Ä Daß die Leügner der Anſteckungskraft der Pet bloß aus dem 
Faͤllen, welche ihrer Meinung günftig find, einen allgemeinen Schluß 
sieben, ift eben fo unrecht, als daß die Kontagioniften. behaupten, 
jeder Peſtfall fei anſteckend. Und doch bat man die unzweidentigften 
Beweiſe gegen eine folche Behanptung, es mäßte denn fein, daB 
man folche Fälle nicht Deft nennen wollte. Aber wo iff denn bie 
Graͤnze zwiſchen der anfiefendben und nicht anfteddenden Bubonen, 
feähe? Iſt die Kontagiofität denn das pathognomonifche Zeichen ber 
Peſt? — Man hat der ohne Anfirfung entftandenen und verlau⸗ 
fenden Deft ben Namen ſporadiſcher Peſt gegeben; es kommt. 


Fr 
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den Händen von unmiflenden Leüten, fo daß die Lymphe ganz amd: 
geartet if, und viele der Baccinirten von echten Blattern befallen 
werden. Da bie Baccinatoren wicht turd einen einfachen Stich 
die Rubpodenmaterie beibringen, fontern zolllange Efarifilationen 
machen, und tie Lymphe über den ganzen Schnitt cinfhmieren, fo 
bat man an dem nachfolgenden unfôrmlihen Ausfchlage gar freine 
Merkmale, um tie Echtheit ter Schutzrocken zu erkennen. Es if 
mobl auch feiten jemant hier, der bicfe Zeichen verſteht, oder bis 
Seit zu beffimmen weiß, wann die Lymphe zur Sortpflans der Pob 
Een von der Puſtel genommen werten fann. 

Unter den Erwachſenen nehmen tie gaffrifhen Affeftionen bie 
aller verjchiedenften Formen an. Meiſtens aber fprechen fie ſich als 
eine wahre Colluvies sahurralis aus, mit ſchmutziger Zunge, Geſtank 
aus tem Munde, ſchmutzig gelben Augen, Zieber mit ſtinkenden, 
Hchrigen Schweißen, wo Breds und Abführmittel fo recht an ihrem 
D'age find. Es ift gewiß eine Zolge der ſchlechten Nahrnugsmeile 
ter Türken, daß fie trog der baüfigen Bäder doch, mie die Juden, 
einen unangenehmen Gerud um fih her verbreiten. Wenn dis 
Tuͤrke nicht wenigſtens einmal in ter Woche fi badet, fo nehmen 
feine Hantausdünftung und fein Athem einen bôdft widerlichen Ges 
flanf an. 
Sm Herbſte fiellen fi gemöhnlid Diarrhden und Din 
terien in großer Zahl ein, die meter burd Dlutauslecrnngen no 
durch draflifche Purgirmittel geheilt werden können, fontern durch 
fhleimige Mittel und Dpiate. Maroty verfihert, burd eine Mi 
fhung von einem Pfunde fiarfen Gummyſchleimes mit einer Drachme 
Dallerfher Saure und einem Skurpel Opiumtinftur, wodei die Pas 
tienten Orvfrat trinfen müflen, in allen Fällen Heilung bewirkt zu 
baden. Auch die Doverfchen Pulver find oft von großem Nutzen, 
denen bei befonderd bartnädigen Diarrhoͤen, etwas Gallaͤpfelpulver 
zugefegt werden muß. Der Gebrauch, den Unterleib mit einer dis 
ten baumwollenen Leibbinde einzuhüllen, fo zweckmaͤßig er and ers 
ſcheint, ift doch weit entfernt, den Nugen zu gewähren, den man 
son ibm erwartet; denn erftens verliert aud) das Nuͤtzlichſte durch 
die ange Gewohnheit feinen Einfluß auf den Körper, und zweitens 
erlangt ber Unterleib durch diefe Binde eine folhe Empfindlichkeit, 
daß die geringfie, unvermeidliche Entblößung deflelben bei Berichtung 
der Mothdurft, zu einer Erkältung Anlaß giebt, die oft noch ſchlim⸗ 
mere Folgen, als bloße Diarrhoͤe nach fich zieht. 

Die beftändigen Unordnungen im Berdauungsfpften, verbunden 
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mit der trägen Lebensart, erzeuͤgen unter den hiefigen Inwohnern 
außerordentlich hauͤfig Würmer, befonders Adkariden und Band’ 
wuͤrmer, an denen wohl mehr als die Hälfterder Inwohner beftäns 
dig leiden follen. In Fiebern iſt's nichts Ungewoͤhnliches, daß Spul⸗ 
wärmer zum Munde herausfommen. 

| Bu allen Zeiten des jahres, befonderd aber im Frählinge findet 
man den @forbut unter den Türken, ebenfalls eine Folge ihrer 
Mahrungsweife, trägen Lebensart und der ſchlechten Wohnungen. 
Mit diefer Kankheit, die fich übrigens in nichts von dem auch bei 
uns bekannten Skorbut unterfcheidet, find gewoͤhnlich ftinfender 
Athem und fchlechte Zähne verbunden. Nicht felten foflen auc) bei 


Kranken, die fhon feit einiger Zeit ſchwach geweſen, ein aftbenifches 


Fieber oder fforbutifhe Zufälle gehabt haben, an den verfchiedenen 
Körpertheilen, fowohl am Rumpf alé an den Ertremitäten, Heine 
rofenrothe Fleckchen entfiehen, die in 24 Stunden an Unfang zus 
nehmen, eine dunflere, zulegt ſchwarze Farbe erlangen und auf des 
nen fih die Epidermis löfet, in eine Puftel erhebt, worauf die Pas 
tienten in zwei bis drei Mal 24 Etunden ohne alle Rettung fters 
bens Diefe Flecken find keinesweges oberflächliche Petechien, fons 
dern ein wahrer Brand der fib gerade in die Tiefe durch die Mus⸗ 
fein bis auf die Knochen erftredt. Kine ähnliche Krankheit bat 
auch im vorigen Sabre die Ruſſiſchen Gefangenen befallen, welche 
anfangs im Galeerenbofe fehe fchlecht beherbergt und beföftigt was 
ten, und felbft fpâterbin, ald man ihnen auf den Prinzeninfeln ein 
verlaffenes Griechiſches Klofter eingeradmt hatte, die fchlechteften 
Zwieback, welche in warmem Wafler zw unzähligen Würmern fich 
auflöften, und verdorbenes Fleifch zur Nahrung erhielten. Es bils 
dete fi unter ihnen ein Faulfiebcr aus, in welchem die Naſenſpitze, 
die Finger oder Zehen brandig wurden, worauf die Kranken in zwei 
bis drei Tagen ſtarben. Andere hatten blutige ſtinkende Diarrhden, 
die vielleicht chenfalls von Brandſtellen in den Gedaͤrmen herruͤh⸗ 
ren mochten. 

Es verdient hier noch angemerkt zu werden, daß Gicht und 
Podagra eine eben fo ſeltene Krankheit unter den Tuͤrken find, sls 
Stein. Auch kommen der echte Typhus nnd die Petechialfieber fo 
felten in Ronflantinopel vor, daß Dr. Maroty, welcher doch fon 


über adt Jahre unter den Türken eine ausgebreitete Draris bat, - 


Beine Fieber biefer Art gefeben zu haben verfihert. Auch Dallavay 
. fagt, daß die Faulficber in Konftantinopel auͤßerſt felten feien. In⸗ 
Def Hat im vorigen Herbfte (1829) ein Petechialficbee mit Auſchwel⸗ 
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Dies waren alfo die einzigen hier. von mir beobachteten Källe, 
welche man, wenn man will, fporadifche Deft nennen könnte, die 
wahrfcheinlich weder durch Anſteckung entftanden waren, nod An’ 
ſteckung verbreitet haben. O6 fie die Borlaùfer einer Peftepidemie 
feien, ift ſchwer zu beftimmen.*) Die Witterung ift feit dem erften 
Mondsviertel des Aprils außerordentlich warm und es herrfcht eine 
druͤckende Windflile. Abends fiebt man die Thaͤler und Niederun⸗ 
gen von einem blaüliden Nebeldunſt angefült. 

Man follte denken, daß die Diagnofe einer Krankheit, die fo 
oft gefehen und befchrieben worden ift, doch endlich ins Klare ges 
fommen fei — keinesweges! Es fcheint, als ruhe ein Glud auf 
derfelben; denn noch nie hat fit irgendwo eine Peftepidemie gezeigt, 
wo nicht. der beftigfte Streit, der größte griviefpalt der Meinungen 
entftanden wäre über die Entfcheidung der rage: ift das die Peſt, 
oder iſt fle es nicht? Schon in früheren Jahrhunderten haben fi 
die größten Arzte in diefem Punkte geirrt, und eine Epidemie für 
nicht peftartig erklärt, die es doch gemißlich war; um mie wie viel 
leichter mag in unfern Zeiten nicht ein Irrthum fein, da biefe Plage 
der Menfchheit ſich allmälig an die Gränzen der civilifirten Belt 
zurückgezogen hat, und die Ärzte Euͤropa's fie jegt kaum mehr zu 
beobachten Gelegenheit haben. Hier in Konftantinopel antwortet aber 
jeder, den man um die eigenthümlichen Zeichen der Peſt fragt: daß 
fie deren keine habe, daß fle unter allen möglichen Geftalten auftrete, 
eine ganz und gar farafterlofe Krankheit fe. So wie man ohne 
weitered jeden Fall, wo ein Bubo in der Weiche, den Adıfeln, wo 
eine blauliche Puftel, Petechien zugegen find, mit dem. Namen Peft 
belegt, fo heißt's auch zur Zeit von Peftepidemien, ein Menſch, der 
- ohne folhe Zeichen mit bloßen rheümatifchen Schmerzen, oder mit 
was immer für Symptomen befallen wird, fei an der Peſt franf, 
befonderd wenn er nun gar flirbt. Erbrechen, belegte Zunge, Kopfs 
ſchmerz, Schwindel werden faft für noch gewiſſere Zeichen der Peſt 
angefehen, alé Bubonen und Karbunkeln. Den Ärzten aber, welche 
willen, in wie viel anderen Krankheiten diefelben Zufälle auftreten 
koͤnnen, geht’ leider fo wie den Philoſophen, die an Allem zweifeln. 
Sch erinnere mit noch, daß der Aufmwärter im Peſtſpitale, dem ich 
fagte , der zweite Kranke mit der Paſtel auf dem Singer) koͤnne 
wohl auch nicht die Peft haben, da er ein Arbeiter aus dem Dorfe 





» rk nad) einem Sabre, zugleich mit der Gholera, rod die Per wie 
der in Ronftantinepel aus. 
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der Schlaͤchtereien ſei, — zu feinem Gefährten faste: biefer Ant 
will die DPefifranfen befiez kennen als ich, der ih teren Taufent 
unter Haͤnden gehabt! 

Geſtehen wir aber auch einigen Perfonen, welche fo oft die Dei 
gefehen bab:n, bas Vertienf zu, bicfe Krankheit vortrefflih zu ex 
kennen; fo läßt fi) bod von ihnen nicht fagen, aud) nidt erwarten, 
Daß fie biefelbe zu behandeln wüßten, mod) viel weniger im Beſitze 
geheimer fprcififher Heilmittel gegen diejelbe feien. Blutlaſſen, Brady, 
Abführs und Schweiß treibende Mittel, diefe vier Eckpfeiler der Em⸗ 
pirie, und die aüßern Neismittel werden ohne Unterfchied alle zuſam⸗ 
men, oder einzeln, von denen, welche fih mit Behandlung der Pefis 
franfen abgeben, angewendet, und müjjen eben fo oft Amuleten und 
aberglanbifhen Kuren weichen. Hier bewährt ih das Sprichwort: 
„to viel Köpfe fo viel Einne,” in feiner ganzen Kraft. Pur in 
einem Punkte fimmen Ale überein: dag das Waller jedwedes Peſt⸗ 
fontagium nediralifire, uab daß ein Gegenftand, den man bat in 
Waſſer tauchen können, nie und nimmer Auſteckung verbreite. 

(Dorpater Jahrbuͤcher.) 
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Uber den Zuftand der geiftlihen Lebranftalten in Ruß⸗ 
land im Sabre 1836, *) 


Crus aus bem an ©. M. ben Kaifer abgeftatteten Berichte des 
Ober⸗Procureurs des heiligen Synode.) 


Am 23. Mai 1836 wurden, auf die Vorftellung der Kommifften 
der geiftlihen Schulen, die Projekte des neûen Etats, durch welche 
das Gebalt der Lehrer um die Hälfte erhöht und die Mittel zur 
Unterhaltung der Schulgebahde und der Kranken vermehrt wurden, 
betätigt. Die Zulage zu den früheren Etats, die Ganzen im 
468,225 Rub. jährlich beträgt, ward aus den Summen ber Roms 
miffion angewiefen. 

Die geiftlichen Lebranftalten der rechtgla aͤbigen Kirche find in 
vier Lehrbezirke getheilt: den St. Petersburgifchen, Kijewſchen, Mos: 
faufhen und Kafanfchen, von welchen jedoch der legtere unter dem 
Mosfaufhen fleht weil die Eröffnung einer geiftlichen Akademie in 
Kaſan noch nicht erfolgt ift. 

Der St. Petersburgifche Lehrbezirt, welcher ſich von 
Archangelsk bis nah Mohilew erſtreckt, enthielt im Jahre 1836 eine 


*) Die geiftlihen Lehranftalten und bie Kaiferlihe Rechtsſchule, von 
benen in biefem unb bem folgenden Artikel bie Rebe ift, gehoͤren 
nicht zum Reſſort bes Minifteriums bes üöffentliden Unterridts und 
koͤnnen baher als Ergänzung des in biefen Annalen Mb. VI. Aprils 
Heft, Seite 98 mitgerheilten Berichts über den Zuſtand bes öffenelle 
den Unterridts in Rußland Bienen, &, 
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Alatemie, 8 Seminarien, 35 Kreisfchnien uud 40 Pfarrſchulen. Yu 
der Akademie zählte man 15 Lehrer nad 122 Zöglinge, in ben Äbris 
Lebranfiaiten 286 Lehrer und 9808 Lernende, im ganzen Lehrbezitke 301 
Lehrer und 9930 Lernende. Die bei der hiefiigen Afabemie her⸗ 
anusgegebene Zeitfchrift Xpmentisnexoe Unemie (Chrifliche Leltäre) 
bat ihren 17ten abraang begonnen “und fest ibr Beſtreben 
fort, igren Leſern erbanlihe Reden der alten Kirdyenväter und nn 
ferer jetzigen Seelenhirten und Prediger mitzutheilen. Die Bis 
bliothet der biefigen Akademie erbich, als ein Geſchenk des Monar⸗ 
en, eine Sammlung der Byzantiniſchen Schriftſteler in 25 Vans 
den nud dem Geminarium ‚wurden die anf Allerhöchſten Befehl 
an die Komiffon der geiftliden Schulen abgelieferten Bücher geiſt⸗ 
lichen Inhalte, aus confiscirtem Gigenthbum, zu Æbeil. 

jm Kijewfhen Lebrhesirte, welcher die Eparchieen zwi 
fhen Minsk, Kifhinew und Tiflis umfaßt, befanden fi, außer der 
älteften scifiliben Akademie, 13 Eeminarien, 42 Kreisſchulen und 
59 Dfarrfhalen ;} die Akademie zählte 16 Lehrer und 100 Zoͤglinge, 
in den übrigen Anflalten befanden ſich 403 Lehrer und 17,560 Ler⸗ 
nende, fo daß die Gefammtzabl der Lehrer im ganzen Lehrbezirke 
419, nnd die der Lernenden 16,660 betrug. In der Stadt Bla» 
difaufas wurde verfuchsweife eine Pfarrrſchule eröffnet, um bars 
in Kinder der] Bergvdlker zu unterrichten, und aus dem von Dem Eys 
arden Grufiens eingefendeten Berichte erſieht man, daß ſchon 26 bis 
ler, die alle mit Lehrbächern verfehen warden, in diefe Schule 
eingetreten und 6 als Kronzöglinge aufgenommmen worden find. 
Außerdem iſt es im Werke, eine Sreisfchule mit vorbereitender Kiafle 
in Barfhan nnd Kreisfhulen mit den bain gehörigen Pfarrſchulen 
in den Etädten Nomen und Lubny zu eröffnen. In der Mies 
ronefb’fhen Dfarriduie mußte wegen Beruehrung der Zahl ber 
Schuͤler der zweiten Klaſſe in zwei Abtheilungen getheilt und ein 
befonderer Lehrer dafür angeftellt werben , dagegen wurden , wegen 
au geringer Anzahl der ler, die Rreiss und Pfarrſchule in Ros 
flow (in der Sefaterinoflamfhen Eparchie) und die Pfarrfchuie Im 
Cenljanst gefhloflen. Die Schüler wurden aus dieſen Auſtal⸗ 
ten in andere nahe gelegene Schulen verfebt. Die Bibliothek des 
Wolhyniſchen Seminariums wurde durch eine bedeätende Anzahl 
von Büchern, Die ben aufgehobenen Bafılianifchen Kiöftern gehört 
hatten, vermehrt. Zum Deflen der Kijewfchen Akademie vers 
machte der cifrige Greünd des naterländifchen Geſchichte, der verſtor⸗ 


* Über bie geiftichen Sehranflaften in Dußland, ss 


bene Metropolit Jewgenij, 4000 Rubel mit der Bedingung, daß die 
Akademie aus den. jährlichen Zinfen biefer Summe demjenigen eine 
Belohnung zuerkenne, der irgend einen Gegenftand der Alterthuͤmer 
am beften beſtimmen oder erklären würde. Den @eminarien von 
Kiſchinew und Woronefd und andern geifflichen Schulen wurden 
ebenfalls von verfchiedenen Derfonen Geſchenke mit Büchern und 
Sachen gemacht; das bedeätendfte Geſchenk wurde den Nowotſcher⸗ 
taftifhen Schulen zu Theil, nämli 843 Hub. 50 K. von dem fris 
beren Auffeher derfelden, Titularrath Merchalew. Die Seminas 
tien von Kiſchinew, Wolhynien und Woronefh wurden, auf Verfüs 
gung der Rommiffion der geiftlichen Schulen, von den Mitgliedern 
der afademifchen Konferenz beflchtigt. 

Der Moskauſche Lebrbhesir£, der aus den um Moëfau 
gelegenen Gouvernements befteht, hat 1 Akademie, 9 Seminaricn, 
41 Rreiss und cbenfoviele Pfarrfchulen; in der Akademie zählt man 
45 Lehrer und 114 Zöglinge, in den übrigen Anftalten 401 Lehrer 
und 18,445 Lernende im ganzen Lehrbezirke alfo 416 Lehrer und .. 
418,559 Lernende. : 

Zum Rafanfhen Lehrbezirke, der fit von Tambow bie 
‚an die auͤßerſten Graͤnzen Sſibiriens erſtreckt, gehören 11 Semina⸗ 
rien, 37 Kreisſchulen und 43 Pfarrſchulen; die Geſammtzahl der 
“bei dieſen Anſtalten befindlichen Lehrer beträgt 343 und die der Schuͤ⸗ 
ler 13,401. 

Bei Beendigung des Kurſus in der Mostaufchen Atademie 
wurden 43. Zöglinge entlaflen, darunter 20 als Magifter, 22 als 
Kandidaten und 1 als Student; zur Befegung der dadurch valant 
gewordenen Stellen wurden aus verfchiedenen @eminarien 63 Zoͤg⸗ 
Hinge, die Jich durch ihre Fortſchritte in den Wiflenfchaften und durch 
gute Aufführung auszeichneten, berufen. Aus den Seminarien in 
beiden Lehrbezirken traten 1497 aus, darunter 452 mit dem Otus 
denten , Grade. 

In Jekaterinburg wurde eine Rreiéfhule eröffnet und zugleich 
fn Gemeinschaft mit der daſelbſt befindlichen Pfarrſchule eine Pen⸗ 
fion für 50 Schüler, von denen die Hälfte ganz Eoftenfrei unterdals 
ten wird. Die Pfarrfchule iu Solwytſchegodsk mußte wegen ber 
zu geringen Zahl von Schülern gefchlojfen werden. Dagegen wurs 
den in den @eminarien zu Moskau, Wifansk, Rjaſan, Kaluga,. 
Wladimir, Tula, Koftroma und Tambow zehn Klaflen, twegen der 
+ zu großen Zahl der Schüler, jede in zwei Abtheilungen getheilt und 
für jede Klaſſe befondere Lehrer angefielt, Aus texiihen Wie 
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wurden aud in den Kreisfchulen zu Wologda, Penſa, Kofteoma 
und Salitfch vier Klaſſen, jede in zwei Abtheilungen getheilt nnd 
bei jeder ebenfalls ein Huͤlfslehrer angeftelft. 

Als Hälfsmittel für die Zöglinge, weiche die Tatarifche Sprache 
erlernen, wurde ein, von dem Beiftlihen Trojanskij in Rafan ver 
faßtes Tatarifches Lerifon gedrudt. Auch wurden Srammatifen der 
Tſchuwaſchiſchen und Zfeheremiffifhen Sprache abgefaßt, von denen 
die erflere fchom gedruckt und die zweite zum Drude beftimmt if. 
Der Profefloe des Tambowſchen Seminariums, Ornatow, bat eine 
Mordmwinifhe Grammatik uͤberreicht; fle it Perſonen, die mit dies 
fer Sprache gründlich befannt find, sue Prüfung und Beurtheilung 
übergeben worden. | 

Im Jahre 1836 wurde es für nöthig gehalten, die Moskauſche 
Akademie und die Seminarien von Wifansk, Penſa, Tambow, 
Wjatka und Perm zu befichtigen. Die Befichtigung der Akademie 
geſchah durch den Metropoliten von Moskau, Philaret, die der Semi 
narien durch die Mitglieder der akademiſchen Konferenz. 

In allen Lebrbegirfen beftanden im Sabre 1836: 3 Akademien, 
41 Seminarien, 155 Kreisfchulen und 183 Pfarrfhulen, im Gans 
zen 382 Lehranftalten. Die Gefammtzahl der Lehrer betrug: an 
den Alademieen 46, an den Seminarien und den Schulen. 1443, 
im Ganzen 1489. Die Gefammtzahl der Lernenden belief ſih in 
den Akademieen auf 336, in den Seminarien auf 14,389, in den 
Kreisfchulen auf 25,193, in den Dfarrfbulen auf 19,624, im Ga 
zen alfo auf 59,551. | 

Das Reſſort des geiftlichen Lehrfaches verfiebt auch andere Reſ⸗ 
forts mit jungen Leiten, die zu ihrer weiteren Ausbildung in den 
Wiffenfchaften gehörig vorbereitet find. Auf diefe Art wurden auf 
Berlangen des Minifters des üffentlichen Unterribté und des 
Minifters des Innern 53 Zöglinge aus den Seminarien entiaffen; 
von biefen traten 36 in die Kaiferliche Univerfität su Moskau und 
in das mit derfelben verbundene mebiginifde Inſtitut, 16 in bie 
St. Petersburgiſche medico schirurgifche Akademie und 1 in das p 
dagogifhe Sauptinftitut. 

Mas die Griechiſch⸗Unirten Schulen Betrifft, fo beſtan⸗ 
den diefelben im Jahre 1836 aus 2 Seminarien (dem Weißruffifchen 
und Litthauifchen), 10 Kreisfchulen und eben fo vielen Pfarrſchulen, 
im Ganzen aus 22 Anftalten. Die Zahl der Lehrer belief fi) auf 67, 
die der Lernenden auf 1339. Don den Lesteren waren 310 in den Se⸗ 
minarien, 518 in den Kreisſchulen und 511 in den Pfarrſchulen. 
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Die Rechtsſchule bezweckt die Bildung der abeligen Jugend für 
den Dienft im Gerichtsfache. Diefe Schule ſteht unter dem befons 
deren Schuge des Raifers uud Heißt die Kaiferlide. In diefe 
Anftalt werden nur junge Leûte von altem, in den ſechſten Theil 
des Gefblehts s Buches vingetragenen Ruſſiſchen Adel, fo wie 
auch Kinder von Militärs Perfonen, die wenigftens Oberften find, 
und von Civil» Beamten, die wenigftens in der Sten Klaſſe fteben 
oder Staatsräthe find, aufgenommen. Sn Hinficht der höheren Vers 
waltung gehört die Schule zum Meffort des Juſtiz⸗Miniſteriums. 
Fuͤr dieſelbe wird ein beſonderer Kurator ernannt. 

In der Schule fuͤr Rechtswiſſenſchaft werden, ihrem Zwecke ent⸗ 
ſprechend, außer den allgemeinen, jedem wohlerzogenen Edelmanne 
noͤthigen Wiſſenſchaften, insbeſondere die fuͤr den Civil⸗Dienſt im 
Gerichtsfache noͤthigen Gegenſtaͤnde vorgetragen. 

Es werden in dieſer Schule 75 Zoͤglinge auf Krons, und eine 
gleiche Anzahl auf eigene Roften erzogen; die Zahl der Legteren kann 
jedoch, wenn der Raum es erlaubt, vergrößert werden. 

Der volle Rurfus dauert fieben Jahre und zerfällt in den vor⸗ 
bereitenden und in den eigentlich juriftifchen. Zu erfterem find vier 
und zu legterem drei Klaſſen beſtimmt. Der LehrsKurfus umfaßt 
folgende Segenflände: a) Ber vorbereitende Rurfus: 1) Relis 
gion und Kirchen Gefhichte, 2) Ruffiiche und Stavonifche Sprache, 
3) Lateinifche Sprache, 4) Dedtfhe Sprache, 5) Franzoͤſiſche Spra⸗ 
che *) 6) allgemeine und Ruffifche Gefchichte, 7) Sieographie, 8) Mas 
thematit, 9) Naturs: Gefhihte und Phyſik, 10) Logif und Pſycho⸗ 
fogie ; b) der juriftifhe Rurfus: Fortfegung der im vorberels 
tenden Kurfus vorgetragenen Wiflenfchaften, mit Berücfichtigung des 
Alters der Zöglinge, und außerdem noch, 1) Encyklopädie der Rechts⸗ 
wifienfchaft, 2)Rdmifches Rerht, 3) Staatsrecht, d. h. Grundgefege 
über die Stände und Verfaflung, 4) Civitreht und Meß⸗Geſetze, 
5) Kriminalrecht, 6) gerichtliche Medizin, 7) Civils und Kriminals Ges 
sichtsordnung und Gefchäftsführung, 8) Lofal: oder Provinzialgeſetze. 





+) Außer diefen Sprachen wird noch bie Griechiſche und: Englifhe dens 
jenigen Sôglingen gelehrt, welche dazu befondre Luft und Faͤhigkei⸗ 
ten haben, 
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9) Zinanzs und Polizei» Gefche mit einer kurzen Auseinanderfegung 
der politifhen Ökonomie, 10) jurififhe Praris, fowohl in Eivils als 
Kriminals Fällen und 11) vergleichende Geſetzkenntniß. Außerdem 
werden nod verfchiedene, in dem Etat der Schule genannte Kuͤnſte 
gelehrt. Der Unterrichts⸗Kurſns in jeder Klafle dauert 1 Jahr, 
som 1fen Auguft bis zum erften Juni. Die in die Schule aufım 
suchmenden duͤrfen nicht jünger als 12, unb nicht älter als 13 Jahre 
fein, jedoch iR ein Unterfchied von 6 Monaten kein Hindernig fir 
die Aufnahme. Die Kronzöglinge find verpflichtet, nad Vollendung 
ihres Rucfus, fes Jahre, die auf eigene Koflen erzogenen Zöglinge 
Hingegen 4 Sabre im Meffort des Zufizs Minifteriums zu Dienen, 
Diejenigen Zöglinge, welche den vollen Lehr: Kurfas beendigt haben, 
werden gemäß ben bei der legten, fo wie auch bei den beiden vor 
bergebenden Prüfungen bewieſenen Zortfchritten von dem Konfel 
der Schule mit der Oten, 10ten und 12 Nangfleffe entlaflen. Dies 
felden werden auf Anordnung des Juſtiz⸗Miniſteriums in dem 
Departement biefes Minifteriums, in der Kanzellei des dirigirenden 
©enats, oder, auf ihren Wunfc in den Gouvernements Behörden 
angeftellt. &o lange fie feine etatsmäßige Amter erhalten haben, 
wird ihnen aus dem Neichsfchage Gehalt ertheilt, den Beamten von 
der Iten Klafle 800 Rubel, den Beamten von der 10ten Klaſſe 700 
Rubel und den Beamten von der 12 Klafle 600 Rubel. Die Zigs 
linge, welche den Kurfus beendigt haben, genießen bei der Befoͤr⸗ 
derung die Rechte der Beamten After Rangordnung nach dem 
Megiement vom 25 Yuni 1834 Aber die Rang⸗Klaſſen im Eis 
vildienſte. Diejenigen, welche ihren Rurfus in der 4ten beendigt has 
"ben umd aus der 3ten, 2ten oder Iſten Höhern Riaffe austreten, ohne 
den vollen Kurfus zu beendigen, werden zur zweiten Rangorduung 
der Beamten gerechnet. Die nad) Beendigung des Kurfus im ben 
Dienft eingetretenen Zoͤglinge find verpflichtet, im Laufe von drei 
Jahren, ſich jedes Jahr in der Schule zu melden, um in den vom 
Konſeil mit Beflätigung des Kurators beſtimmten Gegenfänden ges 
prüft zu werden. Diejenigen weldye fidy in ben Gouvernements bes 
finden, machen diefes Examen bei den Univerfitäten, oder, wo eine 
Univerfitäten find, bei den Gymnaſien. 
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aie Nachrichten von der Beodlterung des Pre 
ſchen Staats. 


Von dem Wirklichen Geheimen Ober⸗ Regierungs⸗ Kath, Direktor 
"bes ſtatiſtiſchen Bureaud, Hess Hoffmann, 


… (Aus der allgem. Preuͤß. GStaats / Zeitung) 





Mi dem Sabre 1837 endete wiederum einer ber’ dreijährigen Zeits 
raume, an deren Schluffe verfaflungsmägig eine Zählung der Des 
wohner des Preuͤßiſchen Staats erfolgt. Ihre Vollziehung liegt zus 
naͤchſt jedes Orts Doligeis Behörden 06, von Welchen das Ergebniß 
Durch die Landräthe an die Regierungen gelangt, die deffen Richtige 
Zeit prüfen, und die Überfichtlihe Zufammenftefung für das ſtatiſti⸗ 
fhe Buͤreau beforgen. Mit allen bis jet nachtraͤglich eingeganges 
nen Verbefferungen ergab die zulegt vollzogene Zählung für den gans 
zen Preuͤßiſchen Staat, jebod mit Ausnahme des Fuͤrſtenthums 
Neuchatel, 14,098,125 Bewohner mit Einfhluß des gefammten 
Militärs, welche folgendermaßen unter die acht Provinzen in ihren 
fünf und zwanzig Negierungsbezirten verthein ſind: 
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Namen ter Provinzen miss eines Bail ter Bes 
und pére: Qua⸗ Enjt'af ces 110 
Regierungsbezirke. tèᷣtatneuea. Mil: Qua⸗ 

1. Königsberg oo 6 
2. Gumtinnn . 
3. Danzig ee oo. 
4, Warienweer . - 
MProvins Preüßen 1178,03 2,152,873 1827 

| 5 Dofen ee. e 0. « 321,60 788,578 2451 
6. Drombers © « > + 21465 391,128 1774 
Provins Pofen 536,52 1,169,706 2180 

7, Potsdam mit Berlin 582,51 1,005,322 2628 
8. SGranffart oo - + 38,03 736,09 2112 
Provins Brandenburg 730,98 1,741 Ali 2382 

9. Etetfin ee + + + + 236,68 464,440 1960 
10. lin + oo... 258,56 365,417 1413 
11, Etalfund . - - , 79,02 160,423 2030 
Provinz Pommern 574,66 490,285 1724 

12 Breslau . ee + e 248,16 1,027,7%9 4142 
13. Oppeln e + > + + 243,06 807,393 3322 
14, Liegniß - + + + + 250,52 844,31 3370 
Provins Odicfien  ‘HMi,ss 2,6:9,473 3612 

45. Magdeburg . à: + + 210,13 598,981 2850 
46. Merfeburg eo... 188,16 652,591 3457 
17. Etfurt „0 oo. 0. 61,76 312,615 5063 
Provins Sachſen 460,03 1,564,187 3346 

18. Muͤnſter >. ee oe » 132,19 405,275 3066 
19. Minden » oe dd >» 95,08 417,276 4361 
20. Arnsberg e + + + 140,11 503,916 3597 
Provins Weſtphalen 367,00 1,326,467 3605 

21. Köln >» 72,40 426,694 5894 


5 
€ 
E 
5 














22, Duͤſſeldorf +. + = » 98, 3 766,837 7799 
23. K oblenz e + » + + 109,4 461,907 4213 
24, tit oo © + + + + 131 19 446,796 3407 


25. Ahern «+ oo. + 75,65 371,499 4911 
Nheins Provins 487,14 2,473,723 5078 
Im ganzen preäßifchen Staate 5077,s1 14,098,125 2776 
Die prebßifhen Befagungen von Mainz und Luremburg find 
in der hier angegebuen Bewohnerzahl für Die naͤchſtgelegnen Bkegies 
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rungsbezirfe Koblenz und Trier mit begriffen. Das Fuͤrſtenthum 
Lichtenberg, welches bei der Zählung zu Ende des Jahres 1834 noch 
abgefondert alé neuͤe Erwerbung erſchien, bildet jegt den landraͤth⸗ 
. liben Kreis St. Wendel im Negierungsbezirke Trier. Der Flächen, 
inhalt in geographifchen Quabratmeilen empfängt fortwährend Vers 
befferungen, fo wie die Vervollkommnung der Hülfsmittel es geftats 
tet: die hier dafür gebrauchten Zahlen find das Ergebniß der bis jegt 
befannt gewordenen zuverläffigen Bcrichtigungen. 

Nachdem der preüßifhe Staat durch die Begebenheiten feit dem 
Sabre 1813 wefentlich feinen jeßigen Umfang erhalten hatte, wurde 
zundächft am Ende: des Jahres eine Zählung feiner Bewohner vers 
anftaltet, 

welche dafür gab - - oe à + + + + + + +  10,349,031 
da nun zu Ende des Jahres 1837 gezählt wurden 14,098,125 
fo find während der inzwifchen verfloffenen ein und 
zwanzig Sabre bingugefommen . . . 0 . +  3,749,094 
bierunter, befindet fich als auͤßerer Zuwachs das Fürs 
ſtenthum Lichtenberg, welches zuerft bei der Zaͤh⸗ 
lung zu Ende des Jahres 1834 zutrat mit . . 35,256 
nad) deren Abzuge Bleiben innerer Zumal . . .  3,713,838 
der Überſchuß der Geborenen über die Geftorbenen 
betrug in diefem Zeitraume . . + +. . + +  3,038,699 
es bleibt alfo außerdem noch ein Zuwachs von , . 675,139 
welcher nur dadurd entftanden fein kann, daß entweder die Anzahl 
der von auswärts Angezogenen größer war, als die Anzahl der nach 
außen Verzogenen; oder daß in die Zählung zu Ende des Yabres 
1837 Menfhen aufgenommen wurden, die zwar zu Ende des abs 
res 1816 fon im preüßifhen Staate lebten, aber in die Zählung, 
welche damals vollzogen wurde, noch nicht kamen. Wahrfcheinlich 
haben diefe beiden Urfachen gemeinfhaftlid gewirkt. Cinerfeits has 
‘pen nicht blos einzelne Menfhen mancherlei Veranlaffung ihre Das 
fein der Kenntniß der Obrigkeit zu entzichen, fondern es befteht auch 
wohl in den Ortsgemeinden felbft eine Neigung, die Zahl der Ortss 
bewohner zu gering anzugeben, um an Leiftungen, welche nad der 
Bewohnerzahl berechnet werden, etwas zu fparen: die Sorgfalt der 
Auffichtsbehörden fann aber nur allmälig biefe Berbeimlibungen 
entbeden, und vollftändige Angaben der Einwohnerzahl bewirken. 
Die Zählungen  vervolllommnen fit unverkennbar fortfchreitend in 
diefer Beziehung; ed muß aber unbefangene Muße dazu vergoͤnnt 
werden, um nicht den entgegengeſetzten Fehler zu veranlaſſen. Nicht 
25 
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ganz granticé erfcheint menigfiené tie Beſorgniß, Laß rer rierjig 
Jahren, mo noch unbebingter als jebt ein großer Wert auf fchnell 
Zunahme der Bevölkerung gelegt wurte, tie Zucht, fich bei ben 
Oberen beliebt zu machen, cter auch tie Furcht, Nachfragen über 
die Urfechen vermeintli allzu geringer Vermehrung oder wehl gar 
vorfommender Berminterung aufjuregen, zuweilen auch allzuhehe 
Angaben der Bewohnerzahl veranlaft babe. Andererſeits fheint es 
aber aud nicht zmeifilbaft, taf der preüßifhe Etant, wenigftens im 
Durhfdnitt mehrerer Jahre, duch Anziehbende mehr Bewohner ges 
winnt, als er turd Wegziehende verliert. Es if hierbei nicht on 
Einmanderungen oder Auswanderungen ganzer Familien mit Kies 
tern und Greifen, Sauégerâthe und Wirchfchaftss Bedarf zu ben 
fen, die zwar ciel Auffchen erregen, aber vicl zu felten vorfommen, 
um für tas Ganze mefentlich erhebliche Veränderungen in der Bolfss 
zahl bervorsubringen. Wehl aber ift es Lie leichte Beweglichkeit juns 
ger Seûte, welche nach vollendeter Erziehung — wie man fast — ihr 
Gluͤck unter Fremden verfudes wollen, was einın im Einzelnen aus 
fheinend unbedeutenten, im Ganzen aber ſehr médtigen Einfluß . 
auf die Bevôléerung übt. Der größte Theil berfelben hat feine Hei⸗ 
math gar nicht in der Abficht verlaflen, nie wieder dahin zurädzus 
kehren, aber er finder auswärts günftigere Gelegenheit zum Erwerb, 
und enblid zur Niederlaffung, und bürgert allmaͤlig fo volftändig 
ein, daß er fi unter den ngebernen verliert, und kaum noch ets 
was an fein Anziehen von Außen her erinnert. Die Mandfaldg 
keit bee Erwerbszweige in groben Etädien, und die Leichtigkeit, fefr 
tene Anlagen, Sertigfeiten und Kenntniſſe dort geltend zu machen, 
ziehen vorzüglich Anzöglinge dahin. Auch die größeren Staaten üben 
eine ähnliche Anzichungstraft auf tie Jugend der Fleineren aus gleis 
den Grünten. Beſonders auffallend zeigt fi) dies in ſolchen Jahr 
ren, weiche wegen Sıofungen im Verkehr, Mißärnten und Ge 
en der Dolfévermehrung im Ganzen ungünftig find: die Xe 
giernngen ber größeren Etaaten haben mehr Mittel, die Unguaft 
folher Zeiten erträglich zu machen, als die Regierungen der Bleis 
neren. 

Es bleibt zwar unmoͤglich, vollſtaͤndig abzuſondern, was vor ber 
Bollss Bernehrung, welche die Zählungen ergeben, außer dem Zus - 
wachs durch den Überfchuß der Gebornen, einerfeits der genaneren 
3äplung, oder aubererfeité der Einwanderung angehört; indeſſen därfs 
ten die nachſtehenden Betrachtungen boch ban dienen, die Wirkſam⸗ 
tit eines jeden biefer Heiden Umſtaͤnde einigermaßen zu fchägen, 
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C8 wurden Bewohner gezählt zu Ende des Jahres 1816 10,349,031 
dazu famen in den ſechs Jahren bis zu-Ende des Jah⸗ 

res 1822 durch den Überfchuß der Gebornen . . . - 1,048,273 
wodurch die Anzahl wuchs auf 2 0 0. . + . 11,397,304 
es müffen aber in biefen ſechs Jahren außerdem noch 

bingugefommen in . 2 0 2 0 0 0 + + + + 266,829 
denn die Zählung zu Ende des Jahres 1822 ergab . 11,664,133 
In den folgenden fechs Jahren bis zu Ende des Jahres 

1828 traten hinzu durch den Überfchuß der Gebornen 985,112 
wodurch die Bewohnerzahl muds uf . . . . + 12,649,245 
es muͤſſen aber außerdem noch hinzugefommen fein . 76,865 
denn die Zählung zu Ende des Jahres 1828 ergab . 12,726,110 
In den hierauf folgenden ſechs Jahren bis zu Ende des — 

Jahres 1834 betrug der Überfchuß der Gebornen . . 558,718 
wodurch die Bewohnerzahl wuchs auf ,. . ,. . .  13,284,828 - 
Hierzu wurde das Fürftenthum Lichtenberg erworben mit 35,256 
außerdem müflen aber noch hinzugekommen fein . « 189,843 
denn die Zählung zu Ende des Jahres 1834 ergab .- 13,509,927 
In den folgenden drei Gabren bis zu Ende des Jahres 

1817 betrug der Überfchuß der Geborñen . +. . . 446,596 
wodurch die Bewohnerzahl wuchs auf . + . . .  13,956,523 
es müffen aber außerdem noch hinzugefommen fein . 141,602 
denn bie Zählung zu Ende des jahres 1837 ergab . 14,098,125 


Außer dem Zumachfe durch den Überfchuß der Gebornen 
und durch die Ermerbung des Fuͤrſtenthums Lichtens 
berg, vermehrten fih nach vorftehender Berechnung‘ 
die Einwohner des Preüßifchen "Staats in den fee 

Jahren 1817 bis mit 1822 um . + + 266,829 

1923 s ss 1828 um . LU, 0 | 76,865 

1829 s °« 1834 um . . , : + 189,843 

| | und in den drei jahren 1835/7 um . 141,602 
alfe in den 21 Sabren vom Ende des Jahres 1816 bis 
zum Ende bes Jahres 1837, wie bereits oben anges 

geben worden, UM «+ + 0 + + + + + + + + 675,139 

CE EEE RERO SEE 


Sehr wahrfcheinlih war die Vermehrung im den erften fes 
Jahren dem’ bei weitem größten Theile nad nur eine fheinbare. 
Die erſte Zählung zu Ende des Jahres 1816 war gewiß fehr uns 
vollſtaͤndig: in dem größten Theile des Staats waren die Kreisbehoͤr⸗ 
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den eben erft neh eingefegt, und noch wenig mit den ihrer Aufficht 
untergebenen Vorſtaͤnden der Drtsgemeinden befannt. Bald aber 
wuchs die Zuverläffigkeit der Angaben, befonders als vom Sabre 
1820 ab die Zählungen wegen des Finanz⸗Intereſſes bei der Klaflen 
ffeder genauer wurden, und nun gewiß der größte Theil derjenigen 
in Anfas kam, welhe zu Ende des jahres 1816 dberfchen waren. ' 
Dagegen war die Einwanderung in diefem Scitraume vielleicht faum. 
beträchtlich genug, um die Folgen der Auswanderung zu vergüten, 
welche durch den Wechſel der Herrfchaft im Großherzogthume Pofen, 
Preuͤßiſchen Herzogthume Sachſen und in den beiden weſtlichen Pros 
vinzen doch veranlagt worden fein dürfte. Jede Regierung bedarf 
einige Zeit, um das Dertrauen neder Unterthanen zu erwerden, und 
aud da, wo fein Mistrauen eintritt; ziehen doch hafig alte Verbin: 
dungen aus den abgetrennten Landestheilen in den Mutterftaat zus 
ruͤck. Vom Ende des Jahres 1822 ab hat dagegen der Überſchuß 
der Einwanderungen über die Auswanderungen höchft wahrfcheinlich 
den bei weiten größten Antheil an der hier betrachteten Vermehrung 
der Bewohnerzahl. Mit jedem Jahre mußte fih doch die Anzahl 
derer vermindern, welche bei der Zählung za Ende des Sabres 1816 
zwar vorhanden aber nidt in die Zählungsliften aufgenommen was 
ren, denn bei jeder folgenden Zählung werden noch immer einige 
His dahin uͤberſehene aufgefunden und in Anfag gebracht, bis ends 
fih der urfprünalib vorhandene Beftand erfchöpft fein wird. Es 
Zönnen zwar, auch wenn diefer Zeitpunkt eintritt, bei den künftigen 
Zählungen noch immer einzelne Menfchen überfehen, und alfo wenis 
ger Bewohner angegeben werden, als fich- wirklich dermalen im 
Lande befinden: diefes werden jedoch, die Nichtigkeit der Geburts⸗ 
und GSterbeliften vorausgefegt, nur folche fein können, welche der 
Staat feit bem Anfange des Jahres 1817 wirklich durch den ÎÎbers 
ſchuß der neuͤen Anfiedler Über die Weggezogenen erworben, aber die 
Megierung bis dahin noch nicht in ihre Séblungslifien eingetragen 
hatte. Schwerlid dürfte man ſich berechtigt halten, die Zählung zu 
Ende des Jahres 1816 im Durbfhnitte bis auf drei Prozent uns 
vollſtaͤndig zu achten, wäre auch diefes fchon fehr hohe Maaß in einis 
gen Landestheilen no überfchritten worden, fo blieben doch alle, 
worin die frühere Landeseintheilung nicht erheblich verändert war, 
wahrfcheinlich weit darunter. Dann aber wäre der am Ende des 
Jahres 1816 begangene Fehler am Ende des Jahres 1822 fon 
größtentheils verbefiert gewefen, denn die Zunahme von 266,829 Bes 
mwohner, welche damals über den Zuwachs durch die Gebornen vors 
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gefunden wurde, beträgt noch Über 2% Drogent der am Ende des 
Sabres 1816 angegebenen Bermohnerzahl; und es blieben von den 
angenommenen anfangs Überfehenen-drei Progenten der Bevölkerung 
nur noch 5 Prozent, oder noch nicht ganz 44,000. Menfchen nas 
träglich in die Zählungsliften aufzunehmen übrig. Es wird hieraus 
febr wahrfcheinlich, daß der bei weitem größte Theil der nach vorftes 
hender Berechnung durch die fpätern Zählungen aufgefundenen Zus 
nahme über den Zuwachs durch die Geburten nur durch einen wirk⸗ 
lichen Überfhuß der Cinwanderungen entftanden fei. Diefe Zunahme 
betrug nach den vorftehenden Angaben in den funfzehn Jahren 1823 
bis. mit 1837 gufamtmen - © 0 0 + + + + + + + 408,310 
und wenn davon nach vorftebenden Betrachtungen noch | 
EMA ee 44,000. 
für bei der erften Zählung Überfehene abgezogen werden, 
bleiben nod oo 0 0 + + 2 + + 364, 310 
fo daß alfo der Gewinn des Preuͤßiſchen Staats durch den Tibers 
fhuf der neuͤen Anfiebler über die Weggezogenen während der hier 
betrachteten ein und zwanzig Jahre doch nicht ohne Wahrfcheinlichs 
feit auf mehr ald 360,000 zu fohäßen fein dürfte, 
Für einzelne Landestheile laſſen ſich ähnliche Berehnungen nicht 
fuͤr den Zeitraum von 1817 bis mit 1822 anlegen, weil die Beräns 
derungen der Einwohnerzahl in benfelben fallen, welche durch bas 
Zuruͤckziehen des Militairs aus Frankreich und fpäter aus den mefts 
lien Provinzen entftanden. Aber vom Anfange des Jahres 1823 
an fann folgende Darftellung zur Beurtheilung der Cigenthämlich- 
geiten dienen, welche in. diefer Beziehung die Haupttheile des Stans 
tes auszeichnen: 
Die beiden oͤſtlichen Provinzen Preüßen und Mofen ents 
hielten nad) der Zählung zu Ende des jahres 1837 
Bewohner + + + + nenne ne 3,322,979 _ 
die Zählung zu ‚Ende des Jahres 1822 hatte in denſel⸗ 
ben ergeben ⸗ ee 27754, 316 
Die Vermehrung in dieſem funfzehnjaͤhrigen Zeitraume u 
betrug lb + 2 2 0 2 ee ee ee + + 5 568,263 
hieran hatte Antbell der Bumads durch den Überſchuß 
der Gebornen über die Geftor enen.— 415,458 
es find alfo außerdem noch bingugefommen . . + + 152,805 
oder nahe 44 Prozent der anfänglichen Volkszahl. 
Die vier mittlern Provinzen Dranbenburg, Pommern, - 
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ef Ende des res 
aa arsase 


am Ende des Sabres 1822 betrug die Bemohnerzahl 

abee nue ee 0 5, ‚696 
in diefem funfjehnjährigen Zeitraume vermehrten fi die 

Bewohner hiemah um - - 0 + 0 + + ne 12H 
hierzu trug bei der Überfchuß der Geborenen über bie 

Geſt orbenen oo ee ee ee ee ee 1,028,%0 
ed find alfo außerdem noch hinzugelommen . . . - 207,7% 
oder 3,020, das iſt nahe 345 Preient ber anfänglichen 

Beolltzahl. 
Die beiden weichen Provinzen, naͤmlich Weſtfalen und 

die Nheinprorinz entbielten Bewohncr uach ver Zaͤh⸗ 

lung ju Ende des Jahres 1837. . 0 + + + + 3,800,19 
die Siblunsg ju Ente des Jahres 1822 ergab mur . - 3.171,12 
die Bermehrung während dieſes fanfzebnjabrigen Zeits | 

raums betrug aljo 0 « 0 0 0 + + + + 629,069 , | 
daran Dette Antheil ter Zowachs tarch den lUberſchuß 

der Geborenen Aber die Seſterbenen. 0 546038 
ed Kind alſe auferdem uch Majusfemmen . «+ - © 83,031 
Liervon ad Lad 1334 erweriine Färſtentham Lichten⸗ 

bag mt. 0 0 0 0 0 1 1 Ten ee 35,266 
es Rad atjo auferdem juséfommen 0. - oo e 47,115 

eder 2046, dad if menig Uber 13 Prezent. . 
Der ganze Etaat eathielt ju Inte des Jahres 1837 

Bmebhag 0 0 0 0 0 ee + + + © + + 140815 
qu Cute des Sabre 1872 wurden mar zeit . . . 11,661,133 
tie Setmebrung in rien fanf;che Jabren bettag alle 2,433,992 
deren famım auf den FJarache Zur ten Ünidef ker 

Ecxertnen e e e « e e e e ® e ® e e ® 1,990,4% 
nad Non Wzrz Bm Le een. 
düruatır Ixkatıt RS toi iszmiieen med ere Sn 

Katım Grenz mit e ee ee = + ee 0 35,256 
wah deren Azuz nad azfertın Kasssecaa find 408,310 

CNE ser Du u ſcht aux 34 Dee a aa 

Ra Vet nerieh, 

Exweit tu Wermerirung müßt ter) der Dritef der Geborr⸗ 

un un? tar) dat mihirmeriin: Finition Yiheraberg entflanden 
N. wur feweit fe zubt ani mm kirken Wachhelen der bei ber 
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Zählung am Ende des Sjahres 1822 noch übderfehenen Bewohner 
entfpringt, fonnte fie zwar bei dem gefammten Staate nur durch 
Einwanderung aus andern Staaten eniftehen, und war in fo fern 
- ein Gewinn an Bewohnern für die Sefammtheit des Staates: aber 
bei den einzelnen Theilen des Staates konnte diefelbe auch durch 
‘einen Übergang der Einwohner aus einer Provinz in die andere ers 
zeügt. werden, nnd alfo wohl ein Gewinn für den einzelnen Theil 
des Staats aber nicht für das Ganze deflelben fein. Namentlich ift 
es nicht zweifelhaft, daß die beiden öftlihen Provinzen eine beträchts 
lihe Einwanderung aus den mittlern Provinzen erhalten haben, 
welchen diefer Abgang aus andern deütfchen Staaten fo weit vergüs 
tet worden ift, daß die Zunahme ihrer Bevdlterung aus dem hier 
bezeichneten Grande nod etwas flärker ift, alé die ähnliche Zunahme 
im ganzen Staate. Es mag aber auch bie verhältnißmäßige flärfere 
Vermehrung in den öfllihen Provinzen zum Theil nur eine fcheins 
‚bare fein, nämlich aus einer Berbefferung der Séblungen berrübren, 
welche wenigftens in einigen Gegenden ber dftlichen Provinzen fpäs 
ter erfolgt fein dürfte, als in andern Landestheilen. Auch die weſt—⸗ 
lihen Provinzen haben wahrſcheinlich aus den mittlern mehr Bes 
wohner erhalten, als dahin abgegeben: und es mag daraus haupts 
ſaͤchlich der Überhaupt nicht beträihtliche Überfchuß von Einwandern⸗ 
den entftanben fein, welcher bier bemerkt worden ift; denn von Aus 
Ben her fcheinen hier nicht fo viele Einwohner zugezogen zu fein, 
daß dadurch diejenigen hätten erfegt werden fünnen, welthe dagegen 
nah Außen bin verzogen find. | 
. Go lange nicht durchgängig von jedes Drts Obrigkeit naments 
liche Verzeichnifle der Bewohner geführt werden, und fo lange nicht | 
eine hintängliche Buͤrgſchaft für die Nichtigkeit jährlichee Auszüge 
aus diefen Verzeichniffen erlangt wird, bleibe indeſſen eine Unfichers 
- heit über die Urfachen derjenigen Vermehrung, welche weder durch 
den Überſchuß der Geborenen, nod durch neïe Erwerbungen ents 
ſteht; denn nur alsdann ift es möglich, beftimmt nachzuweiſen, wie 
fih die Veränderungen der Bewohnerzahl von jeder. Zaͤhlung zu We 
nächftfolgenden bilden. 
Solche. Verzeichniffe find in Eleinen Ortsgemeinden leicht us 
degen und fortzuführen, wenn der. Ortévorftand binlängliche Bil⸗ 
Bung und Suverléffigfeit befigt: aber mit dem Umfange und der 
Bewohnerzahl ˖ der Ortsgemeinden waͤchſt die Schwierigkeit einer zus 
'verläffigen Buchführung hieruͤber in ſolchem Maaße, daß biefelbe 
ſchon i An anſehnlichen Mittelſtadten endlich nur durch den Gemeins 


! 
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finn und die verfländige Ditwirfung der Bewchner ſelbſt ausfähr 
bar wird, 

Dem Geſchlechte umd Lebensalter nad bat die Zählung fémmt 
lier Bewohner des Preüßifchen Etaats zu Ente des Tsahres 1837 
folgenden Befland ergeben: 

a. männlihes Gefhledt. 
Kinder bis zum vollenteten Ten Jahre . . + oo 1412,17 
vom Anfange des Sten bis zum vollendeten 14ten Sabre 1,065,161 
⸗ ⸗ s 15ten s 8 ⸗ Afin 3 3,370,986 
⸗ s AGfien s s ⸗ 6Ofien ⸗ 761,490 
Überfechesigjäßrige . ee ee ee 0 ee + © 0 409,459 
von allen Sebensaltern zufammengenommen 7,039,223 

b. weiblihes Geſchlecht. 
Kinder bis zum vollenteten Ten jahre - 0 à © © + 1,4025 
vom Anfange des Sten bis zum vollendeten 14ten Sabre 1,034,225 
⸗ ⸗ s i5ten s ss 8 A5fien ⸗ 3,298,838 
⸗ s AGften s ss 8 Goften ⸗ 892,745 
léerfehésiojäprige . ee ee ee + + + 0 430,574 
von allen Vebcnsaltern zufammengenommen  7,058,902 
überhaupt Cinmobner beiderlei Gefbiedté 14,098,125 


Diernad befanden fi unter 1 Million Bewohner durchfchnittlid: 
a. männlihen Geſchlechts. 
Kinder bis zum vollendeten Ten Sabre + «+ + + “100,164 
vom Anfange des Sten bis gum vollendeten 14ten Jahre 75,553 
ↄ ⸗ s 15ten s 9 ⸗ ASften > 239,109 
ss AGflen s ss ⸗ 6ofen » 56,432 . 
Üserfeigszigfäprige .o,. ee + + + 0 0 0 .. 29,044 
von allen Lebensaltern zufammengenommen 499,302 
b. weiblihen Geſchlechts. 
Kinder bis zum vollendeten Tten Jahree 09,483 
vom Anfange des Sten. bis zum vollendeten 14ten Sabre 73,359 
8 ⸗ ⸗15ten ⸗⸗ ⸗ 45ſten ⸗ 233,991 
ss Min s = ⸗ 6oſten ⸗ 63,324 
Üefehtgajthrge 0... 30,541 
von allen 2ebensaltern zufammengenommen 500,698 
überhaupt Bewohner beiderlei Geſchlechts 1,000,000 


Obne Rüdfiht auf den Unterfchied der beiden Gefchlechter bes 
fanden fid) Aberhaupt im Durchſchniit unter 2 Million Bewohner 
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Kinder bis gum vollendeten Tten Jahre - + « + . 199,647 


7 vom Anfange tes Bten bis zum vollendeten 14ten Sabre 148,912 


4 


⸗ ⸗ s 15ten ss ⸗ A5ften s 473,100 
8 s AGften s # 8 6Ofien 5 . 118,756 
Überfelpösigjährige 0 0 59,585 . 
| gufammen wie vorhin  1,000,000 








Es beftand bicrnad fehr nahe an ein Fünftheil der gefamms 
ten Volkszahl aus fleinen Kindern, die das fiebente Lebensjahr noch 
nicht vollendet hatten; und die Zahl der größern Kinder vom Ans 
fange des Sten bis zur Vollendung des 14ten jahres betrug noch 
etwas über ein Siebentheil der ganzen Bevdlterung: die Unters 
vierzehnjährigen überhaupt waren demnach nahe an 3% der Mation, 


wovon fit alfo mehr ale ein Drittheil in einem Lebensalter bes 


findet, worin es theils gar nichts, theifs nur wenig zu dem gefamms 
ten jährlichen Erwerbe derfelben beitragen fann. Dagegen befteht 
nur etwas mehr als ein Siebzehntheil oder nicht ganz 6 Pros 
zent der gefammten Volkszahl aus ÜÜberfechszigjährigen; davon bes 
findet fi) ohne Zweifel der bei weitem geößte Theil noch zwifchen 
dem fechszigften und und fiebzigften Jahre, das ift in einem Lebenés 
alter, mo gefunde Leuͤte, wenn auch nicht mehr großer Anftrenguns 
gen fähig, doch nody ſelbſt bei körperlichen Arbeiten eine nicht unbes 
deuͤtende Wirkſamkeit auͤßern, befonders aber dur ihre Erfahrung 
und Beharrlichkeit febr näglich werden koͤnnen: derjenige Theil der 
Bevölkerung, welcher wegen Alterfehwäce zum Ermerbe faft ganz 
unfähig ift, und durch Anderer Arbeit ernährt werden muß, erfbeint 
hiernach verhältnigmäßig fehr gering, und beträgt wahrſcheinlich noch 
bei weitem nicht ein Drittheil aller Überfechszigjährigen oder ein 
Sünftheil der ganzen Volkszahl. Das Erfühen der Pflicht der 
Dankbarbeit gegen die abgelebten Greife Eoftet demnad der Nation 


ſehr viel weniger, als die Pflege der Hoffnungen für die Zukunft, 


welche der Kindheit gewidmet werden muß. 


Beide Gefchlechter waren einander im Ganzen der Zahl nad fo 
glei, daß der Unterfchied faft nur zufällig fheinen fônnte: es was 
zen nämlich unter 715 Einwohnern 357 männlichen, und 358 welb⸗ 
lichen Geſchlechts. In den einzelnen Lebensaltern zeigt fi der Uns 
terfchied ettvas bedeuͤtender. Mad einer fehr allgemeinen Erfahrung 
werden gegen 100 Mädchen 105 bis 106 Knaben geboren: dieſer 
Überfhuß wird zwar durch die größere Sterblichkeit der Knaben ſchon 
in den erſten Lebensjahren aufgejeßrt; indeſſen veranlaßt er Doch, daß 


| 
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bei den Kindern unter 7 Jahren auf 150 Märchen noch 151 Le 
ben kommen. Die ſehr nahe liegente Erwartung, daß hiernach um 


ter ten grögern Kindern zwiihen tem Anfınze des Sten und em 


Ente tes 14ten Lebensjahres cine telfommne Gleichheit der beiten 
Geſchlechter ſtattünden werde, beſtaͤtigt fit jedoch durch Lie serfis 
gente Zählung keinesweges: tic Anzahl ver Knaben überflieg vid 
mehr tie Anzahl der Mädchen faft um 3 Prozent. Diefes auffallen 
Ergebniß bilder jebch, mie fi weiterhin zeigen wird, krineswegts 
eine Regel: es wechſelt vielmehr tas Berbéltnif beider Geſchlechtet 
in diefem Sebensalter febr mannigfaltis, je nachdem inter rent 
heiten, vorzüglich Maſern, bald dem einen, und bald dem anders 
Geſchlechte verberbliher werden. Auh in dem Zeitraume bes fréfs 
tigften Lebens vom Anfange tes 15teu bis zur Bollendung des 4Sfra 


jahres ergiebt die zu Ende bes Jahres 1837 vollzogene Zählung | 
einen unerwartet bedeütenden Ucherihuß von männlichen Einmeh 


nern: es fommen nämlih nahe 46 Männer gegen 45 Frauen in 
biefem Lebensalter. Vorausgeſetzt, paf die Altersangaben im Gans 
zen zuverläffig find, würde fich diefes Verhaͤltniß nur baburd erflds 
ven fafieu, daB in diefen Scitraum des Lebens die Echwangerfihaften 
und Geburten fallen, weiche theild unmittelbar, theils Doch im fpäs 
tern Folgen das Leben der Frauen abfürzen, wogegen während eines 
langen Friedens kein außerorbentlicher Abgang an Männern in bie 
fem Lebeusalter flattgefunden bat. Nach dem Schluſſe Des Höfen 
Lebensjahres ändert fi) indeß das Verhältnig der Anzahl beider Ge 
fhlehter. Gene Gefahren, weldhe die befondere Beſtimmung bes 
weiblichen Geſchlechts mit fih führt, hören auf: die Sterblichkeit 
überwiegt nunmehr bei dem männlichen Gefchlechte; namentlich vers 
flärft duch Nahrungsforgen, beftigere Leidenfchaften und vielleicht 
am meiften durch ben Mißbrauch des Branntweins. In dem Zeit 
raume vom Anfange des 4öflen bis zu Ende' des GOften Jahres er⸗ 
giebt die Zählung von 1837 einen fo erheblichen Unterſchied, daß 
gesen fieben Männer acht Frauen vorhanden waren. Sn dem 
fpäteften Lebensalter nach dem fechszigften Sabre zeigt ſich biefer Uns 
serfchied weniger bedeütend, indem bie Zählung gegen 19 Männes 
20 rauen giebt. 

Die Zählung zu Ende des jahres 1816 ergiebt fehr beträchtliche 
Abweichungen in Bezug auf Alter und Oefhledt der Bewohner 
gegen die einunbzwanzig Jahre fpätere von 1837. Obwohl jene aus 
den im Obigen angegebenen Gruͤnden weniger zuverläffig fein dürfte, 
alé diefe: fo wird doch eine Vergleichung beider sicht ganz unbrauch⸗ 
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Bar zur Erlauͤterung der hierbei vorfommenden Verhältniffe fein. Es 
ergab nämlich die Zählung zu Ende des Jahres 1816 Bewohner 
a.. männlihen Geſchlechts und zwar: 


Knaben Bis zur Vollendung des Tten Lebensjahres . . 4,048,013 


vom Anfange des Sten bis zum vollendeten 14ten Sabre 796,576 


⸗ ⸗ ⸗15ten ss ss 45ften s 2,246,104 
⸗ ⸗ 46ften s ss ⸗ often ⸗ 698,119 
Ueberfechözigjäßrige Se. ne + ee 344,663 
= 7 Sufammen 5,133,475 








D. weiblichen Geſchlechts. | | 
Mädchen, bis zur Vollendung des Tten Jahres . . + 1,036,487 
vom Anfange des Sten bis zum vollendeten 14ten Jahre 772,403 


⸗ ⸗ s 15tn = a ss asften ⸗ 2,403,215 
8 s AGften s 5 ⸗ Soften ⸗ 679,156 
Ubenfehtsigjäfrige . +... +. eo 324,295 
© Zufammen 5,215,556 


von beiden Gelbledtern zufammengenommen. 10,349,031 


Hätte zu Ende des Jahres 1816 eben daflelde Verhältniß der 
Bevobner des Preüugifchen Staats nach Lebensalter und Gefchlecht 
beftanden, weiches fit am Ende des jahres 1837 vorfand, fo würde 
die damals gezählte Bevölkerung in den vorfichenden Abtheilungen 
nach folgender Anzahl vorhanden gervefen fein. ' 

a, maͤnnliches Geſchlecht. 


Knaben bis zur Vollendung des Tten Jahres. . . 1,036,602 


vom Anfange des Sten bis zum vollendeten 14ten Jahre 781,904 
⸗ ⸗ s iSten s ⸗ söften s 2,474,545 


⸗ ⸗AGbſten »: 5 6 ” Goften + 573,669 : | 


Heberfechigjäßrige Neon +» + + + + + + 300,572 
Zufammen von allen Qebensaltern 5,167,292 


b. weibliche Geſchlecht. 
Mädchen bis zum vollendeten Tten Lebensjahre1,029,550 
vom Anfange des Sten bis zum vollendeten 14ten Sabre 759,195 
6 ⸗ 4 15tn ⸗⸗ ⸗ 45ſten ⸗ 2,421,583 








⸗ ⸗Asbſten = 3 60ſten . . 655,339 


ueberfechszigjährige . . .. a... 0.» 316,072 
von allen Lebensaltern zufammen 5,181,739 
überhaupt Bewohner wie vorhin 10,349,031 
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laffen, aber noch nicht anfäffig geworden find. Auch aus diefen 
Gründen fonnte die Zählung zu Ende des Jahres 1816 weniger 
Derfonen zwifhen 15 und 45 Jahren angeben, als fogar damals 
. fon dody wirkli vorhanden waren. 
| Wenn aud der ernftere Schulunterricht erft nach Vollendung 
des Tten Lebensjahres beginnen dürfte: fo fônnen doch auch in einem 
früheren Lebensalter fhon mandhfaltige und fehe nüßlihe Rennts 
niffe durch Öffentlichen Unterricht erworben werden; und ed würde 
ſelbſt ſehr Ichädlich wirken, wenn für diejenigen Volksklaſſen, worin 
auf hauͤslichen Unterricht nur fehe wenig zu rechnen ift, der Schuls 
- unterricht erft mit der Vollendung des 7ten Lebensjahres anfangen 
. follte. Dit Recht wird daher der "Anfang bes fchulfähigen Alters 
fhon auf den Eintritt in das 6te Lebensjahr angefegt. Mit eben fo 
guten Gründen wird die Fortfegung des Unterrichts His zur Vollen⸗ 
Bung des 14ten jahres verlangt: denn auch für Diejenigen, welche 
nur eines Elementar⸗Unterrichts bedürfen, ift bas Abwarten der 
Reife des Faſſungs⸗ und Urtheilss Vermögens unentbehrlich, die mit 
diefem Lebensalter einzutreten pflegt. Für die große Mafle der Nas 
tion liegt daher das fchulpflichtige Alter zwifchen dem Anfange des 
Gten und dem Ende des 14ten Lebensjahres. Das bei der Zählung 
zu Ende des Jahres 1837 gebrauchte Formular giebt für den Civile 
‚Stand vie Zahl der Kinder biefes Alters, und läßt die Möglichkeit 
diefelben auch für die Angehörigen des Militärs fo weit annähernd 
zu berechnen, daß ein erheblicher Irrthum hierbei nicht zu beforgen 
it. Es ergeben fih hiernach für den ganzen Staat Kinder im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter, und zwar 
Knaben ee + — — rs e 1,430,141 . 
Mädchen - + 0 + + + + 1,400,187 
beide Sefchlechter zufammen 2,830,328 | 
Die Zahl der Schulen, oder genauer ber Schulklaſſen, hängt 
einerfeit6 von der Anzahl der Kinder ab, welche zugleich von einem 
Lehrer mit Nugen unterrichtet werden können, und andererfeits von 
der Dichtheit der Bevdlferung, welche in vielen Fällen die Zahl der 
Kinder febr Hefchräntt, die einer eignen Schule bedürfen. Könnte‘ 
man im Durbfhnitt fogar achtzig Kinder auf eine Clementars 
ſchule rechnen, worin nur ein Lehrer die Kinder in verfchiedenen Abs 
theilungen unterrichtet: fo würde der Preuͤßiſche Staat hiernach doch 
35,379 folder Elementarſchulen bedürfen. Cs mag zweifelhaft blei⸗ 
ben, ob diejenige Anzahl derſelben, welche durch die beſondern Ders 
haltniſſe der gebildeten Stände erfpart wird, den mr € übers 
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aber darauf an, zu willen, 06 es Sranfe gebe, welche zu feiner Des 
riode ihrer Krankheit cin Kontagium erzeuͤgen oder nicht? Ferro 
fagt: (Nähere Unterfuhung der Peftanftefung &. 103): ,, Die Pefts 
krankheit tobt manchmal mit allen. ihren faraftcriftifhen Zeichen in 
dem Menfchen, und ift dabei ihrer Anſteckungskraft beraubt. Die 
Ärzte, welche diefes feben, trauen kaum ihren Augen, und machen 
wohl gar eine andre Gattung Krankheit daraus, indem fie fich die 
Peſt nicht anders als hoͤchſt anftefend denken koͤnnen. Aber fie if 
es, die Det, die wahre Peſt in einzelnen Menſchen.“ Im Ruſſi⸗ 
fhen Kriege in den flebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts fa 
Orraeus die ganze Zeit des Krieges hindurch in der Moldau, Walas 
hei und Krimm hin und wieder Peftéranfe, befonders in den Epitäs 
lern, obfhon übrigens bas Land ganz gefund war, und feine Peſt—⸗ 
feahe berrfhte. Dicfe Kranken lagen unter andern Rranfen in 
einem Rranfenfaale ohne fie anzuſtecken, uud ohne ihre Krankheit 
anszubreiten. Cr fagt, daß, alle Ärzte und Wundärzte der Armee 
damals biefe fporadifche Krankheit bei den Einwohnern fowohl, als 
bei den Soldaten hin und wieder beobachtet hätten. Die Kranken 
waren mit der wahren Deft behaftet; aber ihre Krankheit breitete 
fi nicht aus: fie war fporadifch, fo daß man Feine Gefahr der Ans 
ſteckung bei ihnen zu befürdten hatte. Larrey hat während und 
nad) der Kampagne in Agypten beobachtet, daß Derfonen, welche die 
Peſt gehabt, oder bei welchen während der Epidemie die Krankheit 
ſich nicht ordentlich ausgebilder hatte, die folgenden Sabre zu derfels 
ben Zeit, wo in Ägypten die Deft zu herrſchen pflegt, fogar in Pas 
ris wahre Nückfälle erlitten. Die Narben der Bubonen oder. Kara 
bunkeln wurden fhmersbaft, brandig; die SPatienten verloren ben 
- Appetit, hatten Ekel, Erbrechen, Schwere im Kopfe, Schwindel; bei 
Andern, wo früher die Bubonen nicht geeitert hatten, bildeten fi 
unter denfelben Fiebererfcheinungen, blaëlihe, unfchmerzhafte Ge 
fchwälfte in den Weichen unter den Achfeln aus, die in Citeruns 
übergingen; aber in allen diefen Fällen war feine Spur mehr von 
Anſteckung vorbanden. Und folche Recidive koͤnnen fih wohl and 
bier in Konftantinopel creignen, fo daß nicht nur die freien 3wb 
fhengeiten zwifchen zwei SPeftepidemieen von folchen fporadifchen 
Fällen ausgefüllt werden, fondern auch während einer Epidemie die 
Mefte einer vorigen Epidemie geweckt, als Recidive und fporadifche 
nicht anſteckende Deftfälle neben den, zur herrfchenden anſteckenden 
Epidemie gehörenden, mit beilaufen, Man fagt — aber auf bidté 
„man ſagt“ ift hier in. Pera ganz und gar nicht zu bauen — mes 
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ſagt alfo, daB beftäntig bin und wieder in Ronftantinopel fich ein 
oder der andere Peftfall ereigne, was alfo fporadifche Peſt wäre; 
aber fo oft id während meines bicfigen fechsmonatlichen Aufenthals 
tes folhem Gerüchte habe auf den Grund dringen wollen mußte 
man mir nie etwas Beftimmtes anzugeben.*) Mur im Griechifchen 
Deftfpitale Habe id drei Patienten gefehen, die wegen einiger 
Symptome von Deft dorthin gebracht worden waren und zwei 
im Anfange des Februar (2. Februar) und der dritte Ende Aprils 
(28. April). Die beiden erften Kranken lagen in einem Kleinen 
Zimmer, welches duch ein Roblenbeden febr warm war. ‚Ohne 
Furcht deckte der Kranfenmwärter den einen Kranken auf und zeigte 
mir deflen Bubonen, welche, zwei an der Zahl, am linken Schens 
tel, 3—4 Querfingerbreit unterhalb. des Poupartfchen Bandes bes 
findlich waren. Der eine Bubo hatte die Größe eines Huͤhnereis, 
der zweite, dicht neben demfelben figende, die Größe einer Wallnuß. 
Der größere war rofenroth, der Eleinere zugefpigt und blaulih. Der 
Rrante, ein rüftiger Burfche von 26 Jahren, war von Adrianopel 
gefommen , hatte fieben Tage lang untermweges den Bubo gehabt, 
und fonft auch Fein einziges Symptom der Def. Der Kopf war 
frei, die Augen waren flar und rein, der Blick gefund, die Befins 
nung ungetrübt, die Zunge ganz rein, von natürlicher Farbe, Der 
zweite Kranke, ein Grieche ans dem nahen Zleifcherdorfe, Eleiner, 
bagerer Etatur, an der Bruft leidend, war ebenfalls bei völliger Befins 


nung, mit Elaren,heiteren Augen, und hatte auf der Ruͤckſeite des Mits 


telgliedes des linfen Mittelfingers eine einen halben Zoll große Blafe, 
die fchon einmal fich entleert hatte, jebt aber wie Fleifchwafler auss 
fehende Siüffigfeit enthielt. Der Finger war übrigens nicht entzuͤn⸗ 
‚det, die Blafe nicht brandig. Das Symptom, worauf die alte Krans 
kenwaͤrterin das meifte Gewicht zu legen fien, war die belegte 





2) Dr, Macarty und Maeafock fagen, daß haüfig in Konftantinopel nit 
nur Fieber mit Parotitis, fondern aud mit Bubonen vorfommen, bie 
fie aber barum nody nicht Peft nennen wollen. Karbunkeln ohne Bier 
ber feien eine baüfig vorfommende Krankheit; und Macafock citirt 


mehrere von der Gnglifhen Gefandtfchaft, die folde in Æbarapia in 


verfdiebenen Sommern gehabt haben. Macarty zeigte mir eine Narbe 
an feiner rechten Hand, welde von einem Karbunkel entfianden war, 
den er vergebli mit 145) Blutigeln zu zertheilen verfudte. Es 
folgte eine heftige Giterung, bec ganze Arm und die Dräfen ſchwollen 
in der Achfel bebeütend an. 
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Zunge. Sie war breit, flach; an den Rändern und der Spitze tros 
fenroths in der Mitte und nad der Wurzel hin mit einem dünnen, 
fhleimigen, gelblihen Beleg Überall feñdt und leicht beweglich. — 
Diefe beiden Patienten nahmen gar keine Arzeneien, fondern mufs 
ten bloß eine firenge Diät beobachten. Bei Erfterem öffnete fich der 
Bubo nad) einiger Zeit von feldft; bei dem Andern trodnete die Dus 
flel ab. Beide verließen geheilt das Hofpital. Die Witterung wurde 
heiter und kuͤhl, nachdem im annar Megen gefallen war. Am 
Ende Februar wurde fie wieder regnerifch. | 

Der britte Patient, den ich in Konftantinopel gefehen, war .am 
22. April in’s Defthofpital gebracht worden, von Wianga s boftan, eis 
nem Garten in Stambul. Cr lag mit einem Paralpfirten und dis 
nem Blinden, welche im DPefthofpitale das Gnadenbrod genießen, zus 
fammen in einem Eleinen Zimmer, Zwei Wochen war er zu Haufe 
Trank gervefen. Mach einem Beſuche der Kirche empfand er am 
folgenden Tage ftarten Groft, Schmerzen im Kopfe und in den 
Gliebern. Der Froft dauerte drei Tage lang bis ein Bubo am lim 
Ten Schenkel 3 Finger breit unter dem Poupartfchen Bande hen : 
vorfam. (Die Witterung war damals raub, Nordwinde berrfchten.) 
Patient hatte Fieber gehabt. Da der Bubo immer größer wurde, 
fchaffte man den Kranken als einen Verdächtigen in's Hoſpital, wo 
man die Geſchwulſt mit Rataplasmen bedeckte. Sie hatte fon 
die Größe einer Mannsfauft erlangt, war purpurroth und fluftuirte; 
der Patient fhicn mehr von den Schmerzen im Bubo als vom Fiss 
ber angegriffen. Sein Sefiht war blaß, eingefallen; feine Zunge 
troden, raub und braun. Er Hatte völliges Bewußtſein, fühlte ſich 
aber ſchwach, befonbers da er fon lange nichts als Reisabkochnug 
genoffen Hatte. Ich hielt für nöthig, dem DPatienten durch Aufke 
en der Geſchwulſt Exleichterund zu verfchaffen, worauf mehe all 
ein Bierglasvoll dicken, mit Blut geftreiften Citers herausfloß, was 
der Krankenwaͤrter für ein Zeichen hirlt, dag die Geſchwulſt nach 
nicht reif geweſen fei, worüber ich mich aber in kein Disputiren eins 
Jaffen wollte, da der Kranke fich fehr erleichtert fühlte und nach meh⸗ 
reren Wochen vollfommen genas. 

Alle drei Kranken verficherten, weder unter ihren Freuͤnden no 
Hausgenoſſen ähnliche Kranke gefehen zu haben; noch anderswo mit 
folhen in Berührung gekommen zu fein. Die Krantenwärter bes 
forgten und berührten fie ohne Furcht, weil fie Mb durch die ſchon 
früher (vor zehn Jahren) .überftandene Deftfrantheit vor der Auftels 
Eung fiber glaubten! ich fand es nicht für nothwendig, ihren Eifer 
durch SBiberlegung ihres Glaubens sn verringern. 
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Dies waren alfo die einzigen hier von mir beobachteten Kälte, 
welche man, wenn man will, fporadifche Peft nennen könnte, die 
wabrfcheinlich weder durch Anſteckung entftanden waren, noch An’ 
ſteckung verbreitet haben. O6 fie die Borlaùfer einer Peſtepidemie 
feien, ift ſchwer zu beflimmen.*) ‚Die Witterung ift feit dem erften 
Mondeviertel des Aprils außerordentlich warm und es herrfcht eine 
druͤckende Windflile. Abends ficht man die Thâlee und Miederuns 

gen von einem blaüliden Mebeldunft angefült. 

| Man follte denken, daß die Diagnofe einer Krankheit, die fo 
oft gefehen und befchrieben morden ift, doch endlich ins Klare ges 
fommen fei — feinesmeges! Es fcheint, als ruhe ein Fluch auf 
berfelbens denn noch nie hat fih irgendwo eine Deftepidemie gezeigt, 
mo nicht. der beftigfte Streit, der größte grviefpalt der Meinungen 
entftanden wäre über die Entfcheidung der Grage: ift bas bie Peſt, 
oder ift fie es nicht? Schon in früheren Jahrhunderten haben ſich 
die größten Arzte in diefem Punkte geirrt, und eine Spidemie für 
nicht peftartig erklärt, die e8 doch gemwißlich war; um wie wie viel 
leichter mag in unfern Zeiten nicht ein Irrthum fein, da diefe Diage 
der Menfchheit fi almälig an die Gränzen der civilifirten Belt 
zurückgezogen hat, und die Ärzte Eüropa’s fie jegt kaum mehr zu 
beobachten Gelegenheit haben. Hier in Konftantinopel antwortet aber 
Jeder, den man, um die eigenthümlichen Zeichen der Deft fragt: daß 
fie deren Keine babe, daß fie unter allen möglichen Geftalten auftrete, 
eine ganz und gar farafteriofe Krankheit fe. So mie man ohne 
weiteres jeden Fall, wo ein Bubo in der Weiche, den Achfeln, wo 
eine blaüliche Puftel, Petechien zugegen find, mit dem. Namen Peſt 
Belegt, fo heißt's auch zur Zeit von Peftepidemien, ein Menſch, dee 
- ohne foie Zeichen mit bloßen rheümatifchen Schmerzen, oder mit 
was immer für Symptomen befallen wird, fei an der Pet franf, 

befonderd wenn er nun gar ftirbt. Erbrechen, belegte Zunge, Kopfs 
ſchmerz, Schwindel werden faft für noch gewiſſere Zeichen der Peſt 
angefehen, ais Bubonen und Rarbunteln, Den Ärzten aber, welche 
willen, in wie viel anderen Krankheiten biefelben Zufälle auftreten 
fônnen, geht's leider fo wie den Philofophen, die an Allem zweifeln. 
Ich erinnere mich noch, daß der Aufroärter im Deftfpitale, dem id 
fagte, der zweite Kranke (mit der Daftel auf dem Singer) fônne 
wohl auch nicht die Deft haben, da er ein Arbeiter aus dem Dorfe 





D Erſt nad einem Sabre, zugieih mit der Cholera, brad die Peſt wie 
bes in Konſtantinopel aus, 


} 
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der Schlächtereien fei, — zu feinem Gefährten fagte: diefer Arzt 
will die Deftfranfen beflee fennen als ich, der ich deren Taufende 
unter Händen gehabt ! 

Gefteben wir aber auch einigen Perfonen, "welche fo oft die Welt 
gefehen haben, das Verdienft su, bicfe Krankheit vortrefflich zu ers 
kennen; fo läßt fi doch von ihnen nicht fagen, auch nicht erwarten, : 
daß fie biefclbe zu behandeln müßten, noch viel weniger im Befige 
geheimer fpecififher Heilmittel gegen diefelbe feien. Blutlaflen, Brech⸗ 
Abführs und Schweiß treibende Mittel, diefe vier Eckpfeiler der Ems 
pirie, und die auͤßern Reizmittel werden ohne Unterfchied alle zufams 
men, oder einzeln, von denen, welche fi mit Behandlung der Pefts 
franfen abgeben, angewendet, und müflen eben fo oft Amuleten und 
aberglauͤbiſchen Kuren weichen. Hier bewährt fih das Sprichwort; 
„ſo viel Köpfe fo viel Sinne,” in feiner ganzen Kraft. Nur in 
einem Punkte fimmen Alle überein: daß das Wafler jedwedes Defts 
fontagium neätralifire, und daß ein Gegenftand, den man hat in 
Waſſer tauchen koͤnnen, nie und nimmer Anſteckung verbreite. 

(Dorpater Jahrbuͤcher.) 
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Missellen. 


Uber den Zuftand der geiftlichen Lehranftalten in Ruß⸗ 
land im Jahre 1836, *) 


Cuezug aus bem an S. M. ben Kaiſer abgeſtatteten Berichte bes 
Ober⸗Procureurs des heiligen Synobs.) 


Am 23. Mai 1836 wurden, auf die Vorſtellung der Kommifften 
der geiftlichen Schulen, die Projekte des neden Etats, durch welche 
das Schalt der Lehrer um die Hälfte erhöht und die Mittel zur 
Unterhaltung der Schulgebahde und der Kranken vermehrt wurden, 
beftätigt. Die Zulage zu den früheren Etats, die Ganzen im 
. 468,225 Rub. jährlich beträgt, ward aus den Sunmen der Roms 
miffion angemwiefen. 

Die geiftlichen Lebranftalten der rechtgla uͤbigen Kirche ſind in 
vier Lehrbezirke getheilt: den St. Petersburgiſchen, Kijewſchen, Mos⸗ 
kauſchen und Kaſanſchen, von welchen jedoch der letztere unter dem 
Moskauſchen ſteht weil die Eroͤffnung einer geiſtlichen Akademie in 
Kaſan noch nicht erfolgt iſt. 

Der St. Petersburgiſche Lehrbezirk, welcher ſich von 
Archangelsk bis nach Mohilew erſtreckt, enthielt im Jahre 1836 eine 


*) Die geiſtlichen Lehranſtalten und die Kaiſerliche Rechtsſchule, von 
benen in biefem und bem folgenden Artikel die Rede ift, gehören 
nidt zum effort bed Minifteriums des öffentlihen Unterrihts und 
koͤnnen daher als Ergänzung des in biefen Annalen Bd. VI. Aprile 
Heft, Seite 98 mitgerheilten Berichts über ben ‚Suftand des dffentiis 
den Unterrihts in Rußland Bienen. &. 
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Akademle, 8 Seminarien, 35 Kreisfchulen und 40 Pfarrſchulen. In 
der Akademie zählte man 15 Lehrer und 122 Zöglinge, in den uͤbri⸗ 
Lehranftalten 286 Lehrer und 9808 Lernende, im ganzen Lehrbezirke 301 
Lehrer und. 9930 Lernende, Die bei der biefligen Akademie bers 
ausacgebene Zeitfchrift Xpmemiasckoe Umenie (Chriftliche Leltäre) 
bat ihren 17ten Jahrgang begonnen ,“und fest ihr Beſtreben 
fort, ihren Leſern erbaulihe Meden der alten Rirhenvâter und nn 
ferer jegigen Seelenhirten und. Prediger mitzutheilen. Die Bb 
bliothek der biefigen Akademie erbicit, als ein Gefchent des Monar⸗ 
en, eine Sammlung der Bpzantinifhen Schriftſteller in 25 Baͤn⸗ 
den und dem @eminarium -wurden die anf Allerhöchiten Befehl 
an die Komiffion der geiftlihen Schulen abgelieferten Bücher geiſt⸗ 
lien Inhalts, aus confiscirtem Gigenthum, zu Theil. 

Sm Kijewfhen Lehrbezirke, welcher die Eparchieen zwi⸗ 
ſchen Minsk, Kiſchinew und Tiflis umfaßt, befanden ſich, außer der 
aͤlteſten geiſtlichen Akademie, 13 Seminarien, 42 Kreisſchulen und 
59 DPfarrfhulen :] die Akademie zählte 16 Lehrer und 100 Zoͤglinge, 
in den übrigen Anftalten befanden fich 403 Lehrer und 17,560 Lers 
nende, fo daß die Geſammtzahl der Lehrer im ganzen Lehrbezirke 
419, und die der Lernenden 16,660 betrug. In der Stadt Wla⸗ 
dikaukas wurde verfuchsweife eine Pfarrrſchule eröffnet, um bars 
in Kinder der! Bergvôifse zu unterrichten, und aus dem von dem Exe 
archen Grufens eingefendeten Berichte erfiehtiman, daß ſchon 26 Schäs 
ler, die alle mit Lehrbüchern verfehen warden, in biefe Schule 
eingetreten und 6 als SKronzöglinge aufgenommmen worden find, 
Außerdem (ft e8 im Werke, eine Kreisſchule mit vorbereitender Klafle 
in Warfchau und Kreisfchulen mit den dazu gehörigen Pfarrſchulen 
in den Etädten Nomen und Lubny zu eröffnen. In der Wo⸗ 
ronefh’fchen Pfarrſchule mußte wegen Vermehrung der Zahl der 
Schüler der zweiten Klaffe in zwei Abtheilungen getheilt und ein 
befonderer Lehrer dafür angeftellt werben , dagegen wurden, wegen 
au geringer Anzahl der Schüler, die Kreis⸗ und Pfarrſchule in Nos 
flow (in der Sjefaterinoflamfhen parie) und die Dfarrfhule im 
Semljansk gefchlofien. Die Schäler wurden aus dieſen Anſtal⸗ 
ten in andere nahe gelegene Schulen verfegt. Die Bibliothek des 
Wolhyniſchen Seminariums wurde durch eine bedeütende Anzahl 
von Büchern, die den aufgehobenen Dafilianifhen Klöftern gehört 
hatten, vermehrt. Zum Deften der Kijewfchen Akademie vers 
madte deu cifrige Gredud der vaterländifchen Geſchichte, bec verflors 


au 
à 


ù 
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ene Metropolit Jewgenij, 4000 Rubel mit der Bedingung, daß die 
fademie aus den jährlichen Zinfen diefee Summe demjenigen eine 
zelohnung zuerfenne, der irgend einen Gegenftand der Alterthuͤmer 
m beften beftimmen oder erklären würde. Den Seminarien von 
ifchinew und Woronefh und andern geifflihen Schulen wurden 
senfalls von verfchiedenen Derfonen Gefhente mit Büchern und 
Sachen gemacht; das bebeñtendite Geſchenk wurde den Momotfchers 
iſtiſchen Schulen zu Theil, nämlich 843 Hub, 50 K. von dem fruͤ⸗ 
eren Auffeher derfelben, Æltularrath Merhalem. Die Gemina« 
en von Kiſchinew, Wolhpnien und Woronefh wurden, auf Berfis 
ang der Kommiffion der geiftlihen Schulen, von den Mitgliedern 
re afademifhen Konferenz beftchtigt. 

Der Moskauſche Lehrbezirk, der aus den um Moëfau 
degenen Gouvernements beftcht, hat 1 Akademie, 9 Seminarien, 
L Kreis⸗ und ebenſoviele Pfarrſchulen; in der Akademie zählt man 
5 Lehrer und 114 Zöglinge, in den Übrigen Anftalten 401 Lehrer 
nd 18,445 Lernende im ganzen Lehrbezirke alfo 416 kehrer und 
3,559 Lernende, 

Zum Kaſanſchen Echrbezirke, der fih von Tambow bis 
a die auͤßerſten Graͤnzen Sſibiriens erſtreckt, gehoͤren 11 Semina⸗ 
en, 37 Kreisſchulen und 43 Pfarrſchulen; die Geſammtzahl der 
dieſen Anſtalten befindlichen Lehrer beträgt 343 und die der Schuͤ⸗ 
e 13,401. 

Dei Beendigung ded Kurfus in der Mottaufchen Akademie 
urden 43 Zoͤglinge entlaſſen, darunter 20 als Magiſter, 22 als 
andidaten und 1 als Student; zur Beſetzung der dadurch vakant 
wmordenen Stellen wurden aus verfchiedenen @eminarien 63 Zög« 
nge, die ſich durch idee Fortſchritte in den Wilfenfchaften und durch 
ste Aufführung auszeichneten, berufen. Aus den Seminarien in 
tiden Lchrbezirken traten 1497 aus, darunter 452 mit dem Gtus 
Inten » Grade. 

In Jekaterinburg wurde eine Rreisfchule eröffnet und zugleich 
ı Gemeinschaft mit der daſelbſt befindlichen Pfarrſchule eine Pen⸗ 
on für 50 Schüler, von denen die Hälfte ganz foftenfrei unterdals 
nm wird. Die Pfarrfchule in Solwytſchegodsk mußte wegen der 
1 gesingen Zahl von Schülern gefchloflen werden. Dagegen wurs 
en in den Seminarien zu Moskau, Wifansk, Rjaſan, Raluga,. 
Blabimir, Tula, Koftroma und Tambow zehn Klaſſen, wegen der 
ı großen Zahl der Schüler, jede in zwei Abtheilungen getheilt und 
le jede Klaſſe befondere Lehren angeſtellt. Aus derſelben Urſache 
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wurden au in den Kreisfchulen zu Wologda, Penfa, Koftroma 
und Galitſch vier Klaffen, jede in zwei Abthellungen getheilt und 
bei jeder ebenfalls ein Huͤlfslehrer angeftellt. 

Als Hälfsmittel für die Zöglinge, welche die Tatarifche Sprade 
erlernen, wurde ein, von dem Geiftlihen Trojanstij in Kafan vers 
faßtes Tatarifhes Lexikon gedrudt. Auch wurden Grammatifen der 
Tſchuwaſchiſchen und Zfcheremiffifchen Sprache abgefaßt, von denen 
die erftere fchon gedruckt und die zweite zum Drucke beſtimmt if. 
Der Profeflor des Tambowſchen Seminariums, Ornatow, hat eine 
Morbwinifhe Grammatik uͤberreicht; fie iſt Perfonen , die mit die 
fer Sprache gründlich bekannt find, sur Prüfung und Beurtpeiluns 
übergeben worden. 

Im Jahre 1836 wurde e8 für nöthig gehalten, die Moskauſche 
Akademie und die Seminarien von Wifanst, Penſa, Tambow, 
Wjatka und Perm zu befichtigen. Die Befichtigung der Akademie 
geſchah durch den Metropoliten von Moskau, Philaret, die der Semi 
narien durch die Mitglieder ber afadcmifhen Konferenz. 

In allen Lehrbezirten beftanden im Sabre 1836: 3 Akademien, 
41 Seminarien, 155 Kreisfchulen und 183 Pfarrfchulen, im Gans 
gen 382 Lehranftalten. Die Gefammtzahl der Lehrer betrug: an 
den Alademieen 46, an den Seminarien und den Schulen. 1443, 
im Ganzen 1489. Die Geſammtzahl der Lernenden belief fi 
den Akademieen auf 336, in den Seminarien auf 14,389, in den 
Kreisfchulen auf 25,193, in den Dfarrfbulen auf 19,624, im Gaw 
zen alfo auf 59,551. | 

Das Reſſort des geiftlihen Lehrfaches verficht auch andere Kefs 
forts mit jungen Leiten, die zu ihrer weiteren Ausbildung in den 
Wiffenfchaften gehörig vorbereitet find. Auf diefe Art wurden auf 
Verlangen des Minifters des öffentlichen Unterrichts und des 
Minifters des Innern 53 Zöglinge aus den Seminarien entlaffen; 
von biefen traten 36 in die Kaiferliche Univerfität su Moskau und 
in das mit berfelben verbundene mebisinifhe Snflitut, 16 in bie 
St. Detersburgifche medico s hirurgifche Akademie und 1 in das pds 
dagogiſche Hauptinſtitut. 

Was die Griechiſch-Unirten Schulen betrifft, fo beſtan⸗ 
den diefelben im Jahre 1836 aus 2 Seminarien (dem Weißruſſiſchen 
und Litthauiſchen), 10 Kreisſchulen und eben ſo vielen Pfarrſchulen, 
im Ganzen aus 22 Anſtalten. Die Zahl der Lehrer belief ſich auf 67, 
die der Lernenden auf 1339. Von den Letzteren waren 310 in den Se⸗ 
minarien, 518 in den Kreisſchulen und 511 in den Pfarrſchulen. 
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Auszug aus dem Uſtaw der Kaiferlichen Rechtsſchule. 


Die Rechtsſchule bezweckt die Bildung der adeligen Jugend fuͤr 
den Dienſt im Gerichtsfache. Dieſe Schule ſteht unter dem beſon⸗ 
deren Schutze des Kaiſers uud Heißt die Kaiſerliche. In dieſe 
Anſtalt werden nur junge Leuͤte von altem, in den ſechſten Theil 
des Gefblehtss Buches vingetragenen Ruſſiſchen Adel, fo wie 
auch Kinder von Militäes Perfonen, die wenigfiens Oberften find, 
und von Civil» Beamten, die mwenigftens in der 5ten Klaſſe fichen 
oder Staatsräthe find, aufgenommen. In Hinficht der höheren Vers 
waltung gehört die Schule zum Reſſort des Juſtiz⸗Miniſteriums. 
gür dieſelbe wird ein beſonderer Kurator ernannt. 

In der Schule fuͤr Rechtswiſſenſchaft werden, ihrem Zwecke ent⸗ 
ſprechend, außer den allgemeinen, jedem wohlerzogenen Edelmanne 
nöthigen Wiſſenſchaften, insbeſondere ‚die für den Civil⸗Dienſt im 
Gerichtsfache nôthigen Gegenftände vorgetragen. 

Es werden in diefer Schule 75 Zöglinge auf Krons, und eine : 
gleiche Anzahl auf eigene often erzogen; die Zahl der Legteren kann 
jedoch, wenn der Kaum es erlaubt, vergrößert werden. 

Der volle Rurfus dauert fieben Jahre und zerfällt in den vors 
bereitenden und in den eigentlich juriſtiſchen. Zu erfterem find vier 
und zu fegterem drei Klaflen beftimmt. Der Lehr, Kurfus umfaßt 
folgende Segenftlände: a) Ber vorbereitende Rurfus: 1) Relis 
gion und Kirchen s Gefchichte, 2) Ruffifhe und Slavoniſche Sprache, 
3) Lateinifhe Sprache, 4) Deütfche Sprache, 5) Franzöfifche Spra⸗ 
che”) 6) allgemeine und Ruſſiſche Sefchichte, 7) Geographie, 8) Mas 
thematif, 9) NatursGefchichte und Phyſik, 10) Logik und Pſycho⸗ 
logie; b) der juriftifhe Kurfus: Fortfegung der im vorbereis 
tenden Kurfus vorgetragenen Willenfchaften, mit Berückfichtigung des 
Alters der Zöglinge, und außerdem noch, 1) Encytlopädie der Rechts⸗ 
wiflenfchaft, 2)Nômifhes Recht, 3) Staatsrecht, d. h. Grundgefege 
über die Stände und Berfaffung, 4) Civilredt und Meß s Gefege, 
5) Kriminalrecht, 6) gerichtliche Medizin, 7) Einik und Kriminals Ges 
zichtsordnung und Gefhäftsfübrung, 8) Lofals oder Provinzialgefeße, 





9) Außer dieſen Sprachen wirb nod die Griehifhe und: Englifhe bens 
jenigen 3ôglingen gelehrt, welche dazu befondre Luft und Faͤhigkei⸗ 
ten haben, 
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9) Finanz⸗ und Polizei-Geſctze mit einer kurzen Auseinanderfegung 
der politifchen Ökonomie, 10) juriftifche Praxis, ſowohl in Eivils als 
Kriminals Fällen und 11) vergleichende Geſetzkenntniß. Außerdem 
werden noch verfchiedene, in dem Stat der Schule genannte Kuͤnſte 
gelehrt. Der Unterrichtes Kurfus in jeder Klaffe dauert 1 Jahr, 
vom îften Auguft bis zum erften Juni. Die in die Schule aufjus 
nchmenden därfen nicht Jünger als 12, und nicht älter als 13 Sabre 
fein, jedoch ift ein Unterfchied von 6 Monaten kein Dindernig für 
die Aufnahme, Die Kronzöglinge find verpflichtet, nach Vollendung 
ihres Kurſus, fes Sabre, die auf eigene Koften erzogenen Zoͤglinge 


. hingegen 4 Jahre im Neffort des Juſtiz⸗Miniſteriums zu dienen, 


Diejenigen Zöglinge, welche den vollen Lehrs Rurfus beendigt Haben, 
werden gemäß den bei der legten, fo wie auch bei den beiden vors 
bergehenden Prüfungen bemwiefenen Fortfchritten von dem Konfeil 
der Schule mit der Yten, 10ten und 12 Rangklaſſe entfaffen. Dies 
felben werden auf Anordnung des Auftizs Minifteriums in dem 
Departement diefes Minifterlums, in der Kanzellei des dirigirenden 
Senats, oder, auf ihren Wunſch in ben Gouvernements ; Behörden 
angeſtellt. &o lange fie feine etatsmäßige Ämter erhalten haben, 
wird ihnen aus dem Neichsfchage Gehalt ertheilt, den Beamten von 
der Iten Klaſſe 800 Rubel, den Beamten von der 10ten Kaffe 700 - 
Rubel und den Beamten von der 12 Klaffe 600 Rubel, Die Zoͤg⸗ 
linge, welde den Kurfus beendigt haben, genießen bei der Befdrs 
derung die Rechte der Beamten After Rangordnung nach dem 
Meglement vom 25 uni 1834 über die Rang⸗Klaſſen im Ci 
vildienfte. Diejenigen, welche ihren Rurfus in der 4ten beendigt bas 


“ben und aus der 3ten, 2ten oder Iften Höhern Klaſſe anstreten, ohne 


den vollen Æurfus zu beendigen, werden zur zweiten Nangordnung 
der Beamten gerechnet. Die nach Beendigung des Kurfus in ben 
Dienft eingetretenen Zöglinge find verpflichtet, im Laufe von brel 
Jahren, ih jedes Jahr in der Schule zu melden, um in den vom 
Ronfeil mit Beftätigung des Kurators beflimmten Gegenfänden ge’ 
prüft zu werden. Diejenigen welche fi in den. Gouvernements bes’ 
finden, machen dieſes Syamen bei den Univerfitäten, oder, wo teine 
Univerfitäten find, bei den Spmnaflen, “ 


nr . . — 
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Mi dem Sabre 1837 endete wiederum einer ber’ dreijährigen Seits 
same, an deren Schluffe verfaſſungsmaͤßig efne Zählung der Des 
wohner des Preüßifhen Staats erfolgt. Ihre Vollziehung liegt zus 
naͤchſt jedes Orts Doligeis Behörden 06, von welchen das Ergebniß 
durch die Landräthe an die Regierungen gelangt, die deſſen Richtig⸗ 
Zeit prüfen, und die dberfibtlibe Zuſammenſtellung für das ſtatiſti⸗ 
fche Buͤreau beforgen. Mit allen bis jebt nathträglich eingeganges 
nen Berbeflerungen ergab die zulegt vollzogene Zählung für ben gans 
zen Dreübifhen Staat, jebod mit Ausnahme des Fuͤrſtenthums 
Neuchatel, 14,098,125 Bewohner mit Einfhluß des gefammten 
Militärs, welche folgendermaßen unter die acht Provinzen in ihren 
. fünf und zwanzig Regierungsbez irken verteilt find: 
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{ 
Namen der „Provinzen ENS Bahl der Bes Bewohnet 


»hifchen Quas Einfchiuß des geographis 
Segierungeßegirte, Pérarieitens litäré. f& 


41. Rônigéberg + eo + + 408,13 746,462 1829 
2. Gumbinnen . + + 298,21 558,192 1872 
3. Danzig eo + + + + 152,28 349,218 2293 
4. Marienmerder „ + + 319,a2 499,001 1562 
, Provinz Preüßen 1178,03 2,152,873 1827 
5, Dofen . + + © + 321,68 788,578 2451 
6. DBromberg « «+ + + 214,83 381,128 1774 
Provins Pofen 536,51 1,169,7066 2180 

7. Potsdam mit Berlin 582,51 1,005,322 2628 
8 Franffurt . . oo 348,03 736,089 2112 
Provins Brandenburg 730,04 1,741,411 2382 

9 Gtettin 2 2 + + + 236,58 464,440 1960 
10. SRôslin + + + + + 258,56 365,417 1413 
11. Stralfund . + + + ‘79,02 160,428 2030 
Provins Pommern 574,40  9Y90,285 1724 

12. Preslau. 0 o .. 248,18 1,027,799 - 4142 
13. Oppeln .. + + 4 243,06 807,393 3322 
14. Siegnig =» « + + + 250,52 844,281 3370 
Provins Schlefien  ‘HMi,se 2,679,473 3612 

45. Magdeburg . + + + 210,13 598,981 2850 
46. Merfeburg e + + 188,76 652,591 3457 
17. Erfurt sa. + + » 61,74 312,615 5063 
Provins Sachſen 460,03 1,564,187 3396 

18. Münfter. « o + » 132,127 405,275 3066 
19. Minden „ 4 95,03 417,276 4361 
20. Arnéberg = 0... 140,112 503,916 3597 
Provins Weſtphalen 367,06 1,326,467 3605 

21, Köln * + » 72,20 426,694 5894 














. ee» à 
22. Duͤſſeldorf + + + 98,53 ‘766,837 779 
23. Koblenz » + + + + 109,64 461,907 4213 
24. Tite ee + + + 131,159 446,796 3407 
25, Aden «+ + + + + 75,65 371,489 4911 


Oihein : Provins 487,14 2,473,723 5078 | 

Im ganzen preäßifchen Staate 5077,aı 14,098,125 2776 .: 
Die preößifchen Befagungen von Mainz und Luremburg find’ 

in der hiee angegebnen Bewohnerzahl für die nächftgelegnen Dtégier: 


Bevölkerung des Preuͤßiſchen Staats, 997 


rungsbezirke Koblenz und Trier mit begriffen. Das Fürftenthun 
Lichtenberg, welches bei der Zählung zu Ende des Jahres 1834 noch 
abgefondert alé neue Erwerbung erfbien, bildet jegt den lanbrâths 
. lihen Kreis St. Wendel im Negierungsbegirke Trier. Der Flächens 
inhalt in geographifchen Quabratmeilen empfängt fortwährend Vers 
Beflerungen, fo wie die Vervollkommnung der Hülfsmittel es geftats 
tet: die hier dafür gebrauchten Zahlen find bas Ergebniß der bis iegt 
bekannt gewordenen zuverläffigen Berichtigungen. 

Nachdem der preüßifhe Staat durch die Begebenheiten feit dem 
jahre 1813 wefentlich feinen jeßigen Umfang erhalten hatte, wurde 
zunächft am Ende: des Jahres eine Zählung feiner Bewohner vers 
anftaltet, 

welche dafür ergab 0% 4 10,349,031 
da nun zu Ende des Jahres 1837 gezählt wurden 14,098,125 
fo find während der inzwifchen verfloffenen ein unb 
zwanzig Sabre Hinzugelommen 2 . + + +  3,749,094 
bierunter, befindet fih als auͤßerer Zuwachs das Fuͤr⸗ 
ftenthum Lichtenberg, welches zuerft bei der Zaͤh⸗ 
lung zu Ende des Jahres 1834 zutrat mit .. 35,256 
nach) deren Abzuge bleiben innerer Zumal . „ .  3,713,838 
der Überſchuß der Geborenen über die Geftorbenen 
betrug in diefem Seitraume +. 0 + + + + 3,038,699 
es bleibt alfo außerdem noch ein Zuwachs von . :, 675,139 
welcher nur dadurch entftanden fein kann, daß entweder die Anzahl 
der von auswärts Angezogenen größer war, als die Anzahl ber na 
außen Verzogenen; oder daß in die Zählung zu Ende des Jahres 
1837 Menfhen aufgenommen wurden, die zwar zu Ende des abs 
res 1816 fhon im preüßifhen Staate lebten, aber in die Zählung, 
weiche damals vollzogen wurde, noch nicht famen, Wahrfcheinlich 
haben diefe beiden Urfachen gemeinfchaftlich gewirkt. Cinerfeits has 
‘ben nicht blos einzelne Menfchen mancherlei Veranlaflung ihre Das 
fein der Kenntniß der Obrigkeit zu entzichen, fondern es befleht aud 
wohl in den Ortsgemeinden felbft eine Neigung, die Zahl der Ortés 
Bewohner zu gering anzugeben, um an keiftungen, welche nach’ der 
Bewohnerzahl berechnet werden, etwas zu fparen: die Sorgfalt der 
Auffichtsbehörden fann aber nur allmälig diefe Verheimlichungen 
entbefen, und vollftändige Angaben der Einwohnerzahl bewirken. 
Die Zählungen  vervolllommnen ſich unverkennbar fortfchreitend in 
Diefer Beziehung; es muß: aber unbefangene Muße dazu vergônnt 
werden, um nicht den entgegengefeßten Sehler zu veranlaffen, Nicht 
25 
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ganz granblos erfcheint wenigſtens die Beforgnif, dag vor vierzig 
Sahren, wo noch unbedingter als jest ein großer Werth auf fhnelle 
Zunahme der Bevölkerung gelegt wurde, die Sucht, fit bei den 
Dberen beliebt zu machen, oder aud die Furcht, Nachfragen über 
die Urfachen vermeintlich allzu geringer Vermehrung oder wohl gar 
vorfommender Verminderung aufzuregen, zuweilen auch alzuhohe 
Angaben der Bewohnerzahl veranlaßt habe, Andererfeits fcheint es 
aber aud) nicht zweifchhaft, daß der preüßifche Staat, wenigftens im 
Durchſchnitt mehrerer Jahre, durch Anziehende mehr Bewohner ges 
winnt, alé er burd Wegziehende verliert. Es iſt Hierbei nicht an 
Einwanderungen oder Ausmwanderungen ganzer Familien mit Sins 
dern und Greifen, Hausgeräthe und Wirthfchaftes Bedarf zu bdens 
ten, die zwar viel Auffehen erregen, aber vicl zu felten vorfommen, 
um für das Ganze wefentlich erhebliche Veränderungen in der Volks⸗ 
zahl bervorgubringen. Wohl aber ift es die leichte Beweglichkeit juns 
ger Leûte, welche nach vollendeter Erziehung — wie man fagt — ihr 
Gluͤck unter Fremden verfuchen wollen, was einen im Einzelnen ans 
fheinend unbedeïtenden, im Ganzen aber fehe mächtigen Einfluß 
auf die Bevölkerung übt. Der größte Theil derfelben bat feine Deis 
math gar nicht in der Abficht verlaffen, nie wieder dahin zuruͤckzu⸗ 
tebren, aber er findet auswärts günfligere Gelegenheit zum Erwerb, 
und endlich zur Niederlaſſung, und bürgert allmaͤlig fo vollſtaͤndig 
ein, daß er fih unter den Ingebornen verliert, und faim no ets 
was an fein Anziehen von Außen her erinnert. Die Manchfaldigs 
feit dee Erwerbszweige in großen Städten, und die Leichtigkeit, fehr 
tene Anlagen, Gertigfeiten und Kenntniffe dort geltend zu machen, 
ziehen vorzüglich Anzöglinge dahin. Auch die größeren Staaten üben 
eine ähnliche Anzichungstraft auf die Jugend der Eleineren aus gleis 
en Gründen. Befonders auffallend zeigt fich dies in ſolchen Jah⸗ 
ren, welche wegen Stockungen im Verkehr, Mißärnten und Seu— 
en der Bolfévermebrung im Ganzen ungünftig find: die Nes 
gierungen ber größeren Staaten haben mehr Mittel, die Ungunft : 
folcher Zeiten erträglich zu machen, als die Regierungen der klei⸗ 
neren. 

Es bleibt zwar unmöglich, vollſtaͤndig abzufondern, was von ber 
Vollss Vermehrung, welche die Zählungen ergeben, außer dem Zu 
wachs durch den Überſchuß der Gebornen, einerfeits der genaueren 
Zählung, oder andererfeits der Einwanderung angehört; Indeflen duͤrf⸗ 
ten die nachfiehenden Betrachtungen doch dazu dienen, bie Wirkſam⸗ 
Zeit eines jeden biefer beiden Umftände einigermaßen su ſchaͤtzen. 


Bevölkerung des Preuͤßiſchen Staats. 


Es wurden Bewohner gezählt zu Ende des Jahres 1816 
dazu famen in den fes Jahren bis zu Ende des Jah⸗ 
res 1822 durch den Überſchuß der Gebornen. . . 
- wodurch die Anzahl wuchs auf. + à . . © 
es müffen aber in biefen fechs Jahren außerdem noch 
bingugefommen fen + + 0 2 + + + + + + : 
denn die Zählung zu Ende des Jahres 1822 ergab . 
Sin den folgenden ſechs Jahren bis zu Ende des Jahres 
1828 traten hinzu durch den Überſchuß der Gebornen 
wodurch die Bewohnerzahl wuchs auf 
es müflen aber außerdem nod hinzugefommen fein . 
denn die Zählung zu Ende des Jahres 1828 ergab . 
In den hierauf folgenden ſechs Jahren bis zu Ende des 
jahres 1834 betrug der Überfchuß der Gebornen . . 
wodurch die Bewohnerzahl wuchs auf 
Hierzu wurde bas Fürftenthum Lichtenberg erworben mit 
außerdem müflen aber noch hinzugefommen fein . » 
denn die Zählung zu Ende des Jahres 1834 ergab . 
In den folgenden drei Jahren bis zu Ende des Jahres 
4817 betrug der Überſchuß der Geborñen . .. - . 


e e 


e. + ev ee © 


e e e e ° 


389 
10,349,031 


266,829 
11,664,133 


985,112 
12,649,245 
76,865 
12,726,110 


446,596 





wodurch die Bewohnerzahl wuchs auf 
es müflen aber außerdem noch bingugefommen fein . 
denn bie Zählung zu Ende des Jahres 1837 ergab . 


e e e 0 


13,956,523 
141,602 
14,098,125 





Außer dem Zumachfe durch den Überſchuß der Gebornen 
und durch die Erwerbung des Fuͤrſtenthums Lichtens 
berg, vermehrten. fi) nach vorftehender Berechnung 
die Einwohner des Preäßifchen Staats. in den ſechs 
Jahren 1817 bis mit 1822 um + 0...» 

1823 ss ss 1828um L. |, |. % 

1829 ⸗ 4 1834 um ee + + 40 4 

_. | und in den drei Jahren 183°/, um . 
alfe in den 21 Jahren vom Ende bes Jahres 1816 bis 
zum Ende bes Jahres 1837, wie bereits oben anges 
geben worden, um 


Sehe wahrfcheinlih war die Vermehrung in den 


e e e e ° “ e e 


e. + +. 


675,139 
erften fechs 


Jahren dem’ bei weitem größten heile nad nur eine fcheinbare. 
Die erfte Zählung zu Ende des Jahres 1816 war gewiß fehr uns 
vollftändig: in dem größten Theile des Staats waren die Rreisbebôrs 


Ld 
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den eben erft neh eingefegt, und noch wenig mit den ihrer Aufficht 
untergebenen Vorſtaͤnden der Drtsgemeinden bekannt. Bald aber 
wuchs die Zuverläffigkeit der Angaben, kefonders als vom Sabre 
1820 ab die Zählungen wegen des Finanz⸗Intereſſes bei der Klaflens 
fteder genauer wurden, und nun gewiß der größte Theil derjenigen 
in Anfas fam, welche zu Ende des Jahres 1816 uͤberſehen waren. 
Dagegen war die Einwanderung in diefem Zeitraume vielleicht Eaum. 
beträchtlich genug, um die Folgen der Auswanderung zu vergüten, 
welche durch den Wechfel der Herrfchaft im Großherzogthume Pofen, 
Preuͤßiſchen Herzogthume Sacfen und in den beiden weftlichen Pros 
vinzen doch veranlaßt worden fein dürfte. Jede Megicrung bedarf 
einige Zeit, um das Vertrauen neûer Unterthanen zu erwerben, und 
auch da, wo fein Mistrauen eintritt; ziehen doch haͤuͤfig alte Verbin: 
dungen aus den abgetrennten Lanbestheilen in den Mutterffaat zus 
ruͤck. Vom Ende des Jahres 1822 ab hat dagegen der Überſchuß 
der Einwanderungen über die Auswanderungen höchft wahrfcheinlich 
* ben bei weiten größten Antheil an der hier betrachteten Vermehrung 
der Bewohnerzahl. Mit jedem Jahre mußte fi) doch die Anzahl 
deree vermindern, welche bei der Zählung za Ende des Jahres 1816 
zwar vorhanden aber nicht in die Zählungsliften aufgenommen was 
ven, denn bei jeder folgenden Zählung werden noch immer einige 
bis dahin überfehene aufgefunden und in Anfag gebracht, bis ends 
fi der urfprünglich vorhandene Beftand erfchöpft fein wird. Es 
Zönnen zwar, aud wenn diefer Zeitpunkt eintritt, bei den Fünftigen 
Zählungen nod) immer einzelne Menfchen überfehen, und alfo wenis 
ger Bewohner angegeben werden, als fich- wirkli dermalen im 
‚Sande befinden: diefes werden jedoch, die Nichtigkeit der Geburtés 
und Sterbeliften vorausgefegt, nur folche fein fônnen, welche der 
Staat feit dem Anfange des Jahres 1817 wirklich durch ben Über⸗ 
fhuß der neuͤen Anfiedler Über die Weggezogenen erworben, aber bie 
Regierung bis dahin noch nicht in ihre Zählungsliften eingetragen 
Hatte. Schwerlich dürfte man fi) berechtigt halten, die Zählung zu 
Ende des Jahres 1816 im Durbfhnitte bis auf drei Prozent ums 

vollſtaͤndig zu achten, wäre auch diefes fhon fehr Hohe Maaß in einis 
gen Landestheilen noch überfchritten worden, fo blieben doch alle, 
worin die frühere Sandeseintheilung nicht erheblich verändert war, 
wahrfcheinlich weit darunter. Dann aber wäre der am Ende des 
Gabres 1816 begangene Fehler am Ende des jahres 1822 fon 
größtentheils verbeffert gemefen, denn die Zunahme von 266,829 Bes 
wohner, welche damals über den Zuwachs durch die Gebornen voxs 
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gefunden wurde, beträgt noch über 21 Prozent der am Ende des 
Sabres 1816 angegebenen Bernohnerzahl; und es blieben von ben 
angenommenen anfangs überfehenen- drei Prozenten der Bevölkerung 
nur noch LR Prozent, oder noch nicht ganz 44,000 Menfchen nachs 
traͤglich in die Zahlungsliften aufzunehmen übrig. Es wird hieraus 
fehe wahrfcheinlich, daß der bei weitem größte Theil der nad) vorftes 
hender Berechnung durch die fpâtern Zählungen aufgefundenen Zus 
nahme über den Zuwachs durch die Geburten nur durch einen wirks 
lichen Überfehuß der Einwanderungen entftanden fei. Diefe Zunahme 
betrug nach den vorftchenden Angaben in den funfzehn Jahren 1823 
bis. mit 1837 zufammen 44 408,310 
und wenn davon nad vorftehenden Betrachtungen noch 
EMA See See ee ee er ee 60 0 44,000. 
für Bei der erften Zählung Überfehene abgezogen merden, 

bleiben nod + + + + 0 + 2 + « + + ne. + 364,310 
fo daß alfo der Gewinn des Preäßifchen Staats durch ben Übers 
fhuf der neuͤen Anfiedler Über die Weggezogenen während der hiee 
betrachteten ein und zwanzig Jahre doch nicht ohne Wahrfcheinlichs 
Zeit auf mehr als 360,000 zu ſchaͤtzen fein dürfte, 

Für einzelne Lanbdestheile laffen ſich ähnliche Berehnungen nicht 
fuͤr den Zeitraum von 1817 bis mit 1822 anlegen, weil die Veräns 
derungen der Einwohnerzahl in denfelben fallen, welche burd das 
Zuruͤckziehen des Militairs aus Frankreich und fpäter aus den weſt⸗ 
lihen Provinzen entftanden.. Aber vom Anfange des Jahres 1823 
an kann folgende Darftellung zur Beurtheilung der Eigenthümlichs 
keiten dienen, welche in diefer Beziehung bie Haupttheile des Staa⸗ 
tes auszeichnen: 

Die beiden oͤſtlichen Provinzen Preüßen und Mofen ents 

hielten nad der Zählung zu Ende des jahres 1837 

Bemobne + + + + + + nenn. 3,322,579 | 
die Zählung zu "Ende des Jahres 1822 hatte in denfels 

ben ergeben EEE 2,754,316 
Die Vermehrung in biefem funfzehnjährigen Zeitraume 

beteug alfo + + + + + + 0 + ee + 0 568,263 
hieran hatte Antheil der Bamads durch den Überſchuß 

der Gebornen über die Geftorbenen „ + 0.» + 45,458 
es find alfo außerdem nod) hinzugekommen +» 77 152,805 
oder nahe 44 Prozent der anfänglichen Volkszahl. 
Die vier mittiern Provinzen Dranbenburg, Pommern, 





892 Annalen, Auguft 1838, — Etantentunde, 


| d S thielt Ende des es 
er ea 697566 


am Ende des Jahres 1822 betrug die Bewohnerzahl 

abe It oo oo 0 0 0 0 1 1 1 1 2 0. 1 0 5,738,696 
in diefem funfzehnjährigen Zeitraume vermehrten ſich die 

Bewohner hiernachh «+ + . + + + + + + + 1.236,60 
hierzu trug bei der Überſchuß bee Geborenen über die 

Geftorbenen 0. 6e + + + + + +  1,028,930 
es find alfo außerdem noch hinzugelommen . . + + 207,750 
oder 3,620, das iſt nahe 34 Progent der anfänglichen 

Volkszahl. 
Die beiden weſtlichen Provinzen, naͤmlich Weſtfalen und 

die Rheinprovinz enthielten Bewohner nach der Zaͤh⸗ 

lung zu Ende des Yabres 1837 . 0 . 0 3,800,100 
die Zählung su Ende des Jahres 1822 ergab nur . + 3171,11 
: die Vermehrung während biefes funfzehnjährigen Zeits 
raums betrug fo 0 2 0 0 ee + + 629,069, 
daran hatte Antheil dee Zuwachs durch den Überfchuß 

der Geborenen über bie Geflorbenn . + + + + 546,038 
es find alfo außerdem noch hinzugelommen , + + + 83,031 
Hiervon ab das 1834 erworbene Fuͤrſtenthum Lichtens 
»berg ı || se 0 35,256 
es find alfo außerdem sugefommen - «+ + + + «+ + 47,715 

‚oder 1,5006, das iſt wenig Über 13 Drogen. Fr 
Der ganze Staat enthielt zu Ende des jahres 1837 

Bewohner - 0 0 0 0 0 + + + + + + + + 14,098,125 
zu Ende des Jahres 1822 wurden nur. gezählt . +. + 11,664,133 
die Vermehrung In diefen fünfzehn Jahren betrug alfo' 2,433,992 
davon famen auf den Zuwachs ducch den Überſchuß der 

Geborenen & . ee 0. 1,990,426 
nach deren Abzug bleiben - + + + + + + + + « 443,566 
hierunter befindet fit bas inzwifchen neh erworbene Fürs 
ſtenthum Lichtenberg mit + +, + + 0 + + + > 35,256 
nach deren Abzug noch außerdem hinzugekommen ſind 408,310 

oder 3,501 das ift fehe nahe 33 Prozent der anfaͤng⸗ 

lichen Bewohnerzahl. 

Soweit die Vermehrung nicht durch den Üüberſchuß der Geboris 

nen und burd das nederworbene Fuͤrſtenthum Lichtenberg entftandes 
if, und ſoweit fle nicht aus einein bloßen Nachholen der bei ver 
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Zählung am Ende des Jahres 1822 noch uͤberſehenen Bewohner 
entfpringt, fonnte fie zwar bei dem gefammten Staate nur durch 
Einwanderung aus andern Staaten entfteben, und war in fo fern 
- ein Gewinn an Bewohnern für die Geſammtheit des Staates: aber 
bei den einzelnen Theilen des Staates fonnte diefelbe auch durch 
‘einen Übergang der Cinwohnes aus einer Provinz in die andere ers 
zeügt werden, nnd alfo wohl ein Gewinn für den einzelnen Theil 
des Staats aber nicht für das Ganze deflelben fein. Namentlich ift 
es nicht zweifelhaft, daß die beiden öftlihen Provinzen eine beträchte 
lihe Einwanderung aus den mittleen Provinzen erhalten haben, 
welchen diefer Abgang aus andern deätfchen Staaten fo weit vergüs 
tet worden ift, daß die Zunahme ihrer Bevölkerung aus dem hier 
bezeichneten Grande noch etwas flärker ift, als die ähnliche Zunahme 
im ganzen Staate. Cs mag aber auch die verhältnißmäßige flärkere 
Vermehrung in den oͤſtlichen Provinzen zum Theil nur. eine fcheins 
‚bare fein, nämlich aus einer Berbeflerung der Séblungen berrübren, 
welche wenigftens in einigen Gegenden der öftlichen Provinzen ſpaͤ⸗ 
ter erfolgt fein dürfte, als in andern Landestheilen. Auch die weft 
lihen Provinzen haben wahrfcheinlih aus den mittleren mehr Bes 
wohner erhalten, als dahin abgegeben: und ed mag daraus baupts 
ſaͤchlich der überhaupt nicht beträchtliche Überfchuß von Einwanderns 
den entftanden fein, welcher hier bemerkt worden ift; denn von Aus 
Ben her feinen hier nicht fo viele Einwohner zugezogen zu fein, 
daß dadurch diejenigen Hätten erfegt werden koͤnnen, welche dagegen 
nah Außen hin verzogen find. 
| So lange nicht durchgängig von jedes Orts Obrigkeit naments 
fiche Verzeichnifie der Bewohner geführt werden, und fo lange nicht | 
eine hinlaͤngliche Buͤrgſchaft für die Wichtigkeit jährlicher Auszüge 
“aus diefen Verzeichniffen erlangt wird, bleibt indeflen eine Unfichers 
- heit über die Urfachen derjenigen Vermehrung, welche weder durd 
den Überſchuß der Geborenen, noch durch neuͤe Erwerbungen ent 
ſteht; denn nur aledann ift es möglich, beftimmt nachzumelfen, wie 
fit die Veränderungen der Bewohnerzahl.von jeder. Zählung zu ver 
nächftfolgenden bilden. 
| Solche Berzeichniffe find in eleinen Drtögemeinden leicht ci 
legen und fortzuführen, wenn der. Ortsvorftand hinlängliche Bil⸗ 
bung und Zuverläffigkeit befigt: aber mit dem Umfange und der 
Bewohnerzahl ˖ der Ortégemeinden waͤchſt die Schwierigkeit einer zus 
"verläffigen Buchführung hieraͤber in ſolchem Maaße, daß dieſelbe 
| féon' in anſehnlichen Dtitteifäbten endlich nur durch den Gemeins 
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finn und die verfändige Mitwirtung der Bewohner ſelbſt ausfuͤhr⸗ 
bar wird, 

Dem Sefchlechte und Lebensalter nach bat die Zählung fämmts 
fier Bewohner des Preüßifchen Staats zu Ende des jahres 1837 
folgenden Beftand ergeben: 

a männlihes Geſchlecht. 
Kinder bis zum vollendeten Ten Jahre + © 0 . +  1,412,127 
vom Anfange des 8ten bis zum vollendeten 1dten Sabre 1,065,161 
⸗ ⸗ s 15ten s 5 ⸗ 45ſten 3 3,370,986 
⸗ ⸗Abſten ⸗⸗⸗ ⸗ 6often ⸗ 781,490 
Überfechssigjäßeige . + ee. 0 ee + + © 0 409,459 
von allen Lebensaltern gufammengenommen 7,039,223 
b. weiblihes Geſchlecht. 
Kinder bis zum vollendeten Ten Sabre + « + « 0. « 4,402, 520" 
vom Anfange des Sten bis zum vollendeten 14ten Sabre 1,034,225 
⸗ ⸗218ten ⸗⸗ ⸗ 45ſten s 3,298,838 
⸗ s 46flen s ss s :  GOften ⸗ 892,745 . 
| Üserfechszigjährige ee + + + + + + + 430,514 
. von allen Lebensaltern zufammengenommen  7,058,902 
überhaupt Einwohner beiderlei GefchlehtE 14,098,125 


Hieenach befanden fib unter 1 Million Bewohner durchfchnittlich: 
a. männlihen Geſchlechts. 

Kinder bis zum vollendeten Tten Yabre > + + + + 100,164 
vom Anfange des Sten bis zum vollendeten 14ten Sabre 75,553 
° ss 15ten s 5  s 45ſten ⸗ 239,109 
ss döfen ss ⸗ 6oſten = 56,432. 
Üserfechsgiglährige ee tree CR 29,00 > 
von allen Lebensaltern zufammengenommen 0302. 


' b. weiblihen Geſchlechts. 
Kinder Bis gum vollendeten Tten Jahre 0 0 .' + + , 09,48 
vom Anfange des Sten. bis zum vollendeten 14ten Sabre 

8 ⸗ ⸗15ten s 5 ⸗ 45ſten ⸗ 
⸗ ⸗46ſten s = ⸗ 6oſten ⸗ 
eee so... 

von allen Lebensaltern zufammengenommen 
überhaupt Bewohner beiderlei Geſchlechts 


Dh Raͤckſicht auf den Unterfchied der beiden Geſchlechter I 
‚fanden ſich ÄAberhaupt im Durchſchnitt untes 1 Million Bewobner 
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Kinder Bis zum vollendeten Tten Jahre . 0. « « 199,647 
vom Anfange des Bten bis zum vollendeten 14ten Sabre 148,912 
⸗ ⸗ ⸗15ten ⸗⸗ ⸗ A5ften 3 473,100 
8 s AGften ⸗⸗ s often ⸗ . 118,756 
Überfechögigjährige +. 59,585 . 
| gufammen wie vorhin  1,000,000 





Es beftand bicrnad fehr nahe an ein Fuͤnftheil der gefamms 
ten Volkszahl aus Eleinen Kindern, die das fiebente Lebensjahr noch 
nicht vollendet hatten; und die Zahl der größern Kinder vom Ans 
fange des Sten bis zur Vollendung des 14ten Sabres betrug nod) 
etwas über ein Siebentheil der ganzen Bevdlkerung: die Unters 
vierzehnjährigen überhaupt waren demnach nahe an 35 der Nation, 
wovon fit alfo mehr als ein Drittheil in einem Lebensalter bes 
findet, worin es theild gar nichts, theils nur wenig zu dem' gefamms 
ten jährlichen Erwerbe derfelden beitragen fann. Dagegen befteht 
nur etwas mehr als ein Siebzehntheil oder nicht ganz 6 Pros 
zent der gefammten Volkszahl aus Überfechszigjährigen; davon bes 
findet ſich obne Zweifel der bei weitem geößte Theil noch zwifchen 
dem ſechszigſten und und fiebzigften Sabre, das iſt in einem Lebens⸗ 
alter, wo gefunde Leüte, wenn auch nicht mehr großer Anftrenguns 
gen fähig, doc) noch felbft bei körperlichen Arbeiten eine nicht unbes 
beûtende Wirkfamfeit auͤßern, befonders aber durch ihre Erfahrung 
und Beharrlichkeit fehr nüglich werden können: derjenige Theil der 
Bevölkerung, welcher wegen Alterfhwäce zum Erwerbe faft ganz 
unfähig ift, und durch Anderer Arbeit ernährt werden muß, erfeint 
hiernach verhältnigmäßig fehr gering, und beträgt wahrſcheinlich nod 
bei weiten nicht ein Drittheil aller Überfechszigjährigen oder ein 
Sünftheil der ganzen Volkszahl. Das Erfüllen der Pflicht der 
Danfbarbeit gegen die abgelebten Greife koſtet demnad der Nation 
febr viel weniger, als die Pflege der Hoffnungen für die Zukunft, 
welche der Kindheit gewidmet werden muß. 

Beide Geſchlechter waren einander im Ganzen der Zahl nach fo 
gleich, daß der Unterſchied faft nur zufällig fcheinen könnte: e8 was 
zen nämlich unter 715 Einwohnern 357 männlichen, und 358 welb⸗ 
lichen Geſchlechts. Sn den einzelnen Lebensaltern zeigt fih der Uns 
terfdied etwas bebeñtender. Nach einer fehr allgemeinen Erfahrung 
werden gegen 100 Mädchen 105 bis 106 Knaben geboren: biefer 
UÜberſchuß wird zwar durch die groͤßere Sterblichkeit der Knaben ſchon 
in den erſten Lebensjahren aufgezehrt; indeſſen veranlaßt er vom daß 


N 
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bei den Kindern unter 7 jahren auf 150 Mädchen noch 151 Ana. 


ben fommen. Die fehr nahe liegende Erwartung, daß biernad uns 
ter ten größern Kindern zwifchen dem Anfange des Sten und dem 
Ende des 14ten Lebensjahres eine vollkommne Gleichheit der beiden 
Geſchlechter flattfinden werde, beftätigt fit jeboch durch Die vorlies 
gende Zählung keinesweges: die Anzahl der Knaben überftieg viel 
mehr die Anzahl der Mädchen faft um 3 Prozent. Diefes auffallende 
Ergebniß bildet jedoch, wie fit weiterhin zeigen wird, Feinesweges 


eine Regel: es wechfelt vielmehr das Verhältniß beider Geſchlechter 


in diefem Lebensalter fehr mannigfaltig, je nachdem Kinder rank 
heiten, vorzüglich Maſern, bald dem einen, und bald dem andern 
Geſchlechte verderblicher werden. Auch in dem Zeittaume des Erdfs 
tigften Lebens vom Anfange des 15ten bis zur Mollendung des 4ſten 


—: — 


Jahres ergiebt die zu Ende des Jahres 1837 vollzogene Zaͤhlung 


einen unerwartet bedeuͤtenden Ueberſchuß von männlichen Einwoh⸗ 
nern: es kommen nämlich nahe 46 Männer gegen 45 Frauen in 
diefem Lebensalter. MBorausgefeste paf die Altersangaben im ans 
zen zuverläffig find, würde fich diefes Verhältnig nur dadurch erkids 
ren laffen, daß in diefen Zeitraum des Lebens die Schwangerfchaften 


und Geburten fallen, welche theild unmittelbar, theils doch in fpäs - 


tern Folgen das Leben der Frauen abkürzen, wogegen während eines 
langen Friedens fein außerorbentlicher Abgang an Männern in dies 
_ fem Lebensalter flattgefunden hat." Nach dem Schluffe des A5fen 
Lebensjahres ändert fid) indeß das Verhältniß der Anzahl beider Ges 
fohlechter. Szene Gefahren, welche die befondere Beſtimmung des 
weiblichen Geſchlechts mit ſich führt, hören auf: die Sterblichkeit 
überwiegt nunmehr bei dem männlichen Geſchlechte; namentlich vers 
ftärkt durch) Mahrungsforgen, beftigere Leidenfchaften und vielleicht 
am meiften durd ben Mißbrauch des Branntweins. In dem Zeite 
raume vom Anfange des 46fien bis zu Ende’des 6Often Jahres es 
giebt die Zählung von 1837 einen fo erheblichen Unterfchied, daß 
gegen fieben Männer acht Frauen vorhanden waren. In dem 
fpäteften Lebensalter na dem fechszigften Sabre zeigt ſich diefer Uns 
terfchied weniger ‚bedeütend, indem die Zählung gegen 19 Dänne 
20 Frauen giebt. 
Die Zählung zu Ende des jahres 1816 ergiebt fehr beträchtliche 
Abweichungen in Bezug auf Alter und Gefchleht der Bewohner 
gegen die einundzwanzig Jahre fpâtere von 1837. Obwohl jene aus 


den im Obigen angegebenen Gründen weniger zuverläffig fein duͤrſte, 


alé diefe: fo wird doch eine Vergleichung beider richt gang unbrauch⸗ 


un — —— — — 0.2. 
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Bar zur Crlaûterung der hierbei vorfommenden Berbältniffe fein. Es 
ergab nämlich die Zählung zu Ende des Jahres 1816 Bewohner 
a. männlihen Gefchlechts und zwar: 
Knaben Bis zur Vollendung des Tten Lebensjahrede . . 41,048,013 
vom Anfange des Sten bis zum vollendeten 14ten Jahre 796,576 
⸗ ⸗ ⸗15ten #5 ss 45ften ⸗ 2,246,104 
⸗ ⸗ ⸗ 46ften s 5 ⸗ boſten ⸗ 698,119 
Ueberſechszigjaͤhrige es eee np» e » © + 344,663 
u | " Sufammen 5,133,475 


b. weiblichen Geſchlechts. | 
Mädchen, bis zur Vollendung des Tten Jahres . . + 1,036,487 
som Anfange des Sten bis zum vollendeten 14ten Sabre 772,403 





⸗ ⸗—158ten ss = ss 45ften ⸗ 2,403,215 
8 s AGften s ss ⸗ Soften ⸗ 679,156 
Ueberfechszigjährige + + + + + 324,295 
N Bufammen 5,215,556 


von beiden Gefchlechtern zufammengenommen. 10,349,031 


Hätte zu Ende des Jahres 1816 eben daſſelbe Verhältniß der 
Bewohner des Preuͤßiſchen Staats nach Lebensalter und Geflecht 
beftanden, welches fit am Ende des Jahres 1837 vorfand, fo würde 
Die damals gezählte Bevdiferung in den vorſtehenden Abtheilungen 
nach folgender Anzahl vorhanden geweſen fein. ' 

| a, männliches Gefhledt. 
Knaben bis zur Vollendung des Tten Jahres „ + + . 1,036,602 
vom Anfange des Sten bis zum vollendeten 14ten Jahre 781,904 
⸗ ⸗ ⸗15sten ss » ⸗ 45ſten 2,474,545 
⸗ ⸗A4A6bſten #5 se’ Goften ⸗ 573,660 
Uederſech igjahrige un oo 0. 20 1 01 0 é ee 300,572 
Zufammen von allen Lebensaltern 5,167,292 - 


b. weibliches Geſchlecht. 
Mädchen bis zum vollendeten Tten Lebensjabre + + + 1,029,550 
vom Anfange des Bten bis zum vollendeten 14ten Sabre 759,195 
⸗ ⸗ ⸗æ 158ten⸗⸗ ⸗ 4Aſſten + 2,421,583 
⸗ ⸗A46bſten = 4 GOften # . 655,339 
eee igjéprige se ee + + + + + 316,072 
von allen Lebensaltern zufammen 5,181,739 


| überhaupt Bervobner wie vorhin 10,349,081 
2 0 j 
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Es waren demnad zu Ende des Jahres 1816 im Preäßifchen 
tante 33,817 männlihe Einwohner weniger, und chen fo viel 
weiblihe mehr, als vorhanden gewefen fein würden, wenn damals 
fhon eben daſſelbe Verhaͤltniß in der Anzahl beider Gefchlechter be 
ftanden hätte, welches die Zählung zu Ende des Jahres 1837 ergab, 
Diefes Tann nah dem mit fo zahlreichen Heeren und fo großem 
Nahdrude in den Jahren 1813 bis 1815 geführten Kriege fo we⸗ 
nig befremden, daß vielmehr der bemetfte Unterfchled viel geringer 
erfcheint, als er den Zeitumftänden nad erwartet werden konnte, 
Indeſſen ift zu erwägen, daß während der Abweſenheit der Ehemaͤn⸗ 
ner und Söhne Mahrungsforgen und Angft dem weiblichen Ge 
fchlechte nicht viel minder verderblich wurden, alé die Gefahren und 
Entbehrungen der Feldzuͤge dem männlichen. 

In Bezug auf die verfchiedenen Stufen des Lebensalters ſtellt 
fi bei beiden Gefchlechtern das Berbältnif der Anzahl fo, daß nur 
die Anzahl derer, welche fich zwifchen dem Anfange des funfzehnten 


und dem Ende des fünfundvierzigften Lebensjahres befanden, zu Ente : 
des Jahres 1816 geringer war, als fie nach dem am Ende des Jah 
tes 1837 vorgefundenen Beftande hätte fein follen. Der Unterſchied 
in diefee Beziehung ift jedoch bei dem männlichen Gefchlechte fer - 
viel größer, als bei dem meiblichen: bei jenem ergab die Zählung ju : 


Ende des jahres 1816 fogar 228,441, bei diefem aber nur 18,368 
weniger, als nah dem zu Ende des Jahres 1837 beftandenens 


Berhältniffe hätten vorgefunden werden follen. Aber diejenigen, - 
welche zu Felde gezogen waren, gehörten mit verbâltnifmäfig werk 


gen Ausnahmen auch gang biefer Altersklafie des männlichen Go 
fhlehts an, und der dadurch entftandene Verluſt hatte fie allein bes 
troffen. Unter den daheim gebliebenen wirkten Nahrungsforgen und 
Angft nicht fo ausfchieglich auf diefes Lebensalter allein, und befon 
ders nahm aud mohl das Lebensalter jenfeits des Aöften Sabre 
daran nicht geringen Antheil, obwohl auch hier die größte Laft auf 
bas thätigfte und leidenfchaftlichfte Lebensalter fiel. 


In wiefern diejenigen, welche bei der unvollftändigen Zählung 
‚am Ende des Jahres 1816 überfehen wurden, einer befonderen 2 


tersklaſſe vorzugsweife angehören mochten, läßt fih zwar nicht es 


fimmt nadiveifen: wahrfcheintich bleibt jedoch, daß diejenigen haupt⸗ 


fächlich dem mittiern Lebensalter angehörten, welche ihr Dafein de 
- polizeilihen Kenntniß abfihtlich zu entziehen fuchten: und auch gu 


fälliges Uberſehen dürfte wohl am ofteften in Bezug auf Menfhen 
vorkommen, weiche der Abhängigkeit von Eitern und Lehrherrn eut 


\ 
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ſſen, aber noch nicht anfäffig geworden find. Auch aus biefen 
fründen Eonnte die Zählung zu Ende des Jahres 1816 weniger 
erfonen zwifchen 15 und 45 Jahren angeben, als fogar damals 
bon doch wirklich vorhanden waren, 
Wenn auch der ernflere Schulunterricht erft nach Vollendung 
8 ten Lebensjahres beginnen dürfte: fo können doch auch in einem 
üheren Lebensalter ſchon manchfaliige und ſehr nügliche Rennts 
fe durch dffentlichen Unterricht erworben werden; und es würde 
loſt fehr fchädlich wirken, wenn für diejenigen Volksklaſſen, worin 
af bañslihen Unterricht nur febr wenig zu rechnen ift, der Schul⸗ 
nterricht erft mit der Vollendung des 7ten Lebensjahres anfangen 
te. Mit Recht wird daher der Anfang des fchulfähigen Alters 
bon auf den Eintritt in das 6te Lebensjahr angefest. Mit eben fo 
ıten Gründen wird die Fortfegung des Unterrichts bis zur Bollens 
ing des 14ten Jahres verlangt: denn auch für diejenigen, welche 
av eines Clementarsiinterrichtd bedürfen, ift bas Abwarten der 
eife des Faſſungs⸗ und Urtheilés Vermögens unentbehrlich, die mit 
efem Lebensalter einzutreten pflegt. Für die große Mafle der Nas 
on liegt daher das fchulpflichtige Alter zwifchen dem Anfange des 
en und dem Ende des 14ten Lebensjahres. Das bei der Zählung 
ı Ende des Sjahres 1837 gebraudte Formular giebt für den Eivils 
and die Zahl der Kinder diefes Alters, und läßt die Möglichkeit 
efeiben auch für die Angehörigen des Militärs fo weit annähernd 
berechnen, daß ein erheblicher Irrthum bierbei nicht su beforgen 
. Es ergeben ſich hiernach für den ganzen Staat Kinder im fchuls 
lihtigen ‚Alter, und zwar 
Knaben oe... . .0 4,430,141 
Mädchen +: «+ 0 + + + + 1,400,187 
beide Gefchlechter zufammen  2,830,328 
Die Zahl der Schulen, oder genauer der Schulklaffen, hängt 
nerfeité von der Anzahl der Kinder ad, welche zugleich von einem 
rer mit Mugen unterrichtet werden können, und andererfeits von 
r Dichtpeit der Bevölkerung, welche in vielen Fällen die Zahl der 
inder ſehr befchräntt, die einer eignen Schule bedürfen. Könnte 
an im Durchfchnitt fogar achtzig Kinder auf eine Elementars 
bule rechnen, worin nur ein Lehrer die Kinder in verfchiedenen Abs 
jeilungen unterrichtet: fo würde der Preuͤßiſche Staat hiernach dod 
5,379 folder Elementarſchulen bedürfen. Es mag zweifelhaft blels . 
en, ob diejenige Anzahl berfelben, weiche durch die befonderh Vers 
Altniffe der gebildeten Stände erfpart wird, den Mehrbedarf uͤver⸗ 
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wiegt, welche durch die dünne Bevoͤlkerung eines beträchtlichen Thel⸗ 
fes des Preuͤßiſchen Staats nothwendig wird. Jedenfalls wird die 
Zahl der erforderlihen Elementarſchulen nicht viel unter 35,000 zu 
veranfchlagen fein: und wenn der Aufwand für Unterhaltung einer 
Glementarfdule in baarem Gelbe und Naturalien nur auf 200 Ki. 
jährlich gefchägt werden dürfte; fo würde derfelbe doch den Werth 
von fieben Diilionen Thalern erreichen. Es ergiebt ſich hieraus, mie. 
beträchtlich der Aufwand iſt, welchen eine vollftändige Allgemeinheit 
eines befriedigenden Elementar⸗Unterrichts erfordert. Die Nation 
muß diefen befteeiten, und zugleich den Zufchuß zu ihren Arbeiten 
entbehren können, welcher durch den Schulbefuch der fhon einiger 
maßen arbeitsfähigen Kinder verloren wird. Diefes Opfer wird als 
lerdings überreichlich vergolten durch den Erfolg eines zweckmaͤßigen 
allgemeinen Schulunterrihts: aber es bedarf do fon einer 6e 
trächtlichen Wohlhabenheit, um daſſelbe bringen zu koͤnnen. 

Die Preuͤßiſche Riaffenfteñer wurde nach dem Sefege vom 30ften 
Mai 1820 in der unterften Klafie von denjenigen entrichtet, melde 
das date Lebensjahr vollendet hatten. Die Regierung ging hierbei 
von der Anficht aus, daß die Fähigkeit, den vollen Unterhalt durch 
eigene Arbeit zu gewinnen, fchon mit der Vollendung des 14ten Le _ 
bensjahres anfange. Indeſſen ward erwogen, daß auf das 14te Les 
bensjahe noch ein Zeitraum folgt, worin der Uebergang von ber | 
Rindbeit zur vollftändigen Ihätigkeit für Eörperliche Arbeiten erft feine 
ganze Vollendung erhält. Die Dauer diefes Zeitraums ward auf 
mindeftens zwei Jahre gefchägt, und des Könige Majeftät befreite 
daher auf den Antrag des Finanz» Minifters v. Moß durch die Re 
binetöordre vom 18ten juni 1828 auch noch diejenigen, welche im 
A5ten und 16ten Lebensjahre fehen, von der Entrichtung der Klaſſen⸗ 
fteder, fo daß die Steñerpflichtigfeit in der unterften Klaffe erft mit 

. bem Gintritte in das 17te Lebensjahre beginnt. Schon in diefer Be 
ziehung feint eine Abfonderung der in jener Ucbergangsperiod 
fiehenden jungen Leite von der ganzen Mafle der Uebervierzigs 
jährigen zu einer vollftändigern Ueberficht der Arbeitekräfte der Nas 
tion führen zu Eönnen. Bei dem weiblichen Sefchlechte tritt aber 
noch die Bemerkung hinzu, daß eine Verheirathung vor Vollendung 
des 16ten Lebensjahres zu den feltenften Ausnahmen gehört, obgleich 
bas Allgemeine Landrecht diefelbe fhon nach Wollendung des 14teù 
Lebengabres geftattet. Das Formular, wonach die Zählung su Ende. 
des Jahres 1837 vollzogen wurde, geftattet eine Abfonderung der im 

Asten und 16ten Lebensjchre ſtehenden unter benfelben Bedingungen, 
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wie vorhin In Bezug auf die Kinder vor Wollendung des 5ten I 
res. Hiernach ergiebt fih Folgendes: 
Mad) den vorftehenden Angaben betrug die Anzahl ber 
Sfünglinge und Männer vom Anfange des 15ten bis 
zur Vollendung des Aöften Lebensjahres -— - . ..  3,370,986 
Hiervon gehen ab diejenigen, weldye das 16te Lebensjahr - 
noch nicht vollendet hatten, mit + « + + + + + 328,040 
es bleiben demnach für bas Lebensalter zwifchen dem | 
Anfange des 17ten und dem Ende des 45ſten Jahres 3,042,946 


Ferner betrug die Anzahl. der Yungfrauen und Frauen, 

vom Anfange des .15ten. bis zur. Vollendung des 

Asften Lebensjahres . ... : + . . + + +  3,298,838 
hiervon gehen ab diejenigen, welche das 16te ape noch 

nicht vollendet hatten, mit + +. + 2 + + + + + 315,692 
nach deren Abzuge bleiben für das Lebensalter vom Ans : 

fange des 17ten bis zur Vollendung des 45ſten Jahres 2,983, 146 


Diernad waren unter 1 Million Bewohner durdya 
fchnittlich folhe, die das 16te Lebensjahr überfchrits 
ten, das 4öfte aber noch nicht vollendet hatten 
muaͤnnlichen Sefhlehtd + . . . . 215,842 
. weiblihen Gefhlehté  . . + . . 211,601 


In jedem der beiden Gefchlechter beträgt daher diefe Altersklaſſe 
nur wenig uͤber ein Fuͤnftheil der Nation. 

Wenn man nach einer von ſehr alten Zeiten her gewoͤhnlichen 
Annahme die ſtreitbaren Maͤnner auf ein Viertheil des ganzen Volks 
ſchaͤtzt: ſo muͤſſen auch diejenigen noch dazu gezaͤhlt werden, welche 
zwiſchen bem Anfange des 4öften und der Vollendung des 6oſten Les 
bensjahres fteben. Mit deren Zurechnung ergiebt die Zählung zu 
Ende des Jahres 1837 Überhaupt Männer vom Anfange des 17ten 
bis zu Ende des 6oſten Lebensjahres unter 1 Million Bewohner 
durchfchnittlich 271,274; das ift fo wenig Über 250,000 oder eine 
Biertheil Million, daß nad Abzug der Gebrebliden und Kranten 
noch feinesweges ein Biertheil der Nation für die fireitbare Manns 
- Schaft übrig bleiben dürfte, Auf der gegenwärtigen Bildungsftufe 
des mittleren und weltlichen Cüropas entftcht noch ein flarker Abzug 
von diefer Anzahl durd die Befbäftigung derjenigen Menfchen, 
welche vor Jugend auf eine figende Lebensart führen, die Mais 





ringer Anſtrengung der Koͤrperkraͤfte verbunden iſt, und von dA Aus⸗ 
dauer im Frelen unter manchfaltigem Witterungswechſel entnöhnt. 
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Es ift allerdings nicht der Aderbau und. die Viehzucht allein, was 
für die Befchwerden ber Feldzüge abhärtet: auch die Schifffahrt, das 
Srachtfuhrwefen, die Baus Handwerke und ein großer Theil der Ars 
beiten in Metall, Steinen, Erden und Hol; gewähren die gleiche 
Abhärtung. Aber es ift in vieffacher Ruͤckſicht ſehr zu wuͤnſchen, 
daß durch die Gortfbritte der Mechanik und Chemie die Anzahl ders 
jenigen Zährifarbeiter wefentlich vermindert werde, deren Beſchaͤfti⸗ 
gung die vollftändige Ausbildung der körperlichen Kräfte verhindert, 
Im Preuͤßiſchen Staate wurden geboren überhaupt Kinder 

im Sabre 1835 % + + + + + + + + 533,215 

#5 9 1836 0. ee à + 4 650,622 . 

3 Las 1837 . + ee Je ee + 0e 0 557,893 

in biefen drei Fahren zufammen alfo . . 1,641,740 

alfo jährlih im Durbfdnitt - . . + 547,243 
ı Der Derfonen weiblichen Geſchlechts, welche das 16te Lebens 
fahre bereits überfchritten, das 45fte aber noch nicht ganz vollendet 
hatten, maren nach den vorftebenden Berechnungen za Ende de 
Ssahres 1837 Überhaupt 2,983,146. Der hier bezeichnete Theil des 
weiblichen Lebens umfaßt in folhem Maaße den Zeitraum der Fi 
higkeit zu gebären, daß frühere oder fpätere Geburten gewiß nur zu 
den feltenften Ausnahmen gehören. Aus den vorftebenden Angaben 
folgt biernach, daß von 1 Million Perfonen weiblichen Geſchlechts 
im gebährungsfähigen Lebensalter jäprlih im Durchſchnitt 183,445 
Kinder geboren wurden; fo daß alfo auf ſechszig Frauen in dies 
fem Lebensalter fehe nahe jährlich eilf neuͤgeborne Kinder famen, 
Die Möglichkeit zahlreicherer Geburten ift allerdings vorhanden, und 
fie wird aud) in einigen Gegenden des Preüßifchen Staats zur Wirks 
lichkeit, wenn gefegnete Arnten und leichter Erwerb die Vermehrung 
der unteren. Volksklaſſen begänftigen. Es ift unter folhen Umfläns 
den wohl vorgekommen, daß auf achtzehn Lebende Überhaupt ſchon 
ein Kind geboren wurde: in diefem Falle Eommen nahe fünf Kin 
der jährlich auf neünzehn Srauen zwifchen dem Anfange des ſiebzehn⸗ 
ten und dem Ende des fünfundvierzigften Lebensjahres; das if, es 
gebiert jährlich Heinahe ein Wiertheil der Frauen im gebärungsfäbis 
‚gen Alter. Weiter fheint die Fruchtbarkeit im Durchfchnitte großer 
Volksmaſſen wenigftens in Euͤropa nicht zu gehen, wenn auch in 
einzelnen Chen allerdings viel mehr Kinder erzehgt werden, als nad) 

diefem Durchſchnitte auf diefelben fommen könnten. _ 

EoOei jeder der dreijährigen Zählungen der Bewohner des Preuͤ⸗ 
Biftt- 1m Staats wird auch die Anzahl der verheiratheten Maͤnner und 
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Frauen befonders aufgezeichnet? vollftändige Angaben berfelben find 
jedod) erft feit dem Ende des Yabres 1822 vorhanden... Die Anzahl 
der verheiratheten Frauen wird hierbei ftetd etwas größer als die Ans 
zahl der verheiratheten Männer gefunden: diefes wirb leicht dadurch 
erflärlich, daß die Männer in vielfacher Beziehung baùfiger und dfter 
ins Ausland reifen; auch verfehweigen Maͤnner aus mandherlei Gruͤn⸗ 


den zuweilen ihre Verheirathung, während es gewiß unter die feltens 


ften Fälle gehört, daß eine Frau ihre Werheirathung verlehgnet. Die 
Anzahl der fiehenden Chen ergiebt. fit daher am fiderfien ans der 
gefundenen Anzahl der verheiratheten Frauen, und ift auch bei den 
folgenden Betrachtungen hiernach angefegt worden. 
Im Preuͤßiſchen Stante befanden fich fishende Chen zu Ende 
des Jahres 1822 .. .. + + + à + + + + + + + 2,078,001 
Hierzu famen im Laufe der Sabre ; 
1823 2 » 2.0 + + . 102,247 
1824 + «+ + + + + + 107,472 
4825 4 «+ + + + + + 112,171 
überhaupt nede Ehen. + 0 + + + + 321,890 
wodurch ſich die Zahl erhdbte auf . . . . . . . 2,399,891 
dagegen gingen ab dutch Todesfälle und Scheidungen e 232,299 
verblieben alfo zu Ende des Jahres 1825 . . 0. + 2,167,592 
Dazu famen im Laufe der Jahre | 
1826 4. 0 00. 0. ° 111,999 
. 4827 2 © + + + + + 106,270 
1828 . . 0 0 + + « 104,788 | 
überhaupt neûe Ehen . x oo + ° + 323,057 
wodurch ſich die Zahl erhöhte aufff 224090, 649 
dagegen gingen ab durch Todesfalle und Scheidungen. 268,000 
verblieben alfo zu Ende des Jahres 1828 . 2 0 . + 2,222,649 
Dazu kamen im Laufe der Jahre 
1829 +4 oe + + + + + 108,627 
1830 + « + + + + + 110,534 
1831 . . . + + + + 98,673 oo 
überhaupt nede Ehen . + + + + ee 0 317,834 
wodurch fih die Zahl erhöhte auf . . . . 0 + + 2,540,483 
Dagegen gingen ab durch Todesfälle und Scheidungen „ 328,754 
verblieben alfo zu Ende des Sjahres 1831 . . oo . 2,211,729 
Dazu kamen im Laufe der Jahre | ' | 
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1832 , + 00...» 127,217 
1833 . + ee ee + ee o 130,540 
1834 , 2 0 0 . . . 129,818 
überhaupt neûe Chen .« 2 + + 4 + + 387,575 
wodurch fih die Zahl erhöhte auf . 0 + + « « +  2,599,304 
dagegen gingen ab durch Todesfälle und Scheidungen . 314,914 
“verblieben alfo zu Ende des Jahres 1834 . 2 . . .  2,284,390 
Dazu kamen im Laufe der Sabre 
1835 . 2 + + + + + 123,958 
1836 + + + + + + + 125,391 
41837 « + + + + + + 128,02 
Überhaupt neûe Chen - + +. - « » 877,366 
wodurch fi die Zahl erhöhte auf . . . . 0. .  2,661,758 
dagegen gingen ab durch Todesfälle und Scheidungen . 299,311 
verblieben alfo zu Ende des Jahres 1837 , , . . .  2,362,445 


Aus diefer Darftellung ergiebt ſich, dag in jedem der vier dreis 
jährigen Seitrañme 1823/s , 1826/s, 183?/1 und 1835/ die Anzahl 
der nehgefchloffenen Ehen die Zahl der durch Tod und Scheidung 
getrennten àberffiog, wogegen in dem dreijährigen Zeitraume 18% 
das Gegenthcil ftatt fand, 

Die Veranlaſſung hierzu lag zum Theil in der großen ESterblich⸗ 
keit waͤhrend dieſes Zeitraums, und beſonders im Jahre 4831, zum 
Theil aber auch in der Nahrloſigkeit, welche die Unterbrechung des 
Verkehrs durch die Schrecken des erſten Auftretens der aſiatiſchen Chos 
lera erzeuͤgte. Seit dieſer Unterbrechung der natuͤrlichen Fortſchritte 
im Entſtehen neuͤer Familien, hat ſich jedoch die Zahl der neuͤge⸗ 
ſchloſſenen Ehen auffallend vermehrt: es entſteht dies nicht blos da⸗ 
durch, daß bereit verabredete, aber durch das Ungluͤck des Jahres 
1831 verzögerte Ehebuͤndniſſe in ven nächftfolgenden Jahren gefchlofs 
fen wurden; fondern es zeigte Tich diefe Vermehrung aud. forfdans 
crnd und bis in das Jahr 1837. Eine Zunahme des Leichtfinns, 
womit neûe Samilien ohne hinlänglithen Erwerb gegründet werden, 
ift jedoch aus diefer Erfcheinung ‚nicht zu folgern; denn noch immer 
waͤchſt die Zahl der fiehenden Ehen langfamer, als bie Anzahl der 
Bewohner Überhanpt. Es kamen nämlich auf 1 Million Vewehner 
durchſchnittlich ſtehende Chen am Ende der Yabre 

4822 . . . . . 178,153 
1825... . . . + 176,849 
1828 . + + + + 174653 


— 
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1834 , +. « . . 169,625 

1834 4. 2 + . + 169,090 

1837 «+ + + + + 167,572 
fo daß das Verhaͤltniß der Anzahl der verbeiratheten Bewohner zu 
ten unverheiratheten bei jeder Zahlung, und zwar abgefchen von der 
Unterbrechung durch das außerordentlihe Jahr 1831, faft regelmäßig 
fortfchreitend, flets geringer befunden wurde. Am Ende des Jahres 
1837 war wenig mehr als ein Drittheil aller Bewohner verheirathet; 
nämlich unter 1 Million durchfchnittlich 335,144: dagegen betrug zu 
Ende des jahres 1822 die Zahl der Berbriratheten noch beinahe 
fünf Vierzehntheile aller Bewohner, oder es waren unter 1 
Million durchfchnittli 356,306 verheirathet. Wenn fich hieraus 
eincrfeits ergiebt, dag die Vorficht, womit Ehebuͤndniſſe geſchloſſen 
werden, zunehme: fo würde man doch andererſeits viel zu weit ges 
ben, wenn man hieraus auf eine folche Verminderung der Chen 
ſchließen wollte, welde einen Verfall, entweder des Nahrungsftanz 
des oder der Sitten bezeichnen würde. Aus den obigen Angaben 
geht hervor, daß nach der Zählung. zu Ende des Jahres 1837 unter 
4 Million Bewohner durchſchnittlich fi nur 605,784 befanden, wel⸗ 
he bereits das 16te Lebensjahr vollendet Hatten. Bon diefen waren 
nun nad den vorftebenden Bemerfungen 335,144, alfo mehr als die 
Hälfte, oder genauer fa fünf Neuntheile wirtlit verheirathet, 
melches noch immer fehr anfehnlich ift, wenn erwogen wird, daß 
eine Verheirathung der jungen Männer vor Vollendung des 25fien 
Lebensjahres wohl nur in den feltenffen Fällen wünfhenswerth ers 
fcheinen dürfte, und daß es für Frauen, die jenfeits des 45ften Jah⸗ 
res Wittwen werden, aud nur felten raͤthlich fheinen Kann, ſich 
wieder zu verheirathen. 
Bei der großen Verſchiedenheit der gewerblichen und ſittlichen 
Verhaͤltniſſe in den einzelnen Theilen des Preuͤßiſchen Staats, fann 
eine beträchtlihe Verſchiedenheit des Verhaͤltniſſes der Anzahl der fies 
henden Chen zu der Bewohnerzahl nicht unerwartet fein. . Werden 
nur drei Haupttheile, nämlich die dftliden Provinzen, das ift 
Preuͤßen und Poſen, die mittiern, bas ift Brandendurg, Poms 
mern, Schleſien und Sachſen, und die wefttiben, das iſt Weſt⸗ 
falen und die Rheinproving, unterfchieden, um durch die Anzahl der 
Eintheilungen nicht zu ermuͤden ober zu verwirren: fo ergiebt fich 
folgende Überſicht der Verfchiedenheiten in dem gedachten Verhälts 
niffe. Es kamen nämlich durchſchnittlich auf 1 Million Bewohner 
ftehende Chen 
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am Œnbe bes in ben öftlichen in ben mittleren in ben wefttichen 
Sabre Provinzen Provinzen Provinzen 
1822 185,468 182,767 - 163,449 
1825 182,994 181,999 161,995 
1828 177,606 180,117 162,096 
1831 :168,640 175,966 159,037 
1834 166,843 175,077 160,264 
1837 164,206 172,224 161,974 


Im Allgemeinen ift alfo die Anzahl der Verheirathungen unter. 
der gleihen Bewohnerzahl in den meftlichen Provinzen merklich ges 
tinger als in den oͤſtlichen und mittlern; aber fie erlitt in dem bier 
betrachteten funfzehnjährigen Zeitraume weit geringere Schwankun⸗ 
gen: im günftigften Falle lebten nahe 322/;, im ungünftigften 31*s 
Drogent der ganzen Bevölkerung dafeldft in der Che. Auch war 
Bein fortfchreitendes @infen oder Steigen bemerkbar: die Zahl der 
Berehelichten ſchwankte innerhalb enger Grânjen auf und ab; fie 
war am niedrigften im abre 1831, obwohl in diefem die weftlichen 
Provinzen des Preüßifchen Staats von der aflatifchen Cholera ganz 
unberührt blieben, die auch in der Folge bafelbft nur wenig bemerts 
bar wurde. Es fcheint hiernach, daß die Zahl der ftehenden Ehen 
dort bereits in ein Berhältnif gegen die Bewohnerzahl getreten fe, 
dad nur noch geringer Abänderungen nach Maaßgabe der Schwan⸗ 
fungen in dem Grtrage der Gewerbſamkeit fähig blieb. 

Gang anders ftcht das Verhältniß der Ehen zu der Bewohner⸗ 
zahl in den dftlihen Provinzen des Preüßifhen Staats. Hier if 
es in den legten funfzehn Jahren fortwährend im Sinken geblieben: 
zu Anfange diefes Zeitraums waren 37, zu Ende beffelben nur nod 
nahe 32 5/6, alfo weniger 5 1fe Prozent der Bevolkerung verheiras 
thet. Den fchnellften Abfall zeigt allerdings das Jahr 1831, worin 
die Cholera heftig in diefem Landestheile wüäthete: aber auch in den 
folgenden Jahren dauert die verbältnifmäfige Verminderung der 
Ehen fort. 

Aud in den vier mittlern Provinzen des Preuͤßiſchen Staats 
war das Verhältnig der fichenden Chen zu der Bewohnerzahl mäßs 
rend der legten funfzehn Sabre fortwährend im Sinten: aber der 
Unterfchied zwifchen dem Anfange und dem Ende diefes Zeitraums 
war bedeätend geringer; dort waren 36 So, hier 34 #%o, alfo.nug 
weniger 21/0 Prozent der Bevölkerung verheirathet. Auch in biefen 
Provinzen war das Sinken am fchnellften im Jahre 1831, wo ble 
Cholera zwar einige Gegenden diefes Landestheiles ergriff, doch mis : 


, 
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der heftig als In den öftlichen Provinzen darin wirkte. Allein das 
Einten des Verhältniffes der ftehenden Ehen gegen die Bewohners 
zahl hat aud in den folgenden Jahren fortgedauert, obwohl in dies 
fen große wirthfchaftliche Verbefferungen für den fnellen Fortſchritt 
in der Gewerbſamkeit gegen. 

Es iſt febr gewöhnlich, von dem Steigen und Sallen der Anzahl 
jährlich neügefchloßner Ehen auf ein Steigen und Ballen der Ans 
zahl ber ftehenden Chen zu fchließen: "allein diefes hängt bei weis. 
tem nicht allein davon, fondern aud von der Dauer der ehelichen 
Verbindungen ab. Kann ein beträchtliher Theil der Bevdlferung | 
erft fpät, beifpielsweife das männliche Gefchlecht erft nach dem 32ften, 
das weibliche erſt nad dem 25ften Lebensjahre heirathen; fo verkürzt 
fi hierdurch die Dauer der ftehenden Ehen wenigftens um acht 
Sabre gegen ein Land, worin die, meiften Männer bald nach dem 
24ften, die meiften Sungfrauen bald nach dem 17ten Jahre Gelegens 
heit ſich zu verheirathen finden: es wird alddann, unter übrigens 
gleihen Umftänden, jährlich eine viel größere Zahl neder Ehen ges - 
fhloffen werden müffen, um die vorhandene Anzahl ftehender Ehen 
fortdauernd zu erhalten. Der Wohlftand und die Sittlichkeit, welche 
bei gleichen Elimatifchen und gewerblichen Verhältniffen am meifteg 
dazu beitragen, die mittlere Lebensdauer uͤberaupt zu verlängern, bes 
wirken eben dadurch auch eine längere Dauer der Ehen, und es fang 
biernad in Ländern, wo die große Maſſe der Bevölkerung gleich früp 
oder gleich fpât heirathet, nach dem .verfchiedenen Zuftande des Ers 
werbes und der Sittlichkeit eine fehe verfchiedene Zahl jährlich neuͤ⸗ 
geſchloßner Ehen erfordert werden, um den Abgang an den fteben: 
den zu erfegen. Überhaupt ift die Anzahl der jährlich neuͤgeſchloß⸗ 
nen Ehen großen Schwankungen unterworfen. Neuͤe Chen wurden 


gefchloflen 

in ben in ben dftlichen in ben mittiern in ben weſtlichen 
Sabren Provinzen .  Provingen - Provinzen -, 
1823 24,297 52,895 25,055 . 
1824 26,272 54,861 26,339 
1825 27,393 57,787 26,991 
1826 26,045 57,887 28,067 . 
1827 24,231 84,355 27,684 

ı 1828 ', 24,902 52,442 27444 
4829 26,245 54,292 28,090 
1830 28,003 54,717 27,814 
1831 25,126 48,216 


25,331 


LA 
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in ben in ben dſtlichen in ben mittlern in ben weſtlichen 
Sabren Provinzen Provinzen Drovinzen 
1832 36,368 61,550 29,299 
1833 33,742 65,569 31,229 
1834 31,628 63,841 34,349 
1835 28,791 60,848 34,314 
1836 31,038 61,732 32,621 
1837 32,655 63,015 32,352 


Hätte die Zahl der meügefchloßnen Ehen ftets das ungefähr 
gleiche Berbältnif zu der Anzahl der Bewohner; fo würde diefelbe, 
wie diefe, allmälig fortfchreitend um etwa 1 bis 1 1f2 Prozent jähr 
lich wachen: aber die vorftebenden Zahlen ergeben einen viel fchnels 
lern und unregelmäßigern Wechfel des Steigens und Fallens; felbft 
ohne Ruͤckſicht auf das außerordentliche Jahr 1831 verändern fi 
die Zahlen in allen Lanbestheilen von einem Jahre zum nächftfols 
genden oft um fünf und mehr Prozente im Zus und Abnehmen. 
Bergleiht man die Summe derjenigen neuͤen Ehen, welche in jedem 
dreijährigen Zeitraume zwifchen zwei Zählungen gefchloffen wurden, 
mit dem arithmetifchen Mittel der Anzahl der Bewohner zu Anfange- 
und zu Ende dieſer Zeitradme: fo ergeben fich folgende Verhaͤltniſſe. 
Es wurden nämlich auf 1 Million Bewohner jährlih im Durchfchnitt 
nede Chen gefhlofen 


für ben dreijährigen in ben öftlihen in den mittleren fin ben weſtlichen 
Beitraum | Provinzen Provinzen Provinzen 
1823/5 9104 . 9385 8073 
_482/s 8315 8983 8238 
.182/3a 8597 8300 7757 
.  383?fa. 10,807 9765 8741 
1835/7 9461 9094 8843 


In den mittlern Provinzen, das ift in dem Sanpttheile be 
Preußiſchen Staats, ſank hiernach die Zahl der neuͤgeſchloßnen Ehen 


Im dreijährigen Durchſchnitte in den erſten neuͤn Jahren des bier 


betrachteten Zeitraums bis zum Jahre 1831, wo die Etdrung dei 
gewohnten Verkehrs und der Schrecken, weldyer der aflatifchen Cho⸗ 
fera voranging, uͤberall Muthlofigkeit verbreiteten. Die Verbinduns 
gen, welche hierdurch verzögert wurden, haüften fi nun in ben 
nächftfolgenden Jahren, und erhöhten hierdurch die Zahl der neäges 
ſchloßnen Ehen in den jahren 1832/s über das gewöhnlihe Maaß. 
Sn den legten drei Jahren fcheint Fein außerordentliches Ereigniß 
mehr auf das Schließen neder Chen gewirkt zu haben: doch erreidte 
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ihre Zahl im Verhältniß gegen die inzwiſchen angewachſene Bevôltes 
rung nicht wieder den Stand in den Jahren 1823fs ; und es ift alfo 
bier jedenfalls die Befchuldigung ungegtündet, daß die Zahl der übers 
eilt gefchloßnen Ehen ſich mebre. 


In den öftlihen Provinzen war die Anzahl der neßgefchloßnen 
Chen in den erften nein Jahren des Hier betrachteten Zeitraums - 
Überhaupt geringer als in den ſechs letzten. Die Verheerungen der 
Cholera hatten nicht einmal einen fo großen Einfluß auf die Vers 
minderung der neüen Chen, als die Stodung im Verkehre, welche 
der Mangel an Abfag des Getraides nach dem Fahre 1825 erzeuͤgte. 
Die Verwuͤſtungen, welche die große Sterblichkeit ‚hier angerichtet 
hatte, gaben zwar durch die Erledigung vieler Nahrungsſtellen in 
diefem nur ſchwachbevoͤlkerten Landestheile Beranlaffung, daß in den 
folgenden Fahren auffallend viel neue Ehen gefchloffen wurden: als. 
fein die Zahl derfelben ift noch nicht hinreichend gewefen,; das Vers 
Hältniß der Anzahl der fiehenden Chen zu der Bevölkerung wieder 
auf den Stand zurück zu bringen, worin es fich zu Ende des Jah⸗ 
res 1822 befand; die Befchuldigung einer Zunahme leichtfinnig ges 
ſchloßner Ehen erfcheint demnach) auch hier unftatthaft. 


An den weltlichen Provinzen ift in den ſechs legten jahren vers 
Hältnigmäßig ebenfalls eine viel geößere Anzahl neher Chen gefchlofs - 
fen worden, als in den zunächft vorbergegangenen neün Sjahren. 
‚Hier waren aber keine Berlufte durch ungewöhnliche Sterblichkeit zu 
erſetzen; fondern die Zunahme der Gewerbſamkeit in Folge der Er⸗ 
eigniſſe feit 1830, fcheint hier vorzüglich das Schließen neuͤer Ehe⸗ 
buͤndniſſe begünftigt zu Haben. Indeſſen ift daducch die Zahl der 
fiehenden Ehen noch immer nicht ganz in demfèlben Verhaͤltniſſe vers 
mehrt worden, worin gleichzeitig die Bevoͤlkerung wuchs, und es ift 
daher auch hier noch keine Bunapme uͤbereilt gefchloßner Chen nach⸗ 
zuweifen. 


Das Derféltnié ı der Anzahl der chelich Neuͤgebornen ‚gegen die 
Zahl der ſtehenden Ehen, ſtellt ſich nach den Erfahrungen in dem 
hier betrachteten funfzehnjaͤhrigen Zeitraume durchgaͤngig ſo, daß auf 
40 ſtehende Ehen ſehr nahe nicht unter 8 und nicht uͤber 11 jaͤhr⸗ 
ti Neuͤgeborne kamen. Insbeſondere ergab fich für die drei Haupts 
theile des Preüßifchen Staats in diefer Beziehung Folgendes:, -“ 


Auf hupderttaufend ftehende Ehen wurden jährlich im Durchs 
ſchnitie geboren Kinder 
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waͤhrend ber dreijaͤhri⸗ in ben öfttichen An ben mittiern in ben weſtlichen 


gen Zeitrauͤme Provinzen Provinzen Provinzen 
182°/s 24,729 21,198 22,122 
48/8 22,116 20,801 21,533 
1829/31 22,132 20,048 , 21,011 
1832/a 23,484 20,807 21,962 
183° /7 27,576 20,690 * 22,748 


Die mindefte Fruchtbarkeit der Ehen seigte ſich demnach in den 
mittiern Provinzen, wo zugleich der Unterfhied derfelben in den 
fünf dreijährigen Zeitrahmen nur unbebeitend blieb. In den weils 
lichen Provinzen war bie Fruchtbarkeit der Ehen etwas größer, and 
der Unterfhied derfelben etwas bedeutender: indeflen war der Abs 
fand zwifchen ihnen und den mittlern Provinzen in diefer Beziehung 
nicht fehr erheblich. In ben Öftlihen Provinzen war die Frucht⸗ 
barkeit der Chen in jedem einzelnen der fünf dreijährigen Zeitraume 
größer als in den beiden andern Landestheilen: in der ungünftigften 
Zeit überftieg fie fogae noch den hoͤchſten Sas, welchen die mittiern 
Mrovinzen überhaupt erreicht hatten; und fhon in den Jahren. 182?/; 
ließ fie das Höchfte, was die beiden anderen Abtheilungen erreicht 
hatten, weit hinter fib. Aber die Sruchtbarkeit diefes Zeitraums 
wird noch beträchtlich von der übertroffen, welche fih in den abs 
sen 1835/7 zeigte. Um dieſe Verhältniffe anfchaulicher zu machen, 
fei es vergoͤnnt, hier auf die Anzahl von vierzig fiehenden Ehen 
zuruͤckzukommen: von biefen famen in feiner Abtheilung und in kei⸗ 
nem Sabre weniger als acht Kinder; in den weftlihen Provinzen 
kam man in dem günftigften Falle, nämlich in den legten drei Jah⸗ 
sen fehr wenig Über neän: dagegen famen die öftlihen Provinzen 
in der ungänftigften Zeit nur wenig unter neûn, in den Jahren 
1823/5 fbon nahe an zehn, und in den Jahren 1835/7 fogar noch 
etwas, doch febr wenig, über eilf. Da die öfllihen Provinzen 
nod in ben erften fes Jahren des hier betrachteten Zeitraums auch 
im Verhaͤltniſſe gegen ihre Bewohnerzahl die meiften ftebenden Chem 
hatten, und wohl zu hoffen ift, daB fie darauf wieder zurückkommen, 
wenn außerordentliche Ungluͤcksfaͤlle nicht ihre wirthfchaftlichen Forts 
fchritte unterbrechen: fo eröffnet ſich allerdings durch diefe Frudts 
barkeit ihrer Ehen eine nicht febr entfernte Ausficht auf eine Zus 
nahme ihrer Bevöllerung , welche bei der Ausdehnung ihres nutzba⸗ 
ten Bodens nur günftige Folgen haben kann. 

Überhaupt wurden im Preößifchen Staate Kinder geboren: 


Bevoͤlkerung des Preäßifchen Staats, 41 








in den Sabren ehelich unehelich 
1823 463,461 35,325 
1824 470,179 _ 35,159 
1825 ‘486,720 86,933 
1826 488,710 36,913 
1827 457,273 33,402 
1828 467,248 32,259 
‘1829 463,546 . 31,937 
1830 463,981 33,260 
1831 455,456 35,106 
1832 449,715 32,258 
1833 | 499,923 37,551 
1834 515,892 . 40,750 
1835  : - 495,216 . 37,99 . 
1836 "512,460 38,162 
1837 518,392 . 39,501 


Es zeigt fich in diefer Zufammenftellung, daß zwar in den mebre 
ften Jahren die Zahl der unehelichen Kinder auch gewachfen ift, wenn 
die Zahl der' ehelihen zunahm: doc finden fit auch Ausnahmen 
hiervon, und überhaupt wechfelt das Verhältniß der Anzahl der cher 
lichen Kinder zu der Anzahl der unehelichen manchfaltig. Beiſpiels⸗ 
weife wurden gegen 10,000 ehelihe Kinder im Jahre 1829 — 689, 
im Sabre 1834 — dagegen 790 uneheliche geboren. So gewöhnlich 
e8 auch ift, die Zahl der unehelichen Kinder mit der Zahl der gleiche 
zeitig ehelich gebornen zu vergleichen: fo gewährt bod eine ſolche 
Bergleichung, eben jener Schwankungen wegen, nur eine fehr uns 
fibre Grundlage für Betrachtungen über die fittlihen Verhaͤltniſſe 
der Bewohner. Brauchbarer erfcheinen hierzu unmittelbare Bergleis 
dungen der Bewohnerzahl mit der Anzahl der gleichzeitig erzeugten 
unebelihen Kinder. Fuͤr die hier betrachteten fünf dreijährigen Zeit, 
rauͤme ergiebt die Vergleihung des arithmetifchen Mittels der am 
Anfange und am Ende derfelben gefundenen Bewohnerzahl mit der 
Anzahl der während eines folhen Zeitraums unehelich Geborenen 
‚Folgendes: Auf 1 Million Bewohner famen im Durchſchnitte jäbr 
1 unehelich Geborne in folgenden dreijährigen Zeitraümen, ' 

182/s e. + + »o 2994 
1825/8 ee. + 0 © 2737 


18/32 . + + 2595 
183?f4 e. ee + 0 2776 
183°/7 ! e 0 0 2793 


J 
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Die Zahl der unehelihen Kinder verminderte fich demnach im 
Nerhältnifie gegen die Bewohnerzahl, in dem zweiten und nod 
mehr in dem dritten biefer fünf Zeitraume; das ift in %abren, 
wo guerfé in Folge des außerorbentlihen Sinkens der Getreidepreife 
und großer Handelskrifen, fpäter aber durch Misärnten und 
anſteckende Seuͤchen der gewohnte Erwerb fehr erſchwert wurde: in 
den folgenden ſechs Jahren nahm die Anzahl der unehelichen Ge 
burten wiederum zu, erreichte jebod bei weitem noch nicht das Bers 
hältnig gegen die Bewohnerzahl, welches in den Jahren er 
beſtand. 

Aus disfer allgemeinen Überficht kann daher jedenfalls fein Grand | 
entnommen werden, über eine Zunahme der Unfittlichkeit in diefer 
Beziehung zu Magen. Überfichtlih in Keinen Zahlen ftellt dad 
Berhältniß. fi fo, dag auf zehntaufend Bewohner im günftigften 
alle beinahe 26, im ungünftigften ſehr nahe 30 uneheliche Kinder 
jährlih im Durchſchnitte kamen. Mad den obigen Angaben befans 
den fih unter 1 Million Bewohner durchfchnittlich 211,602 Perſo⸗ 
nen weiblichen Geſchlechts, welche das 16te Lchensjahr überfchritten, 
das 45fte aber nod) nicht vollendet: hatten: hiernach beträgt derjenige 
Theil der Bewohner weiblichen Gefchlechts, von welchem überhaupt 
Geburten zu erwarten find, febr wenig über ein Fünftheil der 
ganzen Nation. 

Es kamen demnach nahe auf 1058 Merfonen weiblichen Ges 
ſchlechts, zwiſchen dem Anfange des 17ten und dem Ende des 45ften 
Lebensjahres, jährlich im Durchſchnitte zwifchen dreizehn und funfe 
zehn unebetide Kinder, und es bcfledte demnach von 75 bis 76 weib⸗ 
lichen Perſonen diefes Lebensalters jährlih im Durchſchnitte doch 
fon eine ihren guten Ruf durch eine uneheliche Geburt. 

Das Verhältnig der unehelih Gebornen zu den Bewohnern 
ſtellt fi jedoch febr verſchieden in den einzelnen Landestheilen, und 
zwar ſelbſt in einzelnen Regierungsbezirken, und fogar in zum Theil 
nicht weit von einander gelegenen Ianbräthlichen Kreifen. Folgende 
‚ausgewählte Beifpiele werden darthun, in welhem Maaße diefe Des 
merfung gegründet if. 

Vergleicht man für die hier betrachteten fünf dreijährigen Zeitz 
raume bas arithmetifche Mittel der Bewohnerzahl zu Anfang und 
zu Ende eines jeden diefer Seitrañme mit ber Anzahl der innerhalb 
deſſelben unchelich Gebornen: fo famen auf 100,000 Bewohner haͤht⸗ 
lich im 2 Durchſchnitie unehelich Geborne 
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Während dee im Reg.⸗Vez. im Reg.⸗Bez. Im Reg.⸗Bez. in b. Stadt 


Zeitrauͤme ‚Ser Merſeburg Poſen Berlin 
1823/s 142 415 217 665 
1825/s 326 . 391 182 571 

180/ 126 373 180 554 
1832/a 130 398 ‘203 583 
1835/7 143 360 222 553 
Summe 667 . 1935 . 1004 2826 





Durchſchnitt 133 387 201 565 


Für die gleiche Bewohnerzahl war demnad die Anzahl der jährs 
ich unchelich Gebornen im Regierungsbezirk Dofen das Anderts _ 
halbfache, im Regierungsbezirk Merfeburg faft das Dreifache 
und in der Stadt Berlin noch mehr als das Bierfache der An⸗ 
zahl derſelben im Regierungsbezirk Trier. 


Eine ganz aͤhnliche Berechnung ergiebt Folgendes für nachſte⸗ 
hend benannte Inndrächlihe Kreife mit Inbegriff der darin gelegnen 
Städte. 

Es hatten Bewohner 
der Kreis Altena im Regierungẽbezirk Aensberg 

zu Ende des Jahres 182 . + » + + » + + 27,750 
#8 #2 I \ 5 1837 + 0 + + + + + + 38,134 
der Kreis Wittgenftein, gleichfalls im Regierungsbezirk Arnsberg 

zu Ende des Jahres 1822 + > oo + + + + 17,2% 

s;s 38 8 ß 1837 . _ or... 19,764 
die Znfel Rügen, welche den Aandräthlichen Kreis Bergen des 
Regierungsbezirks Stralfund bildet 
zu Ende des jahres 1822 „ , + + + + -e + 32,026 
#5 | # Lu 1827 + 0 0 + + + + 35,325 
der Kreis Pleß am ſuͤdoͤſtlichen Ende des Negicrungébeiréé 
Oppeln 
zu Ende des Jahres 1822 0» 0 + 0. + + 40,994 
Dr Ru 8 1837 2 « 2 + + + + + 54,005 


>. Hätten gegen eine Bewohnerzahl von Hunderttanfend im aritÿs 
methiſchen Mittel für jeden der hier betrachteten fünf dreijährigen 

Zeitrauͤme diefelben Werhältniffe der Anzahl unehelich Geborner ftatt 
gefunden, welche in den vorbenannten Kreifen gegen ihre Bevoͤlke⸗ 
zung wirklich beflanden: fo würden fich folgende Berpälinißgahlen 
dafür ergeben daten, 








. a " 
’ . 


\ 
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Während ber | in den reifen 

Beiträume Altena WBittgenfiin Bergen Vies 
1823/s 70 668 327 350 
1825/8 60 659 266 342 
18% 52 606 306 268° 
183? /z 57 616 402 299 
1835/; 43 587 354 299 
Gumme 282 3136 1655 , 1558 
Durbfdbnitt 56 - 627 331 312 


Die Kreife Altena und Wittgenftein liegen beide in dem ſuͤdli⸗ 
chen Theile des Regierungsbezirks Arnsberg fo nahe! an einander, 
daß nur ein dazwiſchen belegner Iandräthlicher Kreis fie trennt. 
Der erftere gehörte ftets zur Sraffchaft Mark, der andere ift bas 
alte Befisthum der früher reichsunmittelbaren Grafen, fpäter Für 
fien zu Say s Wittgenftein beider Linien. In beiden ift die Refor 
mation zeitig eingeführt worden. Beide haben einen bergigen, für 
den Aderbau wenig günftigen Boden: aber an Gewerbfamteit und 
Wohlſtand ſteht Altena bedeutend über Wittgenfleinz und nur hierin 
allein fcheint e8 gegründet, daß namentlich auch die Anzahl der uns 
ehelichen Kinder im Verhältniffe gegen die Bemwohnerzahl im Kreiſe 
Wittgenftein mehr als eilf Mal größer if, als im Kreife Alten, 
Obngeabtet der Kreis Wittgenftein nur zwei Heine Städte, wenig 
Fabrikation und, Verkehr, und Leine große Handelsftraße enthält; fo 
übertrifft er in Bezug auf. das Verhältniß der unehelichen Geburten 
zu der Bewohnerzahl ſelbſt noch die volkteichfte, wohlhabendſte und | 


genußvollſte Stadt des Preuͤßiſchen Staats, Berlin: er hatte, um 


es überfichtlih in Kleinen Zahlen auszudräden, im Durchſchnitte der 
hier betrachteten funfzehn Sabre nahe zehn unchelich Geborne auf 


dieſelbe Anzahl Bewohner, worauf in Berlin nur neun kamen. 


In einem auffallenden Gegenfage fteht in diefer Beziehung dad 
Verhaͤltniß der Inſel Rügen und des Fuͤrſtenthums Pie gegen eins 
ander. Beide an entgegengefogten Enden des Staats gelegen, durch⸗ 
aus unähnlich an Abſtammung des Volkes, Sprache, Religion, Ge 
werbe und Landesverfaflung, ftehen einander doch nahe in Bezug 
auf das Verhältniß der unebelihen Kinder gu der Bewohnerzahl. 
Die Juſel Rügen hatte nämlich nahe vierzehn unchelih Geborne 
auf dieſelbe Anzahl Bewohner, worauf das Fuͤrſtenthum Pie berss 
dreizehn hatte. 

Solche Erfahrungen mögen wenigftens dazu dienen, um. Me 


ar in den Folgerungen zu empfehlen, welche aus, dem Suftante 


Bevdlkerung des Preägifchen Staats. 45 


eines Landestheils auf feine fittlichen Berbältnifie in Bezug auf die 
Aüßerungen des Gch&hlechtätriebes verfucht werden möchten. . 

Das Allgemeine Landrecht verordnet zwar Thl. IL Tit. 11. 6. 3. 
„auch der Staat kann von einem einzelnen Unterthan die Ans 
„gabe: zu welcher Neligionépartei ſich derfelbe befenne, nur alds 
dann fordern, wenn die Kraft und Gültigkeit gerviffer buͤrgerli⸗ 
„Gen Handlungen davon abhängt.” 

Indeß ergiebt fih aus dem Zufammenhange der Vorfchriften des bes 
zeichneten Titels, welcher von den Rechten und Pflichten der Rirs 
chen und geiftlichen Gcfelfhaften handelt, daß es nur die Abficht des 
Gefeggebers war, amtliche Nachforfhungen nach den innern Über⸗ 
zeögungen. der Einzelnen in Religionsſachen auf den hier beftimmt 
angegebenen Zweck zu befchränten, daß aber die Regierung fich feis 
nesweges der Befugniß entaüßern wollte, von jedem einzelnen ihrer 
Untertanen aus allgemein polizeilihen. Gründen die. Angabe zu - 
fordern, zu welcher der vom Staate entweder öffentlich aufgenomms 
nen oder auch nur gebuldeten Meligionsgefellfchaften er fich halte, 
Abgefehen von hoͤhern Anfichten, welche zu entwideln hier nicht der 
Drt ift, gebieten ſchon zwei wefentlihe Bebdrfnifle des Preuͤßiſchen 
Staats, bei der Aufnahme von Verzeichniffen der Bewohner deffelben 
auch deren aüßeres Religions s Verhältniß zu beachten. Da die bürs 
gerliche Obrigkeit in demfelben für jegt wenigſtens, noch nicht allges 
mein Civilſtands⸗Regiſter führt: fo koͤnnen die für die perfönlihen : 
echte fämmtliher Bewohner fo Höchft wichtigen Ihatfachen der Ges 
burt, der Berbeirathung und des Todes nur durch. Auszüge aus dem 
Kirchenbuͤchern zu öffentlichem Glauben bekundet werden. Jede 
Kirchengeſellſchaft ift der Regierung dafür verantwortlich, "daß bicfe 
Bücher ordentlich geführt werden; und jedes Mitglied einer Kirchen 
gefellfaft ift zur Beobachtung derjenigen kirchlichen Anordnungen 
verpflichtet, in deren Folge die Eintragung jener Begebenheiten in 
die Kirchenbücher erfolgt. Soweit Eirchliche Anftalten, und oft das 
mit verbundene gemeinnügige Stiftungen von den Mitgliedern einer 
Kicchengefellfchaft unterhalten werden müflen, fol doch auch außer 
Zweifel fein, wer zu einer ſolchen Geſellſchaft gehört. | 
Fuͤr die Zwecke, welche den allgemeinen Aufnahmen der Bewoh⸗ 
nerzahl für das ſtatiſtiſche Buͤreau zum Grunde liegen, hat es que 
Zeit genügend gefchtenen, in Rüdficht der Religions⸗Verhaͤltniſſe, nur 
folgende Abtheilungen zu beachten, wonach die Zählung zu Ende des 
Jahres 1837 ergeben hat, daß fi im Preäßifhen Staate, mit Aus⸗ 
ſchluß des Fuͤrſtenthums Neuchatel, befanden: 
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Evangelifche Chriften “0 eo + + 40 Pr + 40 8,604,748 
Eatholifche Chriften . 0 0 + + + + + + © 0 0 5,294,003 
der griechifchen chriſtlichen Kiche Angehörige . . . 1,300 
Mennoniten 2 ee 1  . 14,495 


Juden mit Staatébürgerreht . + . + + 102,917 
. s ohne Staatöbärgerecht .« + + + + 80,662 
, überhaupt. . + . . . 183,579 
Hiernah Summe aller Bewohner 14,098,125 
Hieraus ergiebt fih, daB im Preuͤßiſchen Staate unter 2 Mil 
lion Bewohner ducchfchnittli waren | 
610,347 


evangelifche Chriften ... ee . 

katholiſche Chriſten . 0 2 0 0e ee 0 © + 0e 375,511 
der griechifchen chriftlichen Kirche Angehörige . + . . 92 
Mennoniten > 0 00 ee ee + + + + 0 0 4,028 
Sjuden + 1 000000... 13,022 


| Summe' 1,000,000 
Hiernach Bilden die evangelifchen Ehriften etwas über drei 
Günftheile, die Eatholifchen etwas über drei Achttheile ber 
ganzen Volkszahl und es befinden fih im Staate durchfchnittlich acht 
evangelifche Ehriften gegen fünf katholiſche. Diefe beiden Glaubens 
befenntniffe zufammengenommen berrfchen fo überwiegend, daß die 
Mitglieder aller andern Ronfeffionen zufammengenommen nur wer 
nig über ein Siebzigtheil der ganzen Bevôlferung find: die 
Juden insbefondere find noch nicht ganz Un der ganzen Bewohs 
nerzahl. . _ 
Die evangelifhen Chriften Im Preuͤßiſchen Staate waren von - 
mals in zwei Hauptparteien, Lutheraner und Reformirte, Yetheilt; 
die Zahl der Erſteren war jedoch bei weitem überwiegend: am Ende 
"des Jahres 1816, wo beibe noch abgefondert gezählt werden fongtes, 
befanden fih im Preägifhen Staate Überhaupt 
Lutheraner 5 . oo ‚873,148 
Meformirté 0 + + + + + + + «+ + + + + 391,114 
CT Zufammen evangelifhe Chriften 6,264,260 
Es waren bemnad unter den evangelifchen Glaubensgenoffen 
fepr nahe funfzehn Lutheraner gegen einen Reformirten, 
Den Lutheranern war hier beigezäplt die evangelifche Bruͤdergemeine, 
welche -fih von Herenhut in der Oberlaufig aus auch in die 6enad 
barten Preuͤßiſchen Provinzen, namentlich zunächft nah Schle | 
verbreitet, und ſich ſtets alé der Augeburgsſchen Konfeffion angcht 
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rig betrachtet bat: die Anzahl der in den wenigen Herenhuters Kos 
lonieen untte einer eigenthämlichen kirchlichen Verfaſſung Lebenden 
koͤnnte wohl befonderd angegeben werden; aber nicht die Anzahl 
derjenigen, welche, außer diefen Kolonieen wohnend, und wefentlich 
die religidfen Anfichten der Bewohner‘ derfelben theilend, fich doch 
zu den evangelifchen Gemeinen ihres Wohnorts in Bezug auf die 
aüßere Übung des Gottesdienftes halten. Es ift daher für das flas 
tiftifhe Buͤreau hicmats cine Zählung der Mitglieder der Bruͤder⸗ 
gemeinde verfucht worden s jedenfalls waren fie immer nur ein febr 
kleiner Theil der zu dee großen Mafle der Lutheraner gehörigen. Bes 
wohner des Preüßifchen Staats, Den Neformirten find vorficehend 
auch die Mitglieder der franzöfifchen . Kolonie . beigezählt worden, 
welche Nachlommen der vor anderthalb Jahrhunderten aus Franks 
reich vertriebenen Reformirten find, die von dem großen Kurfürfien 
Friedrich Wilhelm aufgenommen wurden, ‘und eine befondere kirch⸗ 
lihe Berfaffung erhielten. Seitdem die Preüßifche Regierung. die 
Überzeügung gewonnen hat, daß in der Verfchiedenheit der religidfen 
Anfichten der Quiberaner und Neformirten feine Veranlaflung ents 
halten fei, nod) eine Abfonpderung der vom Staate ausgehenden Leis 
tung der auͤßern Angelegenheiten der evangelifchen Kirchen beftehen 
zu laflen, und feittem auch die Iutherifchen und reformirten Glaus 
bensgenoffen fich bereits in vielen Orten des Staats zu einer kirch⸗ 
lihen Gemeine vereinigt haben, ift eine Zählung der evangelifchen 
Bewohner des Staats nach jenem früher fharf gehaltenen Unters 
fchiede nicht mehr ausführbar, und daher auch von dem ftatiftifhen 
Buͤreau aufgegeben worden. | 

- @vangelifhe und katholiſche Bewohner Ichen zwar im Preüßis 
Then Staate dergeftalt vermifcht, daß unter fämmtlihen 326 Kreis 
fen kein einziger if, in welchem nicht Perfonen des. Civilftandes von 
beiderr Neligionstheilen neben einander lebten. Aber das Verhaͤlt⸗ 
niß der Anzahl beider gegen einander ift allerdings fehr verfchieden ; 
und es giebt Kreife, worin auch nad) der Zählung zu Ende des 
jahres 1837. die Anzahl der einen Religionspartei die Anzahl der 
andern um das Hundert und mehrfache felbit bis zum Taufendfas 
chen übertrifft. &o hatte beifpielémeife der Kreis Edartéberga im 
Regierungsbezirk Merfeburg 35 Latholifhe gegen 35,017 evangelis 
fche , dagegen der Kreis Daun, Regierungsbezirk Trier, 30 evangelis 
ſche gegen 22,881 fatbolifhe Civil Bewohner. . Auf das Militär, 
welches nicht immer aus Ingebornen der nächften Umgegend beſteht, 
ift hierbei abfichtlich nicht Bezug genommen worden, . 
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Im Allgemeinen iſt die Bevölkerung in Oſtpreuͤßen, mit Auss 
nahme des erft im Sabre 1772 aus polnischer Landeshoheit dazu 
gefommenen Bisthums Grmeland, bei weitem überwiegend evanges 
liſch. Es enthielten nämlich die Regierungsbezirke Gumbinnen und 
Königsberg, legteree jedoch mit Ausnahme der vier ermeländifchen 
Kreiſe Braunéberg, Heilsberg, Roͤſſel und Allenftein, mit Einfchluß 
des Militärs nach den Zählungen zu Ende der Jahte | 


1822 1837 

, — — 
evangeliſche Chriſte.844 545  1,127,564 
katholiſche Chriften . - » 24,914 24,619 


C8 verhielten fich alfo hiernach im legten Sabre die evangelifchen 
© Bewohner zu den Eatholifchen der Zahl nad) beinahe wie 40 zu eine. 
Das Bisthum Ermeland in den vier vorbenannten Kreifen hatte 


| teichmäßi 
| gteigmäßie 1822 1837 


evangelifhe Bewohner . . . . ‘8,886 | 11,278 

fatbolifhe Bemobner . « . . . 114,962 134,006 
Es verhielten ſich hiernach bafelbft zu Ende des Jahres 1837 die 
katholiſchen Bewohner zu den evangelifchen beinahe wie 12 zu eins, 
In Weftpreüßen, das iſt in den Regierungsbezirken Danzig 
und Marienmerder, befinden fich beide Neligionstheile beinahe in 
gleicher Anzahl. Die evangeliſche Bevölkerung ift vorwaltend in den 
größern Städten Danzig, Elbing und Thorn, fo wie auch in den 
Niederungen an der Weichfel und Mogat, und in den von Oſt⸗ 
preuͤßen erft im Sabre 1772 getrennten und zu Weſtpreuͤßen geleg⸗ 
ten Landestheilen, welche jetzt groͤßtentheils die Kreiſe Marienwerder 
und Roſenberg bilden: auch haben ſich in den zunaͤchſt an die Neuͤ⸗ 
mark und Hinterpommern graͤnzenden Kreiſen Deuͤtſch Krone und 
Schlochau, ſo wie auch im Kreiſe Flatow ſo viel Deuͤtſche aus der 
Nachbarſchaft bereits ſeit dem dreißigjährigen Kriege angeſiedelt, daß 
in ihnen mit der deuͤtſchen Sprache auch das evangeliſche Glaubens⸗ 
bekenntniß vorherrfchend geworden if. Sn den andern Iheilen dies 
fer Provinz ift dagegen die katholiſche Bevoͤlkerung überwiegend ges 
blieben. Mit Inbegriff des Militaͤrs ergeben bie Zählungen zu 


Ende der Jahre. 
1822 41837 . 


evangeliſche Chriftien .. à . 343,418 . 416,664 
fatholifhe Chrilen „ '. . 328,105 400,730 . 
Hiernach“verhielt ſich die Anzahl der coangelifhen Bewoßne | 

zu der Anzahl der katholiſchen am Ende des Sapree 1887 nahe. Les 
26 su 25. I. ei TS 


L 
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Am Großherzogtfume Pofen, das ift in den Regierungsbezirken 
Dofen und Bromberg, ift die Bevölkerung Ihrer Grundlage nach 
polnifch und Latholifh: die Zahl der evangelifchen Polen ift ſehr 
gering. Aber in Kolge der Bedruͤckungen, welchen. die evangelifchen 
Bewohner Niederſchleſiens und der Neuͤmark nah dem Verlufte der 
Schlacht auf dem weißen Berge bei Prag im Sahre 1620 ausge⸗ 
fegt waren, flüchteten viele evangelifhe Dedtfche in das benachbarte 
Polen, und gründeten dort längs der fihlefifchen und neuͤmaͤrkiſchen 
Gränze eine Reihe far ganz deütfcher Staͤdte, von dort verbreiteten 
fit deütfche Anfiedelungen aud) tiefer in das Land hinein. Nach⸗ 

dem im Sabre 1772 der Megbifirift, welcher den größten Theil des 
etzigen Regierungsbezirts Bromberg kildet, unter Preüßifche Herr⸗ 
fchaft gefommen war, wurden auch dort viele evangelifche Deätfche 
als Handwerker in den Städten, und als Landlehte in dem urdae 
gemachten Netzbruche angefiedelt. Daſſelbe geſchah auch im Megies 
zungsbezirfe Poſen, als biefer im Jahre 1793 ein Theil dee Preis 
Bifhen Provinz Suͤdpreuͤßen wurde. Während ber fechsjährigen 
Dauer der herzoglih Warfchaufchen Regierung von 1807 bis 1813 
mwaren zwar die deütfchen Anfiedelungen weniger begünftigt: fle ers 
hielten jedoch netten, und feitbem ungeftèrten Fortgang, als diefer 
Landestheil im jahre 1815 wieder an Preuͤßen zuruͤckkam. In den 
Regierungsbezirken Bromberg und Pofen befanden fih mit Einfchluß 
des Militairs am Ende der Yabre ’ 
1822 1837 
. mn 
fatbolifhe Chriften . . . 625,327 742,912 
evangelifche Cbriften « . . 272,362 352,564 

Es verhielten fi daher beide Religionstheile am Ende des Jah⸗ 
res 1837 gegen einander beinahe wie 19 zu 9: das iſt, es war zwar 
nod nicht ganz, doc) ſchon nahe ein Drittheil fämmtlicher chriſtli⸗ 
en Bewohner evangeliſch. 

Die Provinzen Brandenburg und Pommeru, und der bei wei⸗ 
tem groͤßte Theil der Provinz Sachſen, beſtehen aus Laͤndern, welche, 
wie verſchieden auch ihre Schickſale waren, doch die Reformation 
fruͤhe und faſt allgemein angenommen hatten. Nur in einigen Ges 
genden berfelben hielten befondere Berbdltniffe die Bewohner theils 
weiſe von dem Üibertritte zum evangelifchen Glaubensbetenntniffe 
aurüd, Dies bezieht fih namentlich auf die Herrfchaften Lauens 
burg und Bauͤtow, welche bis zum Yabre 1772 unter yolnifcher Lanz 
deshoheit flanden, obwohl die Grundherrlichkeit über dieſelben food 
ein Zahrhundert fruher an das Haus Brandenburg da. Ferner 


27° anti 
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auf den Kreis Schwiebus, welcher früher zu dem fchleflfchen Für: 
Kenthume Glogau gehörig, erft im Sabre 1816 zur Provinz Brans 
dendurg gezogen und dem Kreife Zulichau einverleibt worden if; 
und auf den Kreis Guben, zur Niederlaufig gehörig, worin fich bis | 
in die nedeften Zeiten noch das Klofterftift Neuͤ⸗Celle erhalten hatte: 
Auch in einem heile des Herzogthums Magdeburg und des Fürs 
ſtenthums Dalberftadt haben fih aus den Zeiten vor der Sekulari⸗ 
fation diefer vormals geiftlichen Länder noch Eatholifche Stifter, und 
mit ihnen fatholifche. Inſaſſen erhalten. 

Der bei weitem größte Theil der jegt in den Regierungsbezir⸗ 
feu Potsdam mit Berlin, Franffurt, Stettin, Rôslin, Stralſund, 
Magdeburg und Merfeburg lebenden Katholiten , befteht jedoch aus 
fpäter durch gewerbliche Berbältnifle herbeigezogenen Anfiedlern nad 
deren Nachkommenſchaft; aud bat früher die Reichswerbung aus 
dem füdlichen und weftlihen Deuͤtſchlande katholiſche Glaubensge⸗ 
noffen berbeigezogen ; und jegt gefchieht diefes noch dadurch, daß die 
Befagungen von Berlin, Potsdam und Spandau aus allen heilen 
des Staats ergänzt werden. Mit Einfchluß des Militärs ergaben 
die Zählungen in den vorermäbnten fieben Regierungsbezirten zu 
Ende der Jahre 


1822. 1837 
evangelifche Ehriften X 3,211,5 583  3,919,831 
Batholifche Chriften -— . +: 37,114 - 41 ,924 


Es verhielten fi demnach zu Ende des Jahres 1837 die evans 
gelifhen Bewohner zu den fatbolifhen der Zahl nach fehr nahe 
wie 187 ju 2. Jusbeſondere befanden ſich damals katholiſche Glan⸗ 
bensgenoſſen 
in den Lerrſchaften Lauenburg und Buͤtow4 . 4125 

im Kreiſe Zuͤllichau mit Schwiebus — - à à à + © + 3345 
im Kreife Guben - 2 0 + 0 0 + + + + + + + + 1291 
in den Diagdeburgifchen Kreifen Wanzleben, Wollmirftäde, 

Neuͤhaldensleben und der Stadt Magdeburg . . . + 36 

in- den Halberftädifchen Kreifen Oſchersleben, Halberſtadt 

und Aſchersleben. . 4126 

in dieſen Landestheilen zufammen alſo....— __ + 16527 
bas ift, in diefem Eleinen heile der Provinzen Pommern, Bram 
denburg und Sachſen, mit Ausnahme des Regierungsbezixts € 
furt, beinahe zwei Fünf theile aller kathollſchen Bewohner dieſer 

Droninjen- 
. Zar Berlin und ? Potsdam fat die Zaͤhlung zu Ende des Jde 
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res 1837 mit Einſchluß des Militaͤrs 11,149 katholiſche Bewohner 
ergeben. Es iſt indeſſen nicht zweifelhaft, daß dieſe Zaͤhlung in ſo⸗ 
fern unvollſtaͤndig geblieben iſt, als katholiſche Glaubensgenoſſen in 
Berlin: ſelbſt ihren näheren Umgebungen nicht alé ſolche bekannt 
werden, wenn fie durch Beobachtung auͤßerer Religionsgebraͤuͤche ſich 
nicht befonders Eenntlich machen. 

Der Regierungsbezirk Erfurt enthält in feiner Zufammenfegung 
theils faft ganz evamgelifche Lanbestheile, némlid die vormals fächz 
ſiſchen Kreife Langenfalza, Weißenfee, Schleüfingen und Ziegenruͤck; 
ferner die Grafſchaft Hohenſtein, die vormaligen Reichsſtaͤdte Nord⸗ 
hauſen und Muͤhlhauſen nebſt einigen andern kleinen Gebieten; theils 
faſt ganz katholiſche, naͤmlich das Fuͤrſtenthum Eichsfeld, welches bis 
zum Jahre 1802 unter kurmainziſcher Hoheit ſtand; theils gemiſchte, 
wie namentlich die Stadt Erfurt mit ihrem Gebiete, weiche, obwohl 
ebenfalls bis zum Jahre 1802 Kurmainz angehoͤrig, doch dem groͤ⸗ 
ßeren Theile ihrer Bewohner nach die Reformation angenommen 
Hatte, Mit Einfhluß des Militärs: ergeben für den ganzen Negies 
rungebezitk Erfurt die Zaͤhlungen su Ende der Jahre 

1822 1837 
evangelifche Bewohner . + « 182,475 222,649 
" Latholifhe Bewohner . . . 73,983 88,627 

Es verhalten fit bemnad hier die evangelifchen Bewohner zu 
den Tatholifchen beinahe mie fünf zu zwei: das ift, es find beis 
nahe. 5/7 der chriſtlichen Bewohner des Regierungsbezirks Erfurt 
evangeliſch, und -2/7 katholiſch. 

In der Provinz Schlefien iſt der nördliche Theil uͤberwiegend 
evangeliſch, der ſuͤdliche uͤberwiegend katholiſch. Mit Einſchluß des 
Militärs, enthalten die Regierungsbezirke Liegnitz und Breslau, letzz⸗ 
terer jebod mit Ausnahme der vier füdlichften Kreife Münfterberg, 
Frankenſtein, Habelfchwerdt und Glag, nach ben Sâblungen zu 
Ende ber Jahre 

ma m 
evangelifche Chrifien . + 1,128,767  1,315,036 ! 
fatholifhe Cbriften . + + 294,446 349,010 

Dagegen enthielt der Regierungsbezirk Oppeln nebft den vorfin 

benannten vier ſuͤdlichſten Kreifen des Breslauer Regierungsbezirks 


gleichmäßig 
| | 1822 1837 
evangelifche Œbrifen . , ; 78,408 _ 97,850 
tatholifche Œbriften « +. . . 696,201 892,989 


{ 
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Es verhielten fih demnach in dem vorhin bezeichneten nörblichen 
heile der Provinz 'Schlefien, wozu aud der Preüßifche Theil der 
Dberlaufig gehört, die evangelifhen Bewohner der Zahl nach zu den 
£atholifchen wie 15 ju 4. Dagegen aber ffand in dem füdlichen Theile 
der Provinz das Verhältniß beider Religionstheile fo, daB fich dir 
evangelifhen Bewohner zu den fatholifhen der Zahl nach wie 8 
su 73 verhielten. Es waren alfo in dem hier bezeichneten nördlichen 
Theile von Schlefien 15/10, alfo noch über drei Biertheile der 


Bewohner, in dem füdlichen dagegen nur 5/1, alfo nicht ganz ein - 


Zehntpeit aller Bewohner evangelifih. In der Provinz Schle⸗ 
fien zufammengenommen, ergab die Zählung zu Ende des Sabre 
1837 hiernach 
. evangelifche Bewohner + + 1,412,886 
Eatholifche Bewohner . . 1,241,999 


Es verhielten fich hiernach, der Zahl nach in der Provinz Ses 


fien überhaupt die evangelifhen Bewohner zu ben fatbolifhen bei 
nahe wie 33 zu 29, oder in kleinern Zahlen minder genau wie a dt 
zu fieben. 

In den weftlichen Provinzen ift das fatbolifhe Glaubensbe— 
Eenntniß überwiegend. Im Allgemeinen ergeben die Zählungen in 
der Provinz Weftfalen und in der Rheinprovinz sufammengenommen 
mit Einfluß des Militärs am Ende der Jahre 

1822 4837 
katholiſche Bewohner . . 2,227,811 2,619,186 
evangelifche Bewohner .„ 911,108  1,141,312 

Es verhielten fich zn Ende.des jahres 1837 demnach der Zapl 
nach die fatbolifhen Bewohner überhaupt zu den evangelifchen bei⸗ 
nahe wie 16 zu 7. 

Da fogar einzelne landräthlihe Kreife aus ſehr verfchiedenartis 


. gen Sandestheilen zufammengefegt werden mußten: fo läßt fih De 


große Verfchiedenpeit in dem Verhältniffe der Einwohnerzahl beider 
chriſtlichen Neligionstheile nur mit einer Ausführlichkeit, welche ber 
Überficht ſchadet, vollftändig nachweifen. Indeſſen dürfte doch fols 
gende, mebrentheils nach größern Abtheilungen angelegte Überſicht 
dienen, um die große Verfchiedenheit der hierin beftehenden Berhälts 
niſſe anfchaulich darzuftellen. | 

Unmittelbar an ganz evangelifche: hanndverſche, heſſiſche und ll 


pifche Befigungen gränzt zunaͤchſt der nördliche Theil des Negierungk 


bezirks Minden, welcher in den Kreiſen Minden, Luͤbbecke, Herford, 
Dalle und Bielefeld nach der Zählung von 1837 enthielt 
evangelifche Bewohner = . 229,835 | 
fatholifhe Bermobnee |. . 6,601 1, 
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ſo daß ſich der Zahl nach die Evangeliſchen zu den Katholiken bei⸗ 
nahe wie 40 zu eins verhielten. 

Getrennt von dieſem Landestheile durch das hanndverſche Fuͤr⸗ 
ſtenthum Osnabruͤck, worin ein ſehr gemiſchtes Religionsverhaͤltniß 
beſteht, liegt zunaͤchſt demſelben der Kreis Tecklenburg aus den Grafr 
fchaften Tecklenburg und Oberstingen zufammengefeßt, worim dort das 
evangelifche, hier das Fatholifche Glaubensbekenntniß vorherrſcht. Es 
befanden ſich daher in dieſem Kreiſe am Ende bes Jahres 1837 

evangelifche Bewohner . 24,390 

‘fatbolifhe Bewohner . . 19,209 . = 
und es verhleiten fich alſo die Evangelifchen zu ben Katpoliten bei⸗ 
nahe wie 14 zu 11. 

Der Regierungsbezirk Muͤnſter, ohne den Kreis Tecklenburg, be⸗ 
ſteht mit Ausnahme der darin eingeſchloſſnen Grafſchaft Steinfurt, 
und Herrſchaften Gemen und Anhold, deren Bewohner groͤßtentheils 
Evangeliſch find, ganz aus ehemals muͤnſterſchen und kurkoͤlniſcheu 
Landestheilen. In Folge diefer Zufammenfegung enthielt ex zu Ende 
des Jahres 1837 | 

evangelifche Bewohner . „ - 14,237 ı 
Eatholiihe Bewohner . .\ 344,449 
folglih nahe 24 Katholiken gegen einen Evangelifen: 

Suͤdwaͤrts an biefe Abtheiluug gränzt ein großer Landſtrich von 
ſehr gemifchten Berbältniffen, worin jedoch im Ganzen die evanges 
lifche Bevölkerung bei weitem überwiegt. Gr enthält in den Kreis 
fen Reed, Kleve, Geldern, Duisburg, Elberfeld, Bochum, Dorts 
mund, Soeſt, Sferlohn, Hagen, Altena, Lennep und Solingen, 
hauptſaͤchlich Theile der Herzogthuͤmer Kleve und Berg und der 
Graffhaft Mark, wozu noch der größte Theil von Ober⸗Geldern 
und Moͤrs, die weiland freie Reichsſtadt Dortmund, die vormaligen 
Abteien Eſſen und Werden, die Grafſchaft Hohen⸗Limburg, kleine 
Abſchnitte des Herzogsthums Weſtfalen und das Stift Elten kom⸗ 
men. Seine Bevoͤlkerung beſtand am Ende des Jahres 1837 an 

evangelifchen Bewohnern aus 482,661 
katholiſchen Bewohnern aus 298,702 

Es verhielten fi) demnach der Zahl nad die Gvangeliféen zu 
den Ratbolifen nahe wie 21 zu 13 oder jene waren etwas über ?/s, 
diefe etwas unter 2/s der gefammten Volkezahl. | 

Oſtwaͤrts an biefen. großen Landestheil gränzt ein Landſtrich, 
welcher in. den Kreifen Olpe, Mefchede, Arnsberg, Brilon, Lippſtadt, 
Büren, Paderborn, Warburg, Hörter und Wiedenbruͤck, das vors 
mals turkölnifche Hernogthum Weſtfalen faſt ganz, dann die ehema⸗ 
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tigen Bisthuͤmer Paderborn - und Korvey und die Graffhaft Niet 
berg enthält, deren Bevölkerung faft ganz aus fatholifchen Gliaubenés 
genoffen befteht: nur die zu der Graffhaft Mark gehörige Umge⸗ 
gend von Lippfladt, die Herrſchaften Rheda, Gütersloh find größtens 
theils, das vormals Osnabrüdfhe Amt Redeberg aud zum Æbeil von 
Evangelifchen bewohnt, Diefer Landſtrich hatıe am Ende des deh⸗ 


res 1837 
evangeliſche Bewohner . 19,053 


katholiſche Bewohner . . 299,480 
alfo beinahe 16 Ratbolifen gegen einen Evangelifchen. 

Öftwärts deflelben liegen braunfchweigfche, hanndverfche, waldeds 
fhe und Eurheflifche, faft ganz vou evangelifchen Glaubensgenoflen 
bewohnte Lande: ſuͤdwaͤrts aber gränzen daran die Kreife Wittgens 
ſtein, Siegen, Waldbroel und Gummersbad; neben Siegen liegt 
der Kreis Altenkirchen, und durch fremdes Gebiet abgefondert, doch 
in geringer Entfernung, der Kreis Weglar. Diefe ſechs aus dem 
Fuͤrſtenthume Siegen , den Graffchaften Wittgenftein und Altenlit⸗ 
en, den Herrſchaften Neuͤſtadt, Gimborn, Homburg, Wildenberz 
und Schoͤnſtein, einigen letztlich naſſauiſchen Amtern und der von 
maligen Reichsſtadt Weglar zufammen gefegten Kreifen enthielten 
am Ende des Jahres 1837 

evangelifche Bewohner . + 143,192 
Eatholifhe Bewohner - . 32,453 
folglich gegen 22 Evangelifhe nur 5 Katholiken. _ 

Weltwärts des Rheins bis zum füdlichften Ende der Rheinpro⸗ 
vinz bin liegen die Kreife Simmern, Kreuͤznach, Bernkaſtel, St. 
Wendel, Ottweiler und Saarbrüden, größtentheils aus vormals pfäl 
ziihen, badenſchen und naflauifhen Befigungen nebft dem kurtrier⸗ 
fhen Amte St. Wendel zufammengefsgt, worin fi nad) der Zaͤh⸗ 
lung zu Ende des Sjabres 1837 befanden . 

evangelifhe Bewohner „ . 105,970 
fatholifhe Bewohner ; . 116,009 
Es verhielten fi demnad hier die Evangelifhen zu den Ratios 


liten der Zahl nach wie 21 zu 23, fo daß alfo die Eatholifche Mehr . 


gionss Partei hier nur wenig die evangelifche uͤberwog. 

Endlich erftreft ſich längs der Iuremburgifchen und belgiſchen 
Graͤnze ein betraͤchtlicher Landestheil auf dem linken Rheinufer, der, 
* auch zwifchen Koblenz und Düffeldorf auf das rechte Rheinufer übers 
tritt, und den ganzen in den vorfiehenden Angaben nicht enthaltenen. 
Theil der Rheinprovinzen faßt: alfo vom Regierungsbezirk Trier Ales 
mis Ausnahine ber vier Kreife Bernkaſtel, St. Wendel, Ottweiler amt: 
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Saarbrücken; ferner den Regierungsbezirk Achen ganz; fodann ben 
egierungsbrzirt Koblenz mit Ausnahme der Kreife Simmern und 
redgnach auf dem linken, und der Rreife Altenkirchen und Wetz⸗ 
r auf dem rechten Rheinufer; überdies den Regierungsbezirk Kiin 
it Ausnahme der Kreife Gummersbach und Walbroͤl; endlich vom 
egierungsbezirfe Düfleldorf die Kreife Gladbach, Grâvenbroid, 
empen, Krefeld, Neuͤß und Düffeldorf. Diefer große Landestheil 
“ hauptfächlich zufammengefegt aus vormals Eurfülnifhen und kurs 
ierfchen Ländern; ferner aus den an Preüßen gefommnen Theilen 
+ vormaligen Öfterreichifchen Niederlande, dem größten Xheile bes 
erzogthums Juͤlich, dem füdlihen nnd weftlichen Theile des Hera 
gthums Berg, dem Fuͤrſtenthume Aremberg, den vormaligen Abs 
ien Prüm und Malmedy, den ehemaligen Neichsftädten Köln und 
chen , und vielen Kleinen vormals reihsunmittelbaren Gebieten: 
e Graffhaft Wied bat, Ihrer fehr verfchiednen Berbältniffe unges - 
btet, von diefer Ländermafle nicht gefondert werden können, da fie 
se einen Theil des- jebigen Kreifed Neuͤwied ausmacht, welcher 
dbtentheils aus weiland Eurkölnifchen Landestheilen beſteht. Hide 
die Anzahl der fatbolifhen Glaubensgenoffen bei weitem uͤberwie⸗ 
mods die Zählung zu Ende des Jahres 1837 ergab nämlich 
evangelifhe Bemohner „— 2 121,974 
fatbolifhe Bewohner „ . 1,503,193 

8 verhielten fich demnach die Katholiken zu den Evangeliſchen bei⸗ 
ahe wie 37 zu 3; oder ed waren 37/10 der Bewohner katholiſch. 

Aus dieſer Uberſiht ergiebt ſich, daß im Preuͤßiſchen Staate die 
roͤßte zuſammenhaͤngende Landflaͤche, worin die Anzahl der katho⸗ 
ſchen Bewohner bei weitem uͤberwiegt, kaum die Haͤlfte derjenigen 
evoͤlkerung enthält, weiche die größte zuſammenhaͤngende Landflaͤche 
ſſelben Staats umfaßt, worin der evangelifhe Religionstheil, der 
si weitem überwiegende ift: und daß auch in jenem Landestheile die 
nzahl der neben den Ratbolifen darin wohnenden Evangelifchen vers 
ältnißmäßig viel größer ift, als die Anzahl der Katholifen, welche 
| diefem unter den Evangelifhden wohnen. Fine ähnliche Vergleis 
ang läßt fit auch in Bezug auf die. nächft größern zufammenhäns 
enden Lanpdflächen anftellen, worin die eine oder bie andere der beis 

m chriftlichen hier betrachteten Konfeffionen der Zahl nach übers 
—* Überſichtlich ergiebt ſich naͤmlich nach der Zaͤhlung zu Ende 
es Jahres 1837 Folgendes: 

A. 

Die Provinzen Brandenfturg, and Pommern nebft den Degies 

ungsbezirken Magdeburg und Merfeburg Hatten | 


vo 


no he. 
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evangeliſche Bewohner „ „ 3,919,831 

Eatholifche Bewohner „ » 41,924 

Sufammen 3,961,755 
und die tatholigen Bewohner waren beinahe nur !fos diefer Volkszahl. 
Dagegen hatte die große Hauptmafle in der Nbeinproving, wie 

fe zuleßt bezeichnet worden, | 

fatholifhe Bewohner . ,. 1,503,193 

evangelifche Betvobner . „ 121,974 

Bufammen 1,625,167 


und die Evangelifhen waren über 1/14 oder näher faft 1f13 diefer 
Volksmaſſe. 
B. 
Ofipreäßen ohne Ermeland hatte 
evangelifche Bewohner . . 1,127,564 
fatbolifhe Bewohner . . 24,619 
—Zuſammen 1,152,183 
‘und die Ratholiten- bildeten nur 1/a7,bdiefer Volkszahl. 

Dagegen enthielt der füdliche Theil von Schlefien, nämlich der Nes 
gierungsbezirk Oppeln nebft dem Sürfentpume Münfterberg und der 
Grafſchaft Glag 
£atholifche Bewohner + 892,989 

evangelifhe Bemobnez . « 97,850 
. Sufammen 990,839 
Die evangefifchen Bewohner waren daher nahe 1/10 der ganzen es | 
voͤlkerung biefes Landestheils. | 
| C. | 
Der noͤrdliche Shell Schleſtens in den Regierungsbezirken Liegs 
nig und Breslau, legterer jedoch ohne Münfterberg und Glag, hatte 
evangelifhe Bervobner . „ 1,315,036 _ 
tatholifhe Bewohner . . 349,010 
Zufammen 1,664,046 - 


"die Eatholifche Bevölkerung war hier ®/ı9, oder etwas mehr als Li 
der ganzen Volkszahl. F 
Das Großherzogthum Poſen hatte dagegen | 
tarholifche Bewobner . . 742,912 
evangelifhe Bewohner . . : 352,564 
Zuſammen 1,095,476 


Sie Evangelifchen bildeten denmadh V3 oder beinahe! /3 der Wevdlkerung. 


ill. . 
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Diefes find die drei Paare der größten sufammenbängenden 
Maflen, worin einer der beiden hier betrachteten Meligionstheile 
betraͤchtlich überwiegt: Sie enthalten zufammen eine Bevölkerung an 
evangelifchen Bewohnern von 6,934,819 
und fatholifhen  s = s  3,554,647 
Zufammen alfo 10,489,466 

das iſt über drei Viertheile der Volkszahl des ganzen Staats. 

Alle andern Theile des Staats sufammengenommen enthals 

ten noch 
evangelifche Bewohner . . 1,669,929 
katholiſche Bewohner . . 1,739,356 
Zufammen 3,409,285 
und es ift die Zahl beider Neligiontparteien beinahe gleich, Indem 
die Evangeliſchen zu den Katholifeu ſich der Zahl nach hierbei, wie 
24 zu 25 verhalten. Die größte zufammenhängende Mafle, worin der 
evangelifche Religionstheil uͤberwiegt, bilden hierunter noch die Grafs 
ſchaft Mark mit dem Miederbergifhen und dem Herzogthume Kleve: 
die größte, worin der fatbolifhe Religionstheil uͤberwiegt, dagegen 
das unmittelbar daran gränzende Münfterland. Der exfigenannte 
Landestheil enthielt 
evangelifhe Bewohner . -. 482,661 
Eatholifche Bewohner „ . 298,702 
Zufammen 781,363 

Dagegen enthielt der Regierungsbezirk Münfter ohne den Kreis 

Tecklenburg u 
Eatholifhe Bewohner „ . 344,449 
evangelifhe Bewohner . . 14,237 
Sufammen 358,686 


alfo noch nicht eine Halb fo große Volksinaſſe. Aber allerdings 
war das Verhältniß in der erftern viel gemifchter als in der legtern, 
indem in jener die Ratbolifen 15/34, in diefer aber die Evangelifchen 
nur 1/26 der ganzen Bevoͤlkerung ausmachten. ” 

Die Vertraͤglichkeit bei verfchiedenen Glaubensbekenntniſſen iſt 
zwar zunaͤchſt die Frucht einer verſtaͤndigen Erziehung; der Einfluß 
religidſer Trennungen anf das oͤffentliche und geſellſchaftliche Leben 
. wird milder mit der Zunahme der Renntniffe, und. die gegenfeitige 
Achtung waͤchſt mit den Fortfchritten der fittlichen Bildung; aber 
Verhaͤltniſſe, mie die vorfiehend entwidelten, wirken aud in dieſer 
Beziehung: mächtig auf die große Maſſe des Wollks. 4: Linden 
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von großem Umfange, mo weit umher nur eine Neliglonspartei 
weit Überwiegend vorherefcht, erfcheinen die wenigen Befenner eines 
andern Glaubens, welche fi darin befinden, der großen Mehrzahl: 
der Ungcbildeten als Œonberlinge, und verlieren fchon deshalb an 
Vertrauen und Zuneigung. Jemehr dagegen unter einer Regierung, : 
welche jedes Recht gleichmäßig fhügt, die verfchicdenen Glaubensges ' 
noffen ft auch in Bezug auf die Wohnungen einander nähern, 
defto leichter wird es der Vernunft, ungerechte Borurtheile auszus 
totten und Einigkeit im Leben bei Werfchiedenheit im Glauben zu 
fhaffen. Es liegt in den natürlichen Berbâltniffen eines jedeu 
Staats, daß von dem Mittelpunkte der Regierung und des Verkehrs 
aus in amtlihen und gemerblihen Angelegenhriten fortwährend 
nede Einwohner in alle Provinzen bis in die entfernteften Landes⸗ 
theile ziehen, und daß umgekehrt ein Erfag dafür wiederum aus dies. 
fen dem Mittelpuntte zufteömt. Im Preäßifhen Staate erfolgt 
dieſer Erfag noch nicht Überall gleichmäßig, weil die entfernteren 
Provinzen großentheils neuͤe Erwerbungen. und theils fogar dur 
Stamm s und Sprach sVerfchiedenheit, theils doch dusch Eindruͤcke, 
welche die Vorzeit hinterlich, noch fo weit gefchieden find, daß wes 
nigftens eine Generation dazu gehört, um eine folche Vereinigung _ 
zu bewirken, wobei die Neigung nach dem Mittelpunkte dem Bes 
duͤrfniſſe von Entfendungen aus demfelben vollfommen gleich wird. 
Aus der überwiegend. evangelifchen Bevdlferung der mittleren Pros 
vinzen drs Staats 'gehen daher noch immer mehr Einwohner in die 
weftlichen und in den neuͤern Theil der. öftlichen Provinzen über, 
alé aus deren geoßeniheils Eatholifchen Bevdlterung durd gegenfeis 
tiges Zuziehen erfeßt werben. Hieraus werden jedoch nur zum klein⸗ 
ſten Theile die Veraͤnderungen erklaͤrlich, welche das Verhaͤltniß der 
Bewohnerzahl nach Verſchiedenheit ihres Glaubensbekenntniſſes be⸗ 
treffen. Es ſind hier nur die Zuſtaͤnde am Ende der Jahre 1822 
“und 1837 mit einander verglichen, weil die Zaͤhlungen aus früheren 
Jahren in diefer Beziehung zu wenig Zuverläßigfeit geben. Inner⸗ 
halb des hier bezeichneten Zeitraums von funfzehn Jahren vermehrte 
fih die Bewohnerzahl in dem Großherzogthum Poſen, das ift in 
den Regierungsbezirken Poſen und Bromberg, auf jedes Hundert⸗ 
tauſend durchſchnittlich 
bei den katholiſchen Bewohnern um.. 18,804 
bei den evangelifchen dagegen. um . . . 29,447 
Diefer große Unterſchied in der Vermehrung beider Religionss 
an Serupt hauptſaͤchlich auf eines. Einwanderung, Woran wahr⸗ 
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fcheinlich die evangelifche Venölterung des nachſt angraͤnzenden Nie 

der s Schlefiens den größten. Antheil hat. Daher wird es auch ers 

klaͤrlich, daß in biefem, Theile Schleſiens die Zunahme der evangelis 

ſchen Bevoͤlkerung etwas geringer erſcheint, als die Zunahme der ka⸗ 

tholiſchen. Sie betrug naͤmlich gleichzeitig auf yunderttauf end 
Bewohner durchfchnittlih . 

in ben Regierungsbezirken Liegnig und Breslau, mit ape 

der vier füdlichften Kreife dés letztern, 

bei den Ratbolifen. . , 18,531 "à 

bei. den Gvangelifhen . . . 16,502 _ 

In dem andern füdlihen Theile der Provinz Schlefien war bie 
Zunahme der Bevölkerung überhaupt eine viel fhnellere: es fanden 
hier feine Auswanderungen Statt, und der Überfchuß der Gebornen 
über die Seftorbeneh war auch größer, als in Niederfchlefien. : Wenn 
auch Hier die Anzahl der katholiſchen Glaubensgenofen fchneller 
wuchs, als die Anzahl der evangelifchen: fo hat dies wohl feinen 
Grund nur darin, daß die Heine Zahl der legtern großentheils den 
@rädten und den bôbern Klaflen der Gefellfchaft angehört. Es bes 
trug nämlich der Zuwachs auf hunderttauſend durchſchnittlich in je⸗ 
nen funfzehn Jahren im Regierungsbezirke Oppeln nebſt den Krei⸗ 
ſen Muͤnſterberg, Frankenſtein, Habelſchwerdt und Glatz 

bei den katholiſchen Bewohnern.. . , . 28,266 
bei den evangeliſchen aber nur fo viel, daß auf 100,000 
evangelifhe Bewohner, wenn fo viele vorhanden ges 
wefen wären, nur eine Vermehrung gefommen fein 
würde DO + + + 0 + + «+ + 24, 796 

In den weſtlichen Provinzen bat auch eben fo, mie im Große 
herzogthum Pofen, die evangelifche Bevoͤlkerung ſich fchneller vers 
mehrt, als die Eatholifche: aber die Einwanderung aus den mittleren 
Sprovinzen hat daran wohl nur einen geringen Antheil. Der Uns 
terfchied beruft vielmehr hauptfächlich ‚darauf, dag die bei weitem 
überwiegend evangelifhen Landestheile, nämlich Minden, Navenss 
berg, Mark und der nördliche Theil des Regierungsbezirks Düflels 
dorf, ein febe viel Ichhafteres Fabrifationsgemerbe betreiben, als der 
größte Theil der Überwiegend von Katholiten bewohnten Bezirke; 
und daß diefe Befchäftigung, fo lange fie einen gluͤcklichen Fortgang 
hat, der Zunahme der Bevölkerung fehr viel günfliger ift, als der 
Aderbau in bereits dicht bevölkerten Gegenden. 

In Weltfalen und der Rheinprovinz zufammengenommen fan 
nämlich in ben Hier bezeichneten funfzehn Sabren auf hunderttas⸗ 


— 
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fend Einwohner durchfchnittlich cine Vermehrung 
dei den Katholiten von . . , 17,568 
bei den Cvangclifhen von . . 25,266 

In dem fat ganz von cvangelifhen Glaubensgenofien bewohn⸗ 
ten mittleren Iheile des Preüßifchen Staats, nämlich in den Pros 
vinzen Brandenburg und Pommern und in den nächft angränzens 
den zur Provinz Sachſen gehörigen Regierungsbezirken Magdeburg 
und Merfeburg, betrug in den bier bezeichneten funfzehn Jahren 
die Zunahıne auf hunderttaufend durchſchnittlich 

bei den evangelifhen Demobriern . . 0 .« + + + + 22,058 
- bei ben katholiſchen Bewohnern aber nur foviel, daß, 
wenn ihrer 100,000 gewefen wären, der Zuwachs dars 

auf verhältnißmäßig nur betragen haben würde . . 12,960 

Die erftere Zunahme ift deshalb fo anfehnlich, weil der größte . 
Theil diefer Provinzen noch eine fhmwade ländliche Bevoͤlkerung 
bat und die große Ausdehnung des Bodens noch viele neûe Anfles 
delungen zuläßt. Die fehe wenig zahlreiche fatbolifhe Bevölkerung 
lebt dafelbft größtentheild in den Städten, und wird vorjegt noch 
durch Zufluß aus andern Provinzen nur wenig vermehrt. 

In Weftpreügen, welches Bewohner, von beiden Religionspars 
teien faft in gleicher Anzapi enthält, und wo befondere Gründe 
zur Eins oder Auswanderung nicht vorhanden find, haben fit beide 
Theile faſt gleichförmig vermehrt, Es betrug nämlich der. Zuwachs 
in den Regierungsbezirten Danzig und Marienwerder in den legten 
funfzepn Jahren auf bunderttaufend Einwohner pucchfchmisttich 

. bei den Gvangelifhen . … 21,329 
bei den KRatholiten - „ .. 22,135 | 
Beides iſt beträchtlich, und hauptfächlich durch die große Ausdehnung 
des Bodens entflanden, der noch des Anbaues durch fleißige Haͤnde 
harret. 

In Oſtpreuͤßen iſt, ungeachtet | der ebenfalls noch dünnen! Be 
völferung, die Zunahme doch etwas geringer gewefen, weil diefe Pre 
vinz in den legten Jahren durch Störung ihres gewohnten Bertehes 
befonders gelitten hat. Sn den Negierungsbezirten Sumbinnen and" 
Königsberg, mit Ausnahme der vier ermeländifchen Rreife, betrug dt 
Zuwachs in den’ legten funfzehn Jahren auf hunderttauſend ou 
wohner durchfchnittlich 

bei den Evangeliſchen 19 ‚376. 
‚ Die tathotifche Bevölkerung hatte fih in derſelben Zeit fogar von 
24,914 auf 24,619, alfo überhaupt: um 295 oder ſaſt u um 11/s 
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gent vermindert. Die Urfache hiervon ift wohl darin za fuchen, 
daß Leuͤte, welche wegen gemwerbliher Verhältniße aus Polen anges 
zogen waren, bei der fortdauernden Hemmung des Verlehrs dahin 
wieder zuruͤckgingen.“ 

In die vier ermelänbifäjen faft ganz von Katholiken bewohn⸗ 
ten Kreiſe wanderten dagegen fortdauernd evangelifche aus dem uͤbri⸗ 
gen Oſtpreuͤßen eins die evangelifchen Slaubensgenofien vermehrten 
ſich daher daſelbſt/ſchneller als die katholiſchen. 

In den bier bezeichneten funfzehn jahren beteng die Bermebs 
rung daſelbſt 

bei ben: katholifchen Bewohnern etwas über 161/2 Prozent 

bei den evangelifchen dagegen beinahe „ „ 27 ⸗ 

Die Zahl der Kirchen wird keinesweges blos durch die Zahl der 
zugehörigen Glaubensgenoſſen beſtimmt. Wo die Bevoͤlkerung dich⸗ 
ter iſt, ſind die Gemeinen, welche zu einer Kirche gehoͤren, zahlrei⸗ 
“cher als bei dünner Bevölkerung. Schon in Mittelſtaͤdten gehören 
oft drei bis fünf Taufend, in den größten Städten zuweilen zehn 
Taufend und mehr Einwohner zu einer Kirche. Auf dem Lande 
dagegen werden bei dünner Bevdlferung die Bezirke der Rirhenge 
meinen ſchon zu ausgedehnt, wenn fie taufend Einwohner umfaflen. 
Auch kommt hierbei Vieles auf die Gewohnheiten der einzelnen Pros 
vingen an. In Oftpreüßen gehören oft fo anfehnliche Bezirke zu 
einer kirchlichen Landgemeine, daß viele Mitglieder derfelben in einer 
Entfernung von einer Meile Und darüber von ihrer Rire wohnen, 
und daß es nothwendig wird, neben dem Pfarrer noch einen Ges 
huͤlfen deſſelben zu beftellen. In der Provinz Brandenburg dage⸗ 
gen haben alle einigermaaßen anſehnliche Doͤrfer eigne Kirchen, 
und da ſo kleine Gemeinen nicht fuͤglich einen Pfarrer unterhalten 
koͤnnen, fo iſt ed gewoͤhnlich, daß ein Pfarrer deren zwei big drei, 
némlid neben der Mutterfirhe noch ein Filial, oder wohl gar zwei 
zu beforgen hat. Im Allgemeinen find die Pfarrkirchen, welche theils 
ſelbſtſtaͤndige Mutterfirhen, theilé zu denfelben gehdrige Filiale oder 
Tochterkirchen fein können, von den zum öffentlichen Gottesbienfte 
beſtimmten Berfammiungéorten zu unterſcheiden, welche keine Pas 
rochialrechte haben, Überhaupt waren im Preäßifchen Staate nach 
einem im Jahre 1836 forgfältig berichtigten Verzeichniffe vorbandens 
fuͤr die evangelifhen Glaubensgenofien ' 
Mutterlirchen se > + + à + + + 5082 
Tochterkirchen » "u de « + v» + + + 3042 
nn überhaupt alle Pfarren WA 
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Verſammlungedrter zum oͤffentlichen Gottesdienſte ohne Das 
rochialrebte .. . ss Zur Zur Zur Zu 74 
zufammen gottesdienftlihe Berfammliungsdrter 8868 


— — 
fuͤr die katholiſchen Glaubensgenoſſen 
Mutterkirchen d ee + ee + + + + + 0 3859 
Tochterkirchen . 6 0 0 0 0 ee © + + 963 
überhaupt alfo Pfarrlirchen 4822. 
Verſammlungsdrier zum öffentlichen Gottesdienſte ohne Das 
rochialrechte + + + 233 
zufammen gottesdienftlihe Verfammiungsdrter 7154 


Da fit die Eatholifchen Bewohner zu den evangelifchen der 
Zahl nach nahe wie fünf zu a dt verhalten: fo haben. fie im Ders 
hältniffe gegen ibre Anzahl beträchtlich mehr gottesdienftliche Mer, 
fammiungsôrter als die evangelifchen; aber die Anzahl ihrer Pfarr 
kirchen ift dennoch verhältnigmäßig nicht gang fo groß calé bei den 
Cvangelifhen. Wenn nämlid die Anzahl der Glaubensgenoffen 
beider Neligionsiheile nach der Zählung zu Ende bes Jahres 1837 
mit der Anzahl der für diefelben beftimmten Pfarrkirchen verglichen 
wird, fo fommen turchfchnittlih auf eine Pfarrkirche 

evangelifche Bewohner „ . 1059 
katholiſche Bewohner. „ „ 1098 

Wird dagegen die Zahl fémmtliher gottesdienftlihen Verſamm⸗ 
lungsoͤrter mit diefer Volkszahl verglichen, fo Tommen auf einen 
“gottesbienfiliten Verfammlungsort | 

evangelifche Bewohner .. 970 
£atbolifhe Bewohner . . 740 

Die Berfammilungsdrter ohne Parochialrechte beſtehen heile 
aus Kirchen und Kapellen auf den außer den Städten und Dörfern 
belegenen Begräbnißplägen, worin blos bei Beerdigungen geifkliche 
Handlungen verrichtet werden; theild aus Betfdlen, welche zunaͤchſ 
für den Gebrauch befonderer dffentliher Anftalten beſtimmt fini, . 
worin aber aud zu biefen Anftalten nicht gehörige Perfonen zur 
Geier des Gottesdienſtes zugelaflen werden: bei den katholiſchen Giles 
bensgenofien treten hierzu viele Kirchen und Kapellen, die für bes 
ſondre geiftliche Gefellfehaften, oder nur zum feierlichen Gottesdienfle 
"an befondern Gedächtnißtagen beftimmt fin, Die große Anzahl 
der offnen Kapellen im freien Felde if jedoch überall Hierbei nicht 
mitgezählt worden. Im Allgemeinen geht aus vorſtehender Wergteb 
Kung eine ziemlich gleiche ‚Berforgung beider Religlonethelle mit den 
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zur Feier Ihres Gottesdienftes erforderlichen Gebaäben hervor. Wenn 
die Katholiken verhältnißmäßig etwas weniger Pfarrlicchen befigen, 
fo. befinden fi unter denfelben auch viel weniger meift nur fehr 
fleine Tochterkirchen; auch ift die Anzahl ihrer Verſammlungẽdrter 
ohne Parochialrechte bei weitem groͤßer. 


Ungleichheiten in einzelnen Landestheilen werden leicht erklaͤrbar 
aus den Bemerkungen, welche vorſtehend uͤber die verſchiedene Zahl 
der zu einer Kirche gehoͤrigen Gemeindeglieder gemacht worden ſind. 
Bei der Aufnahme der Kichen s und Schul⸗Tabellen zu Ende: des 
Jahres 1837 find zwar auch fämmtlihe Kirchen und andere gotteds 
dienftiiche Berfammlungsdrter von Nedem aufgenommen und die feit 
dee Aufnahme des legten Verzeichnifles vorgefallenen Veränderungen 
verzeichnet worden; es fonnte aber hiervon bei diefem Auffage noch . 
kein Gebraud gemacht werden, weil noch einige Beridtigungen dies 
fer neden Aufnahme zu erwarten find, welche jedoch jedenfalls in 
diefem kurzen Zeitraume keine fo großen Veränderungen ergeben koͤn⸗ 
nen, daß davon ein mefentlicher Einfluß auf die. vorftehenden Bes 
. tradtungen zu erwarten fein dürfte, 


Die Zählung aller Bewohner des Preäßifchen Staats zu ‚Ende 
des Jahres 1816 ergab 
Sjuden . + + + + + 0 .. . + +, + 123,937 
. innerhalb ſechs Jahren batte fit die Zahl derfelben vers 
mebrt um 2 0 ee + ... 20,800 
denn die Zählung zu Ende des jahres 1822 ergab . 144,737 
ob diefe Vermehrung durch den Überfhuß der Gebornen | 
über die Geftorbnen allein entftanb, oder wie fern auch 
| theilé Einwanderungen, theils nur Berbefferungen der 
Zählung darauf Einfluß hatten, fann nicht fiber nads 
gcmiefen werden. Für die folgenden funfzehn Jahre 
ergiebt fi dagegen Folgendes: Davon traten in den 
drei folgenden Jahren zur chriftlihen Religion übe 396 396 
nah deren Abgange blieben + + 2 + «+ + + « . 14,341 
dagegen kamen in diefen drei Jahren zu durch den Übers 
ſchuß der Giebornen über die Seftorbnen . . . . ‘7,333 
und noch außerdem . ee = + + + 4 2,014 
denn die Zählung zu Ende des Jahres 1825 ergab . 153,688 
in den wächftfolgenden drei Jahren traten zur chriftlichen 
Meligion über - . e rt der + + 0 .o 400 
mach deren Abzug blieben à » 2 5 + à 0 ‘>. + 153,288 
Annalen zc. Ste Neide, VI. Band. 28 | u 
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dazu famen gleichzeitig durch den Überſchuß der Gebor⸗ 


nach deren Abzuge blieben - © 0 2 2 2 2 re... 
dazu famen gleichzeitig durch den Überſchuß der Gebors 


nen Äber die Gefiorbnem + «+ + + + + + + + 86,088 
und außerdem - + + + + + + + +. + + + 1,602 
denn die Zählung zu Ende des jahres 1828 ergab . 160,978 
von den zu Ende des Jahres 1828 vorbandbnen . . 160,978 
traten in den folgenden drei Zahren zur chriftlichen Mes 

ligion Über . . 0 + + + + + + + + + + 856 
nach deren Abzuge blieben . © . . , + 0 ne » 166,622 
hierzu kamen gleichzeitig durch den Uberſchuß der Gebors 

nen über die Geftorbnen . . 080 v0 + + + eo ee, 4,583 . 
und außerdem « + 0 + + + + + + + + + + 2,115 
denn die Zählung zu Ende des Jahres 1831 ergab . 167,330 
in den folgenden drei Jahren traten zur chrifttichen Res 

ligion dber 2 + + + + + + + + + 391 
nach deren Abzuge blieben - 2 0 0 0 0 + + + . 166,939 
hierzu famen gleichzeitig durch den Überfchuß ber Gebor⸗ 
nen uͤber die Geſtorbnenn. 0.6780 
ferner durch die Erwerbung des Fuͤrſtenthums Lichtenberg 410 
und außerdem noch. 22261 
denn die Zählung zu Ende des Jahres 1834 ergab s 176,460 
In den folgenden drei Jahren traten zur chriftfichen Re⸗ | 

ligion Über 2 . eve ee ee. 8 


176,116 


nen über die Geſtotbnen > ee + + + + + +’ 8,300 
wodurch fich die Zahl "erhöhte auf , 2 0 00. 184415 
die Zählung zu Ende des Jahres 1837 vrgab aber wer 

nige 0 0 re, 83 
denn es wurden durch diefelbe nur gefunden . . . 183,579 


Überſichtlich fuͤr die funfzehn Jahre 1823 bis mit 1837: ſtellen 
ſich die vorſtehend bezeichneten Verhaͤltniſſe folgender Maaßen " 


Bu Anfange dieſes Zeitraumes waren nach der Zählung 


zu Ende des Jahres 1822 vorhanden Juden . .- . 144,737 


dazu kamen ducch den Lberfchuß der Gebornen über die 
Geftorbenen in diefen funfzehn Jahren. 2. . . 


durch die Erwerbung des Fuͤrſtenthums Lichtenberg . . 


and außerdem noib 
wodurch ſich die Anzahl erhöhte auf s à à 5 5 5. 


. + ee 2 ee .6 ee ,% #8 ee. © 


185,467 


33,054 
#0 
7,288: 
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dagegen traten gleichzeitig sur chriftlichen Religion über 1,888 
nach deren Abzuge zu Ende des jahres 1837 verblichen 183,579 
In den fänmtlichen jüdifhen Gemeinden des Preüßifchen Staats 
find in den vorftchend bezeichneten funfzehn Jahren Überfaupt  ’ 
geboren worden eo vo + + + + «+ + + + 67,249 

. dagegen geftorben ss + + 0 . . 54,195 
Folglich wie vorhin angegeben worden Überſchuß verblieben 33,054 

Vergleicht man die Anzahl der Gebornen und Geftorbnen mit 
dem atithmetifchen Mittel aus den ſechs zu Ende der Jahre 1822, 
23, 28, 31, 34 und 37 vollgognen Zählungen, wofür. die Rechnung 
164,462 ergiebt, fo findet man, daß auf hunberttaufend Lebende 
durchſchnittlich jährlich | 

geboren worden find + : + :., à 
Dagegen geftorben + + + + 0 «+ » 
und alfo überſchuß verblieben if + . . . . , -. . 1340 

Der jaͤhrliche Zuwachs der Juden sGemeinen durch den Über⸗ 
chuß der Gebornen über die Geſtorbnen betrug hiernach durchfchnitts 
ich 13 Prozent. Diefer anfehnlidye Zuwachs entftand nicht ſowohl 
zurch eine große Anzahl der Gebornen, als vielmehr durch eine ges 
:inge Öterblichkett. Die Durdfchnittszahl ver jährlih Gebornen 
yetrug nämlich wenig Über 35 Prozent der Lebenden; oder es wurde 
auf wenig über 28 Lebende jährlih Einer geboren. 

Dagegen ftarben jährlicd im Durchſchnitt nur nahe 24 Prozent 
yer Lebenden; alfo von einer Angabl, die nahe in der Mitte zwiſchen 
45 und 46 liegt, nar Einer. "m Preägifhen Etaate überhaupt 
ind in denfelben funfzehn Jahren 

geboren WOrDEN a + + + 0 + = + + » + + + 7,744,587 
Dagegen geftorben + + + + + + +» ‚754,161 
alfo Überfhuß verblieben . oo 0 + 0 0 + + . 1,990,426 

"Das arithmetifche Mittel aus den ſechs Séblungen aller Bewoh⸗ 
ner in bemfelben Zeitraume ergab 12,882,330: hieraus folgt, daß 
jährlich im Durchfchnitte auf bunbderttaufend Lebende kamen 

Geborne. + + + + + 4008 : 
Geftorbne ee pee + + + eo» 2978 
Golalih Zumad6 » + + 0 + + + + + + + + 1030 

Hiernach betrug der jährliche Zuwachs durch den Tiberfchuß ber 
Ssebornen über die Seftorbnen im ganzen Preuͤßiſchen Staate gleich⸗ 
eitig nur wenig über ein Prozent; das iſt nur drei Bicrtheile defs 
en, was er verhältnigmäßig bei den Juden war. Die Anzahl de, 

28 * 
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- 


436 Annalen, Auguft 1838. — Etaatenkunde, 


Gebornen war zwar im ganzen Staate durchfchnittlich betraͤchtlich 
größer als bei den Juden: fie betrug auf Hunderttaufend Lebende 
471 mehr, und es kamen nahe auf 25 Lebende jährlich eine Geburt, 
während die Juden erft auf 28 Lebende eine hatten. Aber die Sterb: 
‘fichkeit der Bewohner des Preuͤßiſchen Staats durchfchnittlicy übers 
traf die Sterblichkeit der Juden noch mehr, nämlih um 781 auf 
hunderttaufend Lebende; und es Fam jährlich ein Todter auf eine Ans 
zahl Lebende, bie zwifchen 33 und 34, etwas näher an letztere fällt, 
wogegen die Juden erft ‚einen Todten auf zwifchen 45 und 46 Le⸗ 
bende hatten. 

. Da diejenigen Juden, welche heirathen, in der Megel fon in 
frühen Lebensjahren in den Eheftand treten, und da ihre Ehen ge⸗ 
woͤhnlich ſehr fruchtbar find: fo kann die verhaͤltnißmaͤßig geringere 
Anzahl der Gebornen nur daraus entftehen, daß viele Juden um 
verheirathet bleiben, weil fie nicht die Mittel befigen, eine Famille 
zu ernähren. Die febr geringe Anzahl der Todesfälle, wodurch ohn⸗ 
geachtet der beſchraͤnkten Zahl der Geburten der beträchtliche Üben 
fhuß der Gebornen über die Geftorbnen entftebt, beruht dagegen 
hauptfädhlich darauf, daß die Juden einerfeits weniger Neuͤgeborne 
vor dem Ende des erften Lebensjahres wieder verlieren, und anderes 
feits in verhältnißmäßig größerer Anzahl ein hohes Alter erreichen, 
als die Bewohner des Preuͤßiſchen Staats durchſchnittlich. Es Hatte 
nämlich in den fünfzehn Jahren 1822 bis mit 1837 der preüßifde 
Staat gegen 2 + + + + + + + + _7,144,587 @eborne 

Zodtgeborne U er Sr Sr Sr Br SE 0 4 271,904 
und nach der Geburt vor vollendetem 
Aften Lebensjahre Geftorbne . . + 1,341,117 
fo daß von fämmtlichen Neügebornen 
das Ende des erften Jahres nicht 
überlebten . . + + + + + + 0. 1,613,021 
dagegen hatten die Juden gleichzeitig gegen .. 87,249 Geborn 
| Todtgeborne 8 + + + + + + + 2,153 
und nach der Geburt vor vollendeten 
iften Lebensjahre Geftorbne . . . 11,347 
fo daß von fämmtlihen Neuͤgebornen - 
- das Ende des erften Jahres nicht 
überlebten - 2 . 0 0 0 0 0. 13,500 
Hieraus ergiebt fich, daB von zehntauſend Ichend und tobt is 
gebornen Überhaupt die Vollendung des erſten Jahres nicht exiehtm. 
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bei fänsmtlichen Bewohnern des Staats .2083 
bei den Juden insbefondere . . . . 1547 

Es verloren alfo die Bewohner des Preäßifchen Staats übers 
Haupt nody etwas über ein Fuͤnftheil, die Juden insbefondere 
noch nicht ganz ein Sehstheil fämmtlicher Gebornen nod vor 
Ende des erfien Jahres nad der Geburt: oder genauer — die Ju⸗ 
den verloren von der gleichen Anzahl Neügeborner vor dem Ende 
des erften Jahres noch nicht gang drei Viertheile der Anzahl, 
welche die Bewohner bes Preügifchen Staates Überhaupt davon eins . 
büßten. Dieſer merkwürdige Unterfhied entſteht wahrfcheinlih nur 
dadurch, daß wohl nur in hoͤchſt feltenen Fällen eine Yudenfrau 
harte Arbeit außer ihrer Wohnung verrichtet, und alfo, ſowohl ſich 
ſelbſt während der Schwangerfchaft, als auch ihr Kind während des 
Sauͤgens, forgfältiger in Acht nehmen kann, als e8 bei der großen 
\ Maſſe der Frauen möglich ift, welche Feldarbeit verrichten, oder bei 
anderer Eörperlicher Anfirengung in allem Witterungswechfel anfer 
ipree Wohnung befchäftige werben. 

Serner hatten die Bewohner des Preüßifchen Staates überhaupt 
aınter 5,754,161 in dem hier bezeichneten Zeitraume Serftorbenen 
673,582, welche erft nach Vollendung des ſiebzigſten Lebensjahres ges 
florben waren. Die Juden insbefondere hatten dagegen gleichzeitig 
unter 64,195 Geftorbnen 8347 Überfiebzigjährige. Hieraus ergiebt 
fih, daß unter zehntaufend Geftorbnen fich befanden folhe, welche 
das fisbzigfte Jahr überlcht hatten 

bei den Bewohnern des Preuͤßiſchen Staats überhaupt 1171 
bei den Juden insbefondere. + + + + + + + + 1540 

Es war hiernach bei den Bewohnern überhaupt zwifchen einem | 
Achttheile und einem-Neäntpeile, bei den Juden inébefons 
dere aber zwifchen einem Sechstheile und einem Siebentheile aller 
Geftorbenen überfiebzigfährig: oder ed hatten die Juden beinahe vier 
Überfiebzigjährige unter derfelben Anzahl Verſtorbner, morunter fich 

bei den Chriſten nur drei Überficbzigjährige befanden. Da fehr viele 
Juden in. großer Armuth leben, und daher: viele Enibehrungen ers 
tragen mäflen: fo fcheint es nur durch ihre Mäßigfeit, befonders in 
Bezug beraufchender Getränte, erklärt werden zu können, daß fo viele 
unter ihnen ein hohes Alter erreichen, Im Allgemeinen dürfte hier- 
had) das Beifpiel der Juden zeigen, wie viel Leben erhalten werden 
fönnten, wenn eine verfländige Schonung der Schwangern und 
. Saùgenben, und eine größere Mäßigung im Gebrande des Brants 
weine unter der großen Mehrheit der Bevölkerung allgemein würde 


4% Annales, Aust 1530, — CEtamctane. 


Cine beſentere Erirterung vertient no der Sumak ven 7256, | 
scie user der Zunahme tard tes fierites der Gcéetars ss 
durch vie Ermertunz tes Hérfenthums Sétraters secatremr if 
Er lann nur entlanten fein, entweter teturd, Ba Inder, mdér 
fl am Ente Les Jahres 1522 wirfiih (Som im Prebfiihen Eiser 
Gefanten , bei der tamals velljegenen Zählung Auserfehen, and nf 
bei ben felgenten Zählungen in tiefelken aufgenemmen werten int: 
oder taturd, daß ein Übergewicht ter von außen ber Angrsogenes 
fiber die Ausgewanderten Statt fand. Wenn and Lie Zählung ju 
Ende des jahres 1816 noch febr unvellſtaͤndig fein mochte: fo find 
Die tamals brgangenen Fehler doch wahrfcheinlih in dem folgentes 
ſechs jahren um fo mehr faft ganz verbefiert worden, als währen 
dieſes Zeitraums am Œnbe jedes Jahres gezählt, und befonders feit 
dem Jahre 1820, nad) Einführung der Klafienfteher, die Xufmerffaw 
kelt auf tie pollzeilihen Zählungen durch ein Oteüers Yntereffe en: | 
Hope wurde, Es iſt daher ganz unmwahrfcheintich, daß noch am Ente 
Des Jahres 1822 — 1/21 der ganzen jüdifchen Bevoͤlkerung bei ir 
Bählung hätte Äberfehen werden können: vielmehr muß amgenom; 
men werden, daß bei weitem der größte Iheil des hier betrachteten 
Zuwachſes burd ein Übergewicht der Anziehenden über bie Auege 
wanderten entftanden if. Diefes wird auch wahrfcheinlich durch die 
Zeltverhaͤltniſſe, worin ble gedachte Zunahme Statt gefunden hat. ©k 
betrug nämlich nach der vorftehenden Auselnanderfegung 

An ben Jahren 1823, 24, 25 0 2 . 0 0: 2014 
# 9 8 1826, 27,28 +. +» p . 1602 
8 p 9 1829, 30, 31 0. oo... 2125 
8 # ⸗ 1832, 33, 34 on. + eo + 2361 

In blefen zwoͤlf Jahren zuſammengenommen 8102 

Dagegen fällt in den dreijährigen Zeitraum 

2835, 30, 37 eine Verminderung von . 836 
nach deren Abzug noch Zunahme blieben 

ble vorftebend angegebenen «+ 0 . 0 0. : ._7266 

Olernach nahm In ben erften ſechs Jahren diefes iefes Zeitraum | 
diefe außerordentliche Bermebrnng der Anzahl der Juden finfenweil 
ad, wie die Aufmerkſamkeit der Behoͤrden auf die Richtigkeit der 
Bädlungen, und auf Cinwanderungen ohne Erlaubniß wuchs. - 

An Nie folgenten ſechs Jahre fallen die Unruhen in dem ruf 
ſchen Polen mit Ihren nächiten Folgen; und es fcheint nicht zwei 
feldaſt, daß dieſe in mehrfachen Beziehungen Anlaß zur Wermehrum 
unlefugter Cinrranberungen geben konnten. Chen fo wahrfcheiniih 










Bevölkerung bes Preuͤßiſchen Staats, . 432 


it es, daß ein Theil diefer. Eingewanderten es vortheilhaft finden 
fonnte, nach vollftändig wieder hergeftellter Ruhe in feine früheren 
Wohnfige zuruͤckzukehren, und daß daraus, hefanders bei gefchärfter 
Aufmertfamkeit gegen unbefugtes Einwandern, die Verminderung in 
den legten drei jahren entftand. Da fremden Juden nur in fehe 
feltenen Källen die Erlaubniß ertheilt wird, Sich, im Preuͤßiſchen Etaate 
niederzulaflen,. das Auswandern der inheimiſchen Juden dagegen 
durchaus, nicht erſchwert wird: fo kann ein fa erhebliches Übergewicht 
der Anzahl vom Auslande angezogner Juden, als anfchrinend in 
den Sabren 1822 bis mit 1834 beftanben Das, pur, durch heimliches 
Cinfhleihen enıftanden fein, welches, bei den oͤrtlichen Verhältniffen 
eines Theile der oͤſtlichen Graͤnzen, durch die Aufſſcht ber Regierung 
wohl nur allmätig zu hemmen war. | 

Die Wohnfige der Juden find fehr angleichartig unter die ein⸗ 
zelnen Bezirke des Preuͤßiſchen Staats vertheilt. Mach der Zählung 
zu Ende des. Jahres 1837 wohnten Suez in ‚den Regierungés 


Bezirken . | 
Marienwerder 59 & € ee de oe d: Se de 0 8 13,777 
Bromberg e + + 40 « 5 à ‘6 + se « . .. 22,179 
Mofen Per Tr 0 0 . 0 + à + #0 sc» + « 52,017 
Dppln + + + + © + + + + + + + 13,179 


in diefen -vier Regierungsbezirken zufammengenommen 101,152 


Das ift beinahe fünf Neüntheile der ganzen jüdifhen Bevoͤlke⸗ 
zung des preüßifchen Staats. Sie bilden in dieſen Regierungsbe: 
zirken großentheild anfebnlihé Gemeinden, welche nidt felten über 
ein Drittheil, und in einigen Fällen felbft : mehr. als die Hälfte. 
ſaͤmmtlicher Bemohner ihres Wohnortes find. Die zahlreihfte Gus 
den s Gemeine im Preüßifchen Staate überhaupt befinder fich in der 
Stadt Pofen, doch neben einer fo anſehnlichen Bewohnerzahl, daß 
fie noch nicht ganz ein Fünftheil berfelben ausmacht. Die nächft 
diefer anfehnlichften Juden Gemeinen in den vorfichend bezeichneten 
vier Regierungsbezirken find die u Kempen im füdlichften Theile 
des Großherzogthums Pofen, und in der fürftlih Sulkowskyſchen 
Stade Liffa: fie werden jedoh an Zahl von den großen Juden⸗ 
Gemeinen zu Berlin und Breslau übertroffen. Die Yudens Ges 
meine enthält in Liffa Aber ein Drittheil, und in Kempen weit über 
‘die Hälfte fämmtlicher Bewohner, 


Uberhaupt befanden fi) in biefen vier Regierungsbezirken drei Ä 


und funfzig Städte mit Juden⸗Gemeinen, deren Mitglieder die 
| 


ot 
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Zahl füufhundert äberftiegen. In nachflehendem Verzeichmiſſe find 
fie nach biefer Zahl geordnet: 
4) Pofen . . . . . 6828 


2) Kempen 
3) Liſſa. e »e 
4) Krotofchin . 


5) Snomralan « 


6) Rıanig . 
7) Schwerfens 
8) Gnefen » 
9) St « « 
40) Oftrorvo . 
11) Schwerin , 
412) Zempelburg 
13) Rogaſen 
14) $ordon 
15) Filehne 
16) Brefhen 
17) Kurnid 
18) Meferig . 
19) Wittkowo 
20) Chodziefen 
21) Szarnifau 
22) Schrimm 
23) Wollftein 
24) Bronte 
25) Schönlante 
26) offen . 
97) Samter: . 
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3474 
3470 
2213 
1917 
1786 
1596 
1579 
1557 
1518 
1513 
1497 


1482 . 


1453 
1380 
1351 
4158 
1155 
1105 
1062 

944 


907 . 


834 
813 
809 
809 
799 


43) Ratibor.. »- 
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In diefem Berpältniffe befinden ſich einerfeits fehr viele fleine, 
in Bezug auf Gewerbe und Verkehe wenig befannte Städte, befons 
ders aus dem Sroßherzogthum Pofen; andrerfeits aber vernrift man 
darin, befonders in den Negierungsbezisten Marienwerder und Op⸗ 
peln, anfehnliche und verkehrreiche Mitselftädte wie namentlich Thorn, 
Graudenz, Marienwerder , Neiffe, Oppeln, Leobſchuͤtz und Neuͤſtadt 
in Oberfchlefien. Mebrenthcilé haben befondere Begünftigungen des 
Grundherrn, befonders in frühern Zeiten, Niederlaflungen der Juden 
in unbedeitenden Städten veranlagt, und Miderfiand der Zünfte, 
der Raufmannfchaft, zumeilen auch der GSelftlichkeit, biefelben. ver 
hindert oder Doch befchränkt: daher fo verfbiebne Verhaͤltniſſe der 
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riftlihen Bewohnerzahl zu der jaͤdiſchen in benachbarten Orts 
ſchaften. 
Die vorbenannten zwanzig Drtfchaften mit queen ‚Ser 
meinen von mehr als taufend Mitgliedern enthielten 
. jufammen . + 6 6 + e 89,094 
die gleichfalls vorſtehend benannten drei und dreißig Orts 
. fhaften mit Juden sGemeinen von mehr alé fünfhuns 
dert, aber weniger als taufend Mitgliedern . . + . 22,498 
diefe 53 Städte zufammengenommen alfo ,. . . . . 61,592. 
. hierzu treten ferner in den vorbezeichneten vier Regierungs⸗ 
bezirken funfsig Gudens Gemeinen, welche 250 bis 499 
Mitglieder Hatten, gufammen mit . . . . . . . 17,129 
diefe 103 Judens Gemeinen enthielten demnad Überhaupt 
Mitglieder : 4 78,721 
außerdem wohnten noch in den Städten der hier betrach⸗ 
teten vier: Regierungsbezirke in geringerer Anzahl als 
250 beifammen ee + + 0 + + + + 12,662 
mithin überhaupt in ben Gtädten . +. 9 + eo 91,383 ’ 
und zerſtreuͤ auf dem Lande , - . 0 + + + + + 9,727 
außerdem befanden fich in dem hier fichenden Militäe . _ 42 
wodurch die weiter oben angegebene Zahl nachgewiefen 
wid mt... ee + + + + + + + «+ + + 101,152 
Außer den Regierungsbezirten Marienwerder, Bromberg, Pos 
fen und Oppeln befanden fib in den öftlichen und mittiern Provins 
zen des Preüßifhen Staats nach der Zählung zu Ende des Japres 
1837 Juden in den Regierungsbezirken 


Gumbinnen . . . + + . 1,102 
. Königsberg 000 + + 3,943 
Dangig 2 + + + + + + + 5,056 
Köslin re + ve. u 70 .. 3,006 
Stettin — oe 0 0. + + + 23953 
Stralfund . +. + + + + 40 184 
Potsdam und Berlin . . . 8,221 
Franffurt_ , oo 000% 4,262. ! 
Breslau 800 60 0 0 8,995 
Liegnig oe + + +" + +. 2,401 
Magdeburg . . . eo. + 2,334 
Merfeburg . 2 +. + + + + 416 
Ecfurt .. ... . 200%». 1,339 


Zufammengenommen . . : . 44,212 
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Hierunter befanden fé nue Fünf Gemeinen, welche kanfenk, 
und mehr Mitglieder hatten, nämlich die Judenſchaft 
zu Berlin mt. ee. 456645 
s MBreblau mit „2a ro se ee + +» en 5,413 
s Dangig mit „van rs ee © + + » 2,367 
» Königsberg in Dr. mit à: von 00 + + « =. 1,454 
s Gr. Glogau mit + + + + + 0 nn. 1,094 
Sufammengenommen — TE) 
und zwei Gemeinen, welche mehr als 500, aber wenigen 
als 1000 Mitgliedes hatten, nämlich die 
zu Srankfurt an der Dder mit . oo se a. a 639 
und zu Stargard in Weſtpreuͤßen Mit . . + + « © 590 
Hiernach enthielten fämmtliche fieben Gemeinen mit mehr 
als 500 Mitgliedern Pu + 0.0. . 17,202 
außerdem befanden fid in zwölf Städten mehr als-250, 
aber weniger als 500 Juden, gufammen . « « . « 4,047 
alfo in neuͤnzehn ftädtifchen Gemeinen mit 250 und mehr 
 Müglievem u.a na a 21,249 
in allen übrigen Städten der vorftehend benannten breis 
sehn Regierungsbezirte wohnten außerdem nod Juden 
‘in geringerer Anzahl als 250 beifammen „ . . . . 19,520 
alfo überhaupt in Städten . .. 0.0008 . u + 40,769 
und auf dem Lande . + 00.0. F 2 + + + 2 3,306 
hierzu in dem dafelöft ffebenden Militär - 2 oo. «+ . 137 
wodurch nachgewieſen merten bie oben besechneten . . . 44,212 
Sin biefen dreisehn Regierungsbezirten fommen uben s Gemeis 
sen von 250 Mitgliedern und daruͤber nur noch in fünf Kleinen 
Städten vor, die fänmtlich früher unter polnifher Herrſchaft flans 
den, nämlich 
a) im Dern Dani zu Stargard en + « « 59% 
. Shöndd . ..e « + 295 
Dirfhau . = . . . 410 
Berent . . , . . 271 
b) im Gegicrumgsbési Grantfurt ‚su &chermeiflel, welches 
erft im Sabre 1816 vom Großherzogthume Dofen ges 
trennt und als Halb⸗Enklave zu Frankfurt gezogen 
worden if . ee te 25 
Alle übrigen hierher gehörigen Städte find verhaͤltnißmaͤßig ans 
febnlid und verfehrreich: nämlich auber Berlin, Breslau, Danzig, 
Königsberg in Dr, Groß⸗Glogau und Frankfurt a. d. O. noch 
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Elbing mit , . , . . 33 Stolpe mit . cn. 292 
Drenzlow mit , . . . 321 . Brig mit . . ,. . co 382 
Landöberg a. d. W. mit 311 Magdeburg mit . . . 482 
@tettin mit. . . . . 318 Halberfladt mit . . 856 


und es fommt der Fall, daB ganz fleine Ortfchaften doch Quens 
Gémeinen von 250 und mehr Mitgliedern hätten, nicht weiter vor, 
Dagegen haben anfebnlihe Städte von mehr als zehntaufend Bes 
wohnern hier ungeachtet ihrer anfehnlichen Bevölkerung dod nur 
eine weniger zahlreiche Judenſchaft: namentlich 


Üfe oo 0 0 0 0. 202 Buy... 53 2 2 0205 24 
_Brantenburg a. d. H. .144 Queblinburg . . . . 57 
Dotsébam- . . . . , 130 Halle a. d. Ende , . 142 
Gtargardt in Pommern 235 . Naumburg , . , , . 4 
Gtralfund 0.9.0... 25 . Erfurt © 4 + + = + 149 
Greifswald :. .6..8.89. 15 Mordhaufen o . eo + 186 
Sl «+ « .13 Môblbanfen «4 , « . 125 


Liegnig  . . 0 02 0. 236 
Insbeſondre zeichnen fit die feit dem Jahre 1815 | von Sadfen 
und Schweden sum Preäßifchen Staate gelommnen Städte durch 
eine geringe Zahl darin wohnender Juden. and. 

. Ein fehe Hiervon verfchiednes Verhaͤltniß Geflecht in Bezug auf 
die Vertheilung der Juden in Weftfalen und der iheinprovinz. Dach 
der Zählung zu Ende des. Jahres 1837 befanden fich dafelbft übers 
haupt Juden 


‚ im Regierungsbesixte. Manſter + + 2985 
. #8, 8 s Minen , . 5273 
# ⸗ 3  Arnsberg . . « 4792 
. ⸗ 4 Köln .:. © 4 4629 
3 s  Dôfielborf. . . 6622 
⸗ ⸗ s SKoblen . . „ 7308 
⸗ ⸗ s rie . . , 4377 
PR , s  Acden . =. . . 2229 


Zufammen . 38,215 


— — 

Dler wohnt der größte Theit der Judenſchaft zerſtreuͤt auf dem 
Lande, und auch die in den Staͤdten wohnenden ſind ſo vertheilt, 
daß feine Juden⸗Gemeine volle 500 Mitglieder zaͤhlt. Nur Infos, 
fern als Des, zwar nicht feiner Verfaſſung, aber wohl feiner Lage 
‚ wach, als eine Vorſtadt von Köln betrachtet werden könnte, und alé 
die Juden s Gemeinen biefer beiden Ortfbaften fih zu gemeinſamen 
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Anftalten: vereinigten, würde hier sine Juden ‚Gemeine don mehr 
als 500 Mitgliedern entfteben. ' | 
Es befanden fih nämlich Juden 
zu Köln “2 0. 454 
De . 2. . 258 


alfo in Kdin mit Deis. © +. 2.0 » 72 
Bonn + + 495 
Rredgnad 4 0 0 02 + + + + + 443 
Däffeldorf es © = 000009 409 
Koblenz ea. oe 257 
Ehrenbreitflein . in .. 62. 

Koblenz mit Ehrenpreirftein une. 319 
Krefeld + + + + 1 8 —0 » » 293 
Neuͤwied Pe Er Ge SE 60. 4 276 
Tr ue 4 7e à « 2%66 
u Paderborn 253 - 


alfo in diefen aus eilf Städten zufammengefegten neün 
Audens&cemeinen . . . . +  … « « 3,467 
In allen andern Städten Beftfalens und der Mheinpros 
vins, wo weniger als 250 Juden beifammen wohnten, 
waren deren Überhaupt . « © + 44 . 13,333 
alfo in fämmtlichen Städten der beiden weftlichen Pros 
ÜDEen à rer + + +. + + + + + 1680 
auf dem Lande wohnten zerftreät in den Dörfern und 
Fleckenn 21,201 
und im Militär ſtanden in dieſen Provinzen . . , „214 
hierdurch wird‘ die vorſtehend angegebene Zahl nachgewie⸗ 
fen mit . een een en. 38,215 
Sehr anfihnliche Städte dieſer Provinzen haben nur wenige 
Juden unter ihren Bewohnern: fo namentlich 
Mönfter nur. ‘. 180 . Well . . + 208 
Ciberfeld à: ‘4 ‘. 125 Aben . x» . ‘190 
7 Barmen . : . 39 Güpen . . . feine 
Auch auf bem Lande find die Juden nach einem ſehr verfchied; 
nen Berhältniffe vertheilt. Sie find befonders daſelbſt fehr zahlreich 
in dem füdlichen Theile des chemaligen Bisthums Paderborn, «sd 
in dem twelland furfôlnifhen Herzogthume Weſtfalen, auch Hadfig 
in denjenigen Gegenden am Rheine, ber Mofd, rage à und We 
wo ſtarker Weinbau getrieben wird. 
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Dagegen ift ihre Anzahl überhaupt febr gering im Fuͤrſtenthume 
Siegen und dem nordweftlich daran gränzenden Theile der Herzog⸗ 
thämer Berg und Weſtfalen, auf der Eiffel und dem ‚Hohen sDeen, 
Insbeſondre befanden fih Juden 

in den Kreifen überhaupt wovon auf dem Lande 


Hörter. 0. + 1181 |. 435 
Warburg . . . 1265 . 1006 
Büren. « + + 580 467 
Qippftabt . à: „a 551 . 301 
Brilon. . os 706 399 
Mefhede - + 232 158 


Diefe ſechs Kreife erfiredten fit von Korvey durch das Färftens 
thum Paderborn und bas Herzogthum Weſtfalen bis an die Gränze 
des nachfichend bezeichneten Landftriches von. ganz entgegengefegten 
Berhältnifien. Cs wohnten nämlich Juden Lu 

in den Kreifen überhaupt wovon auf dem Sande 


Glen . x. 19 | 13 
WBaldbrôt . - 23 : — 23 
Olpe.... 47 28 
Wipperfurt worin fih gar keine Juden befinden 
Lennep . . 24 feine : 


- Hiervon gehört dee Kreis Dipe bem Herzogthume Weſtfalen, 
Waldbröl, Wipperfurt und Lennep aber dem Herzogthume Berg mit 
den demfelben einverleihten KHerrfchaften an, | 

Auf der Eiffel und dem angränzenden Hohen⸗Veen ift die Zahl 
der Juden befonders gering in nachftehend benannten SKreifen. Es 
wohnten naͤmlich Juden 

An den Kreiſen uͤberhaupt  movon auf dem Bande: 


! Adenau « 4 0.’ 33 _. . 43 
Daun co. «+ feine: 
Pruͤm ... 8°... keiner 
Bitburg + 6 18 6 
Malmedy . keiner 
Euͤpen . . à freiner 
Montjoie , . Keine 


: Bon diefen Kreifen gehört Adenau zum Regierungsbezirk Kobs 
lenz, Daun, Pruͤm und Bitburg zum Regierungsbezirk Trier, und 
Malmedy, Euͤpen und Montjoie zum Regierungsbezirk Achen: mits 
telſt beceisen graͤnzen biefe drei Regleruiigebezirte auf der * Eifel « an 
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Dagegen wohnte an den Ufern der Ahr, des Rheins, der Mo⸗ 
fel und Nahe eine zahlreiche Judenſchaft auf dem Lande. Es leb⸗ 


ten naͤmlich Juden 
in den Kreiſen überhaupt wovon auf dem Lande 


Ahrweiler v + + 469 860 
Neuͤwied .41076 77009 
Mayın . 0. + 765 . 642 
" Koblenz. + s + 862 _. 84 
St. Goar . „ + 351 . . 194 
Rredjnad . + + 1506 . . . 970 
Gimmern . . +. 626 . 459 
Bl. + + + + 286 248 . 
Kohem , +. . 340 298 
Dernfaftes «+ . « 825 751 - 
MWittlih . + . 8333 232 
. Zeier, Statt nu. Land 930 664 


Bon diefen Kreifen gehören die erften neön zum Degierungss 
—* Koblenz, die drei letzten zum Regierungsbezirk Trier. Es iſt 
in ihnen der Weinbau ein Hauptgefchäft: zahlreich it hier ˖ die Yus 
denſchaft zwar nur befonders in den vormals pfaͤlziſchen Landesthei⸗ 
len; aber auch in den Kreifen, worin weniger Juden anfäffig find, 
lebt doch der größte Theil von ihnen auf dem Lande, 

Das Berhältniß, In dem die Wohnfige-der Juden vertheilt find, 
ift befonders wichtig für die Verbeflerung ihres fittlichen Zuſtandes. 
Wo fie vereinzelt und zerftreüt unter einer chriftlihen Bevölkerung 
leben, nehmen fie zwar die adßern Formen ihrer Umgebungen an, 
aber damit ift eine Annäherung in Bezug auf die Anfichten und 
Meinungen, welche ihr Urtheil und ihre Handlungen leiten, nur in 
den feltnen Faͤllen verbunden, worin auf andern ‚Wege bereits eine 
bohe geiftige Bildung erlangt werden Eonnte. In diefer Beziehung 
wirkt das zerftreüte Wohnen einzelner Judenfamilien unter einer 
chriſtlichen Bevölkerung unverfeunbar nachtheilig. . = 

Der Ctementar Unterricht darf ſich keinesweges auf eine Übung " 
im Auffaflen, Ordnen und Mittheilen gewöhnlicher Lebens ⸗ Berhälts ;” 
niffe durch Unterricht im Lefen, Schreiben und Rechnen befchräntens- 
fondern er muß auch ein ſtarkes Nechts und Pflichtgefähl werfen, is 
nähren und vor Verirrungen bewahren Dieſes iſt, wenigſens mu 
fruͤhern Lebensalter und uͤberhaupt auf einer niedern Bildungsſtuſe, 
nur moͤglich, wenn die Sittenlehre auf religibſem Glauben gesräms 
det wird, Der Elementar Unterricht kann daher einer fehr engen 


PU 
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Berbindung mit bem Meligionss Unterrichte durchaus nidt entbeh, 
ven; und es folgt hieraus nothwendig, daß die Elementarfchulen für. 
verfchiedene Neligionspartsien jedenfalls in fo weit getrennt fein 
möflen, als biefelben eine wefentlich verfihiedene Grundlage ihres 
Glaubens⸗Bekenntniſſes haben. Kann aud der hauͤsliche Unterricht 
in gebildeten Familien ben öffentlichen einigermaßen erſetzen, wie: 
wohl er fhon durch ferne Ginfeitigfeit dieſem unleuͤgbar nachfteht: 
fo bedarf die große Überzahl der ungebildeten doch jedenfalls der ôfs 
fentlichen Elem entarſchulen fhon deshalb, -damit die Regierung die 
Üiberzeägung erlange, daß allen Kindern wirklich ein fruchtbarer Œles 
mentars Unterricht ertheilt werde. Wo die Subenfamitien vereinzelt 
unter den Chriften wohnen, mangeln bie Mittel, eigne Slementars 
ſchulen für ihre Kinder anzulegen; ſelbſt Unterfiägungen der Megies 
zung, wie freigebig fie auch bewilligt werden wollten, können hierzu 
nicht ausreichen. Der Beſuch chriftticher Elementarfchulen erfegt den 
Mangel eigner Anftalten für die Juden keinesweges: die Berpflihs 
tung dazu fann vielmehr Hei den wohlwollendſten Gefinnungen der 
Regierung nur zu leicht eher Erbitterung und Entfernung, ats Ans 
näherung und Verträglichkeit erzeugen. 

&ind die fhulpflibtigen Kinder, wie die Vetrachtungen oben 
ergeben, vom Anfange des Eten bis gum Ende dcs 14ten ‚Lebensjah: 
res beinahe ein Fünftheil aller Lebenden: fo hat eine Gemeine 
von 250 Mitgliedern fon ungefähre 50 fehulfähige Kinder, deren 
Anzahl fo gewiß eines eignen Lehrers bedarf, daß zu einer Schule 
für eine folhe Gemeine jedenfalls Rath geichafft werden muß, ſelbſt 
wo die Keäfte der Gemeine dazu durchaus unzureichend find. 

Indem der bei weitem größte Theil der Juden in den oͤſtlichen 
und mittiern Drovinzen des Preäßifehen Staats in Gemeinen von. 
einem folchen Umfange lebt, ift die Möglichkeit befonderer Elementars 
ſchulen für denfelben gegeben. ‘Die beträchtliche Anzahl der Juden⸗ 
Gemeinen von mehr alé 500 Mitgliedern in den vier Negierungss 
Bezirken, welche allein fänf Neuͤntheile aller Juden im Preißis 
fhen Staate enthalten, erweitert die. Erwartungen von ben Forts 
fritten der fittlichen Bildung, welche den Juden in biefem Landess 
theile möglich werden, indem fich die Möglichkeit beſſer eingerichteter 
Clementarfchulen mit Gontauns ber Kinder nach Geſchlecht und 
Lebensalter eröffnet. 

Sehr allgemein, und nicht Stos den Juden beſonders eigen, iſt 
die Neigung zum Kleinhandel, uͤberhaupt zu einer Einmiſchung zwi⸗ 
ſchen bem Erzeuͤger und Verzehrer, um durch eine nicht ſelten ent⸗ 
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bebrliche Vermittlung zwiſchen beiden einen Erwerb su gewinnen, 
der ſchon burd bas Bewußtſein einer überlegnen Gewandtheit aus 
genehm wird: aber zu verfennen ift nicht, daB einige Bôller ein be⸗ 
fonderes Geſchick dazu, und eine vorzügliche Ausdauer dabei befigen; 
namentlid dürften den Juden eigenthümliche Anlagen hierzu nicht 
wohl fireitig zu machen fein. Jahrhunderte Haben biefe Anlagen zu 
großer Feriigkeit in ihrer Anwendung entwidelt, da die Juden nur 
erft in fehr neben Zeiten die Fähigkeit, Grundſtuͤcke zu befigen und 
günftige Gewerbe zu betreiben, erlangten, und bis dahin faft nur 
allein auf die Vermittlung zwifchen dem Erzeuͤger und Verzehrer, 
durch Handel, Mätelers und Wechfelgefchäfte augewieſen waren. 
Dienfte folher Art werden mit den Fortfchritten der Bevoͤlkerung 
und Gewerbſamkeit immer gefuchter: aber das Bedärfnig wird bei 
der vorberrfenden Neigung fie zu leiften dennoch ſtets durch das 
Anerbieten überwogen. In der Bewerbung um Gewinn aus fol 
. chen Dienften entfcheidet nun das Übergewicht der durch Übung ant 
gebildeten Anlagen in folhem Maaße für die Juden, daB darans 
eine Vervielfältigung folder Dicnfte entfteht, die gemeinſchaͤdlich 
wird: denn jedes Eindringen zwiſchen Erzeüger und Verzehrer, dad 
nicht durch deren eignes Beduͤrfniß erzedgt wird, näbrt einen laͤſti⸗ 
gen Diener auf beider Koften. Wo die Juden in zahlreichen Ge 
meinen beifammen wohnen, entficht indeß Bald die Unmöglichkeit, 
fit allein von folhen Dienften zu nähren; vorausgefeßt, daß eine 
gute Polizei weites Umherſchweifen außer den Wohnfigen und offen 
bar widerrechtliche Handlungen verhindert. Es erwächft alsdang für 
die Juden felbft die Mothwendigkeit, andern Erwerb zu fuchen: fle 
begannen in Polen fon längft, Handwerke zu treiben, und bide . 
Richtung ihrer Thätigkeit wird zunehmen mit der Gelegenheit, fe 
bei jüdifchen Meiftern zu erlernen. So lange nämlid Handwerks 
lebrlinge der Regel nach nicht blos zum Erlernen des Gewerbes, 
fondern auch zur Vollendung ihrer Erziehung der vâterliden Zucht 
des Meifters übergeben werden, bleibt das Berhältnig zwifchen rif 
lien Meifteen und jüdifhen Lchrlingen ftets fehr mangelhaft: und 
es ift daher nur zu hoffen, daß der Übergang der Juden zu Hand⸗ 
werten viel fhneller und williger erfolgen werde, wenn fich erft ein 
Gtamm von Handwerfermeiftern unter ihren Glaubendgenoffen ges 
bildet bat. In Lanbestheilen, wo Judenfamilien vereinzelt unter des 
Ehriften wohnen, {ft ein fruchtbares Heranbilden juͤdiſcher Handwer⸗ 
ter nicht zu erwarten: denn hier beftebt fortbauernd die Möglichkeit, 
hinlänglihen Erwerb aus Kleinhändiers, Mäfelers, Pfandlelher⸗ 
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und Kommiffionsgefchäften zu ziehen. Bei der unvollfommnen fitts 
liben Bildung, welhe mit folder Bereinzelung gemeinhin verbunden 
ift, werden diefe Gefchäfte nur noch gewinnreicher, und eben deshalb 
anziehender. Inter folhen Berbâltnifien dürfte. felbft ein Verbot, | 
diefelben offen zu betreiben nur nachtheilig wirken, indem es Veran⸗ 
laffung gäbe, folhen Betrieb unter den dußern Formen eines ans 
dern, den Juden erlaubten Gewerbe zu verbergen, und dadurch dies 
fem felbft eine verderbliche Richtung zu geben. - Hiernach haben bie 
öftlihen Provinzen des Preügifchen Staats weit mehr Hoffnung als 
die weftlihen zur gründlichen Verbeſſerung des Zuſtandes ihrer jüdis 
{chen Bewohner zu gelangen.. 

‚Bildung und Wohlftand eines Staats find im hohen Manage 
abhängig von der Vertheilung der feften Wohnflge feiner Bewohner. 
So lange noch Jedermann feinen Unterhalt unmittelbar aus der Bes 
nugung feines Antheild am Boden bezieht, fiheinen Zwar bei obers 
flaͤchlicher Anficht serftreûte Wohnungen, auf der Mitte jeder Bes 
figung errichtet, den meiften Vortheil zu gewähren, weil Bearbeitung 
und Aufficht dadurch vorzüglich erleichtert wird. Aber fon auf 
diefer niedrigen Stufe der Bildung machen ſich die DVortheile der 
nachbarlichen Huͤlfe geltend, und die Wohnungen ruͤcken näher an 
einander, um biefer theilhaftig zu werden. Der Sicherheit, Bequems 
Lichkeit und Annehmiichkeit des Lebens, welche hieraus entftebt, wird 
gern der Vortheil aufgeopfert, den vereinzelte Wohnungen auf der 
Mitte jeder Beflgung gewähren: es genügt einem Jeden, fein Feld 
in leicht erreichbarer Nähe zu haben. | 

Die wohlthätigen Wirkungen gemeinfamer Anflalten werden 
bald erkannt, und die Vermehrung und Erweiterung berfelben, wächft 
mit den Fortichritten der Bildung und des Wohlftandes zu einer 
Ausdehnung heran, weiche nur von wenig hochgebildeten Menfhen 
ganz begriffen wird. 

Wenn der Regierungsbezirk Potsdam auf feinen 3824 Quadrate 
meilen Bodenflaͤche zwar, wie jegt in runder Zahl eine Million 
Wenſchen, , aber keine Stadt mit mehr als zehntaufend Bewohnern 
enthielte, fo wärde nicht allein fein wirthſchaftlicher Zuftand ein 
ganz anderer fein, als der gegenwärtige, fondern. der Berluft einer 
Bereinigung von mehr als einer Biertelmillion Menfchen in einer 
Ortſchaft, das ift der Verluft von Berlin, mürde weit über die Gräns 
zen biefes Regierungsbezirks, und felbft über die Graͤnzen des Preis 
Bifhen Staats hinaus, tief empfunden werden. Es ift hier nicht 
die Abſicht, viefe Betrachtungen weiter auszuführen, fie follen nur 
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als Ginleitung zu ben folgenden Nachrichten über die Bertheïlung 
der Bewohner bes Preößifchen Staats in Ortsgemeinen dienen. 
Aud in diefem werden ebenfowohl amtlich, als im gemeinen 
Leben, ftädtifche Gemeinen, und ländliche von einander unterfchieden, 
und die Benennungen Stadt und Land, felbft als Bezeichnung ents 
gegengefegter Begriffe gebraucht. jedermann verbindet mit dem 
Worte Stadt den Begriff einer Ortfhaft, deren Bewohner sable 
reich, wohlhabend, felbfiftändig und gebildet genug find, um gemeins 
fame Anftalten zur Verbeſſerung ihres Zuftandes in einer Ausdeh—⸗ 
nung und Vollkommenheit zu unterhalten, durch deren Grèbe ſich 
eben die Stadt vom Lande unterfcheidet; aber diefe Größe bat kein 
allgemein anerkanntes Maaß. Die Vorftellungen davon gehen eis 
nerfeits ind Unendlihe und finfen andererfeits um fo tiefer herab, 
je geringer die Forderungen an das Leben werden: fo verfchieden 
wie diefe Forderungen, find auch die Meinungen darüber, wie vid 
menigftens dazu gehöre, damit eine Drtfchaft ben Namen eine 
Stadt verdiene. Bei bicfer Unbeflimmtheit der Graͤnze zwiſchen 
Stadt und Land ift die Regierung genöthigt, willlührlihe Merfmale 
aut Unterfcheidung beider feftzufegen, wenn fie es nöthig findet, bei 
der Beftimmung von Rechten und Pflichten der Ortégemeinden zwi 
fhen ftédtifhen und ländlichen zu unterfcheiden: je beftimmter dieſe 
Merfmale den Umfang der Bevölkerung, Wohlhabenheit, Selbftftän 
digkeit nnd Bildung bezeichnen, welcher die Begünftigung durch 
diejenigen SBorredte und das Vertrauen auf Erfüllung derjenigen 
Pflichten begründet, die das Gefeg den Städten befonders beilegt, 
defto glücklicher ift ihre Wahl. Nachdem im Preuͤßiſchen Staate der 
Unterfchied in der Berechtigung, Gewerbe zu betreiben, und in de 
Verpflichtung, Stedern zu entrichten, aufgehoben ift, welcher von 
mals Stadt und Land trennte, ward dagegen ein andres Unterfhek 
dungszeichen zwifchen Stadt und Land gefeglich eingeführt, nämlid 
eine Derfchiedenheit der Vertretung bei den Landtagen. In jet 
Provinz bilden, durch den Geſetzgeber ausprädlid benannte Ortſchaſ 
ten einen befondern Stand der Städte bei den fiändifchen Ba 
rathungen, und werden in denfelben durch Deputirte vertreten, welcht 
die Gemeinen bicfer Städte nach den gefeglichen Borfchriften za 
wählen haben. Die Veranlaffung und der Zweck diefer Bildung 
eines befondern Standes der Städte ift zwar leicht zu erfennen; 
Sefchichte und Bedürfniß der gewerblichen und geifligen VBildum 
rechtfertigen diefelbe gleichmäßig: aber das Gefeg bat fie doch niy 


gend ausdruͤcklich ausgeſprochen; aud giebt bañelbe die Gränk. 
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nicht an, welche bei der Auswahl der Ortfchaften für diefen Stand 
leitend waren. In der Regel find diejenigen Drtfchaften dazu bes 
rufen worden, welche die frübern befondern Stadtrechte befeflen hats 
ten, obtwobt fich viele darunter befinden, welche fo wenig von den 
vorftehend bezeichneten ftébtifhen Eigenfchaften haben, daß fie an 
Bevoͤlkerung und Wohlftand anfebnlihen Dorffchaften offenbar nach⸗ 
fiehen. Gründe für die wenigen Abweichungen giebt das Gefeg 
nicht an; und nur durdy gefegliche Beftimmungen können nede Aufs 
nahmen in den Stand der Stäbte, oder Entlaffung aus demfelben 
erfolgen. Ortfhaften, welche ein Mittelglied zwiſchen Stadt s und 
Landgemeinden bilden, wie die WBurgfleden in England, fennt die 
Preuͤßiſche Landesverfaflung nicht: die wenigen, welche den Namen 
Flecken führen, gehören unbedingt zum Lande, und unterfheiden. fit 
jest, nachdem die Gewerbe vollfommne Freiheit des Orts erlangt 
haben, durch Fein wefentliches Borredt von den Dörfern. Ob bei 
+ fortfchreitenber Ausbildung des Zuftandes der Ortsgemeinden ein fols 
es Mittelglied nicht Bedärfnig werden dürfte, fann bier unerdrs 
tert bleiben: unverfennbar feßt das Mifverbältnif zwiſchen wuͤrdi⸗ 
gen Begriffen von wahrhaft ftädtifchen Leben, und dem Vermögen, 
den unerläßlichen Anforderungen deflelben zu genügen, Oriſchaften 
einem Mangel an Öffentlicher Achtung aus, die fi durch ihre Ges 
fhichte, ihre Bauart und ihre Gewerbe noch fehr weſenilich auch 
von wohlhabenden Dörfern unterfheiden, . 

Gin klarer und für den Zuſtand der Ortsgemeinben hochſt frucht⸗ 
barer Unterſchied zwiſchen ſtaͤdtiſchen und laͤndlichen Gemeinden 
wuͤrde dadurch gegeben ſein, wenn jenen ſtets, dieſen nie die Grund⸗ 
herrlichkeit über dem Boden zuſtaͤnde, den fie bewohnen und be⸗ 
nugen: aber diefer Unterfchied ft in foler Allgemeinheit nicht vors 
handen. Zwar befigen bei weitem die meiſten, und namentlich ‚faft 
alle anfehnlihen Städte, die vollftändigen grundherrlichen echte, 
nicht nur über,ihre eigne Gemarkung, fondern fehr oft auch über 
ländliche Ortfehäften: aber ein 'heträchtlicher Theil derjenigen Ortés 
gemeinden, welche zum Stande der Städte gehören, ift der Grund⸗ 
Herrlichkeit theild ale Zubehoͤr der Iandesherrlichen Domänen , theils 
der Gigenthbümer von Herrfchaften und Ritterguͤtern unterworfen; 
und wie mehrfach in Dedtfchland kommt ed auch im Preuͤßiſchen 
Staate vor, daß fogar eine große Stadt die Grundherrlichkeit ‚Aber 
eine kleine befist. Hierin liegt der Unterfchied stvifhen Immediat⸗ 
und Mediat⸗Staͤdten. Aber die Benennung Mediat s Stadt wird 
auch in einer andern, weſentlich hiervon verfchiedenen Bedeuͤtung 
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gebraucht. Sofern nämlich vormaligen deütfchen Reichsſtaͤnden durch 
die Wiener Kongreß⸗Akte, theilé außerdem Fuͤrſten und Grafen, in 
Folge der allmäligen Ausbildung in der neñern Landeshoheit durd 
befondere Verträge, die Ausübung. eines Theils der Iandesherrlichen 
Rechte unter der Oberaufſicht des Staats beigelegt ift, koͤnnen aud 
Städte zunächft nnter flandesherrlicher Herrfchaft ſtehen, und bide 
werden dann in folder Beziehung Mediatftädte genannt, aud) wenn 
fie ſelbſt die Grunbherrlihfeit über ihre eigne Feldmart beſitzen. 
Wohl erkennend, daß Selbſtſtaͤndigkeit der innern Verwaltung eine 
der weſentlichſten Grundlagen wahrhaft ſtaͤdtiſcher Verfaſſungen ſei: 
verlieh die Preuͤß iſche Regierung durch die Ordnung für ſaͤmmiliche 
@tädte der Monarchie vom 19. November 1808 allen Stadtgemein 
den, weldhe damals unter ihrer Hoheit ftanden, fehr ausgedehnte 
echte in biefer Beziehung, und unterfagte den Grundherren jede 
Beſchraͤnkung derfeiben in ihren Mebiatftädten. 

Die weitere Ausbildung der Geſetzgebung ließ es räthlich erſchei⸗ 
nen, eine Berbellerung dieſes wichtigen Gefepes vorzunehmen, ehe 
baffefbe in die feit dem Jahre 1815 zum Preuͤßiſchen Staate gu 
fommenen Gtädte ‚eingeführt werden konnte: fo entftand die Gtädte 
Orbnung für die Preuͤßtſche Monarchie vom 17. März 1831, vie 
bisher beſtandene Rechte Über Mediatftädte mit den Beſchraͤnkungen 
aufrecht erhält, welche die Erreichung des weſentlichen Zweckes dis 
fer Ordnung erfordert. Den Städten, welden ble Drdnung von 
Jahre 1808 bereits verliehen war, verblieb diefelbe: in den übrigen 
Städten wird dagegen die resibirte @täbte-Ordnung durch befonden 

tandesherrlihe Bewilligungen eingeführt, wenn fie darum nadıfa 
chen, oder aud) das Bedärfniß für ganze Lanbestheile klar geworben 
if. Bei Berleibungen derfelden an Städte im Großherzogthum Pe 
fen Bleibt jedoch die dadurch angeordnete Einwirtung der Grundher 
ren auf die Berwaltung der Gemeindesängelegenheiten für jegt nod 
ausgefchloffen. 

"Die GtädtesOrdmung vom Jahre 1868 tell die Staͤdte In 
“große, mittlere und fleine, nad dem einfachen Verhältniffe der An 
zahl ihrer Bewohner des Civilſtandes: große Städte find ihr folde, 
welche zehntaufend Bewohner und darüber haben, kleine, derm 
Bewohneczahl nod nicht breitaufend fünfhundert erreidk, 
Die Städte, Ordnung vom Jahre 1831 enthält Leine folche Beftin 
mung, fondern Überläßt Anordnungen, wobei die Größe der Beat 
Æerung in Betrachtung kommt, den befondern Statuten, weiche fk 
jede Stadt zu entwerfen find. Die große Mannigfaltigkeit der äh 
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tifhen Verhaͤltniſſe erfordert allerdings ein Ordnen nach Klaſſen, 
um eine lÜberficht berfelsen möglich zu machen: auch wird die Zahl 
der Bewohner Kivilftandes im Allgemeinen der brauchbarfte Maaß⸗ 
ſtab für diefe Ihellung bleiben; wenn auch das Bermdgen der Stadt⸗ 
gemeinden, Anftalten für die Sicherheit, Bequemlichkeit und Ans 
nehmlichkeit des Lebens zu unterhalten, worauf ibr Anfpruch auf 
ftädtifche Würde und Ehre fich mefentlih gründet, nicht allein von 
der Anzahl ihrer Mitglieder, fondern aud) von deren Wohlhabenheit 
und Bildung abhängt. Indeß erfordert das Ordnen der Städte in 
Klaſſen nach der Bewohnerzahl doch antere Nüdfibten, als bloßes 
Ginreiben nach der Sablenfolge. Eine Stadt fann deshalb nicht 
von Zählung zu Zählung abwechfelnd bald in eine höhere, bald in 
eine niedrigere Klafle verfegt werden, weil ihre Bewohnerzahl anf 
der Graͤnze zwifchen zwei Klafien bin und her ſchwankt: fo wird 
Beifpielsweife ſchwerlich eine wefentlihe Anderung in den Verbält 
niflen einer Stadtgemeinde dadurch hervorgebracht, daß fie bei einer 
Zählung hundert Bewohner über, und bei der naͤchſt vorbergehenden 
oder naͤchſt folgenden eben fo viel unter zehntaufend enthält, obs 
wohl fie dem firengen Buchſtaben der Städteordnung von 1808 ges 
mäß in dem erften Salle zu den großen, im zweiten aber nur zu 
ben Mittel, Städten gehören würde. Es kann ferner oft zweifelhaft 
bleiben, wie weit die Bewohner ber nächflen Umgegend zu der 
Gtadtgemeinde zu zählen find: nicht blos deshalb, weil ed noch fireis 
tig fein fann, wie meit diefelben zur Unterhaltung der ftädtifchen 
Unftalten beizutragen verpflichtet find; fondern auch deshalb, weil 
Die Entfcheidung hierüber oft auf Berbältniffen beruht, welche längft 
aufgehört haben, eine Bereinigung oder Trennung zu begründen. 
Deiz ift in Bezug auf gefelifchaftliche, gewerbliche, polizeiliche und 
militalrifche Verhaͤltniſſe heüte wefentlich eine Vorſtadt von Köln, 
obwohl es noch eine befondere Stadtgemeinde bildet, im Stande der 
Städte befonders repréfentirt wird, fogar einem andern Kreife ans 
gebdrt, und Jahrhunderte hindurch unter anderer Landeshoheit ftand. 
Endlich ift noch zu erwägen, daß die Befagungen der Städte nicht 
allein auf die Verzehrung und das Gewerbe derfelben einen ſehr exs 
Heblihen Einfluß haben, ſondern auch in ciner folhen Verbindung 
mit den Bewohnern Eivilftandes flehen, daß deren Zahl durch eine 
Weränderung der Garnifon felbft nicht unerhebliche Veränderungen 
erleiden fann. Ein abziehendes Regiment bintertäft gerdöhnlich Ans 
gehörige, welche nunmehr unter die Obhut der Givifs Verwaltung 
übergehn , und durch die Entfernung eines im langen Ruheſtaude 
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faſt eingebärgerten Militairs koͤnnen beträchtliche Lücken in gewerb⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen eutſtehen, welche durch anziehende Civilperſonen 
ausgefuͤllt werden muͤſſen. 

Die Städte, welche zehntauſend und mehr Civilbewohner has 
ben, und demnach, gemäß der Städtes Ordnung von 1808, große 
Städte zu benennen wären, find fo verfchieden an wefentlich ftäds 
tifhen Sigenfchaften, daß fie nothwendig In mehrere Klaflen getheilt 
werden müflen, wenn nicht ganz Unähnliches als gleichartig bezeich⸗ 
net werden fol. Es foll hiernächft eine Wertheilung derfelben in 
vier Klaſſen verfucht werden. 

Zur erften Klafie mit 100,000 und mehr Bewohnern Eivilftans 
des gehört allein 

Berlin mit . . + 265,394 

Zur zweiten Klaſſe mit 50, 000 und mehr Bewohnern 

gehoͤren unbedenklich folgende vier Staͤdte | 
1) Breslau mit . . eo . ⸗ ⸗ e 88,869 
2) Köin mit . . 66,179 
wozu Dei; mit 2,872 | 
o e e e e° 69,051 
8) Königeberg in Pr , + ee  . 2. 64,200 
4) Danzig mit den Vorftäbten. .  . 56,257 

Zweifelhaft bleibt die Hingurechnung einer fünften, 
welches Magdeburg fein würde, wenn die wegen feiner Eis 
genfhaft als Feſtung davon befonders abgebauten chemalis 
gen Vorftädte, jegt die befondern Stadtgemeinden Neuͤ⸗ 
fladt und Sudenburg, auch noch dazu gerechnet werden 
koͤnnten, wozu doch das Beifpiel von Danzig, welches 
auch eine Feſtung mit entfernt Ilegenden Vorſtaͤdten ift, 
zu berechtigen fcheint. Es bat nämlich Ä 

Magdeburg felbft 42,528 

Deûftadt M. . . 6,799 

Gubenburg , . 2,017 

ö e ° 0 ©. 51,34 

Die dritte Klaffe von 20,000 und mehr Bewohnern Ä 
enthält, felbft bei mäßiger Verſchiedenheit an Bevölkerung, 
dennoch Städte von fehr verfchiedenen Cigenfhaften in Bes 
zug auf Erwerbsmittel und Wohlftend, melde hier bloß. .. 
na bem einfachen Werpättniffe der Dewohnerzafl aufges _ 
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Anftalten bezeichnen zu wollen. ‚Damm, eine felbfftän, 
bige Stadtgemeinde, ift nachftehend doch mit Stettin vers 
bunden worden, weil es, obwohl durch cine faft Meilen 
breite Wiefens und WVBaflerfläche getrennt, doch den Bruͤk⸗ 
kenkopf der Feftung Stettin: und das Ausgangsthor diefer 
Handelsftadı für. allen Verkehr mit Hinterpommern bildet. 
Zu dieſer Klaſſe gehoͤren 


1) Aachen mit 


0, 


2) Stettin ©” + 31,093 - 
wozu Dam . 2,693 

tm à SO + + à + + 4 
3) Dofen: ss see se se 
4) Barmn es. ss 5 8 ee à + + 
5) Elberfeld "ee er Ge Gr Br Br vr 4 
6) Halle a. D. ©. + ee Ger Ge 
r) Potsdam . 9 2 ee ee ee + + ee 0 4 
8) Erfurt . ee + ee ee 0 “ oo... 0.00 
9) Frankfurt . ee ee + + à 
10) Krefeld ee 0 ee ee 4 0 
11) Düffelborf - oo 0 0 0 0 0 0 


In Bezug auf die vierte Klafie von 10,000 und mehr 
Bewohnern muß die allgemeine Bemerkung zur dritten 
Klaffe wiederholt werden: auch. hier ift die Verfchiedenheit 
der weſentlich ftädtifchen Eigenfchaften fehr groß, und kei— 
nesweges allein nad der Bewohnerzahl zu beurtheilen, 
Ehrenbreitftein hat Koblenz aus eben den Gründen beiges 
fügt werden muͤſſen, welche die Verbindung von Des 


mit Köln veranlaßten. Ihrer Bevölkerung uach gehören | 


in dieſe Klaſſe 
1) Münfter . 


2) Elbing «ee + + 
3) Halberfdtt . . 0 2 0 0 + + + + + 
4) Robleng. © . « + + 13,696 . 
wozu Cbrenbreitfiein . 2,182 \ 

" nero mnt (2 » 3 + (2 ® 
5) Lit. ss 6 + 
6) Etralfund | . ss ee ee + + 
7) Burg im Negierungs bezirk Mägdeburg sé" 


: 8) Bonn. # + + Hear 0. 
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19,763 
18,725 
17,227 


15,878 
14,941 


- 14,906 
14028 
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9) Goͤrlitz . ee + + + eo.» 0 . % + « ee os 13,670 
10) Brandenburg an der Davel + 0 0 0 + + + + 13,283 
, 411) Queblinburg 2 0 2 0 0 + + + « © + « « 12,903 
12) Mordhanfen . oo 0 2 0 2 0 0 0 0.00 12,163 
13) Müblbanfen oo 02 0 + + à + + « + + 12051 
44) Naumburg . 00 Tr ee 8 1 2 8 ee + ee + 4 11,925 
‘45) Euͤpen . ee 0e 8 + + ee © » 11,678 
16) Gr. Glogau 0 02 0 + + © + + + + + 11,646 
17) Liegnitz ee © 4 11,607 
18) it. ss 2. 0 11,179 
19) Big ,. ee « ee © + + + + + + + + 10,947 
20) Neiſſe . + 0080 00 ee ee ee 00 0 60 10,787 
21) Stargardt in Pommern . + + 0.00 + + » 1068 
22) Wfl . nee ee + + + + «+ 10,634 
23) Greifswald . Pe 03 10,291 


Außerdem find megen der Anzahl ihrer Bewohner 

noch hier anzuführen 
24) Drenglau mit - 2 . ee + + 0. 10,508 
obwohl bafielbe in Bezug auf Gewerbfamteit ind Wohls . 
fland eine beträchtliche Anzahl derjenigen Städte nicht ers 
reicht, welche erheblich weniger als 10,000 Bewohner has Ä 
ben; und ferner noch die nachftehend benannten drei Vers | 
Bindungen von mehreren, nahe an einander belegnen Fa⸗ 
briforten in dem bidtbemobnten und gemerbreiden fübs 
Öftlichen Theile des Regierungebezirks Düffeldorf, welche 
zum Stande der Städte in der Nheinprovinz berufen find, 
und eine Gefammtzahl von mehr als 10,000 Bewohnern 
haben: nämlich 
25) Nemfheiid 2 0 0 © 10,688 
26) Burtfcheid mit Leichlingen - « + + « + + + + 10,3% 
27) Höhefcheid mit Merfhed , » à + + © + + + 1085 

| | | |! Gumime 5,247, 


Diejenigen Städte, welche in Folge der Städte Ordnung vos 
Jahre 1808 zu den Mittelftädten gehören wärden, weil die Zahl ihr 
zer Civil: Dervobner 3500 und mehr beträgt, jedoch 10,000 nidt em 
seiht, werden auch wenloftens in zwei Klafien vertheilt werden 
möflen, indem der Abftand unter ihnen viel zu groß if, um fie and 
nur einigermanßen as gleichartig betzachten au koͤnnen. Merfuchls 
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weife werden hier diejenigen abgefontert, welche 6000 und mehr Eis 


vils Bewohner enthalten. Es find dies namentlich folgende: 


1) Zeig im Neg.s Bez. Merfeburg + + 000. 0° 
2) Landsberg a. d. Warthe im Reg. Brz. Frankfurt . 


3) Grünberg im Meg. s Des. Liegnis 
4) Afchersieben im Reg.⸗Bez. Magdeburg 
5) Schweidnig im Meg.s Des. Breslau 
6) Merfeburg . + 00.100 
7) Sferlohn im Reg.» Bez. Arnsberg 
8). Guben im Meg. : Bez. Frankfurt 
9) Memel im Reg.» Bez. Königsberg 
10) Liſſa im Reg. s Bes Dofen . « 
411) Neuͤß im Reg.» Bez. Düfleldorf.. . 

* 42) Wittenberg im Reg. Bez. Merfeburg 
43) Safterbura im Reg.» Bez. Gumbinnen 
14) Rawitſch im Reg. s Bez. Pofen . + 
15) Kottbus im Reg. s Bez. Frankfurt . 


. + 00 0 0 


16) Muͤhlheim a. d. Ruhr im Reg.» Bez. Duͤſſel 


AT) Kreuͤznach im Reg. s Bez. Koblenz . 
18) Minden + .. ...... 


® La Li ® 


19) NehsKuppin im Reg. s Bez. Potsdam : 
20) Daderborn im Neg. s Bez. Minden . .. 


21) Stolpe im Neg.: Bez. Köslin . -. . 


22) Braunsberg im Reg. Bez. Königsberg . 


23) Eilenburg im Reg. Bez. Merfeburg 

24) Kleve im Reg. Bez Düffeldorf . . 
25) Thorn im Reg.» Bez. Miarieniverder 

26) Weißenfels im Reg. Bez. Merfeburg 
27) Soeft im Reg.» Bez. Arnsberg . 
28) Cisleben im Reg. Bez. Merfeburg, 
29) Saarbrüf im Reg.» Bez. Trier. .. 
30) Suhl im Reg. Des. Erfurt . . 
31) Düren im Reg. s Bez. Achen . . 

32) Antlam im Reg.⸗Bez. Stettin .. 
33) Bromberg - . . . . 


0 ® e . 


“ 
® 
e 
e 
® 
° 
® 
e 


® 


34) Schoͤnebeck im Reg. s Bezirk Magdeburg 


35) Salzwedel ebendafelbft -— - 2 0 0 : 


36) Langenfalsa im Meg. Bez. Crfurt . 
37) Glag im Reg.» Bez Breslau . . 
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38) Goldberg im Reg.⸗Bez. Liegnit.. 
39) Hirſchberg ebendaſelbſtt4 
40) Koͤslin ® è eo “ “ ® e e © e 
41) Dortmund im Reg.» Bez. Arnsberg 

42) Herford im Mc. Bez. Minden „ 
43) Oppeln « ee + 0. 
44) Epandau-im Reg. , Bez. Potsdam . 
45) Efchweiler im Reg.» Bez. Ahen « « 
46) Kolberg im Reg. Bez. Koͤplin . 
47) Ratibor im Dicg.s Bez. Oppeln . . 
48) Torgam im Reg.⸗Bez. Merfcburg . 
49) Duisburg im Reg. Bez. Düfleldorf 

50) Charlottenburg bei Berlin . . . 0 
51) Krotofhin im Neg.s Bez. Dofen . . 
52) Gumbinnen . » - eo 2 ee + %. 
53) Gleiwitz im Neg.» Des. Oppeln . . 
54) Wittſtock im Reg. s Bez. Potsdam . 
55) Kempen im Reg. » Bez. Dofen . . 
56) Ronsdorf im Reg. s Des. Däfleldorf - 
57) Stendal im. Meg. « Bez. Magdeburg . 
58) Bielefeld im Reg. + Bez. Minden . . 
59) Lennep im Dies. ‚Dei. Dùffeldorf . 
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Diefe Sitte find folgendermaafen unter 
des Staats vertheitt. Es hatten naͤmlich: 


«bie Provinzen 
Meeüßen: . - .-. 
Poſen 0 
PBranbenburg - . 
7 Pommern - .:. 
Schleſien 0° — 0 
Sachſen # + » 
Weſtfalen - .-. 


Mbeinprovins .- 


© C3 . ° ® . ® 


. e + vr’ vv oe 9 


Zufammen wie ob | 
Wenn aud diefe Städte in Bezug auf Anftalten zur Sicher⸗ 


heit, Bequemlichkeit und Annehmlichkeit des Lebens noch febr merk 
lid verfdiebne Stellen einnehmen möchten: fo bärften doch nur 


| hierher, gehörige 


—E 


.. 5 


8 


. 9 0 2 9 Re 8 0 00 ee ee °° 

. 2 9 2 0 9 ee 9 0 © 0e ee * + 
, 

. 2 0 0 9 0 0 ee ee ee © 0 + © + + © »e. 


2 
8 


— 


.. 6025 
Summe 447,338 
die acht Provinzen 


zufammen mit 
Bewohnern 


39,089 
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fehr wenige darunter den Sorderungen nicht zu genügen vermögen, 
welche nad den in Morddeütfchland vorherrfchenden Begriffen an 
eine Mittelftadt gemacht werden. 

Dagegen ftebt der größte Theil der Städte, welche 3500 und 
mehr Bewohner Eivilftandes Haben, aber 6000 nicht erreihen, auf 
einer erheblich nicbrigern Stufe,‘ und bildet mehrentheild eine in 
Bezug auf ftädtifche Anftalten wefentiid von den vorigen verfhiedene 
Gattunà von Drtfchaften. Es hatten inébefonbdere 

hierhe gehörige gufammen mit 


die Provinzen tâbte Bewohnern - 

Degen .. + + + .... 1. 49,008 
Dofn « + 9 43,150 
Brandenburg © + + + + 30 7 : 137,554 
Pommern . + ee + » 13 56,777 

' Schleſien 9. + oe .91.0 0 21 - . 97,228 
“ Sachſen e + + 08.0 oe 13. 55,934 
 Weffllen . oo +. + . 1 47,978 
7 Nbheinproving - 0 + + + 18 81,912 


überhaupt + . 126 669,541 


Namentlich ausgezeichnet mögen hier nur folgende werden 
A, in der Provinz Preäßen, 

PDillau, als Vorhafen von Königsberg, Clbing und 

Braunsberg, und als Geflung, mit . . . .. . . 3548 Bew, 
- Marienburg, der alte Sitz der Hochmeifter des Deûts 

fhen Ordens, mit . |. 0 0 «+ nn + + + 5708 5 
Marienwerder, Sig einer Provinzials Regierung, 
Mt os + + + + 5520 5 
Staudenz, neben der davon benannten wichtigen Ses 

flung, mit . + + + + 5918 ss 
Kulm, bedeuͤtend in der ditern Preuͤßiſchen Gefhidte, 

und jegt wieder allmälig aufbläpend, mit . + . . 5394 ⸗ 

B. in dee Provinz Pofen. | 

Grauftabt, die anfebalidfte unter den gidBtentheils 

von Deûtfhen bewohnten Städten naͤchſt Liſſa und 

Rawitſch, mt. 2. + + + + + + + + + + 5541 ⸗ 
Gnefen, vormals der Sig des erfien Reichsſtandes 

des alten Königreichs Polen, der als Erzbiſchof hier 

feine Kathedrale hatte; noch jegt führt der Erzbiſchof 

des Großherzogthums den Titel von Gnejen und | 

Poſen, mit. . 4 + ST ⸗ 
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C. in der Provinz Brandenburg. 
Schwedt, mit dem Schloſſe, welches der Sig einer 
nunmehr ausgeftorbnen Nebenlinie des Haufes Brans 
denburg war, mit . . 0 + + + + « 0 « + 5516 Dem. 
Neuſtadt⸗Eberswalde, mit beträchtlichen Fabrik⸗ 
Anlagen, mit + + 0 + + + + + + + + + + 4782 5 
Küftrin, Feſtung und vormaliger Sig der neuͤmaͤrki⸗ 
fhen Landes: Kollegin, mit - + + . 0 . + + BU + 
Zöhlichau, jest mehr burd feine BildungssAnftalten, 
als durch die vormals wichtigere Tuchfabrikation auss 
gezeichnet, mit . . + + ee 0 ere + © 5398 + 
Königäberg, mit cinem Gymnaſſum, im legten 
Kriege Sitz der neïmärtiféen Negierung, mit . + 5225 ⸗ 
D. in der Provinz Pommern. 
Bolgaft, mit . ee 0 0 0 + + « © + 4290 5 
Demmin,mt. 2 0 0 0 2:0 0 0:% ... + 5553 +. 
beide Städte treiben, wie Anklam, überfeeifche 
Schifffahrt mittelft des Peeneſtroms, an dem 
fle liegen. 
Swinemuͤnde, Vorhafen von Stettin, mit . + « 3860 + 
Ruͤgenwalde, nah Stolpe und Rolberg die dritte 
der binterpommerfben Seeftädte, mit + + + + + 3M + 
E. in der Provinz Schlefien. | 
Oels, Hauptort des Fauͤrſtenthums gleiches Namens, 
welches jegt dem Herzog von Braunſchweig unter 
Preägifcher Hoheit gehoͤrt, mi.... « 5801 s 
Reichenbach, burd gewerbliche und gefchichtliche Vers 
haͤltniſſe ausgezeichnete Gebirgéftatt, mit « . . . 4958 s 
Leobfhüg, Hauptort des Preaͤßiſchen Antheils an den 
Fuͤrſtenthuͤmern Troppau und Jaͤgerndorf, dem Zürs 
len von Lichtenflein gehörig, mit . . . . . + 5640 # 
Sagan, Hauptort def Mediat s Sürftenthuins gleiches 
Mamens, mit 2 oe 0 0 2 + + + + + «+ + + 5996 # - 
Hauer, Hauptort des Fuͤrſtenthums gleiches Namens, W 
mit . ® + + + + + + 0 + + + # + 5847 9: 
Lauban, nählt Gôrlig die erhebtichfte Stadt des 
Preuͤßiſchen Antheils an der Oberlaufig, mit . . . 5640 4 
F. in der Provinz Sachſen. 
Sangerhaufen, im Mittelpuntte des thaͤringſchen | 
"Bergdaurs, Me. A 


in. 
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Wernigerode, Hauptort der Graffhaft alles Nas -  : - 
mens, mit . + + + 0 ee. + dee ‘5054 Ben 
Heiligenftadt, vormals Sig der Megierung des . 
Fuͤrſtenthums Eichsfeld, mit oe + + + 40 4547. 8 
G. in der Provinz Weſtfalenn. = 
Hamm, Sig vormals der LandessKollegien für die 
Graffhaft Mark, jegt eines Ober⸗Landes gerichts, mit :5075 + 
Arnsberg, Sig vormals der Regierung des Herzogs 
thums Weflfalen, jest einer Provinzials Regierung 
und eines Dber s Landesgerichte, mit. + . + + + 4006 + 
Lippftadt, unter gemeinfchaftliher Hoheit mit den  : 
Fürften von Lippe Detmold, mit . . . + + + + 3673 + 
Siegen, Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums gleiches Nas 
mens, mit ee ee ee + + » . ++ + 5802 5 
H. in der Nbeinprovins. 
Cffen, Hauptort einer vormaligen Neichs, Abtei, mit 5784 
Solingen, ausgezeichneter Fabrifort, mit . . , . 5099 
Geldern, Hauptort des Preößifhen Herzogthums 
gleiches Namens, MIE ee se 4 3613 5 
Medäwied, Hauptort des FürftenthHums Wied, mit „ 5708 + 
Beslar, vormals Reichsſtadt und Sitz des Reiches 
Kammergerihtd, mit... + 0 0 ne + + + MB = 
Saarlouis, Sränzfeflung a. d. Saar, mit . . . 4380 5 
Burtſcheid bei Achen, ‚eben fowohl durch Fabrikation, 
‚ale duch feine Heilquellen ausgezeichnet, mit . - 5038 » 
Malmedy, Hauptort einer vormaligen Neiche s Abtei 
mit febr bedeütenden Gerbereien, mit - . 0. . 4212 
Wenn auch die vorftehend benannten Städte als befonders fr 
achtenswerth˖ hier hervorgehoben find; fo follen hierdurch doch keines⸗ 
weges alle andern als unbedeñtend bezeichnet werden: eine Auswahl, 
weiche fih auf möglichft wenig Ortſchaften befchräntt, wird nach der 
Berfhicdenbeit der Anfichten immerhin thells einiges Überfluͤſſige aufs 
genommen , theild einiges ungern Bermißte auögelaffen zu haben 
feinen. 
Die Staͤdte, welche die Stadteordnimg von: 1808 als kleine be⸗ 
zeichnet, weil ihre Bewohnerzahl 3500 noch nicht erreicht, beduͤrfen 
noch mehr als die Mitteiftädte einer Abtheilung in mehrere Klafien; 
während eiuige berfelben offenbar erheblicher find, als viele noch zu 
den Mittelftädten gerechnete Ortfchaften, find andere fo gänzlich ohne 
Mittel, öffentliche Anftalten von einiger Bedeuͤtung zu unterhalten, 


» 
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daß fie Hierin ſelbſt mittelmäßigen Dorffhaften nachfichen. Verſuchs⸗ 
weife werden hier nach Anleitung der Bewohnerzahl des Civilſtandes 
folgende Abtheilungen gebildet. 
In der-erfien- ftehn vie Städte, welche 2500 und mehr Civil 
Bewohner haben, aber 3500 nicht erreichen. Es befinden fich 
hierher gehörige zuſammen mit 


in der Provinz tädte Bewohnern 
Dreïfen . . . 28 | 81,539 
Poſen +. + + + 15 45 ‚049 
Brandenburg . 20 : 59,659 
Pommern + + - 17 50,034 
Schlefien .ee 25 74,102 
Sadfen «+ . » 27 76,579 
Weſtfalen -— : 21° 61,998 
Rheinproving  . 24 70,348 
überhaupt. . ‘ 177 519,308 . 


Es befinden fit hierunter viele Ortfchaften, welche in geſchicht⸗ 
licher und gewerblicher Ruͤckſicht bedeñtend, oder felbft bei einer fo 
mäßigen Bewohnerzahl für eine dürftige Umgegend erheblich: find, 
Ausgezeichnet mögen indeß hier nur folgende fehr wenige werden: 
Konig, im Regierungsbezirt Marienwerder mit einem 

fatbolifhen Synnaflum, mit . . . +, + . . . 3334 Bew. 
Medftettin, im Regierungsbezirk Köslin mit einem 


. „evangelifchen Gymnafium, mit . 0 0 0 0 + + 3485 ; 


beide in demjenigen Theile des Preuͤßiſchen Staats . 
gelegen, weicher noch am mindeften bevölkert und 
gewerbfreibend ift. 
Kofel, Feftung im Regierungsbezirk Oppeln, mit . 2569 4 
Tarnowig, mit bedeütendem Bergbau auf Blei und | 
Silber, eben dafeldfl, mit + . « 2 0 vn + + + 32351 4 
Schmiedeberg, im Regierungsbezirk, Liegnig, auéges - - 
zeichnet wichtig für den Leinwandhandel des fchlefifhen 
Gebirges, mit . 0 + 0 0 0. + + + + + 3453 8 
Barby, im Regierungsbezirk Magdeburg, ein Hauptort 
der evangelifhen Brüdergemeine, mit . 2 oo. + 3214 3 
Schleäfingen, im Regierungsbezirk Erfurt, der eigents 
liche Hauptort der Graffbaft Henneberg, obgleich jetzt 
an Bewohnerzahl und Gewerbſamkeit von Suhl weit 
übertroffen, mit 0 0 0 0 0 0 0 8 0 + + + 3004 5» 


- 
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Hörter, im Regierungsbezirk Minden, Hauptort der 
vormaligen gefürfteten Abtei Korvey, mit . 0 + 3416 Bew. 
Ruhrort, am Einflufle der Ruhr in den Rhein, ein _ 
wichtiger Puhtt für die Mheinfchifffahrt, mit + ...2612 + 
Stollberg bei Achen, ausgezeichnet durch feine metals | 
liſchen Fabrikationen, mit + + + + + 3315⸗ 
Montjoie, einer der wichtigften Plaͤtze für die Zubes 
bereitung der feinften Tücher, mit - . . + + + 2808 +. 
Juͤlich, Geftung, alte Hauptſtadt des Herzogthums gleis 
des Namens, mit ee + + +. + + + 3130 « : 
beide ebenfalls im Regierungsbezirk Achen, 
Die zweite Abtheilung Hilden diejenigen Städte, welche 1500 
und mehr Bewohner haben, 2500 aber nicht erreichen. 
Sinsbefondre hat: 
| hierhen gehörige zufammen mit 


die Provinz Bewohnern - ” 
Preuͤßen oo 004 en 90,633 

DPofen ee... 4 82,203 | 
Brandenburg . . 39 75,292 
Pommern . + . 16 31,291 
Schleſien o —0 . e 38 73,877 
Sadfn + oc. . 43 83,331 
Weſtfalen + + + 41 77,788 
Nheinproving «+ + 32 62,770 
überhaupt . + 298 577,185 


Auch unter diefen Städten find noch viele gefchichtlich, einige 
felbft gewerblich merkwürdig. Ald Delag hierzu mögen nur folgende 
wenige nahmhaft gemacht werden, | 
Srauenburg, im Regierungsbezixt Königsberg mit 

der Kathedrale des Bisthums Ermeland, mit . . 2205 Bew. 
Rheinsberg, im Regierungsbezirk Potsdam mit dem 

Schloſſe, wo Friedrich als Kronprinz wohnte, mit 1927 ⸗ 
Waldenburg, im Regierungsbezirk Breslau, ausge⸗ 

zeichnet durch Leinwandhandel und Bergbau auf Steine 

tohlen, mit « + 2 0 0 0 0 + + 2438 + 
Reichenſtein, eben dafeldfl, mit einem Arſenik⸗Werke 

weiches wahrfcheinlich das bedeuͤtendſte aller jest bes 

ſtehenden IR, mit. 0 0 0 0 0 0 0 0 + + . 1599 ⸗ 
Sägen, im Regierungsbezirk Merſeburg, neben Guſtav 

Adolph's Denfmale, mit . - . 2 . à. 18851 + 
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Gladbach, im Regierungsbezirk Düfleldorf, ein wich, 
i Gabrifort für Leinenwaaren, mit . 2 . . . 2290 Bew. 
Badharad, Bacchi ara im Regierungbezirk Koblenz, 
mit ee + + + + + 1619 + 
Gt. Benbel, bee Hauptort des erft 1814 erworbnen 
Fuͤrſtenthums Lichtenberg, mit oo . . 2418 + 
Die zweite Beilage des Geſetzes wegen Entrichtung dee Ge 
werbeſteuͤer vom-30ften Mai 1820, theilt fämmtliche Ortfchaften des 
Staats in Bezug auf ihre Fähigkeit, Gerverbeftedern zu tragen, in 
vier Klaffen: in. dee erften und zweiten fteben namentlich daſelbſt 
verzeichnete Städte, die britte fol in der Regel alle Städte begreis 
fen, welche 1500 oder mehr Civil: Betvobner Haben und nicht zu 
einer der beiden erften Klaſſen gehören; alle andern Ortfchaften, 
ohne Ruͤckſicht auf deren Cigenfhaft als Städte, Flecken oder Dir 
fer, Hilden die vierte Klaſſe. Diefer Anordnung fann wohl nur die 
Anfibt zum Grunde liegen, daß eine Bevdlferung von weniger ald 
1500 Bewohnern in den, gewöhnlichen Verhältnifien des Lebens nicht 
mehr vermôgenb fei, diejenigen Anftalten zu unterhalten, wodurch fib 
in gewerblicher Beziehung Städte von Dörfern unterfcheiden. Der 
Preuͤßiſche Staat enthält gleihwohl nod 263 DOrtfchaften mit we 
niger ald 1500 Bewohnern, die im Stande der Städte repräfentirt : 
werden, und alfo auch hier als Städte aufgefüßrt werden müflen, 
Bon denfelben haben 
162 noch 1000 und mehr Bewohner, zuſammen + + 208,386 
77 nur 600 und mehr Bewohner, gufammen „ . . 62,658 
24 fogar weniger als 600 Bewohner, zufammen . +. 10,869 
- Die lestern haben alfo im Durchfchnitte nicht mehr als 453 
Bewohner, oder etwa 90 Familien. Zwei Drittheile derfelben ge 
hören allein der Provinz Pofen an: nämlich cine dem Regierungs 
bezirke Dofen und funfzehn dem Regierungsbezirke Bromberg. 
Unter den letztern befindet fit namentlich Kruſchwiz am Gobloſee 
mit 306 Bewohnern, welches nad einer alten Überlieferung der 
Stammort des Königlichen Geſchlechtes der Piaften ift, nach deſſen 
Ausfterben Polen zu feinem Unglüde ein Wahlreich wurde. 
Außerdem bat der Regierungsbezirt Potsdam drei, Frankfurt 
zwei und Breslau drei folder Städte: in allen andern Regie⸗ 
rungébezirfen findet man keine derfeiben. Die Eleinfte Anzahl vom 
Bewohnern hatte bei der Zählung zu Ende des Jahres 1837 Be 
Mediatſtadt Trebſchen bei Zuͤllichau, nämlich nur 252; die Zufällige 
Peit des Ans und Abziehens einiger wenigen Familien kann indeſſen 


\ 
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leicht bei der nächften Zählung eine andre bleſer Ortſchaften zur klein⸗ 
ſten Stadt des Staates machen. 

Selbſt diejenigen Staͤdte, welche zwar 600 und mehr Vewod⸗ 
ner haben, aber 1000 nicht erreichen, find in bedeuͤtender Anzahl nut 
in der Provinz Pofen vorhanden. Bon den fünf und zwanzig Nes 
gierungsbezirken haben nein, nämlich Königsberg, Gumbinntn, 


Danzig, Stralfund, Erfurt, Münfter, Minden, Koblenz und Trier 
gar feine, vier, nämlid Stettin, Rôslin, Magdeburg und Kin 
nur eine, Achen und Oppeln jede zwei, Marienmerder, Potsdam . 


und Arnsberg jede drei, Merfebing vier, Frankfurt und Düflels 


dorf jede Fünf folher Städte; nur in den übrigen vier find fie in 


größrer Anzahl vorhanden, nämlich im Regierungsbezirke Liegnig 
acht, Breslau nein, Bromberg eilf und Pofen achtzehn. 
Auch befinden ſich darunter viele Staͤdte, deren Bewohnerzahl 900 


erreicht, und ſelbſt fomeit uͤberſteigt, daß fie bei fortdauernder Zus 


nahme der Bevölkerung ſchon bei der. naͤchſten Zählung auf 1000 
anmwachfen dürfte. Unter diefen Verhältniflen fcheint es sur Erleich⸗ 
terung der Überſicht angemeflen, auch noch alle Städte, welche gris 
fhen 600 und 1500 Bewohner. haben, in eine Abtheilung zu brins 
gen. Insbeſondere haben 
hierher sehdrige mit zufammen 


die Provinz @tädte Civil⸗Bewohnern 
 Dreößen . + . 26 30,448 
7 Pofen . 0. 0:0. 57 58,467 
Brandenburg + . 32 __ 37,642 
DPommern . . . 17 21,212 
Schleſien. + .. 44 46,801 
Sadfen . . . . 25 30,254 
TBeftfalen . . + + 17 20,095 
Mheinproving . „. 21 23,125 
überhaupt . . 239 268,044 


Namhaft mögen hiervon nur gemacht werden : 
7 Meùftadt an der Dofle, wegen feiner gewerblichen Ans 


lagen mit © “+ | “ e “ e > e ® e ® e ® e 910 Bew. 


Silberberg, wegen der dabei angelegten Berg ses 
ung mit 20er. 961 s 
Zülpich im Regierungsbezirk Koͤln, wegen fehr alter 
gefchichtlicher Erinnerungen mit - + + + + + + 1160 ⸗ 


Überfichtlich ſcheinen nun die Städte des Preuͤßiſchen Staats 
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fofgendermaaßen zufammengefellt werden zu können. Er enthält 
nach vorſtehenden Abtheilungen 
a) 1 Stadt mit mehr alé 100,000 Des 
wohnern, nâämlid Berlin mit 265,394 Bew. 
b) 5. ©tädte mit mehr als 50,000 Be 
wohnern zufammen mit „ „ 329,721. s 
c) 11 Staͤdte mir mehr als 20,000 Bes 
wohnern jufammen mit . . 305,424 + 
wozu noch zu rechnen ift Min: 
fer, weiches ſich in jedcr Bezie⸗ 
hung nahe an biefe Abtheilung 
anfchließt, alfo 
1 Stadt mit. . +. + + + + 19,763 » 
ais großftädtifhe Bevôlferung dürften anzufes 
hen fein dieſe überhaupt - 2 oo vu » 920,302 Bm, 
d) 26 Staͤrte mit mehr alé 10,000 Des | 
wohnern sufammen mit + . 326,859 Ben. : 
e) 59 Etädte mit mehr als 6000 Bis 
wohnern zufammen mit +. . 447,338 ⸗ 
als Bevölkerung anfehnlicher Mittelſtaͤdte wärs 
den gelten fônnen diefe überhaupt . . . ‘774,197 + 
f) 126 Städte mit mehr als 3500 Bis 
wohnern zufammen mit + . 589,541 Bew. 
g) 177 Städte mit mehr als 2500 Be ' ° - 
wohnern zufammen mit < . 549,308 ⸗ 
h) 298 Etädte mit mehr ald 1500 Ba 
mobnern zufammen mit +. . 577,185 5 — 
in deren Bevoͤlkerung von Überhaupt '. | 1,666,034 + 
dürfte das flcinftäbtifhe Leben überwiegend - 
vorherefchen, wenn aud in beträchtlich vers 
fchiedenen Abſtufungen von der Nähe anſehn⸗ 
licher Dittelftédte abwärts, bis dahin, wo die en 
wahrhaft flébiifhen Berbältnifie verſchwinden. " 








Es bat demnach) der Preuhiſche Staat in 
überhanpt 
704 04 Städten mit mit a + » eo +...’ 3,360,533 Ber. 


eine Bevölkerung, weiche Fr vecfenstich ſtaͤdtiſch 
angeſehen werden kann, wenn die Anforderun⸗ 
gen in dieſer Beziehnng maͤßig geſtellt werten, 
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Es treten auch zu der vorerwähnten Staͤdte⸗ 
zahl noch Hinzu i 

5 Stadtgemeinden, naͤmlich Des, Ehrenbreits 
ſtein, Neuͤſtadt und Subdenburg bei Magdeburg, 
und Damm bei Stettin, deren Bevoͤlkerung 
unter der vorftehenden Bewohnerzahl bereits : 
mitbegriffen iſt, die aber vorftehend nur als Zu: 
behör groͤßrer Städte aufgeführt und daher 
nicht befonders gezählt find. 

Ortfhaften, melche zwar im Etande der 
Städte repräfentirt werden, aber nit mehr 
eine Bevoͤlkerung haben, bei welcher noch wahrs 
haft ftädtifche Anftalten in der Pegel erwartet 

. werden dürfen, find noch Hier beizufügen, 
und zwar 


39 Städte von mehr als 600 Bewohnern mit 268,044 Bew. 


4 Städte, deren Bevdlferung 600 noch nicht ers 
reicht, mit sufammen . + + + + + « 10,869 3 
wornach alfo | | | 
12 DOrtfchaften als Städte mit 7 . . . . 3,639,446 Bew. 
bei den fändifchen Berfammlungen vepräfentirt werden. . 


Die vorfiehende Überficht bat nur den Zweck, ben gegenwaͤrti⸗ 





Zuſtand derjenigen Bevoͤlkerung darzuſtellen, deren Angelegens - 


n durch diefe Nepräfentetion vertreten werden; allein auch hiers 
befchränft, bleibt fie febr unvollfommen und oberflächlich, weil 
Bewohnerzahl eine febr mangelhafte,. obwohl immer noch 'die 
ſchbarſte Grundlage einer Cintheilung der Staͤdte iſt, wenn ihe 
swirthfchaftlicher Einfluß gewürdigt werden ſoll. 

Zu der Geſammtbevoͤlkerung des Staats von Überhaupt 14,098,125 
ält fit die Anzahl der Civil⸗Bewohner in dem ftädtifchen Ges 
den mach der vorfichenden Überſicht folgendermanßen. Unter 
: Million Bewohner des Staats bcfanten fit 


wils Bewohner der großen Städte - © 2 0. . 65,278 
⸗ ⸗ ⸗mittlern ⸗ 0 + + + + + + 54,915 
⸗ © s Éleinen Ss 22220. 118174 
⸗ , s "außerdem im Stande der Städte 


repréfentirten Drtfchaften . . 2 . . . . . 19,784 


yerhaupt zur flädtifchen Bevoͤlkerung gerechnete Gi 
vils Derfonen + + + + + + + © 258,151 
80* 


A 
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Es wird demnach Im Stande der Städte nur wenlg mehr ak 
ein Viertheil fämmtlicher Bewohner des Staats repräfentirt. Ins 
befondere find die Bewohner der großen Städte mehr als 1/16 aber 
nicht ganz Aıs, und die Bewohner der mittleren Städte wenig übe 
1f18 der ganzen Nation. Die Bewohner der Kleinen Städte in ke 
hier angenommenen Bedeuͤtung, wonach fie nicht unter 1500 aber 
niemals volle 6000 Bewohner haben, bilden beinahe die Haͤlfte der 
wahrhaft Kädtifchen Bevoͤlkerung, und find allein über Vs aber nicht 
vol tja der ganzen Bewohnerzahl des Staats. Die Bevoͤlkerung 
der zum Stande ber Städte gehörigen Drtfchaften von weniger all 
1500 Bewohnern ift nod nicht ganz 1/50 der Nation, und Ihr flaatk 
wirthſchaftlicher Einfluß um fo mehr nur unerheblich, , Die großen 
Etädte von 20,000 und mehr Bewohnern find allerdings vermög 
ihrer Bildung und Wohlhabenheit der wichtigfte Theil der flädtifchen 
Bevdlkerung, auch enthalten die meiften von ihnen in fich ſelbſt be 
deütende Kräfte zur Foͤrderung ſtaͤdtiſcher Anſtalten. Das Berhält 
niß der mittlern Städte von 6000 und mehr Bewohnern if in Ne 
fer Beziehung fon unfichrer, und die meiften bedürfen einer de 
fondern Nachhälfe durch Anordnungen der Regierung. Mod weit 
mebr aber ift die Pflege der Regierung den Eleinen Städten une; 
behrlich, deren Zuſtand um fo mehr Beachtung verdient, alé er ci 
nen fehr wichtigen Einfluß auf die zahlreiche Klafe der kleinen Lant: 
wirthe, und baburd auf dad Wohl und Wehe des Staates üben 
haupt auszıraben vermag, 

Es fann nicht die Abſicht fein, eine Bevormundung der Stadt 
gemeinden, entgegen dem Geifte beider Städteordnungen, empfehlen 
zu wellen: aber die Gemeinden wollen eben fowohl erzogen Tein, als 
die Menſchen, woraus fie beftehens auch für fie giebt es verfchiedne 
Gtufen der Mimbigfeit, and Nachhälfe bleibt in dem erften Zeiten 
der Bolljährigkeit aud Für fie noch febe heilſam. 

Die fébtifhe Bevdlferung in Gemeinden von 1500 und mehr 
Bewohnern ift in den einzelnen Provinzen des Staats febr ven 
fchieden vertheilt. Unter hunderttaufend Bewohnern überhaupt be⸗ 
fanden ſich Civil⸗Bewohner ſolcher Städte 

in der Provinz Brandenburg . . 38,204 
— ⸗ Gachſen. . 32,637 


s ss Nibeinprovins -  - u . 24,040 
s s MDrovinz Pommern . . . 23,888 
s 5 # Mofen e. + e 0 . 20,495 
#F 7 8 MDreùben +. +. 0 19,074 
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in der Provinz TBeftfaien . :. °. 18,858 
..® ⸗ Scblefièn à: , . 16,906 

In Brandenburg leben demnach beinaße 2/5 in Sachſen beis 
nahe 3/3 ,: in⸗der Mfeinprovin; und in Pommern nahe "fa, in 
Dofen nahe /3, in Preäßen und Weflfulen etwas weniger, doch’ 
noch betraͤchtlich über ?fıı und in Schlefien ſehr wenig über 1/6 ber 
gefammten Bevölkerung der Provinz in Städten von’ 1500 und mehr 
Bewohnern. Zu diefen auffallenden Unterfchieden haben fche mans 
nigfaltige Urfachen gewirkt. In: Schlefien bat nicht minder als in 
Sachſen bis in fehe neuͤe Zeiten, die voll Etrenge der Zunftverfafs 
fung. befanden Schiefien -ift-Äberdies im Durchſchnitte noch dichter 
bevölkert, als. die Preuͤßiſche Provinz Sachſen; deflenungeachtet hat 
es verhältnigmäßig nur eine Halb fo große flädtifche Bevoͤlkerung, 
und überhaupt. die Æleinfte im ganzen Staate. Es kann dies nur 
daraus erklärt werden, daß die Standesherren, die Geiſtlichkeit und 
der Abel in Schlefien unter der äfterreichifchen Regierung fehr viel 
mehr Freiheit: hatten, Handwerker auf ihren Gütern anzufepen, als 
jemals in Sachſen. Die Nheinproving, die. bei weitem bevdlfertfie 
des Staats, und die volkleerſte befleisen, Pommern, haben doc Geis 
nahe das gleiche Verhältuiß der ftädtifhen Bevoͤllerung zu der Ges 
fammt;abl ihrer Bewohner: aber die Ähnlichkeit beſteht hier nur in 
der Zahl, nicht. aber in der Beſchaffenheit diefer Bevölkerung. Pons 
mern hat nur eine Stadt von mehr als 20,000 Bewohnern: die. 
Mheinprovinz. befigt derfelben dagegen fc ds. Pommern hat in feis. 
nen Dörfern nur die unentbehrlichfien Handwerker in geringer Zahl: 
in der Rheinprovinz wird dagegen Fabrikation und Handel auch von 
zahlreichen Mitglledern der laͤndlichen Gemeinde betrieben. Viele 
Doͤrfer der Rheinprovinz ſind gewerbreicher und wohlhabender als 
die meiſten der Meinen Pommerſchen Städte. In der Provinz Braps 
denburg bat das Steuͤerſyſtem feit ſehr frühen Zeiten bis zum Jahre 
1810 die Gewerbe ſtreng auf die Staͤdte beſchraͤnkt: hierin und in 
der überwiegenden Bewohnerzahl der Hauptfladt , liegt der Grund 
ihrer übermäßigen ftädtifchen. Bevölkerung. In Pofen überwiegt 
die kleinſtaͤdtiſche Bevoͤlkerung am meiften, Preußen hat verhaͤltniß⸗ 
mäßig viel weniger, kleine Städte: die ſtaͤdtiſche Bevoͤlkerung hatte 
Daher in Preuͤßen weit: mehr Einfluß duf den’ wirthfchaftlichen Zu⸗ 
ſtand dee Drodins; ats. in Pofen, welches‘ im Ganzen’ nur wenig 
Bortheil aus feinen Städten 309. Das’ Verhaͤliniß Weſtfalens, in 
Bezug auf ſtaͤdtiſche und laͤndliche Bevdiferuñg, näßert ſich am miei⸗ 
ſten dem von Schleſien, wie undpul auch fonit Heide Pröstnzen 


| 
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fein dürften: auch Hier bat die Anfiedlung vieler Handwerker anf 


dem Lande die ftädtifche Bevoͤlkerung niedrig gehalten. 


O6 die Bevölkerung der ſtaͤdtiſchen Gemeinden aͤberhaupt ſchuel⸗ 


ler oder langfamer zunähme, als die Bevdlferung der ländlichen, 
bleibt deshalb zweifelhaft, weil die Angaben, worauf ein Urtheil hier 
über gegründet werden fônnte, in mehrfacher Beziehung mangelhaft 


| 


find; das aber ift fehr beſtimmt erweislich, daB die großen Erätee 


burd ein Übergewicht der Anziehenden über die Abgehenden größs 
tentheils viel fchneller an Volkszahl wachſen, alé der Staat übe 
haupt, Insbeſondre hatte Civil: Bewohner 
Berlin am Ende des Jahres 1816 . + + + + + + 182,001 
in den 21 Jahren feitdem bis zu Ende des Jahres 
1837 find daſelbſt 
geboren mordre » « + «+ + + + 163,043 
Dagegen geftorben .« , . . . . 142,057 
alfo Übsrfhuß verblieben . . . . . oo ‘20,98 
auferdem bat aber diefe Stadt durch Anziehen von Anz 
Sen, Der gewonnen . . . 00 + + + + + + + 63,407 
und es iſt baburd die Zahl der Bewohner geftiegen auf 
die bereitd oben angegebenen . . 2 0 . + 0. 265,391 
Die Eivils Bevölkerung Berlins bat alfo in dieſen 21 Yabren 
überhaupt zugenommen um 83,393, das ift durchfchnittlich nahe 
um viertaufend jährlih, wovon nahe drei Biertheile auf Bers 
mehrung durch Anziehen von Außen her fommen. Aud die BevdL 
ferung der Umgegend von Berlin waͤchſt auf ähnlihe Weife: na 
menilich bat ſich die Bewohnerzahl von Ebarlottenburg in dem hier 
bezeichneten 21 Jahren 
DOR «+ + + + + %. 


ee + + + + 3843 
af Er ER ee + + + 6316 
alfo Überhaupt um . . 0 0 0 0 0 «© + + + à 2533 
vermehrt, wovon . . - ere 633 


auf den Überſchuß der Gebornen kommen, und folglit . 1880 
von Außen angezogen find. 

Berlin erhält feinen Zuwachs mehrentheild aus größerer Ent 
fernung, felöft zum Theil von dem benachbarten Auslande; die Um⸗ 
gegend Berlins nimmt dagegen an Bewohnerzahl hauptfächlich durch 
diejenigen zu, welche wegen des angenehmern oder wohlfeilern Aufs 
enthalts aus diefer Stadt dahin gichen. 


Auf eine merkwuͤrdige Weife Hat auch Masdebpes seit 1816 an 


# 
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Devdlferung zugenommen. Es hatte Civil⸗Bewohner mit Einfchluß 
der Neuͤſtadt und der Sudenburg 
zu Ende des Jahres 1816 „ 2 2 0 0 + + + + + 34,699 
feitdem bis zu Ende des Jahres 1837 find daſelbſt 
geboren worden . 0 0» + + + . 30470 
dagegen farben a 0 + 27,637 
es blieb alfo Überfhuf - oo 0 2 02 aan. 2833 
dazu find von Hafen angezogen 4 0 . “a « + + . 13,812 
wodurch fich die zu Ende des Jahres 1837 vorhandene 
Bewohnerzahl ergiebt mit . 0 . 0 0 0... 51,344 


Die ganze Zunahme während blefer 21 jahre beträgt 16,645, 
alfo jährlih Im Dürchfchnitte 793, oder nahe an 800. Sie iſt 
demnach ebenfo ungefähr ein Fänftheil der jährlihen Durs 
fohnittszunahme von Berlin in demfelben Seitraume, wie die Des 
wohnerzahl von Magdeburg mit Neüftadt und Subdenburg beinahe 
ein Fünft heil der Bevölkerung Berlins if. Beide Etädte mads - 
ten daher verhältnißmäßig beinahe gleich fhnelle Fortfchritte in der 
Bevölkerung, jedoch burd verfchiedene Mittel. Es war nämlich der 
innere Zuwachs durch den Überfhuß der Gchornen in Berlin beis 
nahe ein Wiertheil, in Magdeburg aber nur wenig über ein Sechs⸗ 
heit der ganzen Vermehrung: Magdeburg bedurfte daher verhäftuißs 
mäßig eines veicheren Sufluffes von Außen her, und bat benfelben 
uch vermöge der großen Zunahme feiner Gewerbfamkeit und feines 
Wohlſtandes wirklich erhalten. Der verhältnißmäßig geringe Übers 
ſchuß der Gebornen über die Geftorbnen darf bei der engen Bauart 
Magdeburgs nicht befremden. | | 

Stettin hatte Civil: Bewohner 
zu Ende des Jahres 1816 . - 0 + 0 0 2.0 à 0. 21,528 
feitbem bis zu Ende des Jahres 1837 find daſelbſt 

geboren worden -— à: -.. . 18,431 

dagegen gefiorben - . . . 16,954 

alfo Überfchuß geblieben + + . . . . . . 1 
dazu Éamen von Außen Der . 2 0-2 . 0 . . . . 8,088 
wodurch fich die jegt vorhandne Volkszahl ergiebt mit. . 31,093 

Die ganze Vermehrung in diefem Zeitraume betrug hiernach 
8565, alfo jährlich im Durchſchnitte 4552 das iſt nahe ein Neun⸗ 
t heil der Durchſchnittsvermehrung von Berlin. Die Bevdtkerung 
Stettins beträgt etwas über .ein Neuͤntheil der Bewohnerzahl Bere 
ding, and es find. hiernach.die Gortfbritte beider Otaͤdte in der: Des 
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vdlkerung auch beinahe gleich ſchnell; aber der Innere Zuwachs dur 
den lleberſchuß der Gebornen iſt in Stettin noch nicht ein Sech⸗⸗ 
theil der ganzen Vermehrung, und fällt vielmehr ziemlich nahe in 
die Mitte zwiſchen 1/s und 1/13 es hat daher Stettin verhaͤltniß⸗ 
mäßig in viel größerem Maaße als Berlin, und felbft in größerem 
als Magdeburg, die Vermehrung feiner Bewohnerzahl dem Anzichen 
. von Außen her zu verdanken. Cine Vergleihung zwifchen Magde⸗ 
burg und Stettin in Bezug auf die Zunahme der Bewohnerzahl in 
den legten 21 Jahren, läßt ſich deshalb nicht anftellen, weil die dazu 
erforderlichen Nachrichten von der. nâdfien Umgebung Stettins nidt 
abgefondert bei dem ftatiftifhen Büreau vorhanden find, wogegen 
bei Magdeburg die anfehnliche Neuͤſtadt und die Sudenburg in Ans 
zechnung bat gebracht werden können. 


Die Stadt Poſen hatte Eivils Bewohner 

zu Ende des Sjahres 1816 , . 2 2 . . « + ee. 21,85 
feitbem bis ju Ende des jahres 1837 find 

geboren worden , . . ‘. ‘, 25,396 "= 

dagegen geftorben . . . . 24,714. | 
| alfo Überfhuß verblieben . . . . .. . . . 68 
dazu kamen von Außen her . . . 0 0 0 . + + + 9,920 
wodurch fi die zu Ende des Jahres 1837 vorhandne 

Bewohnerzahl ergiebt uf  . oo . 0... ... 32,456 


Die ganze Vermehrung in diefen 21 Sabren betrug hiernach 
10,602, alſo jaͤhrlich im Durchſchnitte 505: Poſen bat demnach noch 
etwas ſchneller als Stettin zugenommen, mit dem es am Ende des 
Jahres an Bewohnerzahl beinahe gleich ſtand. Es hat in dem hier 
betrachteten Zeitraume fo ſehr durch Seuͤchen gelitten, daß der Zus 
wachs durch den Überfchuß der Gebornen nur zwifchen !/ıs und 1/16 
der ganzen Vermehrung beträgt, die daher hauptfächlich durch Ans 
ziehen von Außen her in Zolge der Anorbnungen und des Aufwans 
des der Regierung entfland. 

Die Vermehrung der Bewohnerzahl, welche Köln in den 21 
Jahren feit 1816 erhalten bat, ift zwar nicht fo anſehnlich, als in 
ben vier vorfichend befonders bervorgebobnen Städten, jedoch immer 
noch groß genug, um beträchtliche Sortfbritte in Gewerbfamkeit und 
Wohlſtand anzudeiten, | | 

Es wurden nämlich daſelbſt Civil: Bewohner gezaͤhlt 
au Ende des Jahres 1816 . ee ee + 0e = as © 0 49,276 


m + | 
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geboren wurden feitbem bis zu Ende 
| des Jahres 1837 + + + + + 44,094 | 
dagegen-ftarben glridgeitig + . + 36,669 
folglich blieb Überfhuß - + + + + + + + «+ +. 7425 
dazu famen von Außen br + + + + + + + + + 9478 
wodurch die zu Ende des Jahres 1837 vorgefundene 
Volkszahl entffand von . 0 2 0 + + + + + + 66,179 
Koln verdankt hiernach beinahe 7/16 der Vermehrung ſeiner Bes 
wohner in diefem Zeitraume dem innern Zuwachſe, und nur °Jıo 
dem Anziehen von Außen her: hierin liegt ein fehe vortheilhaftes 
Zehgnig für den Gefnndheitszuftand feiner Bewohner, wodurch es 
fih vor allen andern Etädten des Preäßifchen Staats, deren Bes. 
wohnerzahl dreißig tauſend überfteigt, mit einziger Ausnahme Acheng, 
vortheilhaft auszeichnte. | 
Breslau, feiner Bevolkerung nad) die zweite Stadt des Preuͤ⸗ 
ßiſchen Staats, bat in den legten 21 Jahren verhältnißmäßig noch 
nicht ganz fo, viel wie Köln zugenommen ; indeß kommt es dems 
felben hierin noch am nâdften, obwohl auf einem ganz entgegenges 
fegten Wege. Es wurden nämlih in Breslau Eivils Bewohner 
gezaͤhlt | 0 
zu Ende des Jahres 1816 .,. 0 + + + + + . 68,733 
feitdbem bis zu Ende bes Jahres 1837 find | 
geboren worden 0 a. + °° 58,328 
; dagegen gefforben . ©. + oo «+ - 60,301 
es entſtand alſo in dieſem Zeitraume durch das Uber⸗ 
gewicht der Verſtorbnen ein Verluft von . 2. , . 1,973 
nach beffen Abzuge noch verblichen fein mwürben „— . . 66,760 
dagegen aber zogen von Außen an . . , ... . . 22,109 
und es erhob fich hierdurch: die Bewohnerzahl zu 
Ende bes Jahres 1837 auf © © + 0 0 0 + + + 88,869 
Breslau hat in bem hier betrachteten Zeittanme wiederholt febr 
bedeätenden Berluft durch die Afiatifhe Cholera erlitten, welche Köln 
bisher ganz verfbonte: auch fcheint derjenige Theil der Stadt, wels 
cher längs der Oblau liegt, eine befonders ungefunde Lage zu haben: 
beides dürfte den Nachtheil hinlänglich erklären, worin Breslau in 
‚Bezug auf die Sterblichkeit gegen Köln ſteht. | 
Königsberg, die Hauptſtadt des oͤſtlichen Theiles des Preäßifchen 
Staats, hat auch durch die Aflatifche Cholera, obwohl nicht fo wies 
derholt wie Breslau gelitten. Die Zahl der Geſtorbnen in dem 
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Seitraume, der hier betradtet wird, Überfchreitet daher ble Zahl ber 
Gebornen no nicht, obwohl Re derfelben febr nahe kommt; aber 
“es find verhältnigmäßig fer viel weniger Bewohner von Außen her 
zugejogen, und. die Zunahme der Bevölferung iſt daher viel gerins 
gen, als in Breslau. Die Quelle bes vormaligen bôbern Wohlſtan⸗ 
des der Stadt Königsberg lag außer den Oränzen des Preuͤßiſchen 
Staats, und es fand daher nicht in der Macht der Preäßifchen 
Regierung, derfelben den Zufluß daraus auch unter fehr veränderten 
Berbältuiffen fortbauernd zu erhalten. Konigtbers hatte Civil⸗Be⸗ 
wohner 
zu Ende des Jahres 1816 . , + + + + « + s « 56,571 
feitbem bis zu Ende des Jahres 1837 find | 
geboren worden + « + +» + « + 42,353. 
dagegen geftorben , . . « + + 42,320 
alfo nur Überfhuß geblieben - . . 0 0 ou. « 33 
dazu famen von Außen . 0 08 + + ee ee + + 0 7,596 
wodurd ſich ergeben - + à + à + + + + © + + 64,200 
welches die bei der lepten Zählung gefundene Anzahl der Bewoh⸗ 
ner ift. 
Es find hiernach in den legten 21 jahren jährlih im Durchs 
ſchnitte doch noch-362 Menſchen vou Außen: her nach Königsberg 
gezogen. 
Danzig mit feinen anſehnlichen Worftädten hatte 
zu Ende des Jahres 1816 Civil s Bewohner | . + + 47,693 
feitbem bis zu Ende des Jahres 1837 find 
. geboren worden . © + + 0:0 + 36,510 
dagegen geftorben . . . « . . 34,784 
alfo Überfchuß geblieben - - . oe + + + + + + 17% 
dazu find von Außen gelommen - « + «+ 0 + + + 6,838 
woraus ſich ergisbt die zu Ende des Jahres 1837 vors 
bandene Bolfégahl mit - . . + … +. + 0 + + 56,257 
Danzig bat von der Cholera wenigftens eben fo viel gelitten ale 
Königsberg. Die Quellen feines Wohlftandes liegen ebenfalls gros 
Gentheild außer den Grânsen des Preägifchen Staats: aber der 
Sufluf daraus bat ihm nicht ganz entzogen werden fünnen, weil er 
auf Wegen zufteömt, welche nicht bloß ein politifches Berbältnif, 
fondern felbft die Matnr gebabnt bat. Daher ift der alte Wohls 
fand in Danzig meniger. gefunten, alé in Königsberg; und a ME 
deshalb auch das Verhaͤltniß der Geboruem su den Geftorbnen Dam 


a 
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Bermebrung der Geburten und Verminderung der Sierblichkeit sün, 
fliger geblieben. - 

Zu den Städten bed Preuͤßiſchen Staats, deren Bevoͤlkerungs⸗ 
verhaͤltniſſe hier beſonders betrachtet werden, gehoͤrt Achen um ſo 
mehr, als es Stettin und Poſen an Bewohnerzahl bedeuͤtend übers 
trifft. Es hatte Civil: Bervobuer. | 

an Ende des Jahres 1816 . . . . 
feitbem bis zu Ende des Jahres 1837 | 
wurden geboren > oo + + + 28,688 . : 
dagegen farben + + «+ «+ + . 23,383 
alfo verblieb Überfkhuß + . « > «+ + + « + 5,305 
dazu kamen von Außene 2 0 0 0 + 0 + + + . 1,558 
wodurch fich die zu Ende des Jahres 1837 gezaͤhlte 
Bevoͤlkerung crgiebt, mit . + + « + + + 88,878 


Die ganze Vermehrung in diefen 21 Jahren betrng hiernach 
6863; wovon der innere Zuwachs durch den Überſchuß der Gebor⸗ 
nen ungefähr ‘Jo, der aͤußere durch Anziehen aber nur ?fo iſt. 
Achens Umgebungen find in’ einem Umfreife von zwei bis drei Meis 
len der Siß einer ſehr vielfeitigen und ausgebreiteten Gewerbfams 
keit; diefe Stadt ift zwar im hohem Maaße der Mittelpunkt derfels 
ben, aber die Gewerbtreibenden finden außer ihren Mauern fo viel 
Vortheil für ihre Niederlaffung, daß fie es mehrentheils vorziehn, 
Achen nur als Markt, nicht aber auch als Wohnort zu benugen. 

Vergleicht man die Anzahl der Bermohner, welche die vorftehend 
benannten nein Städte zu Ende des Jahres 1816 enthielten, mit 
der Vermehrung ihrer Bervobner in dem 21jährigen Zeitraume bis. 
zu Ende des Jahres 1837: fo ergiebt fi) auf jedes Taufend der 
‚anfänglichen Bevölkerung durchſchnittlich ein Zuwachs 


460454 32,015 


für Dofen von . . , . . 485 
ze s Magdeburg von . . . 480 
s Berlin von , . . . . 458 
$ Stettin von . + + + » 444 
5 Köln von 2.00 0. 343 
s Breslau von . , . . 290 
s Ahen von „oo... 214 
s Danzig von. . ‘a + 180 


s Königsberg von . . . 135 
Hierdurch ſtellt ſich fehe überfichtlich die beträchtliche Berfhies 


denheit des Werhältnifles dar, worin ihre Bevôlferung in, diefem | 
Zeittaume fortſchritt. 
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Ahnliche Betrachtungen in größerem: Umfange amzufellen, ven 
bietet nicht allein der Raum einer Zeitfcheift; ſondern auch die 
Schwierigkeit, welche daraus entfteht, daß bei den Angaben ſowohl 
der Bewohnerzahl, als der Anzahl der Gebornen. und Geſtorbnen 
in verfhiednen jahren, und von polizeilichen und kirchlichen Behoͤr⸗ 
den, nicht immer der gleiche Umfang der nächften Umgebungen mit 
eingerechnet wird, und die Fehlſchluͤſſe, weiche bieraus entſtehn, um 
fo beträchtlicher werden müflen, je kleiner die Voltczehi und je zet⸗ 
ſtreuͤter die Bauart der Staͤdte iſt. 





Zur leichteren Überſicht des vorſtehenden Artikels duͤrfte folgende 
Eintheilung nicht unangemeſſen ſein: 
1. Von der Bevoͤlkerung uͤberhaupt. Seite 385. 
2. Dem Geſchlechte und Lebensalter nach. Seite 394. 
.8. Chen; ehelich und unehelich Geborene. Seite An?» Ana 
4. Konfeffiong s Berbältniffe. Seile 415. 
8. Juden. Geite 433. 
6. Bevölkerung der Städte. Geite 449. | 
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Die Gaſcuſchef der Naturforſcher in Mostan, 


CAu⸗ dem Invaliden für 1838, Vom Freiherrn v. Budberg.) 


Die Geſellſchaft der Naturforfcher in Moskau beſteht jetzt ſchon 
83 Jahre; fie bat in diefer geraumen &rift im Stillen viel Gutes für 
die Naturwiſſenſchaften, befonders für die vaterländifchen, gewirkt nnd 
gefchaffen, das man aber im In⸗ und Auslande nur noch ſehr man 
geihaft kennt: darum halte ich es für ein verdienftliches Werk, von 
ihrem Beſtehen und Wirken einen gedrängten Abriß zu geben. Sie 
ward 1805 von Profeſſor Fiſcher geftiftet, der ihr noch jegt als Dis 
rektor vorfteht, und dur feine ansgebreiteten naturgeſchichtlichen 
Kenntniffe, vorzäglih im Fache der Soofogie, der gelebrten Welt 
binlänglich befannt iſt. Ste ward gleich im Anfange ſowohl von 
der Regierung, die woiffenfchaftlihe Zwecke fo gern und fo eifrig | 
zu befördern fucht, wie auch von vermôgenden Privatleuͤten auf 
die freigebigfte Weife unterſtuͤtzt. Gleich nach Crfibeinung des erſten 
Bandes ihrer Memoiren, ließ ihre der Kaifer Alerander sum Ges : 
deipen ihrer Unternehmungen eine Unrerfikgungs,@umme von 5000 
Rubeln zufommen, die S. M. der jegt regierende Karfer um die 
gleihe Summe vermehrt bat, Mehrere Drivat s Perfonen‘ ließen 
ihre anfehnlihe Summen zukommen und bereicherten ihre naturges 
ſchichtlichen Kabinette bedehtend duch Darbringung- feltenet Bei⸗ 
träge. Das; reiche Demidowſche Kabinet, das fle nad) dem Brande 
Moskau's erhielt, aus einer feltenen Rollection von Mufcheln, Schals 
thieren, Polypen und Mineralien beflchend, diente sue erften Des 
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gründung des nad dem Brande fpäter erneñerten Univerfitäté: Rus 
feums. Die ihr zugeflommene Sammlung von Pflanzen, Thieren, 
Mineralien und die Bibliothek eines Herrn von Beklemiſchew kann 
auf 100,000 Rubel gefhägt werden. Ein Hr. von Bofchnjak ver: 
machte der Gefellfchaft feine Sammlung von Inſekten, trofnen Pflans 
zen und die dazu gehörigen Zeichnungen und Bücher. Die Gebrüder 
Alerejew ftellten ibr eine trefflihe Sammlung von Mineralien aus dem 
Ural zu. Die Befchäftigungen vieler ihrer einzelnen Glieder verdies 
nen alle Würdigung der vaterländifchen Wiſſenſchafts⸗Freuͤnde; da: 
hin gehören die entomologifhen orfhungen von Steewen, dem Gras 
fen Mannerheim, Beſſer, Sodowftij, Taufcher, Gebler, Ewersmann 
und Fleiſcher, die eine Menge neuͤer Beobachtungen enthalten. 
Faldermann lieferte eine Befchreibung von den Snfeften Perſiens. 
Fiſchers Entomographie, wie feine jüngfterfchienene Oryktographie 
Rußlands, find mit einer wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit ausgeführt, 
die fie den erften natarwiffenfaftlihen Werken in Chropa zur Seite 
fiellen. Bemerkenswerth bleibt aud Panders Abhandlung über bie 
in nedcfter Zeit in den Uingegenden Petersburge ausgegrabenen Dis 
neral» Arten. Dantbdarli muß das Inland die von Profeſſor Fi 
fer zuerft auégegangene Idte anerfennen, an der Univerfität ein 
vaterländifches Mufeum zu Gründen, welcher Plan bereits feit einis 
ger Zeit ausgeführt wird, dem zufolge daflelbe eine Sammlung aus 
allen drei Naturreichen Rußlands enthalten ſoll. Diefes Mufeum 
dürfte nach Verlauf von einigen Jahren dem ns wie dem Aus 
länder von großem Nutzen werden; Erſterem wird fie genügende Bes 
lehrung Für ein anfchauliches Studium der vaterländifchen Natur⸗ 
geſchichte werden, Letzterem einen Central⸗Punkt auſſtellen, an bem 
er die in den verſchiedenartigen klimatiſchen Ortsverhaͤltniſſen Ruß⸗ 
lands fo manchfaltig producirten Natur s Erzeügnifle vereint findet, 
flatt fie, wie er cs bisher zum Behuf diefer Forfhungen zu thun 
gendthigt war, in der ganzen Eoloflalen Ausdehnung des Reichs aufs 
zufuchen. Sur môglibfien Wergrößerung der Sphäre ihres Wirs 
kungskreiſes, fandte die Geſellſchaft neulich einige ihrer Glieder im: 
die naturgefhichtli noch wenig, oder gas nicht erfundeten Gegens 
den des Reichs: Tauber, Helm und Mohr erforfchten in mineralos. 
gifcher Beziehung den Ural, den Altaj und die Daurifhe Bergkette; 
Kodomftij, Land und Tauſcher Fellten naturgefhichtlihe Forſchun⸗ 

- gen im füdlichen Theile des Ehropäifchen Rußlands und Sibiriens: 
an. Zaufcher machte auf feiner zweiten Meife in diefe Gegenden 
wichtige Acquifitionen für vaterländifche Botanik und Entomologie. : 
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Bis jebt bat die Geſellſchaft eilf Wände ihrer Memoiren herr 
ausgegeben, von denen einige bei dem Brande Moskau's im Sabre 
1812 verloren gingen, deren Druck fie aber fpäter anf’s nee vers 
anftaltete. Diefe Memoiren follen ein Vereinigungsband unter als 
en ihren Gliedern bilden, die zerftreüt in den entlegenften Punkten 
des Reichs wohnen. Haupttendenz berfelben bleibt die Aufnahıne 
der von diefen zu Sage geförderten gelehrten Arbeiten und. Forfchuns 
gen, auch naturmwilfenfehaftliche Beitraͤge auswaͤrtiger Gelehrten fins 
den in. ihnen Aufnahme; fo enthalten ſie theils Originals Auffäge, 
theils Überfegungen, nicht nur dem fpeciellen Gebiete der Maturger 
fchichte, fondern auch der Chemie, Phufit, Technologie und andern 
in die Naturkunde einfchlagenden Ziorigen entlehnt. Seit dem 
J. 1829 giebt fie über ihre Arbeiten ein Bulletin heraus, das in 
unbeftimniten Sriften erfheint. Ein voller Jahrgang derſelben bits 
det einen Band. Im vergangenen Jahre erfchienen act Num⸗ 
mern, im gegenwaͤrtigen aber erſt eine. Letztere enthalten intereſſante 
Beiträge aus der Wiſſenſchaft, von denen mehrere durch Überfeguns 
gen in- auswärtige wiſſenſchaftliche Blätter übergegangen find, 





Statiftifche Notizen . Über die Roͤmiſch ⸗Katholiſche und 
die Armeniſch⸗Katholiſche Kirche in Rußland. 


Im Jahre 1836 befanden ſich in den 6 Romiſch-Katholiſchen 
Eparchieen in Rußland, der Mohilewſchen, Wilnaſchen, Samogiti⸗ 
ſchen, Luzkiſchen, Kamenezkiſchen und Minftiihen, 109 Moͤnchs⸗ 
Klidſter, 37 Kloſter⸗Filialkirchen und 100 Kloſter⸗Kapellen, mit 1969 
Moͤnchen von verſchiedenen Orden, von welchen 342 als Vikare bei 
Kirchen der WeltsGeiftlichkeit, 17 als Kapellane in NonnensKiöflern 
und 70 alé Rapellane bei Gutsbefigern angeftelt waren, Die Zahl 
der Eingepfarrten von Klofters Kirchen betrug 179,287 Individuen 
beiderlei Geſchlechts. Den Kiöftern gebdrten an Bauern 42,163 
Seelen beiderlei Geſchlechts, an Kapitalien 1,685,190 Nb!, 79 Kop. 
Silber und ihre Einkünfte beliefen fit auf 206,762 Rbl. 874 Kop. 
Biber. Sie unterbiciten 56 Wohlthätigkeits s Anftalten, in melden 
678 Perfonen verforgt, und 12 Hospirdler, in welchen 154 Perſo— 
nen behandelt wurden, 6 Rreis: Shulen mit 863 Schuͤlern und 21 
Pfarr, Baum mit 443 Schuͤlern. 
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In den genannten 6 Sparchieen Helief fib die Zahl der Non 
nensKlöfter auf 51 mit 597 Nonnen von verfiedenen Orben. Dies 
fen Kiöftern gehörten an Bauern 24,811 Seelen beiderlei Geſchlechts, 
an Kapitelien 658,208 Rbl. 561 Kop. Silber und ihre Einkünfte 
betrugen 104,969 Rbl. 714 Kop. Gilber. Cie unterhielten 12 Hoss 
pitäier, in welchen 4226 Perfonen behandelt und 5 Arnfentaÿfer, 
in welchen 274 Perfonen verforgt wurden, nad 32 Lebes Anflalten 
für Mädchen, mit 1171 Schülerinnen, 

Außer den Klofters Kirchen befanden fih in den 6 Eparchieen 
939 Pfarr⸗Kirchen, 292 Filia Kirchen oder abgefonderte Altäre and 
1035 Kapellen, bei weldhen 1929 Weltgeiftliche angeftellt waren, 
darunter 30 Prälaten, 60 Domberren, 31 Manfionire, 720 &upe 
rioren, 182 Driefter für vie abgefonderten Altäre, 788 Bifare, 66 
Rapellane bei Outébefigern Wd 64 Geiftliche ohne Ämter. Die Zahl 
der Eingerfarrten diefer Kirchen belief Mh auf 2,618,372 Inbividuen 
beiderlei Geſchlechts. Den Kirchen gehörten an Bauern 135,297 
Seelen beiderlei Geſchlechts, an Kapitafien 2,739,599 Rbl. 25 Ron 
Silber und ihre Einkünfte betrugen 551,295 Rbl. 53 Kop. Silke. 
Sie unterhielten 535 Woplthätigkeits-Anftalten, in denen 4468 Pen 
fonen verforgt wurden, 6 Eparchialb⸗Seminarien mit 45 Lehrern und 
203 Rleritern, und 198 Pfarss Schulen, mit 211 Lehrern und 4064 
Schuͤlern. m 

Die Zahl der Armenifch- Katholifhen Kirchen in den Gouder 
nements Povolien und Taurien, in Gruflen und in den Eiss und . 
Trauskaukaſiſchen Provinzen belief fich auf 34 Pier Kirchen und 
3 Kapellen, bei denen 62 Veiftliche angeftellt rem e SA der 
Eingepfarrten betrug 18,693 Individuen deidetiet Geſchlechts. Dies : 
fon Rirhen gehörten an Bauern 259 Seelen beiderlei Geichlechts; : 
an Rapitalien 21,082 Rbl. 133 Kop. Silber und ihre Einkünfte ber 
teugen 3241 Rbl. 924 Kop. Silber. Cie anterbiciten 5 Lehr, Aus 


falten mit 152 Schülern. | 
oo (St. Petersb. Zeitg,) 
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Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. 
— 


DE Sklaven der Inſel Mauritius 1). 


+ 





‚Die Sklaven: Bevölkerung auf der Inſel Mauritius heftand am 
Januar 1830 aus 67,619 Individuen und zwar famen 43 männliche 
iflaven auf 27 weibliche. Sie zerfallen in vier fireng unterſchiedene 
lafjen. . : | 

Die erfte a die der Schwarzen oder Mulatten, die in der 
nfel géèren” : nd 6 mit dem Nameri Rreolen bezeichnet merden. 
sie bildet 4 der ganjei®®flavene Bevölkerung. Die Individuen diefer - 
laffe erfennt man leicht an den Gefihtszägen, die ein Gemifd ders 
aigen Racen find, denen fie ihren Utfprung verdanken. Auch tragen 
, eine beflimmte Kleidung. 

Die zweite und am menigften zahlreiche Klaſſe ift die der Indier, 
otunter die wenigen, allmälig in die Inſel eingeführten Dlalaien mit: 
‚griffen find. Sie bildet nur x der gefammten Sklaven: Bevdlterung: 
id beſteht aus, Individuen der verfpiedenen Nationen Sihduftan’s, die 


— 





. 
‘1) Aus chiens noch nicht erſchienenen Werke: Statistique: de l'fle Mau- 
rice et ses dependarices, suivi d'une notice historique sur 
: Colonie et-d'en essai sur l’île de Madagascar, par ML le Bayon 
* ‘:@'Unienville, Archiviste colenial da l'île Monrice. +. 
Annalen x. sie Meide, VI. Band. | D 
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Ihr Schmuck beftebt In filbernen, mehr oder weniger ftarfen Arm: 
bäntern, Ohrgehaͤngen und Halsbändern. 

Mufit und Tanz lieben fie fehr; der lebtere ift bei den Männem 
ſehr ernft nnd fheint gumeilen eine dramatifte Handlung darzuftellen, 
Der Tang der Frauen, zumeilen fröhlich und lasciv, beftebt gewöhnlich 
- "meinem Hinundherſchwanken des Körpers, mit beſtändigem Bewegen 
" der Arme und Hände und einem leichten Zittern der Füße. Ihre Mus 
ft: bat einen melancholifhen Rarafter, wie ihre Lieder, die meiſtens die 
Biche zum Gegenflande haben. Die Zrauen haben eine fanfte nnd me 
hekifhe- Stimme, und. man hört ihnen ‚gern zu. Die Malgafchen fin 
gen: bei: allen:.ihren Ceremonieen, . bei fröhlichen und traurigen Bern 
laffungen. Schauſpiele oder dramatifche Vorfiellungen, wie man fie bei 
gewiſſen Vblkorn der Südſee gefunden bat, fennen fie nicht. Gdd: | 
{haften von Männern und Frauen durchziehen: als Sänger und Zäne 

das. Land... 
j . Der Gebraudy des Zabadraudens, „ ais Zeitvertreib, ift fehr felten 
auf Madbagaskar, dagegen bedient man fid) des Tabads, um die Zähne 
zu putzen, auch ſchnupft mau denſelben. Die Antimoren ſind die ein⸗ 
zigen, welche Betel kauen. 


u . iR u ss | , 


Über die Schlammbäber in der Krimm. 
Bon H. Rathke. 


- (Aus den Dorpater Jahrbüchern.) 
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Zu den vielen Eigenthümtichkeiten und Merkwürdigkeiten, Die dem 
reiffenfchaftlich gebildeten Meifenden die Krimm barbietct, gehören ohne 
Zweifel aud die Sclammbäder bei Sak. Diefen Namen führt em 
grofes Tatarifhes Dorf, das fid) in dem ſüdweſtlichen Theile der Krim: 
mifchen SHalbinfel befindet, und nahe dem nortoiliten Ufer des Tusly, 
cincé Der größten von den bielen Salzſeen, die diefes Land aufzuweiſen 
hat, gelegen if. "Neben ihm führt die große Strage vorbei, auf der 
man don Sympheropol, der Gouvernementsftadt der Krimm, nad) der 
Hafenftadt Koslow- oder Eüpatoria, tie fie jetzt heißt, gelangen Fann. 
Bon jener Stadt if Sat 44, vou Biefer nur 19 Werſt entfernt. Der 
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Sklaven die Erlaubniß, ſich manchfachere und reichlichere Nabrungémittel zu 
verfhaffen. Außerdem, daß die an der Küfte und an den. Zlüffen mob: 
nenden das Mecht haben, zu fifhen, oder dag ihnen geftattet wird, Vod⸗ 
gel und Tanrecks (Centetes ecaudatus IIL) zu fangen, überlaffen ihre 
Herren gewöhnlich einem Jeden ein Stück Land, auf dem er fih Hül: 
ſenfrüchte, Sabad, oder was ihm fonft beliebt, bauen fann. 
Ein giemlid allgemeiner Gebraud auf Mauritius ift, ‘daß jeder 
Sklave am Neüjahrstage einen neien Anzug erhält, der für die Män⸗ 
ner in einen Hemde und WBeinkleidern, und jumeilen einer Weſte von 
"Blauer Leinwand, für die Frauen in einem Hemde, einem Rod und eis- 
nem Tuch beftebt. Diejenigen Herren, melde für ihre Sklaven Sorge 
tragen, geben ihnen ein Mal jährlich eine Weſte oder eine Art, Mantel 
von grobem Tuche, um fid gegen die Kälte su ſchützen. Bemerkens⸗ 
werth ift, daß namentlid die Mozambiquer die ibhen gegebenen Klei⸗ 
dungeftüde nidt aufbewahren. Wenn fie, Diefelben nicht ihrer Geliebten | 
fhenten oder gegen eine Arad: Zlafchye austaufchen, fo verändern fie Die 
. Sorm derfelben und machen fi eine Art Gürtel, Languti, daraus, du 
jede andere Kleidung ihnen läftig if. Haben fie ihr Haar fo geflochten 
oder gefchnitten, mie es in ihrer Helmath Sitte ift, ift die Haut gläns 
zend und das Geſicht gehörig bemalt, und find fle mit dem Languti 
umgüurtet, fo ift ihre Du vollendet, Beſitzen fie außerden noch einen 
eifernen Kefjel, ein Meffer, eine Kalebafje, einen Batoas Sad, um ibn 
bei NRegenmetter umyubängen, einen Beütel, der an dem Gürtel befeftigt 
wird und zur Aufbewahrung der Pfeife und des Tabacks dient, fo bat 
der Mozambiquer Alles, mas er an Kleidungsftücen und SHausgeräth 
bedarf. Alles, was man ihm außerdem giebt, bat nur infofern Wert - 
für ihn, als er Arad dafür eintaufchen kann. 

Mas bier vom dem Mozambiquer gefagt worden ift, gilt im All: 
“gemeinen aud von dem Malgafchen. Die Frauen diefer. beiden Klaſſen 
- gewöhnen fidy fehr bald an den Gebrauch der Roͤcke und Hemden. Viele 
Mozambiquer Frauen begnügen ſich jedody mit einem Mod, den fie bei : 
der Arbeit auffhürzgen. Alle bededen fit gern den Kopf mit einem 
blauen oder vothen Tuche. | 

Die AIndier und Kreolen find dagegen fehr forgfältig in ihrem Ans 

" guge. Die blaue Leinwand genägt ihnen nur an Arbeitstagen; ihr 
@onntagéput befteht dagegen in weißen Hemden, farbigen Zeigen und 
Küchern. Die Männer diefer beiden Klaffen, welche einen Anzug von 
Tuch bejigen, in welchem Zuftande derfelbe übrigens auch fein mag, und 
die den Kopf mit einem alten Raftorbut bedecken Können, find ebenfo jus 
frieden, wie die Indische oder Kreoliſche Negerin, die, mit einem weißen 
Hemde, einem Kanefu, und einer Indiſchen Sade bekleidet, Kopf und 
Hals mit Tüchern bededten kann. Die Andividuen beider Kaften geben 

| | ‘81° | 
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mit den Kleidungsftäden, die fie von ihren Herren erhalten, oder die fie 
fit durdy Arbeit erwerben, fehr forgfältig um. 

Alle Sklaven gehen übrigens baarfuf, da der Gebrauch der Schuhe 
ein Vorrecht der freien Leüte ift. 

Auf allen Pflanzungen wird im Sommer zwiſchen 4 und 5 Uhr 
und im Winter zwiſchen 5 und 6 Uhr mit der Glode das Zeichen zum 
Aufitchen gegeben. Nur die als Fuhrleüte befchäftigten Neger arbeiten 
jur Zeit des Transports in der Nadıt, um die Sonnenbige zu vermeiden, 
fonft werden die leger auf den Pflanzungen felten vor den angegebenen 
Stunden gemedt. Eine halbe Stunde wird ihnen zur WBereitung der 
Speife verjtattet, worauf fie in einzelnen Trupps, jeder mit einem Aufs 
feber, ji am die Arbeit begeben. Früher hatten die Mufjeber eine 
Peitſche, die dazu diente, den Anfang und das Ende der Arbeit any 
zeigen, ferner durd Knallen mit derfelben zur Arbeit anjutreiben um 
endlid die Trägheit, Infubordination, den Diebflahl und das Entlau— 
fen zu beftrafen. Jetzt iſt der Gebrauch der Peitſche gefeplich verboten, 
Das erfte Zeichen zur Muhe wird gewöhnlich um 74 Uhr gegeben. Nat 
einer halben Stunde, und auf einigen Pflanzungen nad einer ganje 
Stunde, beginnt die Arbeit nieder und währt bis 111 Uhr. Um di 
Stunde und auf ein neues Signal zerfireien fi die Arbeiter bis. 1 Uhr 
oder 14 Uhr; viele Herren bemilligen zwei Ruhe: Stunden, Breloque, 
zum Mittagseſſen. 

Gegen Sonnenslintergang, um 54 Uhr im Winter, und um 6} 
Uhr im Sommer,. beflimmt der Auffeher die Anzahl der Neger, melde 
das für die Æbiere bereitete Sutter und das Brennholz für den Hem 
tragen folfen. Gin folder Trupp Neger beißt Corvée. Es hängt ves 
den Negern ab, ob fie früh oder fpüt heimfehren mollen. _ Auf de 
meiften Pflanzungen können die Neger von Sonnens Untergang bis zum 
nähften Morgen thun, was fie wollen. 

Nach dem Gefeg darf der Herr dem Sklaven nidt mehr ab 
dreißig Peitſchenhiebe geben laſſen; indef ift bdiefe Zahl oft überfchritten 
worden und felbft bis auf hundert geſtiegen. Dies geſchah jedoch nn 
bei ſchweren Vergehen, Lie noch weit firenger beftraft fein würden, mem 
man die Übelthäter dem Gericht überliefert hätte. , Wenn einige rohe und 
graufame Herren die von dem Gefeg ihnen über ihre Sklaven eingeradmk 
Gewalt gemigbraudt haben, fo find dergleichen Fälle, die nur felten is 
. der Kolonie vorfommen, ftet6, fobald fie befannt wurden, dadurch be 
firaft worden, daß der Herr gezwungen ift, feine Sflaven zu verfaufen 
und gugleid das Recht verliert, jemals wieder Sklaven zu befigen. Dies 
it fo gut: wie ein Verbannungsurtheil, da bier Niemand ohne die 
terftügung von Sklaven bejichen Tann. 
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Die verſchiedenen Vergehen und die dafür beftimmten Strafen find 
folgende: Nacläffigkeit, Trägheit, augenblickliche Abweſenheit merden 
germöhnlih nur mit einfacher, mehr oder weniger langer Einiperrung 
oder mit einigen Peitſchenhieben beftraft. Auf hartnäckige Trägheit mit 
Murren und die kleine Marronage fteben der Bio und zehn bis funf: 
zehn Peitfchenhiebe; gewöhnlicher Diebſtahl und Inſubordination werden 
mit größerer Strenge beſtraft und je nad der Größe des Vergehens 
erhält der Sklave 20 oder -30 SPeitfhenbiebe. Meüterei, nieder: 
holte Mearronage, beträchtlihe Diebftähle, Verwundungen anderer 
Sklaven, find die einzigen Vergehen, die mit der Kette, dem Halsbande 
sder dem Schub und dem Auspeitfchen auf der Leiter beftraft werden. 
Mord, Vrandſtiftung und Bergiftung find die einzigen Bille, die einen 
Herrn beftimmen können, feinen Sflaven dem Gericht zu überliefern; 
body find dergleichen Verbrechen aüßerſt ſelten. 

Die ſchwarzen Kreolen, Malgaſchen und Mojambiauer, lieben den 
Zanz und die Mufif leidenihaftlidy; die Indier fuchen dagegen nicht fo 
iehr die Gelegenheiten fid) zu vergnügen; dagegen lieben alle Raften gleich 
tarf den Arad, den fie fi) leider bei dem niedrigen Preiſe und der 
Menge der, Gabrifeu, leicht verfhaffen können. Dies Getränf ijt die 
Rlippe, an der ihre beften Eigenfchaften féeitern. Cine andere Beran: 
affung zu Unordnungen ift bas Spiel, dem jedoch die Sklaven in den 
Städten mehr, als die Sklaven auf dem Lande ergeben find. 

Die Ungleichheit der verfchiedenen Kaften zeigt fi aud in dem 
Rarakter ihrer Mufif und ihres Tanzes. Die Rreolen, obwohl mitten 
inter Indien, Malgaſchen und Mogambiquern erzogen, geben den Mes 
odieen und Tänzen der Eüropäer den Vorzug und von allen Tänzen 
er Schwarzen tanzen fie nur den unter dem Namen Tschiöga befanns 
en, fehr unzüchtigen Tanz, jedod) nur zumellen und bei auferordents 
ichen Gelegenheiten. Bei allen ihren Berfammlungen tanzen fie Contres 
Ange und, Walzer nad der Violine, die viele unter ihnen ziemlich gut 
Dielen. Die Indier haben einen traurigen Gefang ohne Ausdrud, fie 
edienen ſich Feines Inſtruments und ihr pantomimifcher Tang kann für 
Niemand Meiz haben, als für fie felbfl. Es iſt bemerfenswerth, daß 
je meit mehr fingen, wenn fie traurig, alé wenn fie fröhlich find; über- 
aupt find fie für die Freüde fehr wenig empfänglid. Die Mufit des 
Ralgaſchen bat einen melanchalifhen Karafter, fein Tang ift ernji und 
iemlich gracids, Sein Lieblings Inftrument, das Marom svane, macht 
bn traurig, weil es ihm wahrſcheinlich die Erinnerungen feiner Jugend 
urückruft. Die Wirkung deffelben ift der aͤhnlich, welche der berühmte 
Rubreiben auf die Schweizer hervorbringt. In der Mufif und dem 
Lanz der Mozambiquer verfündigt Alles Sröhlichkeit und Kraft; groteste 


- 


486  Mnnalen, September 1838. — Länders und Völkerkunde 


Sprünge und mehr oder weniger lascive Stellungen, mobei fie eine 
ungemeine Gelenfigfeit zeigen, bilden ihre Taͤnze, die nicht eher aufhören, 
als bis fie ermüdet find. Sie haben ein aüßerft richtiges Mrufifgehir 
und ihre Gefänge, die fie mit einem Bombre, einer Art Guitarre mit eine 
Saite, und einem Zamtam, einem Tamburin, das mit der Hand ge 
fhlagen wird, begleiten, find febr tuoblflingend. Die’ Mozambique, 
Männer und Frauen, thun faft nichts ohne Geſang, wozu fie den 
Text improbifiren. Die Naht vom Sonnabend zum Sonntag wird 
„ bon den Sklaven hauptſächlich mit Zangen im Freien oder in der Hütte 
eines Aufiehers hingebracht. Jede Kafte verfammelt fit befonderss dk 
Rreolen in der Hütte desjenjgen, der den Mufifer verfchafft bat und das 
Eſſen bereitet, die Mogambiquer lieber im Freien. Die Tänze der Ep 
teren werden mit Haͤndeklatſchen begleitet und haufig durch ein Freuͤden 
gefchrei unterbrochen, von dem man fit) keine Borftellung machen fang, 
wen man es nicht gehört bat. 

Der Haupt: Bergnügungstag ift für die Schwarzen der Neüjahrs⸗ 
tag, der fie fon lange vorber beſchäftigt. Gembbnlid hört Die Arbeit 
an dem leuten Tage des Jahres ſchon Nachmittags mit einer allgemeis 
nen: Gorvée auf, d. b, fänmtlihe Neger müffen Zutter und Brennholz 
für zwei Tage nach Haufe tragen. Iſt dies gefchehen, fo beſchaͤftigt fit 
ein Jeder mit feiner Toilette und den Borbercitungen zu dem Feſte des 
nächſten Zages. Dann mebe den Wlumenbeeten! Alles wird abgepflüdt 
um Straüße daraus zu winden, Die Nacht vergeht mit Zanz, Gang 
und Freüdengefchrei. Wei Tagesanbrucd zwingen Zlintenfhüffe, und ein 
wahrhaft teüfliter Lärm der Tamtams und anderer möglichft raufhens 
der Inſtrumente, begleitet von obrenzerreißenden Geſängen, die Herren, 
die Wünsche und Blumenſtraüße der Schwarzen entgegen zu nehmen, 
die ibrerfeits dafür Gefchenfe an’Arad, Geld und Kleidungsftücken en 
balten. Da die Thüren der Haüfer geöffnet find, fo tanzen die Schwan 
jen in den Zimmern, um ihren Herren eine Ehre zu erzeigen und fie zu 
amüſiren. &o lange das Yulver, der Arad und das Geld vorhalten, 
dürfen die Herren nicht auf einen Augenblid Ruhe rechnen. Auf die 
Sklaven der Pflanzung folgen die der benachbarten, die ibrerfeits auch 
"wieder Beſuche empfangen, die mit einem Glaſe Arack bewirthet werden. 
Schon che es Mittag wird liegt in der Megel bereits eine große Anzahl 
der Beſuchenden betrunfen auf den Wegen und den Feldern. Auf des 
meiften Pflanzungen finden die Bälle in einem Zimmer der Herren Statt, 
die es nicht verfchmähen, an den Gontretänjen der Rreolen Theil zu nehmen 
und fid) mit ihnen an Die in einem anderen Zimmer fervirte Tafel zu fegen. 
Bein Defert wird gefungen und es fommen felbft Opernarien an die 
Meibe, die denn von den Eleganten beider Geſchlechter danz gehörig ve 
ſtümmelt werden, Die übrigen Sklaven, weldye nicht zu diefen ausge 
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wählten Verſammlungen zugelaffen werden, kommen doch als Zufchauer 
und geben ihre Freüde darüber zu -erfennen, daß ihre Herren an den 
Bergnügungen ihrer Kameraden Theil nehmen. Dies Benehmen ihrer 
Herren an diefem Tage übt einen unglaublichen Einfluß auf die Skla⸗ 
ven aus. Auch ift diefer Tag außerdem noch ein Tag der Gnade, den 
viele Marrons benugen, um in ihre Pflanzungen zurückzufehren. 

An anderen Tagen befichen die -Vergnügungen der Sklaven darin, 
ſich lange Geſchichten zu erzählen, um ein Zeier berumzufigen und eine 
Pfeife zu raudyen, aus melder der Reihe nad ein Feder einen Zug 
tut und den Naud fo lange, wie möglid im Munde behält. Niemals 
wird der Erzähler unterbrochen; wenn er einbält, um Athem zu fchöpfen, 
oder um einen Zug aus der Pfeife zu thun, fo herrſcht das tieffte 
Schweigen, bis er wieder das Wort nimmt. Cinige bringen den Abend 
mit Geſang hin, oder fie fpielen auf dem ombre und dem Marow⸗ 
vane gemiffe Melodieen, die fie unaufhoͤrlich wiederholen, bis der Schlaf 


ihre Augen ſchließt. 


über die Malgaſchen 1): 





Der Malgaſche iſt außerſt aberglaübig; er glaubt an Geſpenſter, 
an Weſen, die über ibm wachen, allein es würde ſchwierig ſeyn, von 
feinen religiöfen Anfidten einen richtigen Begriff zu geben, da diefelben 
sehr vermorren find. | 

Die Eidesformeln und die bei Krankheiten ausgefprochenen Wunſche 
beweiſen jedoch, daß dies Volk an einen erſchaffenden Gott und an ein 
anderes Leben glaubt. Dieſe Gebetformeln lauten: „Dich, Gott, flehen 
wir an, der Du den Menſchen, den Himmel, die Sonne, den Mond, 
bie Sterne, den Regenbogen, die Winde, das Land, das Meer, die 
fügen Waller und Alles, mas athmet und fté bewegt unter dem Sims 
melégemblbe und- auf ber Erde, erihaffen haft; auch Ihr Geifter unferer 
Vorfahren, unferer Väter, unferer Mätter, fen und gnädi, u 


1) Ebenfalls aus dem, Seite AS1 erwähnten, uod nicht erſchienenen Werte 
: des Barons D’Unimpille Über Mauritius, eutichnt. 
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Obgleich fie an einen Gott glauben, den Serrn aller Dinge, ba 
fle Zaunahar nennen, fo beten fie ihn doch nidt an, weil er ein gutd : 
Weſen ift, Dagegen fürchten fie den Xeüfel, den fie Angatfch nem, 
weil er ihnen ju fchaden fucht. | 

Ihre Anrufung der oberen Gottheiten, wenn fie einen Stier mit 
weißen Kopfe opfern, um ein in einer gefährlichen Krankheit geihand 
Gelũbde zu Idfen, kann einen Wegriff geben von ihrem Polntheisumd, 
Sie rufen bei Liefer Gelegenheit an: 1. den Donner, den fie für den 
furdtbarfien ihrer Götter Halten und MasRutu-Rus Tone oder Ro 
Baracht⸗Augui-Aubou nennen; 2. Ratou⸗Manibe, den erften ihm 
Gotter, der niemals den himmiifihen Aufenthalt verläßt; 3. den Get 
der. wohlthätigen Megen, MasTjarubes A. Ra:ZTabans Ni: Raum, 
ben Gott, der bte Küften der Länder unterflügtz 5. MRa-T fu: N'aigue 
den Bott des Lebens; 6. Zanhare: FZutey, den Gott, der die Weißen w : 
ſchaffen und auch deren Barbe bats 7. Zanhares Minetine, den Gott, de 
die Schwarzen erfhuf und felbft ſchwarz ifts 8. Robe⸗Roa⸗-Roa, da 
Dolmetfher der anderen Götter; 9. Miluifao, den Gott der Unthätiy 
feit; 10. Aupetit:Maha: Subai, den Gott des Lurus und des Üben 
flufjes; 11. SatonesAudiene, den Gott der väterlichen Liebe; 12. Ru | 
tabans Mauguehane, die Mutter aller Götter; 13. Nat: Tfivalan s Gn’amn 
und WBamelone-Antova, mauvais-genies; 14. Rat: Tfiminus Labor, 
den Gott des Geixes. 

Das filberne Seil, von dem fie in dieſer Anrufung fprechen, if 
ebenfalls ein Beweis, dag fie an ein anderes Leben und an eine Sectes 
mwanderung glauben; denn fie behaupten, daß vermittelft diefes Langen, aus 
Silber gedrehten Seiles die Götter zur Erde berab und die Seelen, 
nadbem fie ihre fierblidhen Hüllen verlaffen, zum Himmel hinauffteigen, 
um zu Ra⸗Thou⸗N'aigue, dem Gott des Lebens zurückzukehren und 
fo lange bei ibm zu verweilen, Ris er fie wieder mit anderen Körpem 
vereinigt. | 

Zur Entfheidung der Schuld oder Unfhuld eines Angeklagten be 
dienen fie fi der Gottesurtheile, Das erfte ift die Probe des gluͤhenden 
Eifens. Der Angeklagte muß ein drei Zoll langes und etwas wenige 

breites Stück rothglühenden Eiſens fieben Mal mit der Zunge berühren, 
Springt die Zunge beim erften, zweiten oder dritten Mal von der Site 
auf, fo wird er für fchuldig erfannt. Das graufamjte ift aber das 
Zanguin, welches auf folgende Weiſe vollzogen wird; Der des Diebe 
ſtahls, Mordes oder der Vergiftung Verdächtige wird an einen Baum 
gebunden, worauf der Empananguin oder Urtheilsvollſtrecker eine Nuß, 
die einen Kern enthält, der dem des Amerikanischen Mancenillen-Baumes 
ähnlich if, auf einem rauben Stein reibt, und einen Theil davon im Waf 
fer auflôft. Bringt Die Zucht den Angeflagten zum Geſtändniß, fo wird 
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losgebunden, um von dem Cabarre verurtheilt zu werden; beharrt er 
gegen beim Leügnen, ſo muß er einen Fingerhut voll von dem Gifte 
Strinfen, wobei der Empanangunin die Götter der Unterwelt anruft, 
» Wahrheit an den Tag zu bringen. Die Wirfung des Giftes ift 
en fo ſchnell als furchtbar; in zehn bis zwoͤlf Minuten ftirbt Der Un⸗ 
ücliche unter gräßlichen Krämpfen. Bricht er dns Gift wieder aus 
ıd bleibt er am Leben, fo wird er für unschuldig erflürt, allein: er "bleibt 
nu ganzes Leben bindurd) fiedy und elenb. . ;— .« 

Unterwirft fi ein Angeklagter nicht‘ freiwillig: dem Sottesurtfel, 
wird es öfters von em Cabarre anbefohlenz:fo .nennen-nihmtidÿ die 
Ralgafhen eine allgemeine Verſammlimg, dei der idie Haüptlinge uyb 
L'Greife den Vorſitz führen und die Alles entſcheidet, Frieden, Krieg, 
rozeſſe n. ſ. w. Iſt die Berſammlung vollſtaͤndig, fo. fehmdrt ber 
lteſte auf feinen Speer, mit dem ˖ er gegen die Erde ſchlaͤgt, daß bie 
ntſcheidung des Cabarre ausgeführt werden ſolle. Hierauf "wird: der 
in, eine Art Verwünſchungsformel gegen Die Haüptlinge ausgeſpro⸗ 
en, mem fie ihrem Gide nicht treü bleiben Handelt es ſich um Krieg 
er Frieden, fo entfchyeidet der allgemeine Wunfh. Bei einem Pryzeſſe 
dt jede der beiden Parteien die gefegfundigfien Greife auf. Rede Dar: . 
i bringt: ihre Sache ver und: bei jedem Übergeiigenden Beweiſe werfen 
e Älteften ein Stückchen Holz in ein Gefäß. Sind die Reden beider 
Jarteien beendigt, fo zählen die Alten die Veweiſe fiir und wider, bes 
ten darüber an die Verfammlung, die dann losfpricht oder verurtbeilt. 
jleibt der Fall zweifelhaft und leügnet die verurtbeilte Partei das, was 

x zur Laft gelegt wird, fo findet das Tanguin Stätt. 

Bird ein Mann zum Zode verurtheilt, fo wird er gewöhnlich mit 
Speeren erfiochen, und dann führt zuweilen einer feiner Verwandten 
m erften Stoß. An einigen Orten wird. dem Verbrecher der Kopf abs 
fchlagen und biefee dann, auf eine Lanze geiteckt, Bffentlih aus⸗ 
eſtellt. In einigen feltenen Fällen bat man die Haüptlinge felbit das 
yennferamt verrichten und das Wolf mit einer Barbarei gegen den Schul⸗ 
igen wüthen feben, wie man fie den nor&amcrifanifden Wilden vors 
irft. Doch ift Dies mie gefagt, nur felten, eben fo. felten, als die Ders 
rtbeilung zum Tode wegen eines Mordes. Die despotifchen Haüpts 
nge, mweldhe tie Saka⸗Lavas und die Flovas beberrihen, verurtheilen 
jre Unterthanen oft megen der geringfügigfien Dinge zum ‚Tode, in 
yeldyenm Balle der Unglüdlihe auf der Stelle mit Speeren erflochen 
der geföpft wird. 

Bei den Malgafden, die um die Antongil: Bai wohnen, merden 
it nur Berbreber, fondern auch Kriegsgefangene dau veruribcilt von 
Brofodilen gefreffen zu werden. In diefem Balle wird der Verurtheilte 
egen Ginbrud der Nacht an einen Teich geführt, mit den Armen an 
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einen im Waſſer befindlichen Pfahl gebunden und ibm ein mit Felier ge: 
fülltes Gefaͤß auf den Kopf geftellt, der ebenfalls an den Pfahl befeftigt 
il. Damit Niemand den Berbreder befreie, fo bleiben einige Perſonen 
in der Entfernung ſtehen, bis das Herunterfallen des Feüergefäßes ans 
zeigt, daß der Unglückliche von Krofodilen ergriffen worden if. Man 
fann aud das Gottesurtheil Zanguin noch zu den Todes ſtrafen rechnen, 
da ſelten Jemand mit dem Leben davonfommt. -. 

Der Gebrauch, die an unglücklichen Tagen gebornen Kinder zu 
opfern, der nad) den Schriftfiellern, die Flacourt abgefchrieben haben 
in Madagaskar allgemein fepn foll, ift von neüeren Meifenden, melde 
diefe Inſel am mieiften durchitreiften, nirgends gefunden worden. Nur 
mißgeftaltete Kinder, Die indef felten geboren werden, fegt man, obne 
Rückſicht auf den glücklichen oder unglüdlihen Tag ihrer Geburt, im 
Walde aus, und bei einigen Stämmen der Ofitüfte, z. B. ‚bei den An⸗ 
timanabers., wird von Zwillingen ein Kind getödtet, 

Die Urjache der Entvblkerung, die man dem ſchauderhaften Gebrauch 
des Kindermordes zugeſchrieben bat, findet Daher ganz natürlidy ihre Œrs 
klärung in den zügelloſen Ausſchweifungen dieſer Völkerſchaften, in dem 
haüfigen Gebrauch der Liebestränke, in, der unvorſichtigen Anwendung 
der Arzneimittel, in der bizarren Gewohnheit, den Leib der ſchwangeren 
Frauen zu drücken und zu ſtoßen, um die Geburt zu erleichtern, in den 
bei den Rettimigaracs, Betanimänen, und den Antavaraches ſehr ges 
wöhnlichen Vergiftungen und endlich in den Kriegen, die den Frieden 
des Landes fidren. 

Außer den FTelergemehren, die fie von Eüropdern, aber nicht in fo 
großer Anzahl erhalten, um Alle zu bemaffnen, find fie mit Speeren 
und einer Art Meifer bemafinet, das ihnen als Abel dient. 

Der Gebrand der Pfeile if nur einem fehr Heinen Volksſtamm 
befannt, der fit im Norden der Snfel in den Vidindanba Vergen, 
auf einem Gebiet von etwa vier DuadratzLieues, von den ibn umge 
benden Antan Karans unabhängig erhalten bat. Die im Süden mobs 
nenden Antatcimes, Die ſich nur fchmierig Feüergewehre verfchaffen Füns 
nen, bedienen fid) eines runden, etwas fonveren Scyildes von etwa zwei 
Fuß Durchmeſſer, der aus leichtem Holze gemacht und mit einer Ochſen⸗ 
haut überzogen wird als Schutzwaffe gegen die Speere. 

Ihre Wohnungen find hoͤchſt einfady: einige in die Erde gegrabene 
Pfaͤhle, die mit den Blattrippen des Mavinsala verbunden merden, 
bilden die Außenwand; einige "höhere Pallifaden tragen das aus ben 
Blättern deſſelben Baumes gemadte Dad. Die Stärke der Theile, 
welche tas Dad tragen, unterfcheidet befonders die Wohnungen der 
Saüptlinge: die einzelnen Wbtbeilungen werden vermittelt der Blattrippen 
des Raviu⸗ala gebildet. 
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Matten, um darauf zu liegen, einige Körbe von Binfen, Rohr⸗ 
fühle, Hondanbudi genannt, eine Art Æaburet aus einem Stüde Holz, 
ziemlich Fünftlidy gearbeitet, große Meifezelte, Saronkelis und von den 
Süropdern Sirouquettes genannt, bilden die Möbel der wohlhabendften 
Malgaſchen. 

Beile, welche beinahe die Form von Hackmeſſern haben, Meſſen 
Ahnlid unſeren Rüdenmefern, ein Webeſtuhl sum Weben der Schür⸗ 
‚zen, find ihre Werkzeüge; Bambusſtaͤbe und Kalebauſſen verſchiedener 
Grôfe und Geſtalt, Fäſſer, die aus einem Mehr oder weniger großen 
Baumſtamme gemadt und je. nad ihrer Größe Mujiguega oder Vatſcha 
genannt werden, MWiätter des Mavinsala flatt der. Keller; ſind⸗ (re 
Utenfilien. | 

Reis, Bataten, mehrere: Arten bec Jamopflanje oder Cambare, 
Rindfleiſch, wildes und zahmes Geflügel, Meers und Flußfiſche, Krebfe, 
Pflanzen, bilden ihre Nahrungsmittel, die fie mit Butter, „mehrere, 
wohlſchmeckenden Dien, Pfeffer, Salz und einem Gewürz, Ravin- Sara 
genannt, vermifhen. Milch, Honig, Früchte, namentlich : Bananen, 
verſchaffen ihnen hinreichende Mittel, dem Wohlgeſchmack zu genügen. :- 

Sie lieben die geiftigen Getränke leidenſchaftlich, deren fie mehrere 
bereiten, die fie To nennen. Das eine wird aus einem Mohr bereitet, . 
andere aus Honig, Bananen oder Pflaumen. Doch ziehen fie den 
Arad, den die Eüropäer ihnen zuführen, allem vor, und wiſſen ibn felbit 
fhon, wenn aud nod unvollfommen, ju deftilliren. 

Die Kleidung der Männer ift auf der ganzen Anfel biefelbe. Gin 
Stück Zeig, Languti, zur Bedeckung : dee Schamtheile, ein anderes, 
Simbu, um die Schenkel gefhlagen, und auf dem Kopfe ein Satue 
oder Binfen: Müge, bildet den. ganzen Anzug. Der Kriegesanzug bes. 
ftebt in einer Art Schottiſcher ade, Simbu, wird über die Schultern 
gehangen oder um den Leib gefhlagen, vorn an dem Gürtel wird eine 
Patrontaſche befefligt und eine Art Bandelier aus künſtlich gearbeiteten 
Dchfen- oder Ziegenhörnern, die fie mit einer underwundbar machenden 
Subſtanz füllen, umgebangen. Die Haüptlinge unterfheiden fich das 
dur), daß fie einen rothen Turban und cine Müge tragen, die fie wo 
môglit mit Treffen verzieren. Sie marſchiren fièts mit dem Speer in 
der Hand und der Zlinte auf der Schulter. 

Die Kleidung der Frauen befteht in cinem Stüd weißen Zeüget, 
Efit-Simbu, das fie um die Schenkel wideln, darüber tragen fie dom 
Gürtel bis auf die Füge ein Simbu, das aus einem doppelten, an 
den Enden verbundenen Tuche bejtebt. Der Leib bleibt etwa drei 
Ginger breit bloß und der Buſen wird mit einem Tuch mit Ar⸗ 
meln, Caneſu, bedeckt. Das Haar wird eben wie bei den Maͤnnern 
geflochten. | | 
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Ihr Schmuck beſteht in filbernen, mehr oder meniger ftarfen Arm⸗ 
bäntern, Obrgchängen und Halsbändern. 

Mufit und Tang licben fie ſehr; der lebtere ift bei den Männem 
fehr ernft nnd fcheint zumeilen eine dramatifhe Handlung darzuftellen, 
Der Tang der Frauen, zumeilen fröhlid und lasciv, beſteht gemöhnlid 


"in. einem Hinundherſchwanken des Körpers, mit beſtändigem Bewegen 


der Arme und Hände und einem leichten Zittern der Füße. Ihre Mus 
Ak.:hat einen melancholifhen Rarafter, wie ihre Lieder, die meiftens die 
Eiche zum Gegenflande haben. Die Frauen baben eine fanfte nnd me 
life - Stimme, und man. hört ihnen ‚gern zu. Die Malgafhen fin: 
gen: bei. allen:.ihren Ceremonieen, bei fröhlihen und traurigen Seran: 
laffungen. Scyaufpiele oder dramatifde Vorfiellungen, wie man fie bei 
gersiffen Vbikern der Suͤdſee gefunden Bat, fennen fie nicht. Geſell⸗ 
(haften von Männern und Frauen durchziehen als Sänger und Zäner 


das Land. 


. Der Gebraudy des Tabackrauchens, „als Zeitvertreib, ift fehr felten 
auf: Madagaskar, Dagegen bedient man fid) des Tabads, um'bdie Zähne 


zu putzen, auch ſchnupft man denſelben. Die Antimoren ſind die ein⸗ 


zigen, welche Betel kauen. 


j N 
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Über die Schlammbäber in der Krimm. 
Bon H. Matbfe 


- (Aus ben Dorpater Jahrbũüchern.) 


1 


Zu den vielen Eigenthümlichkeiten und Merkwürdigkeiten, die dem 
wiſſenſchaftlich gebildeten Reiſenden die Krimm darbietet, gehören ohne 
Zweifel auch die Schlammbäder bei Sak. Dieſen Namen führt ein 
großes Zatarifches Dorf, das fid) in dem füdmweftlihen Theile der Krins 
mifden Halbinfel befindet, und nahe dem nordöſilichen Ufer des Tusly, 
eines der größten von dem vielen Saljfeen, Die Diefes Land aufzuweiſen 
bat, gelegen ift. Neben ibm führt die große Straße vorbei, auf ber 
man von Sbmpbheropol, der Gouvernementöftadt der Krimm, nad) de 
Hafenftadt Koslow oder Eüpatoria, wie fie peut beißt, gelangen kann. 
Mon jener Stadt ift Saf 44, von diefer nur 19 Werft entfernt. Der 
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vähnte See aber bat eine Länge von etwa 6 — 7, und faft allent⸗ 
lben eine Breite von ungefähr 2 — 3 Werft. Seite. Ufer find 
mbaltig, und fait allenthalben bei mäfiger Höhe flil abgeſtuͤrzt; an 
igen Stellen aber, fo namentlich bei dem, oben erwähnten Dorfe, find. 
flady und nur ganz allmälig anfteigent. Die Gegend um ihn herum 
bis auf. weite Entfernungen eine ſchwach wellenfürmige und einfoͤrmige 
teppe, die nur Gräfer und einige Kraüter, befonders mermutbartige, ÿ 
nährt, aber feinen Baum von irgend einer Art aufzumeifen bat, An 
e ziehen Heerden von Dromedaren, Pferden, Rindern und Schafen 
nber; von mildlebenden Saügetdieren aber Babe id in der nädfien 
mgegend des See's fein einziges, und von milden. Bögeln nur einige 
nige Lerden und Megenpfeifer bemerkt. Eine tiefe Stille berrfchte 
ihrend der 24 Stunden, die id) gegen Ende tes Juni diefes Jahres 
- freilich zu einer Zeit, da durch eine ungewöhnlich früh eingetretene 
id fehr große Hige fait alle Pflanzen der Steppe bis auf die Wurzel 
sgedoͤrrt waren — an den Ufern des See's verlebte, auf dieſem und 
n ihn herum, und nur felten wird fie durch das Geſchrei eines Regen⸗ 
eifers und das Gefchrill einer Heüſchrecke unterbrochen. 

Im Winter und in der erften Hälfte des Frühlings, mann Lie 
tmosphäre die dürre Steppe reichlicher getränkt bat, fo taf bicfe jegt 
ven Theil des ihr zugefommenen Schnee: und Megenmwaffers dem 
Salzfee bat übergeben können, fchmwillt der See an, und überſchwemmt 
e niedrigern Stellen feiner Ufer. In der zweiten Hälfte des Frühlin⸗ 
8 dagegen und während des Sommers, wann bier zu Lande die Res 
n nur ſpärlich nieberfallen, und die Luft rafd bis zu einem beträchts 
hen Grade erwärmt wird 1}, vermindert ſich das Waßer des ess 
. Folge der Ausdinftung febr bedeitend, und läßt jetzt große Streden 
r flachern Uferftellen, fo namentlit aud) bei denn Dorf Saf, zu Zage 
roorfommen. Wo das Waffer ſich zuerft zurückzieht, bleibt der Boden 
ax getränft mit einer fehr concentrirten Auflöfung der vielen Sale, 
e der See enthält; wo es aber fpâter bon ibm zurückweicht, läßt es 
egen feines allmälig größer geworden Sâttigungégrades aud) eine dicke 
schicht von Salz zurüd, die ſich allmälig -felbft über einen Theil der 
berfläde der nody übrig gebliebenen Waſſermaſſe fortfegt, und ibm eine : 
eitausgebreitete Dede gicht, Lie gangs das Anjehen einer glatten und 
änzenden Eisdede bat. 


1) Schon am 2, 3. und 4. April alten Styls zeigte bas im Schatten 
Dängende Thermometer zu Semwaftopol, wo ic) es damals beobachtete, 
um die Mittagezejt 18 bie 194° Réaumur. 
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Das ausgeſchiedene Salz wird zur Reit des Sommers in hoͤchſt 
bebeñtender Duantität gefammelt, am Ufer aufgehaüft, der Einwirkung 


der Luft und des Megens, damit deſſen leichter auflösliche Theile von 


ihnen ausgewaſchen werden, Fahr und Tag hindurch überlaffen, und 
dann erft Über Land und über Meer öfonomifcher Zwecke halber ausge 
führt. Die Erde des frei gewordenen Bodens dagegen, ein dicklicher, 
fémänlider, verfchiedenartige Salze in großem Maße enthaltender Brei, 
wird in der Nähe des Dorfes Saf, und zwar fhon feit langen Zeiten, 


"vom erfien Juli (alten Styls) bis in den September hinein zu mebic 


nifhen Zwecken benust. Man gräbt eine mäßig lange nnd mäßig tiefe 


Grube, läßt fie und den ausgeworfenen Schlamm von der füdlichen 
Sonne einige Stunden bindurd erwärmen oder vielmehr erbigen, lift 
darauf den Kranken fi) der Länge nach in die Grube bineinlegen, und 
bedeckt ihn, wenn dies gefcheben, mit dem auégemorfenen Schlamme f 


völlig, dag nur der Hals und der Kopf frei bleiben, worauf bald nad 
ber am ganzen Körper ein reihliher Schweiß auszubrechen pflegt. So 
lange der Kranke feine jegige peintite Lage nur irgend auszuhalten ver: 


mag, muß er in ihr verbarren. Zulegt wird er mit dem frifchen Waß 


fer des See's abgemafchen, oder er nimmt ein aus dieſem Waſſer be 


veitetes Bad, und geht nunmehr zu Wette, um dem Schmeiße, der jet 


mo folgt und, ibm erfprieflid) ift, wenn ſich Überhaupt die Kur, der a 
fit unterzogen hatte, für ibn eignete, einen ungchinderten Ausbruch ju 
geflatten. | 

Bon fehr grofem Nusgen bat ſich diefe Kur bei Lähmungen, kroni⸗ 
ſchen Rheümatismen, kroniſchen Gichtbefhwerden, und manden andern 
Krankheiten gezeigt, wenn fie den Rarafter der Schwäche hatten. Man: 
her ift durch fie geheilt worden, bei dem alle andern Heilmittel fruchtlos 
geblieben waren. Jedoch bat man nicht felten auch bemerkt, - daß ein 
Kranker, für beffen Leiden die angegebene Kur fi) ganz geeignet zeigte, 
fie dennody nad) dem erften oder dem zweiten Bate aufgeben muft, 
weil durch fie feine Haut zu fehr gereist, das Nervenſyſtem ungeſtuͤm 
“aufgeregt, das Blut in heftige Wallung gefegt wurde. 

Die ausgezeichnet günflige Wirkfamkeit, welche die in Rede ficher 
den Schlammbäder an Vielen ermicfen hatten, verbreitete den Ruf des 
felben immer mehr und mehr, nicht blos in der Krimm, fondern aud 
auf dem benachbarten Seftlande. Won Jahr zu Fahr fiellten ſich des 
balb bei ihnen die Kranken immer zahlreicher ein. Uber das Wohnen 
in den Iuftigen und Äärmlihen Hütten der Tataren blieb nicht bios nad 
mie vor fehr unbequem, ja fiir mande Kranfe felbft bedenklich, fondern 
:ward auch, und zwar in ciner argen Gradation, immer fofibarer. Es 
muß deshalb für die Wadegäfte, die jest-nad Sak binfommen, fehr ers 
freülich und fchägenswerth fein, dag dort vor 2 Yahren die Krom 


N 
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ein ziemlich) großes und mufterbaft eingerichtetes Wohnhaus hat erbauen 
Iaffeh, in dem eine jede anftändige Perfon ein höchſt bequemes, und 
übrigens aud ganz freies Logis erhalten Fann. Beſagtes Wohnhaus 
liegt zwiſchen dem erwähnten Dorfe und dem See ganz ifolirt, ft aus 
Steinen folid aufgeführt, beftcht aus einem Stodmerte, und ftellt ein 
ziemlich großes, und in Orientalifhenr Geſchmack mit einigen fleinen 
Thürmen verziertes Dblongum dar, das mit feinen beiden fängern Sei: 
ten beinahe grade von Oſten nah Welten gerichtet iſt. An derjenigen 
von diefen beiden Seiten, melde nad) Süden gefebrt ift, und von der 
aus man eine meite Ausficht über den See und die umliegende Gegend 
hat, verlaüft nad) der ganzen Länge eines Vorſprunges derfelben, der 
2 Wohnzimmer enthält, eine Gallerie mit einem von hölyernen Pfeilern 
getragenen breiten Dache, das denjenigen, welcher auf der Gallerie luft⸗ 
wandelt, oder fid in einem jener nad) Süden gefehrten Zimmer befin- 
det, gegen die unmittelbare Einwirkung der beifen @onnenjtrablen ganz 
gehörig ſchützt. ine ähnliche, aber Fürzere, verdeckte Gallerie befindet 
fi) an der Nordfeite des Haufes. Die Zimmer find alle beträchtlich hoch, 
aber verfchiedentlid lang und tief. Einige bieten felbjt für eine méfig 
große Familie Hinreichenden Raum dar. Thüren und Gänge find fo ans 
gelegt, dag man nad) Belieben immer einige Zimmer unter einander 
in Verbindung laſſen, oder jedes von den andern völlig abfdpeis 
den, und fi in ıhm ganz ifoliren fann. Die Genfier find groß und 
bell, die Fußbbden gebicit. Faſt alle Zimmer ferner find ungleich beffer 
mbblirt, als in irgend einem Gafibaufe der ganzen Krimm, das Hôtel 
de Paris in Feodoſia vielleicht ausgenommen. Selbſt Betten und Wetts ' 
decken, ein in den Gajthaujern der Krimm feltener Artikel, fann der ' 
Badegaſt dort erhalten. Ausgezeichnet aud ift die Reinlichkeit, die durch 
das ganze Gebaüde herrſcht, und denjenigen befonders, welcher aus den 
Hotels von Sympheropol fommt, fehr angenehm überrafbt. Nach Nors 
den lauft das Hauptgebaude in zwei furje Flügel aus, Die ebenfalls 
Wohnzimmer enthalten. An diefe fliegen fit Ställe, Wagenremifen, 
das Haus des Auffehers mit der Kühe, zwei Hauͤschen für das Ges 
finde, und ein Paar hohe fteinerne Mauern an, die einige von jenen 
Gebañderi unter einander verbinden. Das Ganze bildet ein Viereck, das 
einen recht geraümigen Hofplag umſchließt. Der bei der Anſtalt befinds 
liche Brunnen liefert ein veines, ſ ſchmackhaftes und fühl 4 Waſſer. Die 
-Borge für die Bekoͤſtigung übernimmt der Okonom der Anflalt. 

Die -Badezeit beginnt mit dem erften Juli, und gegen dieſe Zeit 
ſtellt ſich in der beſchriebenen Anſtalt auch ein Arzt cin, der in Euͤpa⸗ 
toria anſaͤßig und der Kreisarzt dieſer Stadt if. Dann auch wird 
ein langes Zelt, das durch quergehende Scheidewaͤnde in eine Menge 
von kleinen Kammern abgetheilt iſt, über dem Dxt, ma quatre im 


$. 


" Namen der Kuriſchen Könige befannt. Mod jegt find fie im Beſitz Se 


einfteigt. 


‚ans fernen Sabrbunderten die Überrefte von zwei merfwürdigen Wölfes 
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Schlammbätder bereitet und gebraudt werden follen, aufgefchlagen, nad: 
dem man zuvor für daſſelbe eine paffende Unterlage aus Brettern ge 
mat bat, damit es nebſt den Beſuchern nicht halb in den Schlamm 
verfinfe. Leider Fam id) etwas zu früh nad Sak, als dag id hätte 
diefes Zelt aufgeridtet, und tie Bäder gebrauchen feben können. ie 
man mir aber erzählt bat, fo ift bas Zelt fo eingerichtet, dag deffen eine 
längere Wand aus lauter einzelnen mit Leinewand überzogenen hölzernen 
Raͤhmen beftebt, die eben fo viele Thüren bilden, als Kamnem in ihm 
vorhanden find. Mit eben dieſer Wand wird nun das Zelt nach Si 
den gerichtet, darauf in je einer Kammer die. Grube gemacht, die einen 
Kranken aufnehmen fo, und jegt bei offener Thür die Grube nebft dem 
aus ihr ausgeworfenen Schlamme der Einwirkung der Mittagsfonne fo 
lange überlaffen, bis fie in dem cingefdioffenen und gegen den Wind 
geſchützten Raume der Kammer theils von den geradezu auffallenden, 
theils aud von den durch die hellen Wände der Rammer zurückgewer 
fenen Strahlen gehörig erhigt worden ift, ehe der Kranke in fie hin 


















Zur Erhnographie von Kurland. 
(Bon Freiberen von Bubberg.) 





Unter den beütigen Urbewohnern dieſer Provinz haben ſich ned 


haften, die Rurifden Könige und die Kreewingen, erhalten, de 
fowohl wegen diefer Beziehung, als megen der Tree, mit der fie ſich 
noch zum Theil ihre alten Sitten, Gebraüche und bedeütenden Vorrecht 
vor der übrigen Bevölkerung zu bewahren müßten, gewiß eine merkwür 
dige Erfcheinung für den Meifenden, mie für den Zreind der Wölfen 
Kunde bleiben. ’ rn Fe . 

Die Kurifhen Könige find nod jest in der. Goldingenfchen Of 
hauptmannſchaft, im gleichnamigen Rirchfpicle zu Haufe, mofeibft fie fie 
ben Dörfer: Kurifche Königendorf, Pliden, Semeln, Ralleisecm, S 
gallen, Oraggubu und Werfalgen bewohnen. Schon von aiten Rei 
ber find diefe Bauern, Lettifcher Abkunft, in ganz Rurland unter des 
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ner und großer Vorrechte, die faſt den Privilegien des Adels gleichkom⸗ 
ten und die fie fich zur Zeit der Ordens⸗Regierung ſeit dem Jahre 1320 
a verfhaffen gemußt haben. Der Name Kurifhe Könige kommt zuerft 
ı einer Urkunde des Ordensmeiſters Wlettenberg vor, in der man einem 
Indreas Pennete diefen Titel zuerft. beigelegt findet. Die übrigen foges 
annten Kurifchen Könige waren ibm in der Verwaltung des Landes 
(18 Raͤthe und Unterbefehlshaber untergeordnet und legten ibm in ihren 
Inreden den Namen Pan (Herr) bei Ausführlihe Nachrichten über 
iefes Vôlfhen findet man in der dem Rurlänbdifhen Provinzial:Mufeum 
ı Mitau inverleibten Reckeſchen Urkunden: Sammlung und in Brotzes 
iylloge diplomatum Livoniam illustrantium. Erſt in nelefter Zeit 
jar man bemüht, zufammenhängendere Notizen von ibm: aufzuftellen, 


efonders verdient madte fidy darin-Serr Erufe durd feinen Auffag, ben. 
e feinem 1828 erfchienenen Mitauſchen Kalender einfchaltete, der fi) aber‘ 


icht viel außerhalb Kurlands verbreitete. Der unter dem Volkchen ers 
altenen Tradition zufolge, follen feine Vorfahren bei Ankunft der Deut⸗ 


hen die Megenten von Kurland gemefen fein, woher fein heütiger Name 


bgeleitet wird. Über die wahre Bedeütung des lebteren, foie über feis ' 


en eigenllichen Urfprung ſchweigt die Geſchichte. Ihre obgebadten Dörs . 


er liegen im Kanton Goldingen, im Kirchfpiele gleiches Namens. Ihre 
Sprache ift ein fhledtes Jargon des Kurifchen. Obgleich fie vor ihren 
ibrigen Mitbrüdern manche. phnfiihe und bürgerliche Vorzüge voraus: 


jaben, ftehen fie ihnen dot) in der geiftigen Entwidelung nad; Niemand: . 


on ihnen fann lefen und fehreiben. Sie fichen unter dem Oberhaupts 
nann ju Boldingen, welchem fie auch zu einigen geringen Dienften vers 
flichtet find. Jedes Dorf wählt aus den Eingefeffenen feinen Vorfteher, 
er chedem Würgermeifter genannt wurde. Sie leben von den anderen 
Nationalen in ftrenger Abgefchiedenheit, von denen fie fih aud burd 
pre eigenen, nod von den Vorfahren ber erhaltenen Sitten und Lebenss 
peife fehr unterfcheiden; auch in ihrem höheren Wuchſe, ihren breiten Schuls 
ern und ihrem hochblonden Haar, findet man merflihe Linterfchiede zwi⸗ 
hen beiden Solféracen. In ihrem Betragen find fie flolger und ehrs 
jeiziger, als die übrigen Lettifhen Bauern, eingedent ihres Namens, 
Sie gehen mit ihnen feine ebelihe Verbindungen ein, fondern verheis 
:athen fih nur unter einander. In ihrem Hausflande find fie moblbas 
yender, als das übrige Kurlaͤndiſche Landvolf, vornämlih hat fie der 
Segen Gottes mit Vieh, Pferden, Getreide und andern Dingen beglüdt; 
ie führen darum auch ein üppigeres Leben als jene. Ihre Jahres⸗Haupftfeſte: 


Weihnachten, Oſtern, Pfingſten, begehen ſie beſonders prachtvoll; an dieſen 


deht man die alten Gebraüche ihrer Vorfahren noch beſonders vorherrſchend. 
Eines der bedeütendſten ihrer alten Vorrechte, das noch jetzt gilt, iſt, 


aß fie mit Ausnahme geringer Frohnen und Arbeiten, die fie ihren Grund⸗ 
32 | 
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herren leiften müffen, für immer unbefchränfte Erbherren des Bodens 
find, auf tem fie fi angefiedelt haben. Derfelbe geht ertiid vom Ba 
ter auf den Sohn über, fammt dem Wohnhaufe, den Nebengebaüten 
und allem Übrigen, was darauf ift, wozu es des Konfenfes des Stunt: 
bern nicht bedarf. An ihrer Pfarrkirche befinden fi) noch jet ihr 
Bappen aufgefiellt, fie ftellen einen Kurifchen König als Reiter zu Pferde 
dar, mit der Feder auf dem Hute, einem Degen an der Seite, einem 
Daar Piftolen am Sattel, einer auégebreiteten Standarte, mit der Un 
fchrift: „Wappen der Kurifchen Könige” und der Vabrjabl 1664. Die 
einzige bei diefer Kirche befindliche Glode haben ihre Vorfahren derſelben 
- unter der Bedingung gefhenft, Laß fie und ihre Nachkommen für im 
mer freies Gelaüte an derfelben bei ihren Leichenbegängniffen haben fol: 
ten. Seit Dem Sabre 1708 haben fie aber diefes Vorrecht verloren und 
müffen jest gleih den übrigen Landgemeinden für's Gelaüte bezahlen. 
Muf dem Umfange diefer Glode fieht man die Kurifhen Könige auf de 
Jagd begriffen dargeftellt, mie fie Hafen und Wölfe verfolgen. Sie find 
in ihrer gewöhnliden Kleidung zu Pferde figend, halten in der Linfen 
ihre Hunde an der Leine, in der Rechten Wurfſpieße. 

Der Fefttagsftaat der jungen Leite, wenn fie zur Kirche oder p 
einem Gelage gehen, befiebt in einem blautuchenen LÜberrode, von ji 
lich feinem Œude, den fie felbft zu verfertigen pflegen. Er reicht am 
Handbreit unter die Waden und wird vorn durch ‚meffingene Rnôpfe be 
feftigt. Die älteren Männer tragen ihn von grobem grauem Tuche; 
damit er fefter anjchliegt, umfpannen fie ihn mitten am Leibe mit einem 
breiten ‚gelbledernen Gürtel, vermittelft einer großen meffingenen @pange 
Diefer. breite Gürtel ift das wefentlichfte Unterfcheitungs- Zeichen in ihre 
Kleidung, von: der des übrigen Landvolfs. Zur gewöhnlichen Kopfte 
dedung tragen fie einen unaufgefrämpten Hut, von einem Halstuche mi 
fen fie nichts, eben fo wenig von eigentlichen Strümpfen. und Stiefeln; 
Statt der eritern baten fie Soden, flatt.der legtern Bajteln — Sandalen — 
Das Frauenzimmer umbüllt ſich den Kopf mit ſehr feingewebten Tuͤchern, 
die oft fo Dicht um das Geſicht gezogen find, daß man bei manchen mur 
die Augen und.die Nafe fieht. Dabei tragen fie kurze Mieder, die nidt 
kinger als eine Spanne unter der Bruft reihen, größtentheils von rott- 
lichem Tuche. . Hierüber haben fie einen aus viclen kleinen meffingenen 
Gliebern zufanımengefegten Gürtel, an dem bei verbciratheten Frauen auf 
der einen Seite in einer Bucht die Schlüffel der Haushaltung hängen. 
Apr Oberkleid beficht zu jeder Jahreszeit in einem ſchwarzen Llberred, 
oder vielmehr Kittel, den fie felbft berfertigen und fürben. Die Wohl 
babenden hängen über ihn gemelniglid,) nod eine feine weiße dry; 
Alle tragen gleid) den Mannsperfonen Bafteln an den Fügen. be 
das Oberkleid Hängen fie nod ein großes Umſchlagtuch; wenn die reichen 
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Frauen in ihrem größten Staat find, tragen fie Shawls, gewöhnlich 
aus weißwollenem Zeige mit bunten Borten befegt. Die Umſchlagtücher 
“ Haben fie auf der Bruft mit filbernen Brecgen (Agraffen) von verfchies 
benartiger Größe befeitigt. In diefen Brectzen beftcht ihre größte Pracht, 
manche von ihnen haben mehr als 20 bis 30 Rthlr. an Werth. Unten 
am Mode rund herum hängt eine Menge von Schellen, die, fobald fie 
in Bewegung find, ein folhes Gelaüte maden, daß man fie, obue fie 
zu fehen, ſchon aus der Ferne hören fann, 

Auer der vorgedachten Goldingenfchen Dberhauptmannfhaft findet 
man die Kurländifhen Könige auch zerftreit in den Diſtrikten Frauen: 
burg und Bauffe. 

Die Kreewingen finden fit noch in der Sauptmannfchaft Boufte, 
im gleihnamigen Kirchipiele zu Haufe. Ste find dort theils unter einis 
gen Privatgütern, dem Grafen Rutaiffom gehörig, theild Rrongütern 
angefchrieben und mögen im Ganzen nod an 1600 Individuen beider 
Sefhlechter betragen. Ihre Sprade flammt von derjenigen der alten 
Liven ab!) und man hält fie mit diefen von gleicher National: Abftanıs 
mung. Wie fie aber nah Kurland gerathen, oder auch bier getrennt 
von ihrem Volke mitten unter den Leiten zurücgeblieben fein mögen, 
darüber fhmeigt die Geſchichte. Ihre Lebensweiſe, ihr ſittlicher Rarafs 
ter, flimmen mit den übrigen Nationalen Kurlands, den Letten, ganz 
- Hbereiriz nur möchten fie fih durch größern Sang zum Cinismus von 
den legteren, freilich nicht fehr su ihrem -Bortbiil, unterfheiden. Die 
Kleidung ift faft aud die gleiche der Ketten, nur daß fie den Halsfragen 
des Hemdes mit farbiger Wolle geftidt tragen. Die Tracht der Frauen 
ift ein loſes Gewand von blauem Zuche mit Korallen befegt, über eine 
Schuler gelegt. Ihr Kopfpug befteht aus einem Schleier, von klarem 
, Atüge gefertigt, mit Worten befegt,. welcher mit einer großen filbernen 
Madel am Kopfe befeftigt if. Die Maͤdchen tragen den a unbedeckt, 
oder nach der Weiſe der Letten einen Kranz. 





\ 


2) Der no bis Hefte in einigen Dörfern on der Mündung des Galis, 
am Stand des Rigaiſchen Meerbufens erhaltene Meine fberrefl deu 
Riven, gebörte wahrfcheinlich dem Hauptftammvolfe, ben Eſthen an, 
welche die älteften Bewohner Eſth⸗ und Livlands find. Schon in: 

_ früheren Jahrhunderten wurden fle durch bie aus Prelgen fiber Kurs 
land einmanbernben Letten, von den Hauptwohnfigen ihres Stamm⸗ 
voltes getrennt unb endlich in ihren beitigen befehräntten Diftrift 
zurüctgedrängt. 


_ 
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Art. I  Coleccion de Obras y Documentos relativos a h 
Historia antiqua y moderna de las Provincias dd 
Rio de la Plata, ilustrados con notas y diserts 
ciones. Por Pedro de Angelis A Tomos in Fe 
lio. Buenor Ayres, 1836. 


Dide vier Bände enthalten den erflen Verſuch einer der neïen Ro 
gierungen SüdsAmerifa’s, einige der vielen, in den dortigen Archiven 
vergrabenen Original: Dofumente, die ſich auf die Geſchichte und Ger 
graphie der ehemaligen Spanifhen Befigungen beziehen und von de 
Politik des Mutterlandes fo aͤngſtlich verbeimliht wurden, zu fammes 
und befannt zu machen. Das Projekt, die füdlihe Gränze der Droviy 
= Buenos Ayres weiter auszudehnen und die Erpeditionen, welche unters 
nommen wurden, um die Indianer über den Mio Negro hinüber zu trés 
ben, feinen die Nachforſchung nady den in früheren Zeiten geſammelte 
Nachrichten veranlagt zu haben. Es find aud dadurd nicht nur vide 
wertvolle Dofumente in Bezug auf die Pampas und die im vorigen 
Rabrhundert von den. Spaniern erforfchten und theilweiſe Folonifirten . 
Küjtenfirihe von Patagonien ans Tageslicht gefommen, fondern au 
eine Menge anderer hoͤchſt merthvoller Akte ſtücke, die ſich auf die Ge⸗ 
ſchichte der urſpruͤnglichen Entdeckung und ſpäteren Erforſchung jener weiten 
Regionen beziehen, Die früher das Wicefönigreid) Buenos Ayres bildeten 
“und fit von Patagonien bis Peru erſtreckten. Señor de Angelis war 
glücklicherweiſe im Stande, den Werth diefer Materialien richtig zu wir 
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digen und er unternahm es, fie unter dem Schuge der gegenwärtigen 
Regiernng von Buenos Ayres herauszugeben. ES war dies Fein Kleines 
Unternehmen in einem Lande, wo Alles, mas zur Preffe gehört, Typen, | 
Papier und Druder, aus Eüropa bezogen merden muß, mas nas 
türlit die Koften fehr bedeütend vermehrt. Um diefem Übelſtande 
fo viel mie möglich zu begegnen, erfhien das Werk in monatlichen Lies 
ferungen und da der Herausgeber während des Erfcheinens noch mahde 
Ergänzungen zu feinen früheren Sammlungen erhielt, fo bat er fit bins 
fichtlid) des Gegenftandes und der fronologifben Folge an Feine bes 
ftimmte Ordnung gebunden, was allerdings mandes Unbequeme bat. 
Es feint indeß unvermeidlich gemefen zu fein und liege fi) auch leicht 
bei einer zweiten Auflage abändern. Der größere Theil der mitgetheilten 
Dokumente ift völlig ned und hat and an dem Drte des Erfcheinens ein 
folhes Antereffe erweckt, dag dem erften Bande ein Verzeichniß von 500 
inbeimifhen Subferibenten angebeftet if. 
Wir wollen bier. die einzelnen Dokumente nad der Reihe, tie Le 
erfchienen find, kurz betradten. 


Vol. L. * 


1. La Argentina oder Geſchichte der Provinzen am Mio 
de la Plata, feit der Entdeckung Diefgs Stromes dur Solis. 
Gefhrieben im Sabre 1612. Bon Den Rui Diaz de Guzman. 

Dies ift eine jener alten Kronifen der Gonquiftadores. Der Vers 
faffer derfelben, ein tapferer und enthufiaftifher Abenteürer, der edlen Gas 
milie des Herzogs von Medina‘ Sidonia verwandt, fheint von dem 
lobenswerthen Vorſatz befeelt gemefen zu fehn, eine Erzählung der Ereigs 
niffe, an denen er felbft und einige feiner nädften Verwandten Theil’ ges 
nommen, der Nachwelt zu überliefern. Obgleich dies Dokument niemals 
befannt gemacht wurde, fo eriftirten doch mehrere bandfchriftliche Kopieen 
Davon, deren eine Dr. Southern bei feiner Gefhidte von Braſilien bes 
nubte. Auch Azara fpribt ſich fehr lobend darüber aus und nennt es 
eine beffere Gefchichte der Beflgungen der Spanier in jenen Gegenden, 
als alle andere ihm befannten Werke. Der gelebrte Herausgeber bat jegt 
durch Hinzufügung vieler Bemerkungen den. Werth diefes Dokuments 
noch erhößt. 

Obgleich der Verf. fagt, er gebe eine Beſchreibung von Ländern, 
die evft von den Eüropdern entdedt worden, fo find feine geographifhen 
Angaben natürlich nicht mit denen zu vergleichen, die wir jet befisen. 
Wie er in der Zueignung”ah den Herzog von Medina Sidonia fagt, 
war fein Hauptzweck, „die heroiſchen Thaten jener tapferen Spanier zu 
erzählen, welche die Entdelung, die Eroberung und die Bevölkerung jes . 
ne Länder unterngbmen, bei welcher Gelegenheit (fügt er Hinzu) fit - 
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Manches ereignete, das der Aufbewahrung werth if.” Und in der 
That, feine Erzählung von der ungemeinen Ausdauer und Berabtung 
aller Gefahren und Schwierigkeiten, welche die erften Entdecker jener 
Länder auszeichneten, müffen die Bewunderung jedes Lefers erregen, 
Unter diefen erften Entdedern waren Manche, die, von dem mahrhaft 
ritterlichen Geifte ihres Zeitalter befeelt, gleich tapferen irrenden Mittern, 
die Gefahr nur auffuchten, um fie zu diberwinden. Die Rübnbeit, mit 
der die neüen Länder erforft und in Befig genommen wurden, graͤnjt 
an das Wunderbare, wenn man bedenkt, daß die Angebornen jener Län 
der nicht den Bewohnern Mejiko's und Peru's glihen, fondern ein krie 
geriſches Geflecht waren, und ſich gegen die Eindriniglinge mit einem 
Bartnädigen Muthe vertheidigten, der ‚oft die beften Pläne der Spanier 
vereitelte und fie ihrer tüchtigften Anführer beraubte, Liber diefe Ans 
dianer heißt es in dem vorliegenden Werke: 

„» Sie gehörten Alle zu den Guaranié, einer Nation, deren Urfprung, 
Sitten, Sprade und zahlreiche Verzweigungen allein fhon hinreichenden 
Stoff zu einem in der Gefhidte Amerifa’s fehr nöthigen Werte liefern 
würden. Sie wohnten von dem füdlichen Atlantifchen Dcean bis an die 
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Graͤnzen des Reiches der Incas längs der vielen großen Glüffe und ihrer | 


zahlreihen Verzweigungen, die jenen weiten Erdtbeil durchfchneiden. Die 
Timbus, Agaces, Garacaras, Pahaguas ftammsen ſämmtlich von diefem 
Volke, deffen Sprache zugleich von den Garios und Urahanes in Bras 
filien, und von den Chiquitos .und Chiriguanos in Peru gefprochen wurde. 


Rede Stufe des Warbarismus, von dem wilden Zuftande bis zu dem ' 


erften Aufdämmern der Kivilifation Hefen fit unter den verfchiedenen 
Stämmen diefer großen Familie, verfolgen. Während die Einen Mens 
fenfreffer waren, lebten Mnbdere fon als Familienhauͤpter, Alle aber 
untermarfen ſich freiwillig der Herrſchaft ihrer Ragifen und den Aus 
- fprüchen ihrer Wahrfager oder Gautler. Ihre Religion befchränfte fit 
auf die Namen eines guten und böfen Geiftes, Tupa, d. h. „Ach! wer 


bit Ou? und Mnang, bd. 5. Seelen: Berfolger.. Diefer Legtere, dee 


böfe, wurde am meiften verehrt und um ibn zu verfühnen, 309 man mas 
mentlid die Wahrfager zu Rathe.“ 


n Sie batten eine unbefiimmte Überlieferung von einer großen Fluh, 


die ihre ganſt Nation bis auf zwei Individuen verniditete, die fit de 
durch retteten, daß fie eine hohe Palme erftiegen, von deren Früchten ſu 
lebten, bis das Waſſer ſich wieder verlaufen hatte,” Q 

„Im Frieden führte ein erbliher Rajife die Regierung, im Kriege 
aber wurde fie einem wählbaren Diktator übertragen; in beiden Fällen 
gebordten fie ihren Oberhaüptern blindlings, wie despotifch biefelben au 
regieren mochten. Die Gewalt der AÄltern über die Kinder mar eben fs 


abfolut, wie die der Ragifen. Die Ehen wurden chen fo leicht aufgdifé : 
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als gefchlofen! Ihre Bergnügungen beftanden nur im Tanzen und 
Trinken; fie begannen mit Gefhrei und endigten mit Blut. Ihr Lieb: 
lings: Setränf war aus Mais oder Honig bereitet und fie hörten nicht 
eher auf zu trinken, als bis fie in einem balbmabnfinnigen Zuftande zu 
Boden fielen; dann griffen fie zu ihren Spiegen und brachten ihren beften 
Zreünden todtlihe Wunden bei. Man Fann .fie kaum ein Nomadenvoll 
nennen, doch haben fie, wenn man ihren Erzählungen trauen darf, ent: " 
fernte Eroberungszüge unternommen, indem fie fi in ihren Kanoes auf 
den Flüſſen einfchifften, obne andere Waffen, als ihre Bogen und Keüs 
- Ien. Sie rübmten fit, daß fie fid) niemals einem fremden Joche uns 
terworfen, und menn fie ihren Nacken por den Spaniern gebeügt, fo feh 
dies in der Meinung geichehen, dag fie mit Verbündeten zu thun hätten, 
denn fie hätten es unmöglid) vorherſehen können, dag man fie würde zu 

Sklaven machen. / 

So waren die Guaranis zu jener Zeit. Ihre Sprache wird noch 
von den meiften Andianer: Stämmen dn der Wefigränze Brafiliens ges 
fprochen und läßt fih von Parana bis an den Maranbon verfolgen. 
Die Fefuiten verfaßten eine Grammatif und ein Wörterbuch bderfelben, 
deren fie fit) in ihren berühmten Miffionen in Paraguay bedienten, deren 
geiftiger Herrſchaft fit dies einft friegerifhe Volk in einer fpäteren Zeit 
mit fo wunderbarer Gelehrigkeit unterwarf, 

2. und 3. — Bericht über.die Reife des Don Luis de la 
Cruz von dem Fort Ballenar an der Gränze der Provins 
Concepcion in Chile, durd unbekannte, von Andianern bes 
wohnte Länder, nad) der Stadt Buenos Ayres, unternoms 
men im Sabre 1806. _ 

Der Mongel einer direfteren Verbindung zwiſchen Buenos Ayres 
und den füdlihen Provinzen von Chile war fon lange gefühlt worden | 
und zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts erhielten die Gouvers 
neure jener Länder die Weiſung, zu unferfuchen, in wie fern es thunlid 
fei, einen fürzeren Weg dur die Pampas zu eröffnen, fübdlid von dem 
alten über Mendoza führenden Wege zwiſchen beiden Hauptftädten. Dies 
führte zur Entdeckung einiger neüen Päſſe über die Kordilleren, unter 
denen aud der Paß las Damas, der. mit Wagen zu paffiren fein ſoll. 

Im Frühling des Jahres 1809 wurde der Plan zu ei.er Erpedition 
‘entworfen, die von dem Gränifort Ballenar bei Antuco in Chili aus, 
quer durch den Kontinent Bindurdgeben follte. Das Kommando wurde 
Don Luis de la Cruz übertragen, der perfönlich fehr dabei intereffiré 
war. Das zmifchenliegende Land bis an den Fluß Cudileubu (Atuel?) 
mar nominell im Beſitz der Peguenches: Indianer, während die Stämme 
der Ranqueles auf alles Land von diefem Fluſſe bis an die Gränze von 
Buenos Ayres Anfprühe madten, Mit der zuerfi genannten Nation 
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fanden bie Bewohner von Chili damals in gutem Bernebmen und die 
vornebmfien Kaziken waren daher leicht zu bewegen, die Erpedition bis 
an die Gränjen ihres Gebiets zu esfortiren. In ihrer Begleitung und 
mit 16 Offizieren und Soldaten verließ La Cruz am 7. April 1806 Ans 
tuco. Am fehsten Sage nad) ihrer Abreife erreichten fie nach einem 
Merjhe von 18 Leguas den Flug Neugquen, der durdy mehrere, von den 
Kordilleren besabtommende Baͤche gebildet wird; ‚die größten derfelben find 
der Minquileubu, der von der Sierra de Pichachen berabfommt und der 
Gubileubu, der arts mehreren Kleinen, mehr nordwärts in den Kordilleren 
entipringenden Bächen entftebt. Nach der Ausfage von Cruz ift de 
Meuquen von der Bereinigung mit dem Cudileubu an bis zur Ein 
mündung in den Rio Negro fhiffbar. 

Bei weiterem Vordringen Fam die Erpedition an einen andern 

.Fluß, den die Indianer Qubuleubu nannten, von derfelben Größe, mit 
der Neuquen, mit dem er fi, fo weit Eruz erfahren fonnte, nicht wer 
einigt, jedoch nad einer großen, gegen OND. gerichteten Krümmung, 
‚der die Erpedition mehrere Tage folgte, fi) wieder nad) S. mendet und 
ins Meer fließt. - ft dies richtig, fo kann es Fein anderer fein, als de 
Golorado. 
Als die Reiſenden nad) ihrer täglichen Rechnung 74 Leguas von 
Antuco zurückgelegt hatten, kamen fie an einen anderen Fluß, den dr 
Andianer Chadileubu nannten, und der etwa fünf Leguas unterhalb de 
“Buntes, wo die Erpedition ibn dberfhritt, den Diamante und weiter 
bin den Defaguadero aufnahm. Diefer Flug muß daher der Atuel fein; 
toeiter gegen Süden foll er ſich na Ausfage der Indianer in eine Reihe 
von Seen verlieren, denen von Guanacade, nordlich von Mendoy, 
ähnlich. 

Grue Bericht über diefe Zlüffe wirft ein neües Licht auf die Gt 
drographie biefes Theiles dee Pampas und wird die Geographen in den 
Stand fegen, manche bisher nod auf den Karten vorfommende Irrthuͤ⸗ 
mer zu berichtigen. 

Da der Chadileubu die Gränze des Landes ber Peguenden war, 
fo wollten fie nicht meiter gehen, ohne zuvor eine Sefandtfchaft an ie 
Nachbarn die Ranquelen zu fenden und ihnen den Zweck der Erpeditien 
auseinander zu fegen, auch verfprad ihnen Cruz angemeffene Geſchenke, 
wenn fie dem Beifpiele der Peguenchen folgen und die Erpedition fige 
bis an die Graͤnze von Buenos Apres geleiten wollten. Nachdem de 
Manquelen eingemilligt hatten, brad die. Erpedition auf und erreichte, Its 

dem. fie ihren Weg quer durd die Pampas nahm, das Fort Melinque, 
den nordweſtlichſten Punkt des Gebiets von Buenos Ayres, am 47. Tage 
nad) ihrer Abreife von Antuco und nachdem fie einen Weg von 166 ea 

zurüchgelegt hatten. 


t 
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Während fie fi) dort von den Anflrengungen der Reiſe erholten, 
brachten einige verfprengte Soldaten von Buenos Ayres die unerwartete 
Nachricht von der Landung der Englifhen Armee unter Beresford und 
Die Übergabe von Buenos Ayres an die Engländer; der Vicekönig war 
nad Cordova geflohen und dorthin begab fit aud Cruz, nahdem er 
feine Indianer entlaffen, die ibm treü und eifrig gedient und eine große . 
Anhänglichfeit an ibn bewieſen, obgleid er fie unter diefen Umftäriden 
nicht fo belohnen fonnte, wie er es ihnen verfprocden hatte, 

Dies war der letzte Entderfungsverfucd unter der Spanifchen Herr⸗ 
fhaft in Süd⸗Amerika; aud währte diefelbe nicht einmal lange genug, 
um diefen noch benugen zu fonnen. Selbſt das Tagebuch der Erpedition 
war verloren gegangen und ohne Señor de Angelis möchte man wohl 
“nie wieder etwas davon gehört haben. Es ift febr intereffant und ents 
Hält unter Anderem eine ausführlihe Schilderung von den Sitten. und 
- Gebraüden der Peguenden, die nur menig von denen’ der Araucanen 
abzuweichen fcheinen, von denen fit offenbar abftammen und die Molina 
befchrieben bat. 

Die Schilderung der phyſiſchen Geftaltung bes Landes enthält 
mande in geologifher Beziehung Débit wichtige Bemerfung. Cruz war 
unter Underem febr überrafcht, in allen Thälern am Oftabhangg der 
Kordilleren eine große Menge fofjiler Überrefte von Seethieren anzutrefs 
fen. Steinfohlen, fagt er, findet man, fobald man den Neuquen über: 
fchritten bat; mahrfcheinlicd find fie von derfelben Art, wie die, melhe 
man feit langer Zeit auf der anderen Seite der Kordilleren an der Rüfle 
tennt. Die Salzlager find nad ibm unerfhôpftih. 

A. Falkner's Beriht über Patagonien.: Urfprünglich in 
Englifher Sprade befannt gemacht. 

Dies merfwürdige Werk, welches nur hödft felten vorfommt, ents 
hält die einzige bis jegt erfchienene Beſchreibung des Landes füdlih von 
Buenos Ahyres, die einiges Dertrauen verdient. Der, Verfaffer war 
Jeſuit, dee, nachdem er beinah vierzig Sabre in den unbekannten, von 
ibm befchriebenen Ländern zugebracht, nad) Vertreibung feines Ordens 
aus Südamerika, in fein Vaterland zurückkehrte und das oben genannte 
Werk berausgab. Einer feiner Hauptzwecke dabei mar, zu zeigen, mie 
leicht die Beflgungen des Königs von Spanien in jenen Gegenden anzu⸗ 
greifen feien und feine Bemerkungen über diefen Gegenftand haben, wie 
fit aus auderen Dofumenten dieſer Sammlung ergiebt, obne Zweifel . 
die Spanifche Regierung bewogen, bald nad) dem Erfcheinen des Vus 
es, an der Küfte von Patagonien mehrere Niederlaffungen zu gründen, 
von denen jest nur noch die am Mio Negro übrig if. Daß das Bert 
niemals. in Spanifcher Sprade erfhien, ift ein fchlagendes Beiſpiel von 
der eiferfüdhtigen Dolitif der Spanier und von der Sorgfalt, die man 
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anmwandte, um die Bewohner Südamerika's zu verhindern, eine genaue 
Kenntniß ihres eigenen Landes zu erlangen. 

. 3 Sammlung von Dokumenten in Bezug auf die 
Stadt der Säfaren ‘(de los Cesares), die in den Anden, 
füdlih von Baldivia, vorhanden fein foll. | | 

Die Gefchichte der angebliten Stadt der Käfaren fheint faft die 
Wiederholung der fabelbaften Erzählung von dem Dorado in einer füds 
liheren Gegend, nur daß der Beweis für die Eriftenz der Stadt der 
Gâfaren fo beftimmt und mit folhen Umpftänden angeführt wurde, daf 
man fit, über den Eindruck nidt wundern darf, den eine folche Erjaͤh⸗ 
lung nidt nur auf das Volk, fondern felbft auf die gelehrteſten Jeſuiten 
und den Hof von Spanien faft zmei Jahrhunderte bindurdy gemadt 
bat. Mad den am wenigften übertriebenen Erzählungen ift die Stadt 
in einiger Entfernung füdlih von Baldivia, ein Paar Leguas vom 
Meere, auf einer Inſel Namens Paneque in einem See in den. Kordil 
leren erbaut. Sie hatte Mauer und Graben und wurde durd Kanes 
nen vertheidigt; die Haüfer ivaren von Stein und mit Dächern nad 
Art der Spanifchen; die Kirchen waren reich und mit vielen Silberge 
räthen verfeben. Die Bewohner, welche als ein fhöner und mie die Eis 
ropâer gefleideter Menſchenſchlag gefchildert wurden, hatten Indianer zu 
Dienern, die von ihnen zu Chriften gemacht worden waren. Gegen 
Norden und Weſten wurden fie durdy die ſchneebedeckte Kordillern ge 
fhüst, aber im Süden und Often lagen meite Ebenen, die theils mit 
ihren Heerden bedeckt, theils in Äcker und Gärten verwandelt mare 
Mehrere Perfonen befhmworen die Wahrheit diefer Beſchreibung und Ans 
‚ dere fügten noch böchft wunderbare ‘Dinge bingu. 

Es wurden mancherlei Muthmaßungen über den eigentlichen Sig 
diefes Volkes, fe wie über feine Abftammung aufgeftellt. Cinige glaubs 
ten, es feien die LÜberbleibfel von Spaniern, die nad) der Zerftörung 
Oforno’s und anderer Städte durch die Araucanen im Sabre 1599 dark | 
- Bin geflohen; Andere dagegen meinten, es wäre die Mans fhaft von 
Schiffen, die in der Magelbaens: Straße verunglädten; Niemand abe 
zweifelte an der Eriftenz diefes Volkes. 

Selbft im Sabre 1781 wurde der Spaniſche Hof noch dringend 
aufgefordert, dot Nachforſchungen anftellen zu laffen, ob jenes Bof 
nicht nod aufgefunden werden fünne. Der Gouverneur von Chili erbidt 
“daher den Befehl, alle Ausfagen in Bezug auf diefen. Segenfland x 
fammeln und darüber zu berichten. Dies gab nicht ‚weniger ais nes 
Wände von Zeügenausfagen und. anderen Dofumenten. Den dark. 
abgeftatteten WBericht bat Señor de Angelis vollftändig abgedruckt und 
nachdem er, die einzelnen Zelgenausfagen umfiändlid beleñchtet, fout 
er zu folgendem Schluffe: „Erwaͤgt man eine fo große Maffe von M6: 
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eifen, fo Tann Fein Zmeifel mehr obmalten über die Eriftenz einer Nies 
rlaffung von Spaniern oder Ausländern in der Kordillere nad der 
tagelhaens- Strage und dem Kap Hoorn zu. 

Der Spanifhe Hof fcheint es indef nicht für gut befunden zu bas 
n, auf diefen Gegenftand weiter einzugehen, und das Ganze wird jegt 
en fo allgemein gelelignet, als es früher geglaubt wurde, 

Odhne ſich grade entfchieden für das eine oder das andere diefer bei: : 
m Ertreme zu erflären, fünnte man wohl annehmen, daß der tempo 
ire Aufenthalt und gelegentlihe Beſuch von Eüropdern an jenen Theis 
n der Küfte, mo ihr Erfcheinen neu war, einen übertriebenen Cindrud 
1f die einfachen Bewohner jener Gegenden gemadt und zu einem gros 
nm Theile jener Erzählung Veranlaſſung gegeben babe. Entdeckungs⸗ 
fen, Schiffbrüche, Kolonifirungs: Verfuche, Expeditionen, um Sees 
mb oder Seehunds⸗ und Wallfiſchfang zu treiben, mögen’ dazu: beiges 
agen haben, die Meinung zu verbreiten, daß fremde Menfdjen an der , 
üfte lebten, während diefelben dod nur zufällig diefelbe befuchten und 

ıber fpäter nirgends zu finden waren. 


6. Beriht über eine im Sabre 1745 von Buenos Anres 
us unternommene Reife zur Erforfhung der Küfte von 
Jatagonien bis zur Magelhaens- Strafe. Bon den Fefuis -. 
n Duiroga und Cardiel; auf Befehl Sr. katholiſchen Maͤ⸗ 
ftät, 


Der Zweck diefer Meife mar die Unterfuhung.ber Küfte von Patas 
onien, um zu feben, ob fit nicht ein zur Gründung einer Niederlaffung 
eigneter Dunft dafelbft finde, und fie murde offenbar durch die Be⸗, 
ürzung veranlaft, welche die Befhreibung von Anfon’s Reiſe erregte. 
Der Bericht enthält eine Schilderung des allgemeinen Anblids der Küſte 
nd die Beflimmung einiger Punkte durd Beobadytungen, die den oben . 
enannten Jeſuiten zufolge, von früheren Seefahrern unridtig nieders 
elegt worden waren. Auf dem Fluffe Santa Cruz fanden fie beinahe 
jren Untergang, was fie zu der Bemerkung’ veranlaft, dag die Waffers 
efe Diefes Fluſſes feit feiner Entdeckung abgenommen babe, da früher 
roße Schiffe in denfelben fiber einlaufen fonnten, während er zur Zeit, 
18 die Meifenden fich dort befanden, fo durd) gefaͤhrliche Sandbänte 
erftopft mar, daß fie nur mit Mühe dem Sciffbrudye ehtgingen. Sie 
erwähnen mehrerer Irrthuͤmer in den Berichten Lord Anfon’s und ‘andes 
er Neifenden über das Land um San Sulian, namentlid über die 
Friftenz eines großen Ziuffes, der fit auf den alten Karten findet und 
us einem See, Ad — 50 Leguas landeinwärts, entfpringen foll, Die 
Sefuitens Bäter wenden auf ſolche vorfäglihe Srrthümer mit echt das 


/ 
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alte Spanifhe Sprüchwort an: „à luengas tierras, Iuengas ment. 
ras! Die für San Aulian, Port Defire und Santa Cruz 'angege 
bene Latituden weichen nur um wenige Gefunden von dem neleren Be 
obadtungen der Offiziere des Beagle ab. 

7. Projekt zur Ausdehnung der Gränzen von Buenos 
Ayres bis an den Rio Negro, Vom Rapt. Undiano. Das 
bei befindet fig das Æagebud einer Meife von Buenos 
Ayres nad der Stadt Talca in Ebili, ausgeführt von da: 
mudio und Soupillac. 1805. 

An der erfigenannten Schrift zeigt Rapt. Undiano, welche Bars 
theile es bringen mürde, menn man den Diamante oder Neuquen, bi 
zu feiner Vereinigung mit dem Mio Negro, und dann diefen Fluß bi 
zum Meere, als Südgränge der Provinzen Buenos Ayres, San Lu 
und Mendoza annähme, indem dadurd) 16,000 D. Leguas des fhônfter 
Landes der Welt gewonnen würden, das man durch die Mnlegung' ask 
ger befeftigter Punkte leicht gegen die Naubzüge der elenden AIndianes 
Stämme fihern könne, die jest, mie er fagt, gleich Zigelinern jene Lands 
ſtriche durchziehen. Er mar im Sabre 1784 bei der Verfolgung de 
Andianer thätig geweſen, hatte bei diefer Gelegenheit die Flüffe Diamant 
und Atuel. paffirt und mar faft bis zu der, von Villarino befchriebenen 
Vereinigung des Neuquen mit dem Mio Negro vorgedrungen. Seine 
Schrift giebt daher einige Aufſchlüſſe über den Lauf dieſes fo unvollfoms 
men bekannten Fluffes.. 

Zamudio’s Reiſetagebuch ift für den Geographen bon Werth; à 
giebt genau die Entfernungen von Drt zu Ort längs einer Linie voi 
‚ Buenos Ayres tiber Melinque, das Fort San Zofe, am Bevedero⸗Set, 
füdlid von San Luis, über Corocorto am Zluffe Tunuyan, und Ling: 
dieſes Fluffes bis zum Fort San Carlos und von da nach bem Fett 
San Rafael am Diamante Er betrat die Kordilleren durch ein Thal 
in welchem die Ducllen des Atuel lagen, die ibn zu dem Planchon⸗Paſe 
. führten. Er befchreibt Bier Die Andes als ein Plateau, das fo eben um 
fo leicht zu durchreifen fen, wie die Pampas von Buenos Ayres. Auf 
der entgegengefegten Seite ftieg er in. dem Balle Grande hinab, paffict 
bei Guejara den Rio Claro und erreichte Talca, nad einer Meife von 
388 Leguas. 

8. Denkſchrift über die Spanifgen Niederlaffungen 
an der Küfte von Patagonien, verfaßt für den Marquis: 
von Soreto, Bicefônig von Buenos Ayres, von Don Frans. 
cisco de Viedma, Oberaufſeher jener Niederlaſſungen. 1784, 

Diefe Schrift behandelt einen Gegenftand, der von bedeütenden Feb: 
gen für die Spaniſchen Intereſſen in jenem Theile der neüen Welt 
werden können, wenn man die Vorfchläge des Verfaſſers angeno 
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ftte. Sie enthält einen Bericht über die Niederlaffungen, welche die 
Spanier an der Oftfüfte Patagonien’s gegründet haben, von der uns- 
lücklichen Erpedition Sarmiento's bis auf die Anlegung der Kolonieen 
San Yofé, Port Defire und San Julian im Fahre 1788, fo wie 
ber die Urfachen ihres fpäteren Verfalls. Viedma fpricht fein Bedauern 
arüber aus, dag der Spanifhe Hof in dem Augenblid die Kolonieen 
ufgebe, mo fi ihr Mugen offen berausftelle Abgeſehen von anderen 
politischen Nüdfichten, betrachtete er fie als eine Quelle von Reichthü⸗ 
ern, die Spanien aus dem Wallfifh- und Seehundsfung an jenen 
düſten, hätte fhöpfen Fönnen, und die ſeitdem andere Nationen an fi 
eriffen. Sie verfprachen ferner auch einen unerfchöpflihen Sorrath an 
Salz für Buenos Ayres, ein Artifel, der dort für die Zubereitung 
er Haupt Ausfuhrartifel unentbehrlih if. Er führt das Beiſpiel der 
1 derfelben Zeit am Mio Negro gegründeten Rolonie an, um darzu⸗ 
jun, daß es nur von den Anfiediern abbange, fidy ihre Subjiitenzmittel 
1 verfhaffen und daß es ein Irrthum fei, wenn man vorausfege, daß 
as Klima und der Boden zur Erzeugung der Lebensbedürfniffe. nicht 
eeignet feien. Er bringt darauf, diefe Kolonie am Mio Negro beizubes 
alten und zeigt die unermeflihen Vortheile, die fih aus Villarinoes 
intbedung, dag der Mio Negro eine fhirfbare Verbindung quer durch 
en Kontinent bis an den Zuß der Andes, Balbdivia gegenüber, darbiete, 
eben laffen würden. Er räth zur Anlegung von Militairpoften, nas 
tentlid an dem großen, von den Indianern benugten Paß bei der Anz 
1 Choleehel, indem dies das befte Mittel fei, die rañberifhen Einfälle 
ner ‚Wilden in die Provinz Buenos Ayres zu verhindern. Viedma 
rit hier nur das aus, was Billarino und fpâter Andere dem Spas 
ifhen Hofe, wiewohl ebenfalls vergebens, vorftellten. Sept, nad einene 
alben Jahrhundert, wird der General Rofas, Gouverneur von Buenos 
{bres, die von Vidma gegebenen Rathſchläge in Ausführung bringen, 

m denſelben Übelſtänden abzuhelfen. 


Vol. II. 

9. Beſchreibung von Potoſi und den dazu gehörigen 
Diftritten, im Sabre 1787, vom Gouverneur Don Juan 
el Dino Manrique. 

Señor de Angelis bemerft, dag eine authentiſche Geſchichte diefer 
erdbmten Stadt, deren Minen die Welt bereicherten, vor der Bekannt⸗ 
nachung diefer Schrift nicht eriftirt babe. Dies Bert wurde im Fabre 
787 von einem der dortigen Gouverneure gefchrieben und geht zurück 
is auf die erfte Entdeckung der metalliften Schäge im Jahre 1546. 
zs enthält aud eine Beſchreibung der Diftrifte Porco, Chayanta, 
bibas, Lipes und Atacama, die zu der Intendantſchaft Motofi gebdrs 
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ten, deren Umfang er auf.etwa 600 Leguas angiebt. Die Bevolferuny 
betrug damals 216,871 Seelen, von denen 24,206 in der Stadt felhf 
wohnten. Aber Potofi Hatte damals fdjon viel von feiner urfprünglicen 
Wichtigkeit verloren. Am Fahre 1611, bemerkt der Herausgeber, hatt 
die Stadt allein 150,000 Bewohner. Bon der Entdeckung der Mina 
an bis zum Sabre 1783 betrug der Werth des Silbers, für welches de 

Abgaben beyablt worden find, die ungeheüre Summe von 820,513,8% 
Hiafter, und man fann annehmen, dag eben fo viel heimlich ausgeführt 
wurde. . 

Die Verſchwendung des Volkes ſcheint mit feinem Reichthum in 
Verhältniß geſtanden zu haben; die Feier der Krönung Karl's ſ. 
ſoll 8 Millionen, und die Leichenfeier bei dem Tode Philipp's IL 
6 Millionen Piaſter gekoſtet haben. Wie reich einige Familien me 
ren, kann man daraus abnehmen, dag im Jahre 1612 die Tochter id 
Generals Meria eine Million und die Tochter des Generals Pere, 
wenige Jahre zuvor 2,300,000 Piaſter zur Ausfteier erbielt. Die Ge 
winnung diefer Schäge foficte eine große Menge Menfchenleben, fedezce 
Mrovinzen wurden dadurd entvölfert, 

10. Geſchichte von Paraguay, der Provinzen des Lu 
Plata und TZucuman, von dem Jeſuiten Guevara Voll 

Guevara mar einer der aufgeklärteften Sefuiten und der Zeitgenoft 
und Gefährte von Galfner und Dobrizhofer, deren Werke über Gib: 
amerita in Englifher Sprache gerieben find. Das vorliegende Wal 
giebt eine allgemeine Befhreibung und Gefhidte von Paraguay und 
ben £a Plata» Provinzen, von der erſten Entdeckung bis zum Jahn 
1612: in einem zweiten Bande fegte Guevara den hiſtoriſchen Theil fort 
bis auf feine Zeit. Bei der Vertreibung der Jeſuiten aus Suͤdamerik 
wurde das Manufeript von dem Vicefünig Bucarelli nad) Spanien ge 
fande, da er den Befehl erhalten hatte, es zu unterdrücden. Der ge 
rettete und bekannt gemadte erfie Band zerfällt in zwei Bücher; des 
erfte enthält die Beſchreibung der Megierungéform, der Sitten und Ge 
braüche der urfprünglichen Andianifihen Bewohner des Landes, und & 
niges über die natürliche Beſchaffenheit deffelben, -das zweite Bud, bar 
delt von der Megierungsgefchichte der verſchiedenen Spaniſchen Befehlt⸗ 
haber von 1515 — 1620. Ein fpäterer Kompilator dat eine gedrängte 
Überfidt der folgenden Vicefönige hinzugefügt, bis auf den legten, Gi 
neros," mit dem im Jahre 1810 die Herrfchaft der Spanier In dieſem 
Theile von Südamerika zu Ende ging. Guevara theilt auch. den damals 
alfgemein verbreiteten Slauben, daß einft ein Rieſenvolk jenen Theil der 
Melt bewohnt habe. Zum Beweiſe führt er die Knochen an, die man 
haüfig in jenem Lande, namentli am Zluffe Garcarana, füdlich von 
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Santa 6 findet, und die befanntlid dem Maftoden und Megatherium 
angebôren. 

11. Die Argentina, oder die Eroberung ber Provins 
La Diata, ein biftorifhes Gediht vom Ardhidiafonus Mar: 
tin del Barcoceñtenera 1601. 

Die Argentina ift ein Verſuch, die Araucana von Ercilla nadyzu= 
abmen. Der Herausgeber nennt das Gedidt eine gereimte Kronif der 
Entdelungs:Gefhichte der La Plata: Provinzen. Der BVerfaffer mar 
eben mie Ercilla, jedoch nicht als Driefter, fondern als Soldat, Augen 
zeige vieler der merkwürdigſten Vorfälle, die er fchildert und brachte 24 
Fahre in den von ihm befchriebenen Ländern zu. Er bat Manches aufs 
gezeichnet, was fonft nirgends erwähnt wird. Das Gedicht findet fid 
in dem dritter Bande von Barcia’s Historiadores. primitivos de las 
Indias, jedoch, mie Angelis fagt, mit fo vielen Fehlern, dag er feinen 
Anitand nehme, eine andere Verſion deffelben zu geben. Die beigefügten 
Moten erhöhen nod feinen Werth. 

12. Befhreibung des Fluffes Paraguan, von der Müns 

dung des Gluÿfes Xaurû bis zu feiner Bereinigung mit dem 
Marana. Bon dem Jeſuiten Duiroga. 
Der Pater Duiroga, Verfaſſer diefes werthvollen geographifchen 
Dokuments, iſt derſelbe, welcher im Jahre 1745 die in No. 6. dieſer 
Sammlung erwähnte Erpedition nach den Küſten von Patagonien be: 
gleitet. Später erhielt er den Auftrag, die geograpbifche Lage mehrerer 
Miffionen der Vefuiten in Paraguay zu beftimmen und cine Karte diefes 
Landes zu entwerfen, die von Franceschelli vollendet und 1753 in Rom, 
herausgegeben wurde. Giner der feblerbafteften Theile diefer Karte mar 
der Lauf des Paraguay, und grade diefen Theil Hatte Duiroga bald 
darauf Gelegenheit, zu berichtigen, indem er im Jahre 1752, den Spas 
nifhen Kommiffair Flores begleitete, der die Gränzmarke an der Mün⸗ 
dung des Xauruû errichten follte, gemäß dem 6. Art. des zwiſchen Spas 
nien und Portugal abgefchloffenen und im Jahre 1750 im Madrid uns 
terzeichneten Vertrages. Das Nefultat feiner Beobachtungen hat Don 
Luis de la Eruz in feine große Karte von Südamerika aufgenommen, 
die im Sabre 1775 in Madrıd erfchien. 

Duiroga befhreibt in dem erften Kapitel feines ebengenannten Mer: . 
. e6 den Lauf des Paraguan von den Quellen bis ju feiner Vereinigung 
mit dem Parana und giebt die Lage der Mündungen aller- größeren 
Flüſſe, die fit vom Tauruͤ in Lat. 16° 25° S. an, in ibn ergießen. 

Unterhalb dee Xauruͤ theilt fidy der Paraguay in zmei beträchtliche Arme, 
don denen der eine, Den Quiroga befuhr, in einem ſchmalen aber tiefen 
Wette durd Xarancé, der andere aber einige Leguas weſtlich flickt. 
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Außer dem Porrudos, der in Lat. 17° 523° ©. mündet, vu 
der Paraguay noch folgende Zlüffe auf: 


Œepoti in Lat. 21° 45! ©, Xœui in Lat. 24° 76 
Gorrienteé ss s 22 2 s Duarepoti = s 
Guarambare : 5 ⸗ Ibobi ss 
Spaneguazü s 3: 23 2% os Mboicaéins + 
Spanesmini s s 8 Salate s = 


Die Stadt Affumption ſeht er in Lat. 25° 17° 15 ©, und day, 
580 5 W. Grw., obgleid) Andere, wis er bemerft, fie in Lat. 3 WE 
und Long. 58° 7° fegen. Etwas unterhalb derfelben fliegt der Pilcome 
mit drei Mündungen in den Paraguay, in Lat. 26° 35° der Tcbiqu 
in Lat. 26° 5A’ der Mio Bermejo, elf Leguas in grader Richtung m 
der Stadt Gorrientes am Zufammenfluffe des Parana und Paragaı 
der in Lat. 27° 27° ©. und Long. 58° 2% W. Grm. Statt finde, | 

In dem folgenden Kapitel werden die verfchiedenen Indianer: Stämm 
an den Ufern diefer Flüffe, und die phofifhe Geftaltung des durchteiſa 
Landes befihrieben. Das Werk -fchliegt mit einer Beſchreibung der Ps 
vingen Cuyaba und Mattogroffo, ihrer Golds und Diamant : Minen un 
anderer Erzeigniffe, fo mie der Binnenfhifffabrt, vermittelft welcher I 
Portugiefen von San Pablo in diefe Difirifte gelangen. 

13. Tagebuch über die Befchiffung und Aufnahme de 
Ziuffes Tebiquari. Kin Binterlaffenes Bert des Du 
Selir Azara. 1785. 

Der Titel diefer Schrift ift nicht richtig; es müßte eigentlich heißen: 
„Ausflug nad Paraguay.‘ Der Verfaffer ging von Affumption auf 
der nad Billa Rica führenden Straße in das Innere, ‘und fchiffte fié 
in Yuti auf dem Tebiquari ein, bis zu deffien Mündung in den Pas: 
guay. Er kehrte zu Pferde auf dem Wege zurücd, der an dem linken | 
Ufer biefes Fluffes fit Hinzieht, ein fchmwieriges Unternehmen, weil dab | 
anliegende Land überſchwemmt war und die Mosfitos und unzählige as | 
dere giftige Inſekten Mann und Roß faft bis zum Mafendmerden pé | 
nigten. : Azara hatte den Zweck, die Lage jedes Ortes, den er paffic,' 
fo wie die Geftaltung des Landes fo genau wie môglid zu beftimmen, , 

Er theilt feine‘ tägliche Beobachtungen mit der größten Genauigket 
mit und fie fegen’ den Geographen in den Stand, einen beträchtlicen 
Theil des eigentlihen Paraguay zu verzeihnen. Die Gewißheit, daß 
der Œcbiquari zu befchiffen fei, mar hoͤchſt wichtig, da der obere Thel 
dieſes lues in der Nähe einiger Wälder liegt, in denen der berühmte 
Paraguay: Thee wächſt, der ein wichtiger Ausfuhr: Artikel für Paragusg 
if. Es war offenbar bequemer, ihn den Tebiquari hinunter in den és ' 
raguat, als auf dem Landwege nady Affumption zu ſchaffen. Auch viel 
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werthvolles Holz wird an feinen Ufern gefällt und nad) Buenos Ayres 
geſchafft. 

Bon Yuti, wo Azara ſich einſchiffte, brauchte er dreizehn Tage, um 
in einem Kanoe den Paraguah zu erreichen, da der Tebiquari einen ſehr 
gewundenen Lauf bat. 

Seine Beihreibung von Yutl fann alé ein Beifpiel für die anderen 
Indianers Städte dienen, in weldyen damals das von den Sefuiten eins 
geführte Syſtem in größtem Flor mar; der einzige Unterfchied liegt nur 
darin, daß bier die Indianer nicht für die Kommunen, fondern für eigene 
Rechnung arbeiten. Die Verwaltung des Ortes war einem Corregidor, 
nebſt einigen Hülfsbeamten, übertragen. Er hatte die Pflicht, die In⸗ 
dianer in Ordnung zu halten, und wenn es nöthig war, fie zu peitſchen; 
Doc) durfte er die Zahl.von funfzig Hieben, und feine Stellvertreter, die 
Alfalden, die Zahl von ſechs Hieben nidt überfchreiten. Zwei der ältes 
en Indianer befudten jeden Morgen die Gaüfer der Übrigen, um u. 
jeben, ob Jemand frank fen und ihres Beiftandes bedürfe. Dies Amt 
war, mie Azara fagt, fehr gefucht, da die Inhaber deſſelben Gelegenheit 
hatten, dabei gut für ſich felbft zu forgen. 

Die Kleidung der Frauen beftand in einem einzigen Kleide, bas die 
Form eines langen Hemdes hatte und Tipor hieß; die Wittwen trugen 
es far, die Frauen und Mädchen weiß; ihr-Tanges Haar hing über- 
den Rücken herab. Die Männer trugen den Ponchs. und die Kleidung 
der Gauchos von Buenos Apres. Sie führten ftets Pfeile und Speere 
mit fit, ein Gebrauch, den fie von ihren Vorfahren, die beftändig mit 
ihren Nachbarn. im Kriege lebten, beibehalten hatten. 

Ihre Hauptbefhäftigung ift, Yerba oder Thee einzufammeln und 
zuzubereiten. Als Azara dort war, hatten die Indianer von Yuti allein 
16,600 Arobas eingefammelt. 


Vol. IH. 


14. Geographiſch— ſtatiſtiſche Beſchreibung der Inten⸗ 
dantſchaft Santa Cruz de la Sierra. Bon dem Goupers 
neur Don Francisco de Viedma; 1788. 

Der Herausgeber beginnt feine Vemerfungen über diefe Schrift mit 
der Müßerung, ein mie großer Theil des Amerifanifhen Kontinents ung 
no unbefannt fey. Der bier befchriebene Landſtrich fann als ein fchlas 
gendes Beiſpiel in diefer Beziehung dienen. Mitten in ſchwer zugängs 
lichen Gebirgsfetten gelegen, fern von der Meeresküfte, ohne Handels⸗ 
Verbindungen und nur in Berührung mit den uncivilifirten Stämmen 
der benachbarten Länder, findet fid der Name deffelben kaum auf unfes 
ven Karten. Und dennod) ift es ein ausgedehntes, ftarf bevölfertes, an 
den fhönflen Naturgaben reiches Land: Zuser, Kaffee, se, Reis, 
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Baumwolle, Honig, Indigo find einige Erzeigniffe feines Bodens, ta 
reih an mineralifhen Schägen ifl. Die Spanier fanden zahlreiche ix 
beimifhe Stämme in diefem Lande, deren Kaziken mit einem getvifes 
Lurus in rit geſchmückten Wohnungen lebten. Die filbernen Krone 
und Armbänder, melde Cabot an Karl V. fandte und Die zu der Be 
nennung „Rio de la Plata’ Anlaß gaben, waren ein Æbeil der ven 
Aleris Garcia in jenen Gegenden gemadten Weite. Der Reeichthun 
und die Induſtrie der Angebornen verſchwanden jedoch bald unter dem 
Joche der Eroberer. 

| As Viedma ums Fahr 1787 zum Gouverneur von Santa Cry 
de la Sierra ernannt wurde, war er erflaunt, ju feben, mas aus bide 
Provinz unter. einer zweckmäßigen Verwaltung werden fônnte, und ds 
großer Theil feiner Schrift befd;äftigt ſich mit der Unterfuchung der Übd 
des damaligen Syſtems fo mie mit NRathfhlägen zu einer befferen Be 
waltung, die, durch Ermutdigung der inheimifhen Induftrie, zur Eu 
widelung der großen natürlihen Hülfsmittel des Landes führen Fonsk. 
Es ift dies derfelbe Viedma, der früher die Aufficht über die Niederl 
fungen an der Küfte von Patagonien gehabt und deſſen Bericht übe 
diefelben unter Mo. 8. diefer Sammlung mitgetheilt worden if. &ı 
predigte tauben Öbren. 

Aber die Dinge haben fid in jenem Theile der Welt geändert: & 
Volker haben das Joch, meldes fie zu Boden drüdte, abgetvorfen m 
ihr Schidfal hängt jegt von ihnen felbft ab. Der Herausgeber bemat 
mit Medt, dag alle die neüen Staaten Amerifa’s ſich gegenwärtig neh 
in ihrer Kindheit befinden; man laffe ihnen indeg nur Zeit, Die Krb 
zu überflehen, die burd die plögliche und gänzlihe Veränderung ihn 
Inſlitutionen nothwendig herbeigeführt werden mußte, und fie mere 
ſchnelle Sortfhritte „machen. Eüropa wird durch fie mit mandyen mer 
vollen, bis jegt nod) unbekannten Erzeügniffen verfehen werden, und d 
wird die Zeit kommen, mo der Zuder von Cuzco, der Kaffee von Hu 
. nuco und die Rafao von Moros und Apslobamba mit denen aus Pr 

filien, Suayaquil und Garaccas rivalifiven werden. Auch ift dies kein les 
ve Traum; denn Haenfe, der mehrere Sabre in jenen Gegenden lebt, 
Bat dargetban, daf fie nicht, mie man lange Zeit geglaubt, unfähig foie 
in Handelsverkehr mit der übrigen Welt zu treten. Er bat gezeigt, di 
es dort fhiffbare Zläffe giebt — den Beni, Marmoré und Itenes nel 
ihren Zuflüffen — auf denen die Erzeligniffe des Landes nach dem Ms 
deira und von diefem in den Marañon und fomit in den Atlantiſche 
Ocean gebracht merden können. Haenke's wichtige Schrift if in Wan 
V. des Journal of the geographical Society of London abgedrud 
worden und kann als Crlaüterung der Hhdrographie des von Bieba 
bechfriebenen Landes dienen. Er zeigt andrerfeits audy die Möglichte 
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eines füdlihen Weges quer über das flache Land von Santa Crus zum : 
Pharapiti und von da zum Pilcomayo, der nicht weit von jenem fliegt 
und auf der ganzen Strede bis ju feiner Vereinigung mit dem Para 
guay, Affumption gegenüber, ſchiffbar fein fol. Es fônnen alfo die 
Yrodufte von Santa Eruz entweder auf dem Maranbon oder auf dem 
. Mio de la Plata ausgeführt und die Bemobner dieſes Landes ein Sans 
delsvolk werden, obgleich es im Herzen des Kontinents liegt. 

Zu Viedma's Zeit erftredte. fit das Gouvernement Santa Cru, 
weiches jest eineri Theil der Mepublif Bolivia bildet, von Lat. 16° 38’ 
bis Lat. 20° S. und umfaßte die Departements Cochabamba (mit 
der Hauptitadt), Glifa, Misque, Balle Grande und Santa Cruz, fo 
wie die meniger wichtigen Bezirke Saraba, Arque, Tapacari und 
Hayopaya. 

Bon den Städten eines jeden Departements und der in Kaſten ges 
theilten Bevölkerung derfelben giebt Viedma eine genaue Beſchreibung. 

Die Hauptfiadt Dropefa oder Cochabamba fept er in Lat. 17° 22° 
33%. Sie fteht auf einer Ebene am Fluſſe der Kordilleren, die während 
. der -Megenzeit überſchwemmt wird; daher ihr Name Cochabamba oder 
Goda:pampa, meldes eine fumpfige Ebene bedeütet. Das Klima ift 
gemäßigt, denn obgleich es unter einem tropifchen Himmel liegt, fo ift 
doc) die Höhe des ganzen Landes fo bedeitend, dag die benachbarte Kor⸗ 
dillera mit ewigem Schnee bededt if. Die Haüfer find groß und zweds 
mäßig aus ungebrannten Steinen erbaut und mit Stroh gededt; einige 
haben zwei Stockwerke. Kirchen und Klöfter giebt es in Menge. Die 
Zahl der Beroohner fhägte man auf 22,000; fie fpraden die Duichua⸗ 
Sprache und felbft Frauen aus den höheren Klaffen verfianden das Spas 
nifche nicht. Die Bevblterung der Provinz belief fih auf 180,000 Sees 
Jen. Die arbeitende Klaffe war bauptfählid mit der Verfertigung grober 
. baummollener Kleidungsftüde, Tucuyos genannt, befhäftigt, die damals 
nicht nur in den benachbarten Provinzen, fondern felbft bis nad Buenos 
Ayres bin, fehr gefucht wurden. Der Werth der Eins und Ausfuhr 
der ganzen Antendantfchaft betrug damals ber 12 Millionen Dollars. 

Die Schrift ſchließt mit einer intereffanten Beſchreibung der Mifs 
fionen in den Provinzen Moros und Ébiquitos. 


15. Ginige Nachrichten über die Provinz Tarija Aus 
einem Schreiben des Gouverneurs von Potofi, Don Juan 
del Dino Manrique an den Spanifhen Minifter Don Joſe 
Galvez. 1785. 

Dieſe Schrift hätte eigentlich gleich nach der Beſchreibung von Pos 
toft, von demfelben Berfafier (Mo. 9, der Sammlung), ifren Play fins 
den müflen. 33 
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Tarija ift jegt die füdliche Grängs Provinz der Bolivifhen Republik, 
Manrique fchildert fie als eine Reihe reigender Thäler, mit herrlichen 
Klima und frubtbarem Boden. Nirgends in Südamerifa bat er, mit 
er fagt, ein and gefehen, das mit diefem verglichen werden Eonn, 
Getreide, Mais, das Yerba- Mate von Paraguay, die Coca, der Flacht 
und alle Lebensbedürfniffe bringt es im größten Liberfluffe hervor. Die 
Vermehrung der Bevôlferung ift daher fo groß, daß jährlich bebeñtende 
Yusmwanderungen in die füdlicheren Länder Statt finden. Bei allem 
diefem befümmerte fi) Niemand um Tarija. Die Spanifchen Behör 
den, zu deren Jurisdiction es gehörte, nahmen fit nicht die Mühe, # 
zu befuchen, denn da man mußte, daß es Feine Minerals Neichthüme 
befige und nur von einem aderbautreibenden Volke bewohnt werde, fs 
hielten fie es nidt der geringften Aufmerkfamteit merth. Der Hauptzwed 
der obengenannten Schrift war, die Aufmerkfamfeit des Minifters auf 
die natürlichen Hülfsquellen des Landes zu richten, und auf den Nuer, 
den es gewähren würde, wenn man die Induſtrie der Bewohner un 
terftüge, | 


16. Æagebud einer Reife nad) den großen Salzfeen 
in den Pampas von Buenos Ayres. Von. Don P. Ans 
dres Garcia. 1810. = 


An früheren Zeiten erhielten die Bervobner von Buenos Apres ik 
Salz aus den großen bier befihriebenen Salz: Seen im Süden. - Da 
jedoch das Land, in welchem die Seen lagen, von Indianern durdhfireift 
wurde, fo fab man fit gendtbigt, die jährlih zur Einfammlung de 
Salzes abgefandten Erpeditionen mit einer bewaffneten Macht zu beglei⸗ 
ten. Der Herausgeber erwähnt einer foldyen Erpedition vom Jahre 1788, 
die aus 600 Magen mit 12,000 Ochfen, 1000 Mann zum Einfammeln 
des Salzes und einer Eskorte von 400 Soldaten und. 2600 Pferden 
beftand. Zumeilen nahm man aud Kanonen mit, um einen größeren 
Eindruck auf die Indianer zu maden. Im Sabre 1810 murde Des 
Dedro Garcia zum Anführer einer folden Erpedition ernannt, und es 
hielt zugleich den Auftrag, bei diefer Gelegenheit eine Befchreibung der 
phofifhen Geftaltung des von ihn durchzogenen Landes und eine Karte 
von demfelben gu entwerfen. Dies ift gefbeben, und feine Schrift ents 
hält außerdem noch eine Menge Einzelheiten über die Indianer der Pant 
pas, die unfere Kenntnig von den Sitten und Gebraüchen jener wan⸗ 
dernden Stämme fehr ermeitern. 


Die täglichen. Entfernungen, (0 wie eine Reihe von Lat. und Long. 
find tabellarifch zufammengeftellt und Danach der Weg der Erpedition und de 


[2 
« 
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Lage der Salinen in Arromfmith’s legte Karte von den La Plata⸗Pro⸗ 
vinzen eingetragen. 

Der größte dieſer Salzſeen liegt nach Garcia in Zat. 37° 1% und 
Kong. 63°.14 W. Grwd. 


17. Abhandlung über die Beſchiffung des Mio Ters 
cero und anderer Zuflüffe des Darana Bon Don Pedro 
Andres Garcia. 1813. 


Der Rio Tercero, welcher in der Provinz Cordova entſpringt und 

in den Parana mündet, wurde zur Zeit der Spanier unterſucht und bis 
jum Paſſe Fereira, etwa 30 Leguas unterhalb der Stadt Cordova, für 
Barken ſchiffbar gefunden. 
Der Verfaſſer hatte den Zweck, zu zeigen, melde Beauemlichkeiten 
dieſer Fluß für den Transport der Erzeügniſſe der Provinzen Cordova 
. und Cuho nad) Buenos Ahres darbiete; während der Vermejo und der 
Pilcomayo von den Vewohnern von Tucuman, Salta und Ober: Peru 
zu gleihem Zwecke benugt werden Tünnten. Die ganze Schrift fut - 
darzutdun, dag in feinem Lande der Welt fie mit folder Leichtigkeit 
eine Binnen: Schifffahrt berftellen laffe. 


18. Siftorifhe, geograbbifhe und politiſche Befhrels 
‚ bung der ebmaligen Nefuitens Miffionen in Paraguay. Bon 
‚ den Gouverneur Don Gonzalez de Doblas, 1785. 


‚Dies ift offenbar die intereffantefte Schrift der ganzen Sammlung. 
‚Sie enthällt die wertbuollften, bis jegt über Paraguat erfchienenen Nach⸗ 
: richten. Doblas wurde beauftragt, in den Städten der Guaranis das 
von der. Megierung nad der DBertreibung der Sefuiten im Vabre 1768 
angenommene Syſtem in Ausführung zu bringen. Er fagte jedoch bei 
* feiner Ankunft das unvermeidlihe Schidjal derfelben vorher), wenn 
: die Verwaltung nicht völlig verändert werde. Er ſuchte den Spanifchen 
. Hof von der Nothwendigkeit einer folhen Veränderung zu überzeügen, 
wenn derjelbe fie zu erhalten münfde. Señor de Angelis fagt, daß der 
König einige Jahre fpäter fit geneigt gezeigt babe, dies Syſtem anzus | 
nehmen, Daß es aber zu fpät gemefen ſei. Die Miffionen waren gänzs 
lich entuölfert und die Muinen ihrer Kirhen und Hauſer find an mans 


\ 


3) In ben erften 17 Jahren verminderte ſich bie Wenöllerung von 100,000 
auf 60,000 Seelen. 


\ 
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den Orten Alles, was von ihnen übrig if. Diefe Schrift wird noch 
befonders dadurdy intereffant, daß fie viele von den Srrthümern über die . 
Herrſchaft der Jeſuiten in Paraguan widerlegt und felbft dieſen Orden 
gegen die wider ibn erhobenen Beſchuldigungen in Schug nimmt. 


19. Ulrich Schmidel's Reife nad dem Rio de La Plata 
im Sabre 1534. 


Diefes Werk findet fi in den meiften Soramlunge von frühen 
Reiſen nad) jenem Theile der Welt. 





20. Die übrigen in dem dritten Bande von Señor Angelis’ Werl 
enthaltenen Schriften befteben aus einer Reihe von Original: Dofumes 
ten und beziehen fit 1. auf die Gründung der Stadt Buenos Avr 
im Fahre 1580 duré Don Juan de Garay und die Vertheilung von 
Land und Ænbdianern an die Derfonen feines Gefolges. 2. Die Grüns 
dung von Monte: Video im Jahre 1724. 3. Die Actas Cäpilutares 
oder die Verhandlungen des Gabilbo und des Volkes von Buenos Arr 
nah dem Empfange der Nachricht von den Zortichritten der Franjzoſen 
in Spanien und dem Umſturz der legitimen Regierung im Mutter 
lande. Dies führte zur Errihtung der Sunta im Sabre 1810, 
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t. IL Befchreibung der Horben und Steppen ber Kirgis⸗ 
| Kaſaken oder Kirgis-Kaiffafen. Verf. von Alerei 
Lewfchin. St. Petersburg, 1832. 3 Bände in 8. 

. mit einer Karte. und mehreren lithographirten Tafeln. 
“> (In Ruffifcher Sprache). | | 


(Aus ben Dorpater <aebädiern) 


LA 


Gewiß wird diefer Beitrag zur Renntnif eines faft unbekannten 
ndfirides im Innern Afiens und feiner rohen Bewohner, einem Ses 
1, der Länder» und Völferfunde fchägt, fehr willkommen fein, obgleich 

aller Weitlaüftigkeit doch oft eine gerviffe Dürftigkeit der. Materialien 
ht zu verfennen ift, und obgleit es einer firengen Rritit nicht an Ges 
enbeit zu gegründetem Tadel mangeln möchte. Doc der Berf. ſagt 
der Borredes „„Märe der Gegenftand diefes Werkes der gelebrten Melt 
br befannt, fo würde diefe Arbeit, ‚welche id jegt dem Urtbeile des 
fers übergebe, nicht befannt gemacht worden fein.‘ — „Allein die 
erhältniffe, unter denen id diefe Nachrichten jammelte, waren fo güns 
z, die Quellen, aus denen id fbpfte, fo -zuverläfiig, und endlich, 

tiederhole es, die Kafafen-Horden find fo wenig befannt, daß id 
für Pflicht halte, der Welt Alles mitzutbeilen, was id) vom jegigen, 
D vom ehemaligen Zuftande derfelben fennen zu lernen Gelegenheit 
tte.“ Mef. glaubt, daß diefe Gründe jedem billigen Lefer einleüchten 
rden, und es würde den Abfichten diefer Jahrbücher wohl wenig ents 
een, wenn Nef. fi) darauf einfehränfen wollte, jede ſchwache Seite 
fes Werkes tadelnd hervorzuheben; er glaubt vielmehr burd einen ges 
ängten Auszug diefer Schrift den Lefer. aan ficherften mit den Laiftuns 
n des Verf. befannt machen zu fünnen. 

Der Berf. hat feine erften Notizen’ zu diefem Werke im Archive des 
ſiatiſchen Departements des Minifteriums der aüßern Angelegenheiten 
fammelt; diefe hat er bei einem zweijährigen Aufenthalte in Srenburg, 
eils durch eigne Beobachtungen, theils durch haüfige Unterredungen 
it dem Chane und aud mit unterridteten Sultanen und Älteften der 
inen Horde, fo wie auch aus den Marfchrouten und den Tagebüchern 
uſſiſcher Neifenden, und endlich durd) die Benutzung des Archivs der 
venburgifchen Graͤnzkommiſſion, mo alle, die Orenburgiſche Gränzlinie 
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betreffenden Urkunden aufbewahrt werden, vermehrt und beridtiget. Zu | 
gleich bat der Verf. aber audy die Arbeiten der Herren v. Menendorf, : 
Pander, Eversmann, Schangin und Anderer vielfältig benut. 
So fchägbar und zuverläffig aber auch die meiften diefer Duellen find, 
fo beſchraͤnken fie fi) doch faft ausfchlieglicy auf die weſtliche Hälfte des 
Kirgifenlandes, daher denn aud der Verf. den oͤſtlichen Theil diefes Lans 
des nur dürftig und oft unrichtig ſchildert. Ledebour's Meife!) hat 
der Verf. nidt gefeben, und Sievers Leiflungen *) fheinen demfelben 
völlig unbefannt geblieben zu fein. 

Am erften Bande handelt der Verf. die Geographie und: Naturge 
ſchichte des Landes ab. China bildet im O. die Gränze, das Ruſſiſche 
Reich im N., das Kaspiſche Meer im W., und im S. das Land der 
Truchmenen, Chiwa, Taſchkent, Turkeſtan, und das Land der Rare 
Kirgifen oder Buruten. Nah S. ift die Gränze nicht genau beflimmt, 
doch nimmt der Verf. an, da fie den A, Grad nördlicher Breite mohl 
nicht überſchreite; Omsk gegenüber (Lab, 55° N.) befindet fi der 
nördlichfte Punkt diefes ausgedehnten Landftriches, der fi ven W. nah 
D. von Lat. 68° 35° (von Ferro) bis Lat. 1120 (oder vielmehr, ba die 
Kirgifen aud no nordöftlid -vom Moor; Saifan nomabifiren, bis 
£at. 103°) erfireckt. 

Die Winter find hart und anhaltend; die Kälte fteigt im nördlichen 
Theile oft bis — 30°, und aud noch in einer Breite von 45° nidt 

felten bis — 20° R. Mod befhmerliher find den armen Bewohnern, 

in ihren luftigen Filggurten, die heftigen Orfane und badfigen "Schnee 
geftöber. Diefen rauben Wintern folgen brennend beife Sommer. Schau 
am Uralfluffe fleigt im Schatten die Hige bismeilen auf + 34° N, 
und die Sonnenfirablen erhigen den Sand oft fo fehr, daß Gier in dems 
felben gar kochen; der Verf. verfihert, ben Verfuch ſelbſt gemacht zu 
haben. Der Übergang von der Hitze zur Kälte iſt meiſtens ſehr raſch; 
fo beklagte fid der Verf. am 20. Oftober 1820 nod über die flarke 
Sonnendige, und gegen Ende des Monats fuhr man fhon mit Schlis 
ten. Heftige Winde find haufig, Regen und Thau felten. 

Das ganze Land ift im Allgemeinen waſſerarm, dürr, holzlos, me 
fruchtbar und fo ſalzhaltig, dag die meiften Seen, viele Zlüffe, ja feihk 
der Thau und Schnee Satztheile enthalten. Am Norden und im ge 


- 1 
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1) Zedebour's Meife durch bas Uitais Gebirge und bie Soongorifée 
Kirgifens Steppe, unternommen in Begleitung der Dr. €. U Me 
und Dr. U. v. Bunge. Berlin. | 


+) S. Pallas nee norbifche Beiträge, Bb, 7. . 
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birgigen Theile, auch an vielen Flüffen, findet man einen guten, urbaren 
Boden; die Niederungen, befonders weiter nah Süden, beftehen grèfs 
tentheils aus falzbaltigem Thonboden, mit vielen Salgfeen und Suͤmpfen 
überſäet; doch fehlen aud) ausgedehnte Sandwüſten nicht, die oft ein 
Daar Hündert, ja einige Taufend Duadratwerſte einnehmen. Im All⸗ 
gemeinen herrſcht Sotimangel; doch findet man, bauptfädhlic im nörds 
lien Theile, und auch auf den Vergen, bin und wieder nicht’ unbes 
deütende Waldungen von Birken,‘ Fichten, Pappein; manche diefer Mk 
der meffen mehrere hundert bis einige taufend Duadratwerſte; im Süden; 
3. B. am Fluſſe Jany, bildet der merfwürdige Saÿaul (Anabasis Ali: 
modendron) große Wälder. - Die naffen Geftade und die Sümpfe find 
mit Rohr und Schilf völlig überwadfen, welche die Stelle des Holzes 
vertreten müſſen. 

Dem Geognoften fteht in jenem Lande nody eiri ſchr weites Feld zu 
Beobachtungen offen. Mad) Eversmann beſteht die Sodebne (Usturt 
von den Kirgiſen genannt) zwiſchen dem Kaspiſchen und dem Aralmeere 
aus Mergel in fehr verfchiednen AbAnderungen, zum Theil viele Konchh⸗ 
lien, bisweilen aud Selenit enthaltend; er ift mit fands und ſalzhaltigem 
Thone überdedt. An der Nähe des Aral findet fit eifenbaltiger bunter 
Sandſtein; Schmwefelkiefe find überall nicht felten. : Nach Pander bes 
ſtehen die Auslalifer des Ural bis zu den Mugbodfhar-Bergen, und felbft 
aud) diefe, theils aus Sandftein, theils aus Mergel und Puddingſtein; 
- Im nördlichen Theile find Rupfererge nicht felten, and finden fid dort _ 
Steinkohlen, und die Spuren des Meeres erfennt man an vielen Ortenz 
doch verſchwinden diefe, nach des Nef. Beobachtungen, weiter nad :Often 
Immer mehr, und es erheben fich dort Urgebirge von febr bedeütender 
Höhe. Die Madridten, melde der Derf. im Aten Kapitel über die vers 
fchiedenen Gebirgszüge giebt ,: find etwas dürftig und wohl nicht immer 
ganz rihtig. Die ſ. g. Kirgifenfteppe ifl Feine durchaus ebne Fläche, 
- fondern von vielen, theils niedrigen, theils höhern Bergrücken durch⸗ 
: zogen. Am MWeften ziehen ſich einige Auslaüfer des Uralgebirges nad) 
&. und SW. Bon diefen find die Mughodſchar-Berge wohl die 
anfebnlidftens fie beftehen aus Porphyr, Serpentin, Quarz, Grünftein, 
Feldſpath; Granit fehlt bier gänzlich, zeigt fi aber an andern Orten, 
3. B. in den Karasadprbergen. Weiter nad) W., zwiſchen dem Flüßs 
"hen Narym und der großen Uba, flreihen vom hohen Altais Gebirge 
eine Menge Gebirgsrücden über den Irthſch, bauptfählid nad S., bis 
zun Œarbagatai bin, und es ift nicht ganz richtig, wenn der Verf. fagt, 
daß die erften Zweige derfelben nur niedrig feien; vielmehr ift die ganze 
Gegend füdlih und füdbfllih von Buchtarminsk und Uétfamenogorsf ein 
wahres Gebirgsland. Erft mefilid vom legtern Drte find die Bergrüfs 
fen weniger zablreih, weniger ausgebreitet und zugleidy niedriger. Zür 
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Ausiaüfer diefer Gebirge nad) Welten möchte Nef. allerdinge die Berg 
reihen Arkat (Aldſchan-Arkat des Vf.), Tſchingiſtau (Ordan⸗-Tſchingis 
nah bd, Vf.), Ku⸗Kaslyk, Kent oder Ken-Kaslyk (Kenkoslan des 
Verf.), Rars Raralh u. ſ. w. halten. Wohl mögen die verſchiedenen 


Stämme der Kirgiſen die Gebirgsketten nicht immer mit denfelben Nas 


men ‚belegen; indeffen hat Ref. verfdiedene vom Verf. angeführte Na 
men. nie, nennen Hebört, andere fcheinen ihm unridtig oder entftellt zu 
ſein; fo ſoll z3. B. Rali:bais Soloboi doch wohl gleichbedeiitend mit Rats 
mp Kologoi fein, wie Sievers, der jene Gegenden felbft bereift bat, 
einen der Hauptbergrüden nennt, und wie aud Mef. ibn in Buchtar⸗ 
minse und Ustkamenogorsk bat nennen hören. Die Duellen, denen de 
Verf. Hier gefolgt ift, giebt er nidt an. Biel weniger befannt find die 
Gebirgezüge im mittlern Theile der Kirgifen: Steppe. Die vornebmfien 
find der Ulustag; der Ildigi, welcher wahrſcheinlich ein Auslaüfer des 
Karbagatai ift, beſteht na Schangin’s Beobachtungen aus Granit, 
den Mandelſtein deckt; beim Kytſche⸗tau, einem Theile des Ildigi, fins 
det fi Porphhr. Die Iremei-Berge hängen durch verſchiedene Auss 
laufer mit dem Ildigi, und vermittelſt der Berge Bugly mit dem Altai 
zufamnen. Die Bergreihe Karatau trennt im Süden das Land der 


Kirgiien von Turkeſtan; fie foll aus Granit, Ralffiein und zum Tel 


aus rothem Jaspis befteben. 


"Der Verf. handelt im Bten Rap. bie Sydrographie des Landes ſehr 


vollftändig ab. Def. darf bier nur das MWefentlihe und Karakteriftiige 
hervorheben. Zu deu Eigenheiten des Landes gehören die vielen Suͤmpfe 
und Seen, zum Theil von bedeütender Größe, die meiftens falyhaltig 
find, und die zwar alle Flüſſe und Bäche in fi aufnehmen, aber feinen 


Abflug haben; hieraus glaubt Ref. auf eine Feffelförmige Vertiefung des 


mittlern Theiles der Kirgifenfteppe fchliegen zu dürfen). Diefe Bes 
mutbung fheint durd das barometrifche Nivellement, welches in den 
Jahren 1825 und 4826 unter der Zeitung des Generals v. Berg sm 
ſchen dem Kaspifhen Meere und dem Aral: See angeflellt wurde, volltons 
men beftätigt zu werden. Nach diefem Nivellement ift der WBafferjpiegel des 
Aral⸗Sees um 117 Zuß Engl. Höher, als der des Kaspifchen Mes 
res; da aber legterer, nad) dem forgfültigen Nivellement der Herren n 
Engelhardt und Parrot um etwa 300 Fuß Par. tiefer liegt, alé 
das Niveau des ſchwarzen Meeres, fo muß der Ural: See, und hoͤcht 


2) Um nicht ben Verdacht eines Plagiats auf fich zu laden, bemerkt Ad 
baf Herr v. Humboldt in feinen Fragmens de Géologie et ds 


Climatologie Asiatiques dieſelben Unfichten ausgefprochen hat. 


X 
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mwahrfcheinlih aud die ganze Fläche, auf welcher jene viele Seen und 
Sümpfe zerftreüt liegen, fi unter dem Waſſerſpiegel des ſchwarzen 
Meeres befinden. 

Der Aral-See iſt 242 Werſt vom Raebiſchen Mere nad D. 
entfernt; er erfiredt fid) vom A34° bis zum 460 Ad’ nôrdL Breite und 
vom 75° 45° bis zum 79° öftlicher Linge. Sein Ufer und daber auch 
. feine Begrängung ift nod nicht vollitändig befanntz nah ©. und. &% 
ift das Ufer flad, nah NW. und W. dagegen hoch und:fteil. - SDiefer 
See bat mehrere Inſeln, daher aud fein Name Aralsdengis, d. 5. 
Inſelmeer. mei bedeütende Flüffe, der Sſyr und der Manu; ergießen 
fi) in denfelben. Sein Waffer ift wenig gefahgen, und in der Nähe. jener 
Flüſſe ganz ungefaljen. Miele Kirgifen behaupten, daß in der Mitte des 
Sees fi ein Strudel befinde, welchem fi kein Fahrzeüg nähern darfz 
auch behaupten fie, daß nod vor 40 Jahren der Ural: ee fih im 
Morden bis zu den Hügelreihen Sſary⸗bulak und Ruftornaf ausgedehnt 
babe, von denen es jegt um 60 Werſt entfernt ift *)5 die Beſchaffenheit 
. des Bodens zwiſchen dem See und jenen Hügeln fcheint diefe Ausſage 
zu beftätigen, dod fheint es Nef. nidt recht wahrſcheinlich, baf eine fo 
bedeutende Veränderung in fo Furzer Zeit babe. Statt finden konnen.’ 

Der Balchaſch, ein an 200 Werft langer See, liegt zwifchen dem 
43 und 45% nördl. Breite und 95° 30° bis 97° äftliher Länge; er 
nimmt mehrere Flüßchen auf, von ‚denen der Ili und der. Ajagus bie 
bedeütendften find. MNordöftlih von diefem See liegen, dicht neben eins 
ander, die Seen Sſaſſhk oder Alaktu⸗-kul und Alaskul, die früher wohl _ 
nur einen See gebildet haben mögenz fie nehmen blos einige Kleine Fluͤß⸗ 
.. Gen auf; merfmürdig {ft aber im erftern eine Snfel mit dem Berge Arals 
tjuba oder Mai-tjuba, den man für einen ausgebrannten Vulkan hält 
Süpdöftlid) vom Balchaſch befindet.fich der See Iſſhk⸗kul oder Tus⸗-kul, 
der gegen 150 Werft lang und 50 Werft breit fein foll; er nimmt wiele 
Flüßchen auf, und giebt dem Fluſſe Zui den Urfprung. Diefer Flug, 


3 





2) ef. bemerkt, baf bie Angaben bes Berf., ber Hd auf Hm. d. Mey⸗ 
endorff bezieht, nicht ganz richtig find, denn 9, v. Mebendborf _ 
fagt in feiner Reife p. 34 und 35: „De la cime du Sari-boulak 
j’apergus les hauteurs du Kouk-ternak, éloignées d’une soixan- 
taine de verstes, et dont la base est baignée par les 
flots de la mer d’Aral. Je parlai à nos Kirghiz des traces 
de l’eau sur le Sari-boulak, et ils m'assurèrent que leurs 
pères avaient encore vu la mer d’Aral s'étendre jusqu’ au pied 
de cette colline, éloignée à présent de 60 vereten de ce Vas. 
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der während der troctnen Sahresfeit nur eine Reihe falziger Seen bildet, 
ift ſehr wenig befannt; er foll fit, ohne den Sſyr⸗darja zu erreichen, 
im See Kubanskulaf verlieren. Neben diefem legtern See und nur we 
nig vom: Sſyr⸗darja entfernt, liegt ein Äbnlicher See Tele, der den von 
NO. kommenden Flug Sſava-ßu aufnimmt. Die andern bedeütendern 
Seen find der Sſalma⸗kul, der Tengis, der KRurgaldfehin, der an 200 
Werft im Umfange mißt; in diefen ergießt fid der Ziemlich bedeütende 
Fluß Nura, deffen Ufer einft fehr bewohnt waren; dies bemeifen die bai 
fiben Überrefte ehemaliger Wohnungen; — dann die Seen Sfarbzfup, 
Biſch⸗kupa und:; Karßak⸗baſch, die alle drei vielmehr ausgedehnte Scilfs 
fümpfe nd; ach die. Gruppe der Seen Akßakul-barbh ift jetst ganz mit 
Schilf bewachſen, nod) im vorigen Jahrhunderte bildeten fie einen eins 
gen See von 200 Werft im Umfange; in diefe verliert ſich der Turgai 
einer der’ bedeütenditen Flüſſe des Landes, welcher eine große Menge tiré 
nerer und größerer Zlüffe in fih aufnimmt. Außer diefen Seen finden 
fid) noch fehr viele andere, in welche ſich meiftens Kleine Flügchen ergie 
fen, von denen aber auch manche im Sommer ganz austrocknen. Di 
wichtigften Salzfeen, aus denen Kochſalz gewonnen wird, find. der Jebe 
lei, der Urkatſch und der Inderskiſche. 

Unter den Flüſſen iſt der Sſyhr⸗darja der wichtigſte, Er entſpringt 
auf der Vergreihe Kaſchkar⸗Daban, einem Zweige des Himmelsgebirges, 
und nimmt, fo lange er die Gebirge noch nicht ganz verlaſſen bat, jé 
viele Zuflüffe auf, wächſt daher fhnell zu einem bedeütenden fchiffbaren 
Strom an; allein unterhalb Turfeftan erhält er keine Zuflüffe mehr, iu 
gleich verliert er, bei feinem langen Laufe durch Sandgegenden, fo mie 
durch eine mehrmalige Theilung, fo vieb Waſſer, dag der Saubtarm, der 
den Namen Sſyr beibehält, bei feiner Mündung um Vieles ſchmaler 
und feihter ift, alé bei Rofan, Ddafelbft auch nicht mehr fchiffbar if 
Der Arm, der. foh links vom Sſyr abtrennt, theilt fit nochmals in 
zwei Arme, von denen der nördlihe Ruban heißt, und ſich nur um 4° 
füdlicher, als die Hauptmündung, in den Aralfce ergießt; dem füdlichen 
Arm nennen die Kirgifen Danbs oder Jangisdarja, und er foll fid, 
nad) Ausfage der Kirgifen, erft in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr 
bunderts vom Ruban abgetrennt haben; ehemals mündete er in den füs 
dfilihen Winkel des Aralſees, jegt ift er faft gänzlicy verfiegt. S 
fcheint, daß aud der Ruban, vielleicht erft vor 100 Jahren, fit vom 
Sſyr getrennt bat; aud dat H. v. Meyen dorff ſüdlich vom Fans 
noch ein anderes, jept völlig verlaffenes Flußbett aufgefunden; vielleicht 
firömte hier einfiens der Rifil:darja, der jet völlig verfchollen ift. Über 
haupt mögen die Arme des Sſyr und aud die des Amu ihren Lauf of 
verändert haben; etwas Ähnliches beobachtet man ja not jest am unten 
Zeret und Kur. 







































Er Tr — ———— 


PU + — — 


En 113 2 TS DICHT EEE > 


en 
— 


WE ed —— 


M op = ef 2 ee 2 7 7 ED 2 œ 0 


Beſchreibung ber Gorben und Steppen der Kirgis-Kaſaken. 825 


Alle Flüffe und Slüfhen, die auf den sum Aralſee bingemandten 
Wergabhängen entfpringen, verlieren fih in Seen oder Sümpfe; ihr 
Lauf ift träge, im Sommer und im Herbfte oft unterbrochen (den Sſyr, 
Amu, vielleicht auch die Aura und den Turgai ausgenommen), im-Zrübs 
linge dagegen, beim fchmelzenden Schnee, ift ihr Bett meiſtens überfüllt. 
Mef. glaubt im Laufe diefer Flüſſe abermals den Beweis zu finden, : daß 
ſich hier eine weite, Écffeiformig umſchloſſene Ebne ausdehnt (wahrſchein⸗ 
lich ehemaliger Meeresgrund), wo die Flüſſe nothwendig ſtocken, und bald 
größere, bald kleinere Seen bilden müſſen. Wären die Zuflüſſe des obern 
Irtyſch weniger waſſerreich, fo hätte auch der Noor⸗Saiſſan vielleicht 
au ſolcher See ohne Abfluß bleiben müffen, dagegen man ibn jetzt füg⸗ 
lich für eine lofale Ermeiterung des Irtyſch balten känn. Dieſer mädhe 
tige Strom bildet auf einer bedeitenden Strede die Gränze des Muffis 
ſchen Reiche, und unter den Zuflüffen, die er aus dem Lande der Kits 
gifen empfängt, find der Iſchim und Tobol die bedeütendftien. Weiter 
nad) Welten, von Werchne-Uralsk bis zum Kaspifchen Meere, bezeichnet 
der Uralflug die Gränze; in ibn ergießen fit von der Kirgifenfeite: die 
Flüſſe Or, let, Utwa und viele andere fleine Zlügchen und Bäche. 
Alle diefe Aufliiffe des Irtyſch und Uralfluffes entfpringen auf den nords 
mweftlihen, nördlichen und nordöftlihen Bergabhaͤngen im Lande der Rirs 
gifen. Von einigen Auslaüfern des Uralgebirges ergiegen fid) die Flüſſe 
Sfagis und Emba oder Diem, die ſüdweſtlich vom Uralfluffe ins. 
Raspifhe Meer münden. — Da die Kirgifenfteppe, befonders der mitt: 
lere Theil derfelben, febr ſchlecht bewäſſert ift, fo find dort gute Bruns 
nen fehr zu beachten, und fie beftimmen oft die Midtung der Wege, 
Übrigens glauben die Kirgifen, dag man faft überall, befonders im 
Sandboden, in einiger Tiefe trinfbares Waſſer finden könne, 

Das fehste Kapitel ift dem Thiers, Prlangens und Mineralreiche 
gemidmet. Der Verf. bat zwar verfucht, alle ihm befannt gewordenen 
Materialien zufammenzutragen, allein. man bemerkt fogleih, daß er 
mit diefen Gegenfiänden nicht vertraut ift, und es ift zu bedauern, daß 
er bei der Ausarbeitung bdiefes Kapitels niht Männer vom Zach zu 
Mathe gezogen bat. Bon ihnen hätte er erfahren fönnen, daß Rulan 
der wilde Eſel, Tarpan aber das wilde Pferd fei; daß an der Wolga 
die Rehe (Cervus Capreolus v. pygargus Pall.) allerdings Sfaiga ges 
nannt werden, dag alfo die Einwohner in verfchiedenen Gegenden zwei 
verfchiedene Thiere mit einen gleihen Namen belegen; — ferner, daß 
nicht nur bisweilen, fondern immer die Augen der Sfaiga mit vier Auss 
wüchſen befegt find; — daß der Teliguß mit Tetrao paradoxus einerlei 
ei u. ſ. w. Vielleicht hätte fih dann der Vf. audy entjchloffen, eine ans 
Dere Ordnung, als gerade die alphabetifhe, in den Rufiiihen Namen 
Au wählen, denn gewiß wäre e& fehr viel natürlicher gemefen, den Kor⸗ 
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fat neben dem Sudfe und Wolfe, den Tiger und den Luchs neben de 
Rage aufjuführen. 

Aus dem Thierreihe führt der Df. an: wilde Katzen, Luchſe, Tb 
ger, alle drei nicht haufig; Rorfaf, Raragan, Füchſe und Wölfe fin 
fehr haufig, aud) kommen wilde Hunde (?), Scafale, Dadfe, Bi 
vor; verfehiedene Fledermaüſe, der langgeobrte Igel, febr verſchieden 
Mañfearten, Murmeltbiere und Ziefelmaife, der Springhafe (Dipw); 
der Büffel foll befonders in der Nähe der Gebirge nicht felten fein; do 
Argaliz die Antilope Saiga hält fi in Heerden bis zu 10,000 Sit 
auf; das milde Pferd (Tarpan) und der wilde Eſel (Kalan); milk 
Schmeine find in den mit Rohr und Schilf bewachſenen Gegenden fr 
zahlreich; Seehunde finden ſich im Aralfee und im Kaspifhen Mm 
Unter den Vögeln find befonders die Waffer: und Sumpfodgel baïfg 
als Kraniche, Reiher, Stördye, verfhicdene Strandlaüfer und Schnepfen 
der Pelikan, der Seerabe, die Löffelgans, viele Enten, Gaͤnſe, Shmix 
Möven; es finden fid aber aud) Eülen, Falken, Habichte und Adle, 
Doblen, Krähen und Saatfräben, Tauben, Trappen, verfciedene As 
ten Rebhühner, Faſanen, Schwalben, auch Nachtigallen und ander 
Heine Singvögel. Verſchiedene Arten Schlangen, Eidechfen, Groiée À 
auh Schildfröten find nicht felten. Unter den Zifchen führt der Po. 
Störe, Haufen, Sewrugen, Welfe, Karpfen, Karauſchen, Bauſch 
Kaulbarſche, Zander, Hechte an. 

- Ein Fremdling im Gebiete der Pflanzenkunde, bat der Verf. Ms 
terinlien au einer Zlora des Kirgifenlandes zufammengetragen, die leide 
völlig unbraudbar find. Seine Verzeichniſſe find durch zahlreiche In 
thümer, Schreibs und Drudfebler völlig entftellt, die zu berichtigen dx 
fehr undanfbare Arbeit fein würde, um fo mehr, da die Materialien me 
nig Zutrauen verdienen, und der Verf. die Duellen, aus denen cr g6 
fhöpft bat, gar nicht angicbt. Rede Seite des Verzeichniſſes kann d 
Beleg des Sefagten dienen. 

Die merkwürdigſten Mineralien und Gebirgsarten, welche der Bat 
nambaft madt, find Granit, Srünftein, Gneiß, Hornftein, @erpentiy 
Klingftein, Porphyr, Feldſpath, Schiefer, Jaspis, Asbeft, Alabaſte, 
Gyps, Marmor, Mergel, Porzellanthon, Quarz, Alaunſtein, Rupfes 
Silber⸗, Blei⸗ und Eiſenerze, auch ſollen Spuren von Gold gefunden 
worden ſein; Achate, Chalcedone, Schwefelkieſe, Steinkohlen, Naphtt, 
Steinſalz. Höchſt wichtig ift bas Steinſalzlager bei Iletzk, welches an 
600 Faden lang und 500 Faden breit iſt. Man bricht hier jährlich bied 
2 Mill. Pud Salz, da der Bedarf nicht größer if. Ein Einmohne 
von Iletzk bat fit die Mühe genommen auszurechnen, daf, wenn am 
jenem Lager jährlid 4 Mill. Pud Salz gewonnen würden, daffelbe de 
nod auf 14,000 Sabre Binveiden könne. Das hier gebrochene Sal # 
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meiftens etwas gefärbt, doch findet man aud) oft ganz kryſtallhelle Stüde, 
nicht felten von bedeütender Größe, aus denen Leüchtet, Taſſen, Vaſen 
und andere Kleinigkeiten verfertigt werden *). 

Das ſiebente Kapitel, welches von den hauptſaächlichſten Karavanen⸗ 
wegen handelt, ift Faum eines Auszuges fähig. Bon der Feftung Sſa⸗ 
ratſchikowskaja (fie liegt: am. Fluffe Ural, etma 50 Werft vom Kasviſchen 
Meere entfernt) führen drei Wege nah Chiwa, von denen der Fürzefte 
25 bis 26 Tagereifen beträgt. Gebañde und Ruinen, Spuren von: Bes 
fefligungen, Brunnen u. dgl., die an zweien Diefer Wege zerſtreuͤt find, 
_beurfunden, dag fon in frühern Zeiten hier Raravanenmege. beftanden 
haben; aud heißt nod jegt. einer diefer Wege der alte Nogaiſche. 
Bon Drenburg nad) Buchara führen verfhicdene Mege, von denen der 
merfwürdigfte dur Hrn. v0, Meyendorff’s Reiſe genau befannt ges 
worden ift; er ift faft 2000 Werft lang. Es beftehen auch zwei Raras 
vanenmege zwifhen Drenburg und China. Bon Orsk nad, Buchara 
find gleichfalls verfchiedene Wege befannt, die aber im Wefentlichen alle 
nur wenig unter einander abmeiden, und ungefähr 1300 Werft lang 
find. Auch von den Feftungen Troigfaja ugd Petropawlowskaja führen 
verfchiedene Wege nad) Buchara. Bon Sfemijarsf und von den Feftuns 
gen Jamyſchewskaja und Petropamlomefaja ziehen fidy einige Wege nach 
Taſchkent bin. Bon Buchtarminsk führen zwei Wege zur Chineſiſchen 
Stadt Tihugutihaf, von denen der eine 446 Werft, der andere beques 
mere 595 Werft beträgt. Endlich fügt Ref. nod Hinzu, dag von Sfes 
mipalatinst und Uſtkamenogorsk Karavanenwege nah Tſchugutſchak, 
Kuldſchi, Kaſchkar, Tafchkent, Rafhemir und Kokan führen. Andere 
Raravanenmege bat Herr v. Humboldt mitgetbeilti 

Im achten Kapitel handelt der Verf. von den Ruinen ehemaliger 
Gebaüde und befejtigter Orte, welche man im Lande der Kirgifen ans 
trifft. Möge der geneigte Lefer bier jedoch Feine Ruinen erwarten, mie 
ſie etwa in Griechenland, Perfien oder Äghpten vorfommen. Die Rui—⸗ 
nen in der Kirgifenfteppe find vielmehr höchſt unanfehnlih und unbedeü⸗ 
tend; ja fie würden faum eine Erwähnung verdienen, wenn fie nicht 
gleichſam als Zeigen für untergegangene Bölferfchaften auftreten mûrs. 
den. Sehr richtig bemerkt der Verf., daß die verfchiedene Bauart, die 
man .an diefen Ruinen erfennt, auch deütlich auf verfhiedene Erbauer 
fchliegen laffe. Zu bedauern iſt es jedoch, daß der Verf. es gar nicht 
verfucht bat, einiges Lit über die wahrfcheinlichen Erbauer der jegt in 





1) Eine ausführliche Befchreibung biefes merfwfirbigen Sahzlagers fbet 
\ -man in Pallas Reiſen Bb. I. S. 337. u. f. 
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Ruinen liegenden Städte ju verbreiten. Im öftlihen Theile des von 
den Kirgifen bewohnten Landitrides findet man die Überrefte Lamaitis 
fer Tempel, die von den Soongaren herſtammen. Unter diefen war 
der, im Sabre 1654 vom Soongaren=Fürfien Ablai erbaute Tempel 
Ablaikit bei weitem der merfmürbdigfie Man findet ibn in Pallas 
Meifen Bd. IL S. 545 befchrieben, und Tab. XI. und XII abgebils 
det. Am Fahre 1826 fand Def. alle diefe Gebaude bis auf die Grunds 
mauern vernichtet; es eriftirt alfo Diefer einft fo berühmte QTempel bios 
nod) in den Abbildungen und Beichreibungen. Auch ein Elcines, noch 
ziemlich ‚gut erhaltenes Gebaüde im Gebirge Kent oder Ken-Kaclhk 
‚(Herr Lewſchin fegreibt Ken-Koslan), weldyes Ref. in demfelben Fabre 
fab, und melhes dyr Verf. gleichfalls befchreibt, it vielleicht Soongari⸗ 
fhen Urfprungs. An den Zlüffen Nura, let, und an andern Orten 
im meftliden Theile der Kirgifenfieppe findet man viele Ruinen früherer 
Städte und Wohnpläge;z Nef. hält es nicht für unwahrſcheinlich, daf 
an diefen Orten derfelbe Stamm der Tataren, oder beffer der Nogajen, 
gewohnt babe, melder zu Jermak's Zeiten einen großen Theit Sibi⸗ 
riens bewohnte und beherrſchte. Auch die, jegt gleichfulls völlig vers - 
fhmundenen Gchalide bei Sfemipalatinsk, welche Dallas in feine 
Reifen Bd. IL ©. 500 u. f. befhreibt, mögen vieleicht gleichen Urs 
fprungé fein, vielleicht waren fie aber von Bucharen erbaut, melde 
Dallas Meinung if. Merkwürdiger find die unzähligen Ruinen am 
Zluffe Sfyr und an deffen Armen Ruban und Jany, zum deütlichen 
Beweiſe, mie febr einftens jene Gegenden bewohnt gemwefen find. a 
follen ‚die, Überrefte verfchiedener Gebaüde um Kokan zu feben fein, dk 
der Verf., nad) den gegebenen Befhreibungen, für Werke der Griegen 
oder vielleicht der Baktrianer an halten geneigt if. Auch Lie Ülberrefie 
von Befeſtigungen, die man bin und wieder findet, verdienen erwähnt 
zu werden. So fab Shan gin am Flüßchen Akskoiraf ſechs Defeflis 
gungen, deren Wälle elliptiſche Raüme einfchliegen, in DO. und W. abe 
durchbrochen find; vieretige Thürme vertheidigten diefe Lücken. 

In einem Andange zum erften Bande liefert der Verf. eine geogra⸗ 
phifhe und biftorifhe Abhandlung über den Flug Vapartes oder Sf . 
darja, und die an demfelben gelegenen Länder, Es kann nicht Ref. Abs’ 
fit fein, dem Verf. Schritt vor Schritt zu folgen, wie er fit bemüßt, : 
feine Behauptungen durd Gitate aus den alten Geographen zu belegen, 
welches bei der großen Dunkelheit und Mangelbaftigkeit, aud bei den 
vielen Widerſprüchen, die in jenen Werken berrfchen, allerdings Fein Leiche 
tes Unternehmen ift, und immer zu vielen willkührlichen Deütungen vets 
leitet, an denen es deun auch unfer Verf. nicht bat fehlen Inffen. Da 
diefe Abhandlung, in etwas verfchiedener Geftalt, aud fhon in dem 
Nouvelles Annales des voyages 1828 Février abgedrudt worden if 
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» befchränkt ſich Ref. bier auf die Mittheilung der beiden Grundideen 
es Df., welche berfelbe mit einem großen Aufwande von Gelehrſamkeit 
u begründen fut. Der Verf. fucht zu beweifen, daß, obgleich Heros 
ot untet dem Namen Arares die Wolga, den Sſhr, den Amu und 
en Araxes Armeniens verwirrt babe, es dennoch aus feiner Befhreibung 
er in der Nachbarſchaft des Urares gelegenen Länder deutlich hervor⸗ 
ehe, mie Hersdot unter dem Namen Arares eigentlich nur: den jett 
genannten Sſyr⸗darja babe verftehen innen. Def. muß gefleben, 
aß das Maifonnement des Verf., um diefe Behauptung zu begründen, 
m nicht überzeügt bat; vielmehr fcheint ihm die, vom Prof. Eich⸗ 
oald ?) wieder aufgenommene Anfiht, der Amusbarja, der fih früs 
er (menigftens zum Theil) ins Kaspiſche Meer ergoß, fe Herodot’s 
Araxes, viel wahrfcheinlicher zu fein, da die von Prof. Eihwald am 
ingeführten Orte angezogenen Stellen aus Strabo (rer. geogr. lib. XL. 
x edit. Siebenk. $. 6. p. 483: „maxime inundari regionem eorum 
i. e. Massagetarum) ‘ab Araxe flumine perhibent, subinde diviso 
t reliquis ostiis in aliiıd mare versus septentrionem, unico in si- 
um Hyrcanicum effluente‘‘), und Herodot (lib. histor. I. cap. 202, 
x edit. Pet. Wesseling. p. 95: „erumpit autem Araxes.ex qua- 
lraginta orificiis, quae omnia uno excepto in paludes et stagna 
xeunt; unus ille nullo obstante impedimento in Caspium mare 
ıMluit‘‘) fehr mit diefer Annahme übereinfliimmen. Als Beweis, dag 
)erodot unter der Benennung Arares den Amu nicht gemeint haben 
nne, führt der Vf. an: Herodot fage an einer Stelles „der Araxes 
iegt. in einer weiten Ebene, die fit vom Kaspifchen Meere nad Oſten 
usdehnt, mo die Maffageten wohnen,‘ ba doc, Bfilié vom Amu das 
and größtentheils gebirgig ſei. Allein diefe Schwierigkeit verſchwindet 
dit. der Annahme, daß der Amu einftens ins Raspifhe Meer mindete, 
sas Herodot, von feinem Arares ausdrücklich gefagt hat. Wenn der 
Berfaffer ferner zu bemeifen fut, noch ju Ulerander’s Zeiten, ja nad) 
Strabo's Angaben aud nod viel fpäter, Babe der Aral ein MWaffers 
cken mit dem Kaspifhen Meere gebildet, und wenn ex in Oxia palus 
xs Mtolemäus und des Ammianus Mareellinus die erſte Andeitung: 
38 Aral zu finden glaubt, fo fcheinen jene von Prof. Eichwald anges 
ührten Gitate diefen Behauptungen geradezu zu widerfprechen. 

Mod ift diefem Bande eine Steindrucktafel beigefügt, die den Durch⸗ 
chnitt der Hochebne (Uſt⸗Urt) zwiſchen dem Kaspiſchen Meere und 





3) S. Plantarum novarum vel minus éognitarnr, ques in itinere 
Caspio-Caucasico observavit Pr, E. Eichwald, Fasc. L Vil- 
nae 1831. 
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dem ‚Aral vorſtellt. Dieſes Profil, entworfen nach’ dem barometriſchen 
+ Mivellement des Gen. von Berg, zeigt, wie der Uftzürt vom Kaspifchen 
Meere fchroff bis zu einer Höhe von 640 Fuß anfteigt, zwiſchen beiden 
Meeren, auf einer Strede von 242 Merft, nirgends unter 550 Fuß 
berabfintt, fid) aber.aud nirgends über 731 Fuß erhebt, beim Arab 
Eee wieder um 638 Fuß über den WBafferfpiegel des Raspifhen Mer 
erhaben ift, und dann plöglich fleil abfällt. Durch biefes Nivellement 
iR auch ermiefen worden, dag das Niveau des Aralfees um 117 Fuß 
Engl. höher liegt, als das des Kaspifchen Meeres. Aufgefallen ift dem 
Mef. die uͤbergroße Genauigkeit, die faft an Affectation gränzt, mit der 
die Höhen berechnet worden find. Einen Brud mit Hülfe der logarith 
mifhen Tafeln bis auf die dritte Decimalftelle zu berechnen, mbehte jo” 
gar ſchwer nicht fein; daß aber eine fo geringe Größe als un eine 
Zußes (— + einer Linie!) jemals mit Hülfe des Barometers gemeſſen 
worden fei, einen fo ftarfen Glauben wird der Verf., Nef. ift feſt baton 
überzeügt, von feinen Lefern gewiß nicht verlangen. | 
Es ift nicht des Verf. Schuld, menn die geſchichtlichen Nachrich 
ten, die den zweiten Band füllen, den Lefer nicht befriedigen; denn fein 
- Weftreben, etwas VBollfiändiges zn Jeiften, ift unverkennbar. Allein de 
Kirgifen befigen feine Rronifen, und ihre Sagen find fo menig über 
einftimmend, fo fehr mit Widerfprüchen angefüllt, ihrem Inhalte nad 
fo unr:ahrſcheinlich, ja ungereimt, daß fie faft gar feinen Biftorifchen 
Werth haben. Bugleid) fheint diefes Volk nie einen boben Grad von 
Macht befeffen, und nie einen bedeütenden Einfluß auf feine Nachbara 
ausgeübt zu haben, denn aud die Altern Geſchichtſchreiber des Orients 
erwähnen der Kirgifen nur felten, und dann nur mit wenigen Worten 
Erſt vom Sabre 1730 an, ſeitdem dieſes raüberiſche Sirtenvolf mit dem 
Ruſſiſchen Meiche in nähere Berührung trat, find in den Archiven der 
Ruſſiſchen Negierung widytige Dofumente, die fid) auf die Geſchichte 
diefes Volkes beziehen, niedergelegt worden. Allein diefe Urfunden lie 
fern faft bloß ein Bild des bundertjährigen Kampfes. der NRuffifchen Re 
gierung mit diefen unrubigen Nachbarn, und ihres Befirebens, die Kit 
gifen einigermaßen empfünglit für die Givilifation zu machen. Faſt gam 
fremd und in Dunkelheit gehüllt bleiben aber dem Forſcher die gleichzes 
tigen WVegebenheiten im eignen Schooße dieſes Bolfes, die Verhältniſe 
deffelben zu feinen übrigen Nachbarn, die Zriebfedern zu feinen vide 
Kriegen, fo mie die Zolgen feiner Niederlagen und feiner Siege. De 
ber mangelt aud) in der Schilderung, die unfer Verf. von der Geſchicht 
dieſes Volkes liefert, nicht felten der Bujammenhang und bie nöchige. 
Deütlichkeit. 
Es ift der Ort hier nidt, alle die wilden Raubs uud Rriegsjögh 
die Züge von Hinterlift und Betrug, die vielen Unterwerfungseide, au) 
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Gurdt und Eigennug geleiftet, und eben fo ſchnell aus Habs und Raub⸗ 
fucht treülos gebrochen, aufzuzählen und weitlaüftig zu entwickeln; Ref, 
glaubt jedoch, daß ein gedrängter Auszug der Geſchichte dieſes fonbers 
baren, Volkes vielen Lefern nicht unwillkommen fein wird. 

Saft allgemein wird in Eüropa einem Wolfe (den Kafaten), der 
- Name Kirgifen beigelegt, obgleid diefe Benennung eigentlidy einem 
ganz andern Wolfe angehört, Die wahren Kirgifen wohnten, nad 
Klaproth's Meinung, der aud unfer Verf. buldigt, fhon zu Tſchin⸗ 
gis Zeiten zwiſchen dem Seniffei und Tom, am fehwarzen und weißen 
Rus, am Abakan und-am Fuße des Sfajanifhen Gebirges. SDiefelben 
Gegenden bewohnten fie auch nod zur Zeit der Eroberung Sibiriens, 
Diefes wilde, raüberifhe Bolt lebte mit den Ruſſiſchen Kaſaken und 
mit den Soongaren in immermwährenden Streitigkeiten, bis es, gegen 
Ende des fiebenzehnten oder im Anfange des achtzehnten Jahrh. der 
Macht der Soongaren weihen mußte, und gendthigt wurde, die frühern 
Wohnſitze ganz zu verlaffen, um fid, viel weiter nah Südweſten, amis 
fhen der Kleinen Bucharei und dem Gebiete des Chans von Rofan ans 
zufiedeln. Dort bewohnt diefe Völkerſchaft, jest unter dem Namen’ der 
Karas (chwarzen) Kirgiſen, Stein: Rirgifen, wilden Kirgiſen, Buruten 
bekannt, ein Gebirge, welches die Chineſen (nach unſerm Verf.) das 
Jarkent⸗ oder Kaſchgar⸗Gebirge, die Ruſſiſchen Tataren aber Alatau, 
Ak⸗tau, Kirgisstau nennen. Wie der Name Kirgis auf die Kaſaken 
- fibergegangen ift, vielleicht als Zolge der Ähnlichen Lebensart, oder durch 
eine Verwechſelung beider Völferfhaften, oder aber, weil, wie Einige bes 
haupten, die Rafafen ehemals Söldlinge der Rara: Rirgifen waren, dies 
mögen Andere entfcheiden. Allein aud den Namen Kaiffaf oder Kirgiss 
Kaiſſak erklärt unfer Verf. für falfh, und ftellt die wahre Benennung 
Kaſak wieder. ber. Man nimmt gemôbnlid an, der Name Kafak fei 
bei den Zataren entftanden, und allmälig weiter gemanberts aud Sat 
_ man es nicht an fehr verfchiedenartigen etnmologifchen Erklärungen diefes 
‚Wortes fehlen laffen. Der Verf. folgt der Anfiht des Sm. Sen⸗ 
kowsky, und zeigt, daß fchon feit uralten Zeiten ein Volt, Rafaf ges 
nannt, eriftirt babes daß diefe Rafaten ſich durch ihre Bewaffnung mit 
langen Piken ausgezeichnet, und durd) ihre Raubfucht allgemein berichs 
tigt gemacht baben, fo daß enblid Alle, die mit Piken bewaffnet das 
Handwerk der wahren Kafaken trieben, d. 6. raubten und plünderten, 
Kafak genannt wurden; daß folglich aud die Tatarifhen Kaſaken bios 
eine Nadbilbung'jenes Volkes waren. Herr Senkowskhy meifet ferner. 
nad), wie das nomen proprium allmälig zum nomen appellativum 
ward; er zeigt, mie zur Zeit der Tatarenherrſchaft in Rußland alle 
Bauern, die nidt an Grund und Boden gebunden waren, Rafaten ges 
aannt wurden, und wie Ruſſiſche Laüflinge, die fid an den Ufern des 
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Don und des Duepr niederlicgen, fih den Namen Kaſaken, d. 6. frs 
Leüle, beilegten. Mef. hält die Anſicht des Verf. fiir richtig, wird ſich 
aber auch ferner der Benennung Kirgis bedienen, da fie fait allgemein 
angenommen ift, und nicht, tie der Name Rafat, zu Brrungen An 
laß geben Fannz denn die eigentlichen Kirgifen find durch die Benennung 
KarazKirgifen oder Buruten recht gut bezeichnet; der Name Kirgite 
Kaſak ift feiner Länge wegen unbequen. 

Als das Neid) der Nachkommen des Tſchingis wieder gerfiel, be 
Banden ſich verfyiedene Stämme der goldenen Horde, und fpäter auch 
der Usbefen, mit den Kirgifen (oder Kafaken), fo dag im Anfange dé 
fechzehnten Jahrhunderts der Chan der Rafafen, Arslan, fo mähtg 
war, daß er bis AU0,000 Krieger zählte. Dies erzählt Baber, dr 
Gründer des Reichs des Große Moguls, defjen Verwandte mit Arslın 
vermaͤhlt war. Zu Diefer Zeit vereinigten ſich mit den Kaſaken ouf 
nod tie Kiptſchak, Naiman, Konrad, Dſchalair, Ranfih und einige 
andere Staͤmme. Zwar trennten ſich einige Völferfchaften wieder, 3. 
die Durman, Karlyfz allein die Rafafen wurden dagegen durch den Zu 

. tritt verfchiedener Turfeftanifher Stämme wieder verfiärft. Diefes Zu 
fammenfliefen verfchiedener Völferfhaften zu einem Wolfe, fcheint in de 
Sagen der Kirgifen zum Theil feine Beftätigung zu finden; denn mem 
einige berfelben fih von Krymmiſchen Tataren, andere aus Turkefin 
oder vom Eüphrat herleiten, wollen andere von den Sibirifchen 
herſtammen ʒ während viele Kirgifen behaupten, ihr Volk befiche 
feit undenklichen Zeiten, ſuchen andere den Urfprung deſſelben von 
Nogajen ayuleiten. 

Im Anfange des fehzehnten Jahrhunderts werden die Kaſaken 
fon von Eüropäifhen Schriftftellern angeführt. Herberftein' 
fagtz ad orientem (vom Kaſaniſchen Reiche) autem 
äaros, quos Schibanski et Kosatzki vocant, 
Jentkinfon, der 1558 und 1559 die Vus 
fer von Taſchkent mit den KRafakı 
ſcheinen die Kirgiſen (KRafaken) 
Go mildete 1534 D. Gub 
ent kriegten, und S. Mai 
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Kirgis⸗Kaſaken gefochten haben. Urass Mehmed, ein Neffe des Kirgifens 
Chans Tewkel, wurde 1588 von den Ruſſen gefangen, und um ihn zu 
befreien, machte Terofel 1595 das Anerbieten, fid mit der ganzen Horde 
dem Muffifchen Throne zu unterwerfen. Überhaupt feinen die Rufen 
féon damals mit den Kirgiſen viel verkehrt, und die von ihnen bemohns 
ten Gegenden gut gekannt zu haben. Intereſſante Notizen Uber jene Läns 
der findet man in einem Werke (uura 6oruımony Tepmeuy), das wahre _ 
ſcheinlich waͤhrend der Regierung des Zaren Zedor Joannowitſch geſchrieben 
murde. Damals fiheinen die Kirgifen nur den mittlern Theil des Landa 
ſtriches eingenommen zu haben, den fie jetzt bewohnen, dagegen im dfta 
tiden Theil die Soongaren, im nördlichen verfdjiedene Eatarenfiämme, 
im weftlihen Nogajen und Baſchkiren nomadiſirten. Mad Norden fcheis 
nen die Kirgifen fid fon gegen Ende des ſechzehnten Jahrh. ausgebreiz 
tet zu haben, nah Weſten in der erflen Hälfte des achtzehnten Jahrh, 
und nad Often erft nach Zerfidrung des Soongarenreihes. Auch nah 
Süpdoften fuchten die Kirgifen ihre Macht auszudehnen, und ſchon int 
Anfange des fiebzehnten Jahrh. hatten fie Turkeftan erobert, und dieſen 
Ort zur Mefidenz ihrer Chane erwählt. Chan Ifhim, und Dibans 
ghir, fein Sohn und Nachfolger, hatten ſchwere Kriege gegen die Soon⸗ 
‘garen zu beſtehen. Tjawka, der Sohn Sfhangir’s, bat ſich durch 
Feine Weisheit und Gerechtigkeit berühmt gemacht, und noch jebt jprechen 
irgifen mit Ehrfurcht und Dankbarkeit von diefem Chane. Er bes 
diner Unruhen, ward der Geſetgeber fchicé Volkes, und 
u Klugheit‘ und duré 
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Es ift nidt genau befannt, wann und bei welcher Gelegenheit x. 
Kirgifen in drei Horden getheilt wurden. Tjawka übte noch die unge 
theilte- Gewalt aus; allein fpäter wählte jede Horde fid) ihren cigna 
Chan, und feitbem theilten fie auch nicht mehr ein gleiches Schichſal mi 
einander. 

Im Sabre 1730 entfchlog fih Abulshair, damals Chan des prb 
fern Theils der fleinen, und einiger Geſchlechter der mittlern Horte, fié 
und fein Volk der Muffifhen Regierung zu unterwerfen. Er hoffte ds 
durch feine eigene Macht zu erweitern, und ſich über Kaip, gleichzeitign 
Chan des andern Theil der fleinen Horde, zu erheben. Allein dida 
Abſichten Abulschair’s widerſetzten fi die Kirgifen aufs Heftigfte, mn 
nur mit Mühe gelang es dem Abgefandten Tewkelew, dieſes widtiz 
Geſchaͤft glüdiit zu beendigen, fo: dag 1732 Abul: hair, Schemich, 
Chan der mittlern Horde, und alle Kirgifen, welche die zu diefem Zuck 
vereinigte Volksverſammlung bildeten, den Unterthaneneid Icifteten. Ds 
Dinderten diefe Gide die Kirgijen nicht, fortwährend Raubzüge ins Kık 
ſiſche Gebiet, befonders gegen die Bafchfiren und Wolgifhen Ralmüde, 
zu unternehmen. So blieben denn alle Berfprehungen Abul: dar 
und Schemiaka's unerfüllt; die NRuffifhen Grängen wurden - nadı mt 
vor beunrubigt, die NRuffifchen Unterthanen beraubt und in die Sflaud 
gefchleppt, Die Raravanen angefallen und geplündert, ‚die vielen gefang 
nen Nuffifchen Untertanen aber nicht ausgeliefert. 
| 1741 hatte Abulz Hair Chima erobert, verließ aber feine Groberug 
bei der Annäherung Shah Nadir's. Nachdem diefer fich mieder a 
fernt hatte, ermordeten die Einwohner Chima’s die Perfifdye Beſatung 
und wählten Nurali, einen Sohn Abulshair’s, zum Chan. Dei 
- Sad Nadir fandte Truppen ab, um die Chiwinzen zu zlichtigen, un 
Nurali entfloh. Gleichzeitig wurden die Kirgifen von den —— 
ſtark bedrängt; die mittlere Horde mußte ſich denſelben unterwerfen, mb 
and) Abul= hair war bereit, diefem Beiſpiele zu folgen. 

Nah Abul⸗-chair's Tode (welcher bei Gelegenheit eines Raubzugs 
von Barfar, Sultan der mittlern Horde, getddtet wurde) wurde def 
Sohn Nurali zum Chan der Heinen Horde ernannt (1749), dagego 
- ein anderer Theil dieſer Horde den Sultan Bathr, einen Sohn W 
Cbans Kaip, als Chan anerkannte. So mar denn diefe Horde in jmd 
Parteien getrennt, deren Anführer fit feindlich gegenüber ftanden. Nu 
rali, deffen Anhänger in geringer Entfernung von der Ruffifchen Bra 
nomadifirten, -fuchte vorzüglich den Schutz Rußlands; doch ſchien auf 
dem entfernter wohnenden Batyr und feinem Bohne Raip, dank 
Chan von Chiwa, eine Verbindung mit Rußland wünfhenswerth zu fein 

Im Laufe der langjährigen Verwaltung Nurali's Batte die Flex 
Horde mit den Chiminzen, den Karakalpacken, den Aralgen und aud m 
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den Rirgifen der mittlern Horde verfchiedene Streitigkeiten; wichtiger und 
biutiger. waren aber ihre Zehden mit den Baſchkirxen und Kalmüden. 
Auch neigten die Kirgifen ſich fehr zu einer Verbindung. mit den Afgba= 
nen, die fit den weitern Fortſchritten der Chinefen widerſetzen. Dies 
Hinderte jedoch Nurali feinesmeges, zugleich den Chinefen, die nad) der 
Zerfidrung des Soongarenreihes auf die Kirgifen der großen und mitts 
lern Horde einen bedeñtenden Einfluß ausübten,. feine Unterwürfigfeit zu 
begeligen. Seine Gefandten wurden in Peking gut aufgenommen, und 
reich befchenft entlaffen. Indeß ſanken der Einfluß und die Macht Nu⸗ 
zali’s bei feiner eignen Horde gänzlid), fo dag er die um fid greifende 
Anarchie nit mehr zügeln fonnte Schmer mußten die NRuffifchen 
Graͤnzbewohner dieſen anarchiſchen Zuſtand der. Rirgifen fühlen, und die 
Raübereien und Überfälle längs der Ruſſiſchen Grânje waren Ärger als 
jemals. Fruchtlos waren bisher alle Bemühungen der Ruſſiſchen Mes 
gierung geblieben, diefe wilden Nachbarn zu zaͤhmen, und ihrer Grünge 
Ruhe und „Frieden zu fihern. Baron Fgelfiröm, damals (1785) 
Befehlshaber der Drenburgifchen Gränzlinie, boffte diefes Ziel durch die 
‚Einführung einer WBolfsregierung bei den Kirgifen am fiberfien au era 
reihen. Die Würde eines Chans wurde aufgehoben, und die Verwal⸗ 
tung der Heinen Horde mehrern vom Volke gewählten Älteſten übertras 
gen. Batyr:-Sfyrym, ein zwar unrubiger und rober, aber duc 
frâftiger und unternehmender Mann, der auf die Kirgifen einen übers 
mächtigen Einfluß ausübte, und die Familie Abul=chair’s eben fo fehr bes 
neidcte als haßte, fand es feinem Wortheile ſehr angemeſſen, die Abſich⸗ 
ten der Negierung au unterflügen. Anfangs entfprad diefe neüe Eins 
richtung den Erwartungen vollfommen. Die Mube wurde wieder bers 
‚geftellt, alle feindfeligen Einfälle hörten auf, und der Taufchhandel wurde 
lebbañter betrieben. Allein nur wenige Jahre währten diefe ſchöͤnen Aus⸗ 
-fihten. Die Kirgifen, nicht” gewohnt lange rubig zu bleiben, wünfchten 
fit ihre vorige Zügellofigkeit zurüdz die Anhänger der Familie Abuls 
airs verlangten die Miederberftellung der Chan Würde; Andere 
wollten fid) der Gewalt Sfyrym’s entziehen, und wählten Kaip zum 
Chan. Sfurym feibft machte fih dur fein Hinterliftiges und zweideis 
tiges Betragen der Ruffifhen Regierung fehr verdächtig. Cr fab fein 
- Mnfehen finfen, und feine Habſucht uicht mehr befriedigt. Dies reichte 
bin, ibn zum unverföhnlihften Feinde der Ruſſen zu machen. Er mies 
gelte die Kirgifen gegen Rußland, und gegen die Anhänger der Zamilie 
Mbul: hair’s auf; er Überfiel.die Ruſſiſchen Gränzen, ermordete den neils 
erwählten Chan Iſchim, einen Sohn des. verftorbenen Nurali, und _ 
verbreitete in der ganzen Horde Haß und Zwietracht. Aitſchubak, ein 
Sohn Abulshair’s, dem nad) der Ermordung Iſchim's die Chans 
würde übertragen wurde, fonnte feinen Ginflug genie, nd wur TE, 
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die Flucht auf das Ruſſiſche Gebiet rettete er fein Leben. Sehr wid ” 
Kirgifen verließen die Nähe der Ruſſiſchen Gränge, und vereinigten fié : 


theils mit der mittlern Horde, theils fiedelten fle fit an den Mündungen 
des Sins Darja an, und wählten Abul⸗chaſi-Kaip zum Chan. Ans 


dere Haufen zogen nah Süden, verdrängten die Truchmenen, und ließen 


fi zwifchen dem Aral und dem Raspifhen Meere nieder. Sultan Bus 
fei, ein Sohn Nurali’s, unterwarf fi mit 10,000 Ribitfen völlig 
der Muffifhen Regierung, und nahm die feit der Flucht der Ralmüden 
unbewohnten Steppen am linken Ufer der Wolga ein. Diefe Kirgiſen 
werden jet unter dem. Namen der Bukeiſchen Horde begriffen. Bukei 
wurde 1812 zum Œban derfelben ernannt, und jetzt bekleidet fein Sohn 
Dſchang hir diefelbe Würde, 

Aitſchubak entfagte 1805 dem ChansTitel, und fein Sohn 
und Nachfolger Df hantjura murde 1809 getödtetz 1812 wurde diis 
fen Bruder Schirgafp zum Chan. ernannt. Bert ift die Heine Horde 
in drei Kreife getbeilt, die völlig unabhängig vom Chane vermaltet 
werden. 

- Obgleich die Rirgifen der mittlern Horde nicht die unbezähmbare 
Wildheit der Heinen Horde zeigten, daher denn auch die Ruffifche Grânge 


am Irthyſch immer viel weniger gefährdet wurde, als die am Ural, fo ' 


batte doch auch diefe Horde gar haüfige Unruhen und öftere Kriege zu 
beftehen; innere Zwietracht führte fie zuletzt demfelben Schickſale entgegen, 
welchem aud die Fleine Horde unterlag. Es ift fchon gefagt worden, 
daß Schemiaka, gleidyeitig mit Abulschair, Rußland den Eid der 


Treüe leiftete. Diefen Eid leifteten auh, nah S hemiata’s Tode, . 


der neñe Chan AbulsMahmed, Sultan. Ablai, und viele Jiteften 
der mittlern Horde, fpäter aud) der Sultan Barfar. AbulsMahmed 
bielt fl immer in Œurfeftan auf, Barfar wurde vergiftet; Sultan 
Rutfut, der jet befonders mächtig geworden war, fuchte den Schuß 


“der Soongaren, die als nahe, mächtige Nachbarn einen vorzüglichen 


Einfluß auf die mittlere Horde ansübten. Blos Ablai, been Stämme 
meiftens in geringer Entfernung von der Muffifchen Gränze nomabifirten, 
blieb mit Rußland in näherer Verbindung. Er nahm am Kriege mb 
fhen den Ehinsfen und den Soongaren einen nicht unbedeitenden Antheil, 


und als das Neid) der Lebtern im Fahre 1756 vernichtet wurde, unters . 
warf fih auch Ablai den. Siegern, ohne jedoch alle Verbindung mit 


. ben Ruſſen aufzugeben. 


Saft über die ganze mittlere Gore, vorzüglich aber über die in Suͤd⸗ 


weflen nomadifirenden Stämme, bebnte ſich damals der Einfiug China ! 





aus. Ablai, der nah Abul⸗Mahmed's Tode fih zum Khan des. 


grôfern Theils der mittlern Horde aufmarf, war gefchickt genug, ſich bald 


Rußland, bald China unterwürfig zu zeigen, im Grunde aber feine vble. 
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ge Unabhängigkeit .zu erhalten. Bali, ein Sohn Ablai's, folgte 
(1782) feinem. Vater in der Würde eines Chans über den nördlichen 
heil der mittlern- Horde,’ während im füdlichen Theile, unter dem Schutze 
Ehina’s, Chodſcha⸗Chan dieſe Würde bekleidete. Wali beſaß die 
Kunſt zu regieren nicht; er brachte vielmehr faſt das ganze Volk gegen 
ſich auf, und fon 1789 verließen ibn viele feiner Untertdanen, und lie 
gen fit auf Ruſſiſchem Grund und Boden, in den Umgebungen von 
Uftfamenogersf, nieder. Am Sabre 1795 molften mehr als 120,000 
Kirgifen diefem WBeifpiele folgen; die Muffifche Megierung fand es nicht 
für angemeffen, diefe Zlüdhtlinge aufzunehmen. Bali verfprad, gerech⸗ 
ter zu regieren; allein die Unzufriedenheit und der Zwieſpalt nahmen in 
der mittlern Horde immer zu. Enblich wählten die Unzufriedenen Bu⸗ 
kei, einen Sohn Barkar's, zum Chan, den die Ruſſiſche Regierung 
auch beſtaͤtigte. Bukei ſtarb 1819, Wali 1821, und ſeitdem iſt die 
mittlere Horde gleichfalls in Kreife getheilt, die 'nach befondern Verord⸗ 
nungen verwaltet werden. 

Um den Abriß der Geſchichte der Kirgiſen zu vollenden, muß Ref. 
nothmendig aud) einige Worte über die Schidfale der großen Horde ſa⸗ 
gen. An der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts unterwarf der Be⸗ 
herrſcher der @voongaren, Galdan Zyren, die große Horde feiner 
Mabt, Um fit diefer zu entziehen, verließen die Kirgifen den See 
Balchaſch, überfielen, unter der Anführung ihres Chans Yutbars, 
die Gebiete von Taſchkent und Turkeftan, und fiedelten ſich dafelbft an. 
. Bei den innern Unruhen der Soongaren, und ihren blutigen Kriegen 

mit den Gbinejen, nahm die große Horde einen febr thätigen Antheil. 
Mad dem Balle der Soongaren geriethen die dftlihen Stimme der gros 
fien ‚Horde unter die Wotmäßigfeit der Chinefen, dagegen die mehr weſt⸗ 
lih nomedifirenden Stämme ihre Unabhängigkeit erhielten. Seftig war 
der Kampf der Kirgifen aller drei Horden mit den aus Rußland fliebens 
den Kalmücken. Schwer lafteten die Rirgifen, durch ihre Raubereien 
und Bedrüdungen aller Art, auf Taſchkent, bis im Sabre 1798 der 
damalige Beherrſcher von Zafchkent, Junuß Chodſcha, fie nicht blos 
zurückſchlug, fondern auch einen großen Theil derfelben fit völlig unters 
tbänig madtez die Andern entfloben nach verfchiedenen Gegenden; einige 
Zanfend Kibitfen vereinigten fid) mit der mittlern Horde, Andere unters 
“ warfen fidy dem Chinefifhen Schuge. So bildet aud diesgroße Horde 
fein Ganzes’ mehr. Ein bedeiitender Theil derfelben ift den Chinefen uns 
terthänig; ein anderer Theil mußte ſich, mit Taſchkent, dem Chane von 
Kokan unterwerfen; eine nicht geringe Anzahl der Kirgiſen dieſer Horde 
behaupten noch ihre Unabhaͤngigkeit; doch haben im Jahre 1819 einige 
Tauſend Kibitken dieſer Kirgiſen, die unter dem Sultan Sjuka (einem 
Sohne Ablais') in der Gegend von Sſemireck nomadiſiren, ſich dem 

! . j 


538 . Annalen, September 1838. — Buͤcherſchau. > 


Schuge Ruflands unterworfen, und eine nicht gar bedeütende Anzahl : 
bat fi innerhalb der Ruſſiſchen Grenze zurückgezogen. 

Am ‚dritten Bande, der die etbnographifhen Bemerfungen enthält, 
fudt der Verf. zuerft die Volksmenge zu -beftiimmen, welches um fo 
ſchwieriger ift, als ſich die Kirgifen nie zu einer Volkszählung haben be 
quemen wollen. Der Berf. glaubt die Zahl drr Kibitfen (100,000 für 
die große, 210,000 für die mittlere,. und 190,000 für die Kleine Horde) 
. auf etwa 500,900, und die der Einwohner beiderlei Gefhlechts auf 24 
bis 3 Millionen, für alle drei Horden zufammen, annehmen zu fônnen, 
Bel weitem höher ſchätzt Bronewskh die Zahl der Rirgifen, da er blof 
für die mittlere Horde 500,000 Kibitken angiebt. Mef. hält unbedingt : 
die erfte Angabe für die ridtigere. Leicht fann man verleitet werden, die 
Zahl der Kirgifen zu überfhägen, wenn man das rege Leben beobadıtet, 
weldyes in einem Kirgifiihen Aule herrſcht, wo die zahlreichen Bewohner 
gleich einem Bienenſchwarme berumfummen und berumfhwärmen. As 
lein biefe belebten Punkte verlieren fit gleichſam in jenen ausgedehnten ! 
Wüſten, wo man oft 200 bis 300 Werft herumreiſet, ohne einem menſch⸗ 
lihen Weſen zu begegnen. 

Im geſchichtlichen Abriffe it gezeigt worden, wie filé das Volk der 
jebigen Kirgifen burd Verſchmelzen verfchiedener Volksſtaͤmme gebildet 
bat. Diele diefer Stämme haben nod jest ihren urfprünglichen. Namen 
beibehalten, andere ihn eingebüßt. Zu jeder der. drei Horden ‚gehören ge 
wiffe Stämme, die fid in zahlreiche Geſchlechter abtheilen; dieſe legtern 
zerfallen abermals in verjchiedene Abtheilungen und Unterabtheilungen. 
Alle diefe Stämme und Gefchlehter bringen meiftens den Sommer ud 
den Winter in beftimmten Gegenden zu, die nicht leicht von andern Ges. 
ſchlechtern eingenonimen werden. 

Die Kirgiſen führen während der ſchͤnen Jahreszeit e ein wahrhaft 
idylliſches Leben. Nicht an einen Fleck gebunden, ziehen ſie in ihrem 
Gebiete umher, und überlaffen fih ganz dem Gindrude der lebendigen, 
ewig frifchen, immer wechſelnden Matur, die über ihr Leben einen eig⸗ 
nen Reiz und einen nicht zu befchreibenden Zauber verbreitet; aud Nef. 
bat, während feines Aufenthaltes unter den Kirgifen, diefen Eindruck tief 
empfunden. Die Schattenfeite ihres genußreihen Sommerlebens bildet - 
der traurige Winter. Nur ſchlecht und kümmerlich in ihren luftigen Züge 
haüſern gegen die grimmige Kälte, gegen die heftigen Winde und den . 
eindringenden Schnee gefichert, gendtbigt ihre Kinder in heißer Afche ges 
gen das Erfrieren zu fchügen, die Heerden, ihren Hauptreihthum und 
faft ihre einzige Ernaͤhrungsquelle, dem Verſchmachten preisgegeben, füh⸗ 
‚zen die Kirgifen in der That, während diefer Jahreszeit, ‚ein trauriges - 
und beklagenswuͤrdiges Leben. Doch mit dem beginnenden Srüblinge . 





Beſchreibung der. Horden und Steppen der. Kirgis-Rafaken, 630. 


Hat der forglofe Kirgife aud alle Noth vergeffen, und er .rüftet fich wies 
der zum wiederkehrenden fröhlichen Nomadenleben. 

Diejenigen Kirgifen, die weit von hoben Alpen wohnen, 3. B. die 
der ‚Heinen und zum Theil auch der mittlern und großen Horde, yieben 
- im Sommer, mit ihren Heerden auf den weiten. Ebenen herum; dagegen 
„diejenigen, welche fit am Zuße hoher Gebirge aufhalten, diefe im Früh⸗ 
linge allmälig erfleigen, und den Sommer auf den hoͤchſten Bergwieſen 
. zubringen, wo fie für. ihre Heerden Küble und reichliches Zutter finden. 
Zum MWinteraufenthalte wählen die Kirgifen theils die gefhügten Thäler 
und Schluchten der niedrigen Bergketten, tbeild die Mälder und die 


didhten, hohen Mohrgebüfche; -im Süden zum Theil aud die Sandges 


genden, da dort der Schnee ſchneller ſchmilzt, und ihren ausgehungerten 
Heerden früher frifches Zutter bietet; demn- leider fammeln nur fehr tes 


nige Kirgifen für ihre Heerden etwas Winterfutter ein, daher fie denn : 


auch in harten und ſchneereichen Wintern einen fehr bedeütenden Theil 
desfelben einbüßen. - ' 

Die Gefihtszüge der Kirgifen verratben eine flarfe Beimiſchung 
Mongolifhen Blutes; doch fheint diefe Beimiſchung viel deütlicher bei 
den Kirgifen der fleinen Horde und bei der niedern Volksklaſſe hervorzu⸗ 
treten, weniger in der mittlern und großen Horde und bei den vornehmern 
Kirgifen.. Unfer Verfaſſer bezeichnet ihre Geſichtszüge, mit wenigen Aus: 


nahmen, als geradezu bäglid; dagegen Ref. unter den Kindern und : 


‚jungen. Zeüten, ſowohl Kuaben als Mädchen, oft recht hübſche Gefichter 
gefunden. bat. Am Alter freilich werden ihre Gefichtszüge fehr. flart marz 
firt, und meiftens haͤßlich. Die der Natur angemeffene Lebensart der 
Kirgiſen bärtet ihren Körper gegen alle Beſchwerden ab, und läßt fie 
ein hohes, gefundes Alter erreichen. . Einen ganzen Tag zu durften und 
ein Paar Tage zu bungern, füllt ihnen gar nicht ſchwer; dagegen Füns 
nen fie aber auch, wenn fit ihnen die Gelegenheit darbietet, recht tuͤch⸗ 
tig eſſen. Doch find fie meiftens ſehr mäßig, und nicht zum Trunfe 
gencigt. bre Hauptnahrung beftebt im Fleiſche von Schafen, feltner 
von Dferden, bisweilen auch von Ziegen, Kameelen und vom Rindvieh; 
meiftens wird das Fleiſch abgefodt und in Keine Stüde zerfchnitten aufs 
getragen, welches Gericht Biſch⸗barmak genannt wird (d. h. fünf Zins 
ger, ‚weil man mit-allen fünf Fingern zulangt); fie bereiten auch Pferdes 
Schinken und Würfte. Ein nibt weniger wichtiges Nahrungsmittel, bes 


fonders auf Reifen und bei den Armen, bildet ein harter Käfe, Krut 


(Kurt) genannt. Mehlſpeiſen genießen die Kirgifen nur felten, unter Dies 
fen dünne Grüge nod am haüfigſten; Brod kennen fie gar nicht. * Ihr“ 
Hauptgetränf iſt geſaüerte Stutenmilt ( Kumyß), dann faure Kuh⸗ und 
Schafmilch (Airan), auch füge Milch und dünne Fleiſchbrühe (Scherbet). 
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Bel fo einfacher und mäßiger Lebensart berrfchen denn auch unix ; 


ben Kirgifen nur wenige Krankheiten. Am gefährlichften werden ibnes 
Die Sibirifchen Peſtbeülen und die Pocken; fonft leiden fie nod an bise 
gen Fiebern, an Augenfranfheiten, als Folge des Rauches, und ziemlich 


haufig an der Lufifeüche. Doch reiben diefe Krankheiten nicht viel Bolt 


auf, und die Kirgifen vermehren fidy jebt ungemein raſch, ba die vers 
derblihen Kriege, die fie früher mit den Soongaren, Kalmücken, Baſch⸗ 
fiven und den Uraliſchen Rafaten zu führen hatten, feit der Unterwerfung 
unter Muffifhen Shut, und feit dem Galle der Soongarens Madt 
aufgehört haben. 

Liber die Kleidung der Rirgifen mag Ref. bier kein Wort verlieren, 
da fie oft genug befchrieben worden it. 

Die Kirgifen befennen fit zum Islam, und zwar zur Sekte der 
Sunniten. Indeſſen find fie meiftens eben fo unwiffende Muhammedas 
ner, alé fie die Vorſchriften des Islam ſchlecht oder faft gar nicht be 
folgen. Meffa liegt den Kirgifen zu fern, daher ift Turkeſtan ihnen 
bie heilige Stadt, und fie mwallfahrten zum Grabe des Rara = Achmed: 
Chodſcha. Die Spuren des Lamaitifhen und Schamanifchen Aberglau: 
bens find bei den Kirgifen nicht zu verfennens Zauberer, deren Gaufes 
leien denen der Schamanen gar ähnlich find, Wahrfager, die aus ges 
brannten Schafsfchulterblättern, und aus der Farbe der Slamme von 
brennendem Schaföfette wahrfagen, und Aflrologen werden oft zu Mathe 
gezogen. / 

Rm elften Kapitel fchildert der Verf. den Karakter der Kirgiſen auf 


eine für ſie eben nicht vortheilhafte Weiſe; Ref. muß geſtehen, daß dieſe 


Schilderung leider ſehr getreü iſt. Traͤgheit iſt einer der karakteriſtiſchen 
Züge des Kirgiſen, und treffend genug erinnert der Verf. an Homer's 
Cyclopen, die „nicht ackerten, nicht pflanzten, und nicht fäeten, aber auf 
Koften der Götter lebten. Dieſe Trägheit und Faulbeit macht die Kies 
gifen forglos, wollüftig und fhmatbaft. Die Kirgifen find nicht wißs 
begierig, aber bodft netigierig, und Neüigkeiten verbreiten ſich wie ein 
Lauffeñer von Aul zu Aul. Ste find leihtglaübig und zutranlich, wenn 
: ihr Eigennug nicht mit im Spiele if. Ahr Leibtfinn madt fie vorlaut 
im Berfprehen, allein bei ihrer Habfucht und ihrem betrügerifchen Sinne 
werden fie aud leicht wortbrüchig, fobald Dies ihrem Vortheile entfpridt, 
und fie nicht. fürchten beftraft zu werden. Cie find geijig, jäbzornig, 
hochmüthig gegen Schwache, demüthig und Friehend gegen Mächtige, 
Doch int der Kirgife erkenntlich für die ibm bemiefenen Wohlthaten, und 
er ehrt das Alter; allein zugleich ift er vob, frech, und zu eigenmächti⸗ 
gen Handlungen nur zu febr geneigt. Die Kirgifen find nicht Krieger, 
wohl aber fühne Maüber, fobald fie es mit Erfolg fein zu Fonngn glaus 
Wahr erſter Angriff ift ſehe ungeftün, wiglinet ex werden fie gleid 
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mutblos, und entfliehen. Aus Habfucht find fie nicht biutgierig, und 
lieber verfaufen fie ihre Gefangenen, als daß fie fie ermorden. Gaftfreis 
beit beobachten fie blog gegen ihre Glaubensgenoſſen; Andersglalibige 
dürfen fid auf ihre Gafifreibeit nicht verlaffen, fie werden unfehlbar zus 
Sklaven gemacht, wenn dies ohne Gefahr gefhehen fann. Die Eitelkeit 
und Prahlfucht der Kirgifen verräth fi vorzüglich bei den Vornehmern 
und Reihen; fie prablen mit der Meinbeit ihrer Abflammung aus Cha⸗ 


nifhem Blute eben fo fehr, als mit ihren Neihthümern und mit den 


Auszeichnungen, die fie von der Ruſſiſchen oder Chinefifhen Megierung 


- erhalten haben. Ein Mißbrauch, der ſchwer auf den Rirgifen faftet, ift 
die Baranta, Selbftrahe für zugefügtes Unrecht. Der eine Kirgiſe iſt 


beraubt worden; er verſammelt feine Verwandten und Freünde, überfällt 
feinen Gegner, und fudt den Raub durch Raub zu rächen; diefer fucht 
fein Eigenthum ju vertheidigen, gelingt ihm dies nicht, fo verfammelt ex 
feine Anhänger, nud überfällt wieder jenen bei guter Gelegenheit. Dieſe 


Unthaten werden nicht verabfcheütz vielmehr mer fich bei diefen Uberfällen 


durch Glück und Gemandtheit auszeichnet, wird gefürchtet, geachtet und 
geehrt, er erhält den Beinamen Batyr (Held), und lebt im Munde der 
Nachkommenſchaft als eine Zierde der Nation... So haben denn die mels 
flen Stämme und Gefchledhter ihnen zugefügtes Unrecht zu rächen. Forts 
mährend leben die Rirgifen in Unruhe und Furcht, immer bereit, jedem 


"Angriffe zu begegnenz niemals find fie ihres Eigenthums fiber, und fo 


Mancher, der noch vor kurzem mwohlhabend. war, wird plößlich burd die 


Raübereien Anderer ein Bettler,“ und ift gendtbigt, feine Kinder zu vers - 


faufen, damit er und fie nicht verhungern! Bußt bei diefen Überfällen 
gar Jemand das Leben, ein, fo wird Blutrache geübt; dann legen Die 
Kirgifen oft alles menfhlihe Gefühl ab, und begeben die ſchauderhaf— 
teſten Grauſamkeiten. 


Ein vortheilhafteres Bild entwirft der Verf. von den Kirgiſinnen. 
Sie ſind ſehr viel arbeitſamer und thätiger als die Männer, zugleich 


aber auch viel gutherziger und theilnehmender, was Alle, die bei den 
Kirgiſen in Gefangenſchaft geweſen ſind, bezeügen. 
Bei der Geburt eines Kindes muͤſſen Wahrſager und Zauberer zu: 


gegen fein, weil ihre Gegenwart die Geburt erleichtern foll. Die Kinder 


wachſen ohne große Aufſicht berans die Knaben lernen reiten, die Waf⸗ 
fen führen, und die Heerden beforgen; die Mädchen werden in den Pflich⸗ 
ten einer Hausfrau, im Spinnen, Nähen, Weben, Kochen u. f. w. 
unterrichtet. Die Kirgifen Fonnen zwar mehrere Frauen nehmen; da für 


dieſe aber ein Kılym bezahlt werden muß, fo begnügen die meiften fich 


mit einer einzigen Frau, und nur die Meichen nehmen deren mehrere, 
von denen aber die erfie immer den Vorzug behauptet, und als die 
cigentlibe Hausfrau betrachtet wird, Meiſtens fblicéen die Eltern 
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die Verbindung ab, und oft werden ganz junge Kinden mit einante 
verlobt. 

Stirbt ein Kirgife, fo müffen die Frauen die böchfte Verzweiflung 
ausdrücken; fie müffen twebflagen, fit das Haar auéraufen, das Ge 
fiht zerfragen u. f. mw. Oft werden diefe Trauerbegeügungen vor enr 
Puppe, welche den Verftorbenen vorftellt, ein ganzes Jahr lang miedes 
Bolt. Bei der VBeerdigung merden mit der Leiche nicht felten Waffen, 
Reitzeüg u. dgl. vergraben, bisweilen auch ein Pferd auf dem Grabe 
getödtet. Die Leichen vornehmer und reicher Kirgifen werden oft nad 
Zurkeftan geführt, und dort beim Grabe des AhmedsChodfca: ben 
digt. Überhaupt fuden die Kirgifen, den Nachrichten zufolge, die Ref 
felbft gefammelt bat, ihre Leihen am liebften an foldyen Orten zu beerdis 
gen, die bei ihren für heilig gelten. Daher findet man an mange 
Stellen im Lande der Kirgifen fehr viele Gräber neben einander. Auf 
- den Gräbern werden Denkmäler gefegt,; fo gut es jeder kann und mill, 
A0 Zage, dann 100 Tage, und endlid) ein Jahr (bisweilen auch 9 Fahre) 


‚ nad) dem Tode werden Zeierlichkeiten zu Ehren des Verſtorbenen ange ' 


ftellt, wobei es an einem Schmaufe nicht fehlen darf. 

Bei den Feften, welche Lie Neichen bisweilen geben, merden alle 
Säfte mit Speifen und Kumyß bewirtbetz man hält Pferderennen, wos 
bei Preiſe vertheilt werden, man zeigt feine Gefchicklichfeit im Bogen⸗ 


ſchießen, Manche zeigen ihre Schnelligkeit im Laufen, Andere prüfen ihre | 


Kräfte im Ringen, es wird gefungen u. f. w. 
So roh die Kirgifen aud) in ihrem Betragen find, fo beobachten 
fie doch gemiffe Säge der Höflichkeit mit großer Sorgfalt. Ein gemei 
ner Kirgife nähert fit dem Chan oder einem mächtigen Sultane mit auf 
. der Bruft zufammengefalteten Händen und mit einer tiefen Verbeügung; 
reiht ibm der Chan Die Hand, fo muß er diefe mit beiden Händen ums 
faffen, und mit einem Knie niederfnieen. Kirgifen mittleren Standes n& 
hern fit den Vornehmen blos mit einer Verbeigung, ohne die Hände 
zu falten. Der Chan ermiedert den Gruß, indem er feine Hand auf die 
Schulter des Kirgifen legt, oder er drüdt ibm die Hand zum Zeichen 
‚feiner befondern Achtung; den Freind umarmt er. Kirgifen gleichen 
Standes reihen fi die Hand, oder wenn fie genauer befannt find, 
beide Hände. Die Frauen begrüßen fid), ohne ſich die Hände zu reichen, 
nod auch fit zu küſſen; vor einer vornebmern Grau muß die Kirgiſin 
fid) tief verbeügen, und zugleich ihre eigne Wange ſtreicheln. 
Bei der Wahl eines Chans Patte ebemals das ganze Volk cine 
Stimme; die Verhandlungen währten oft mehrere Tage, und endigten 


nie Shne Zank und Streit. Der neüe Chan wurde auf einer feinen meis- 
gen Filzdecke vom Wolfe emporgehoben, und gulegt die Dede, auch wohl . 
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die Kleider des Erwählten, gérriffen, und die Stücke als Andenfen auf: 
bewahrt. Das Gange wurde mit Zeftlichfeiten und Schmaufereien bes: 
fchloffen, bei denen der neüe Chan feine Heerden nicht ſchonen durfte. 
Die Sprache der Kirgifen ift ein verdorbenes Türkiſch, und fie ents 
Hält nicht wenige, den Æataren fremde Worte; auch ift die Ausiprache 
vieler Laute bei den Kirgifen härter als bei den Zataren. Wer von den 
Kirgifen Zatarifch lefen und fchreiben kann, gilt für gelehrt; mer es aber 
fo. weit gebracht hat, den Alkoran, folglich Arabiſch zu verſtehen, der 
wird gar als ein Wunder der Gelehrſamkeit betrachtet. Die meiſten Kir⸗ 
giſen, die Chane und Sultane nicht ausgenommen, verſtehen weder zu 
leſen noch zu ſchreiben, und fie überlaſſen dies läſtige Geſchäft den Mul-⸗ 
lahs oder eignen Schreibern, ſtatt der Unterſchrift ihr Siegel abdrückend. 
Außerdem bedienen ſich die verſchiedenen Stämme noch gewiſſer Zeichen 
(Tamda), die fie auch ihren Pferden einbrennen. \ 
- Didtfunft und Mufif find den Kirgifen nicht völlig fremd. Zwar 
werden ihre Lieder, in denen ihre Helden, die Natur und die Liebe be⸗ 
ſungen werden, meiſtens aus dem Stegreife erfunden, und fie find allers 
dings oft roh und wenig mohlflingend; fehr oft fann man ihnen aber, 
durchaus nicht allen poetifhen Werth abfprechen. bre Erzählungen oder 
Mädchen find mit Wundern, Zaubereien, Mord und Todtſchlag übers 
füllt; der Held derfelben huldigt den Frauen, und vollbringt, dur Zaus 
bereien und Talismane beſchützt, viele ritterliche Thaten. 

Die hauptfächlichften mufifalifhen Anftrumente find das Kobys und 
die Tſchibusga. Das erftere ift einer Beige etwas aͤhnlich, mit Saiten 
aus Pferdebaaren befpennt, und es wird mie eine Basgeige gefpielt, 
feine Töne find aber nicht angenehm; dot bat Ref. auf dem Kurtſchum⸗ 
gebirge einem faim bem Snabenalter entwachfenen Kirgifen- mit Ver⸗ 
“gnügen augebôrt, der diefem rohen Inftrumente recht liebliche Töne zu 
entlocten  verftand. Die Æfhibusga, eine Art Shalmei, aus Rohr | 
oͤder ſeltner aus Ho gemadt, ift ein noch unvolffommneres In: 
firument. 

Die Kirgifen. befigen einige, obgleich hoͤchſt unvollfommene medizi⸗ 
nifhe Kenntniſſe; baufiger jebod, nehmen fie in Krankheiten zu Baubes 
rern ihre Zuflucht. 

Die Kirgiſen befigen auch einige aftronomifche Kenntniffe, fie fens 
nen einige Sterne und verfchiedene Sternbilder, denen fie befondere Na- 
men beilegen; doch aud die Aftrologie findet bei ihnen viele Verehrer. 
Ihr Jahr theilen die Kirgifen in zwölf Monate, und fangen daffelbe 
mit dem Märzmonate an. Nur die Mullabs befolgen Die Zeitrech⸗ 
nung- der Mubammebaner von der Hegira. Die Kirgifen felbit bes. 

dienen fich der zmwölfjährigen Deriode der Mongolen, und bezeichnen 


544 Annalen, September 1838, — Büherfhan. 


die Fahre Im ihrer Sprache genau mit denſelben Namen wi js 
nes Doll). 

Im vierzehnten Abfchnitte handelt der Verf. von der Art der Des 
waltung, und von den Gefegen der Rirgifen. Mef. gefieht, dag dieſe 
Abſchnitt ibn nicht völlig befriedigt hat. Das Ganze hätte (menigfiens 
fheint e8 dem Def. fo) mehr methodiſch behandelt und beffer geordnet, 
die Ähnlichkeit der Rechtsgewohnheiten und der Verwaltung der Kirgis 
fen mit denen anderer Völfer im Urzuſtande hätte mehr: Begporgehoben 
werden koͤnnen; aud hätten Die privatrechtlichen Sewohnfeink der Kits 
gifen, 3. B. in Erbfchaftsangelegenbeiten u. dgl. m., nicht völltg ver 
nadyläffige merden follen. Mef. bat ſich eine nur furje Zeit unter den 
Kirgifen aufgehalten, und er hatte nicht Gelegenheit, ihre Gefege zu flus 
diren, er fann daher Dem Lefer bios einen Auszug der Arbeit des Def. 
bieten, ohne VBerichtigungen zu wagen. 

Die Kirgifen haben ihre politifche Selbfiftäindigfeit eingebüßt; nicht 
ganz richtig ift aber die Annahme mander Geographen, dag die Kirgis 
fen der großen Horde unabhängig, die der mittlern und fleinen Horde 
aber Rußland unterthan fein. Nur einige Geſchlechter der großen Horde 
find, mie fon oben gefagt wurde, völlig unabhängig; viele find China 
unterthan, andere dem Chane von Kofan, und einige haben fit de 
Ruſſiſchen Herrſchaft unterworfen. Eben fo haben blog die Stämme 
und Gefchlechter der mittlern und fleinen Horde Rußlands Oberherrſchaft 
anerkannt, die der Muffifhen Gränze näher nomadiſiren; andere Geſchlech⸗ 
ter find der Chineſiſchen Megierung, einige dem Chane von Chiwa unters 
thänig, und manche not unabhängig. Allein felbit die Stämme, melde 
die Oberherrſchaft der einen oder der andern dieſer Mächte anerkannt has 
ben, halten fit dennod für vollfommen berechtigt, diefe Verbindungen 
au breden, oder fich einer andern Macht zu unterwerfen, fobald dies ibs 
rem WBortbeile gemäß ift. Nicht verfhieden ift ihr Betragen gegen ihre 
felbfigewählte Obrigkeit. Verſucht es die Obrigkeit, einen Kirgifen für 
ein begangenes Verbrechen zur Rechenſchaft zu. zichen, fo miderfegt er 
mit feinem Anhange fid) dem Worgefegten, oder er verläßt ihn, um fid 
einem Andern zu unterwerfen, dem er bei einer andern Gelegenbeit gleich⸗ 
falls entflicht, Schug bei einem Dritten oder Vierten fuhend. 

Die Kirgifen bezahlen ihrer Obrigkeit allerdings eine .gerviffe Abgabe, 
allein bios dann, wenn fic dazu gezwungen werden, oder aber wenn ifs 
nen der Schuß ihrer Vorgeſetzten nothig if. Bloß die Kirgifen, die | 
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dem Beherrſcher von Kokan unterwürfig find, entrichten demfelben ihre 
Abgaben fehr regelmäßig. Die Abgaben, welche die Kirgifen der Chi⸗ 
siefiichen Megierung geben, muß bdiefe, mie der Def. richtig bemerkt, 
durch viel werthvollere Geſchenke erkaufen. 

Schr ſchwach und unſicher it alſo überhaupt die Macht und die 
Gewalt der ſelbſtgewaͤhlten Chane, Sultane, Bil und Älteſten, obgleich 
es auch bei den Kirgiſen den Klügern, Liſtigern und Reichern gelingt, 
mehr Ma an fi zu reifen. Die hauptſaͤchlichſten Eigenſchaften, 
melde die Kirgiſen bei der Wahl ihrer Vorgefegten beachten, find, 
die Fähigkeit, Rechtshändel zu unterfuhen und zu entfcheiden; die 
durch eine zahlreihe Familie und burd viele Verwandte unterftigte - 
Macht der Randidatenz Meihthum und Breigcbigteits hohes Alter 
und ausgezeichnete, dem allgemeinen Meften geleiftete Dienfte; dages 
gen wird die Geburt ‚gar nicht berüdfibtigt. Bloß die Würde eines 
Shans fann nur einem Sultane übertragen‘ werden, welche Wuͤrde 
erblich ift. 

WViiele Angelegenheiten werden Dur Volksverſammlungen ents 
fhieden. In weniger wichtigen Zällen beftchen dieſe Verſamm⸗ 
lungen aus den DBerwandten, Freünden und Nachbarn der Be— 
theiligten,. Bei Berathungen über Angelegenheiten, die auf. das 
ganze Volk oder auf einen ganzen Stamm Bezug baben, vers 
fammeln fit die Mächtigen ſaͤmmtlich » mit allen ihren. Anhaͤn⸗ 
gern, und bei diefen Berfammlungen pflegt es. meiftens ſtuͤrmiſch 

herzugehen. i 

Unter den Gewohnheitsrechten der Kirgiſen ninimt das Vergel. 

tungsrecht den erſten Platz ein. Dieſem Rechte zufolge haben die Vers 

wandten des Ermordeten oder. Verftümmelten ein unbezweifeltes Recht 
auf das Leben oder auf den Körper des Thäters. Doc kann Blut 
auch durch Zahlung eines gemwiffen Preifes (Run) gefühnt werden, So 
zahlt man 1000 Schafe für einen erichlagenen Mann, 500 Safe für 
die Ermordung einer Grau; 100 Schafe für den Daumen, 20 für den 
Heinen Zinger. Wer einen Sultan oder einen Chodſcha tödtek, der zahlt 
einen flebenfaden Run; wer fie mit Worten beleidigt, zahlt 7, und wer 
fie fhlägt 27 Stück Vieh. Eine Frau, die ihren Mann ermordet, folk 
mit dem Tode beftraft werden, wenn ble Verwandten: des Ermordeten 
ihr nicht vergeben; ift fie ſchwauger, fo wird fie nicht am Leben geftraft, 
fondern blos der allgemeinen Veruchtung preisgegeben. Toͤdtet ein Mann 
fein Weib, fo kann er ſich durch die Erlegung des. Run von der Todes⸗ 
ftrafe befreienz bat er aber fein Weib auf Ehebruch angetroffen, und auf 
der That erfchlagen, fo bleibt er ungeftraft. Xödten Ältern ihr Kind, 
fo bleiben fie von aller Strafe frei; ermordet aber eine Mutter ihre aus 
ferebèlihes Rind, fo unterliegt fie der Todesſtrafe. Selbſtmoͤrder mets 
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den an abgelegenen: Orten begraben. Wird eine fémangere Frau nide: 
geworfen, fo baf fie ein tobtes Kind zur Welt bringt, fo foll der Th 
ter, wenn bas Rind 1 bis 5 Monate alt war, für jeden Monet ci 
Dferd, mar es aber über 5 Monate alt, für jeden Monat ein Kamel 
zahlen. 

Nothzucht und Ehebruch folles mit dem Tode beſtraft, Tonnen ae 
auch durch die Zahlung eines Run gefühnt werden. Ein Ehemann fon 
ben Tod feines ehebrecherifhen Weibes und des Berfübrers verlange, 
wenn er feine Anklage bemeifen kunn; leiften aber vier unbefcholtene Zei 
gen den Eid für tie Unſchuld der Angellagten, fo konnen fie nicht we 
urtbeilt werden. Ber eines Andern Ehefrau ohne ihre Einwilligum 
entführt, foll mit dem Tode befiraft werden, oder er muß da 
Kun erlegen. Geſchah die That aber mit der Einwilligung der Frau, 
fo fann der Entführer die Entführte behalten, wenn er’ dem Mann 
den Kalym erfegt, und ibm außerdem nod ein Mädchen unentgeltlij 
überläßt. 

Auf Blutrache fiebt der Tod, doch bieibt e8 der Samilie des Cr 
mordeten überlafien, die Strafe abyzuändern. Gin Gottesläjierer foll ge 
fteinigt werden. Wer zum Chrifienthume übertritt, dem wird all jen 
Hab und But genommen. Der Sflave bleibt der Wintuhr ſeines Herm 
völlig überlaffen. 

Diebftahbl und Maub folfen mit dem Tode oder mit einem 27fachen 
Erſatz (Aibana) kefizaft werden. In Baranta geraubtes Vieh fell mit 
der feit dem Raube ftattgefundenen Vermehrung erfegt werden. Wu 
‚einen Jagdhund oder einen Fagdfalfen thdtet, erfest den Verluſt duré 
‚einen Sklaven oder eine Sklavin. u 

Sktreitfachen müffen der Chan oder die Ütteften der Aule, zu denen 
der Kläger und der Meflagte gebbren, mit vier Schiedemännern, von 
denen jede Partei zwei wählt, unterfuchen und entfcheiden. Sind dem 
Beflagten die Michter verdächtig, fo kann er fie vermerfen. Um eine 
Anklage zu bemweifen, find zwei oder drei Zeigen nôtbig; fehlen bicfe, fo 
kann man zum Gide feine Zuflucht nehmen, den aber meder der Kiöger 
nod) der Beklagte, fondern für diefe Männer von erprobter Mechtlichkeit 
. ablegen; will Niemand diefen Eid für den Angeklagten leiften, fo wird - 
diefer, als des angefchuldigten Verbrechens überwieſen, verurtheilt. Frauen, 
Arbeiter, Diener und Sklaven werden nicht aͤls Zeügen zugelaſſen. Cv 
ſcheint der Beklagte nicht vor Gericht, oder kann der Verurtheilte die 
Strafe nidt entrichten, jo wird die Strafe auf feine Verwandten ode 
auf den Aul, zu weldyem ex gehört, vertheilt. Die Nichter und Schiede⸗ 
‚männer erhalten für den Nichterfprudy 10 pCt. der Forderung. BU 
: der Verurtheilte die Entfcheidung der Richter nicht erfüllen, oder web 
+ die Unterfuhung der Sache gar micht zugegeben, fo erhält der Kiäge 
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das Recht, Baranta gegen feinen Gegner anzufangen, d. 6. ſich ſelbft 


Recht zu nehmen. 


Unter den Beſchaͤftigungen der Kirgifen ift die Viehzucht die erfte 
und widhtigfie. Überaus zahlreich find ihre Schafheerden, und mander 
reihe Rirgife befigt oft bis 20,000 und aud wohl mehr Schafe Diefe 
find groß, ftart, vermehren fi fchnell, und widerfieben auf eine bes 
mwunderungsmwürdige Weiſe fomobl den harten Wintern, als den beißen 
Sommernz ihre Wolle ift fehr grob, ihre Fettſchwaͤnze find überaus groß, 
und liefern bis zwanzig und aud) wohl dreifig Pfund Fett. Die Schafe 
bilden den Hauptreichthum und die haupifählichfte Nahrungsquelle der 
Rivgifen. Ein faft eben fo wichtiges Hausthier ift dem Kirgifen das 
zweibucklige Ramecl, meldes ihm als Lafithier unentbehrli ift, und 
welches vorzüglidy in den füblidet Gegenden gut gedeiht. Einbucklige 
Dromedare follen zärtliher fein, und fie werden daher aud bei den Kits 
gifen meniger hauͤfig angetroffen. Die Pferde der Kirgifen find zwar 
nicht fhon, fie zeichnen fit aber durch ihre Stärfe, Ausdauer und 
Schnelligkeit fehr vortheilhaft aus. Man fan mit ihnen 70° bis 100 
Merft zurücdlegen, ohne angubaltens aud 40 bis 50 Werft im geftrects 


- ten Galopp reiten. Es ift dem Mef. oft verfihert worden, daß die Kirs 


gifen in 24 Stunden bis 200 Werft auf denjelben Pferden zurücklegen, 


. und unfer Verf. führt die Erzählung eines Augenzeügen an: „wie ein 


Sultan, von Anfeben einem Bathr (Helden) gleih, und bis acht Pud 
ſchwer, mit einigen andern Kirgifen, von denen jeder ein Sanbdpferd 
Hatte, innerhalb 24 Stunden 300 Werft, zum Theil über Berge und 
fteinigen Boden, zurüdgelegt babe; bei einiger Pflege erholten fich die 
Pferde von diefer Anftrengung in furzer Zeit. Wefonders günftig find 
die ndrdlihen Steppen für die Zucht der Pferde, und mander Kirgife 
befist deren 6 bis 10,000 Stüd. Die Kirgifen halten wenig Sorns 
vieh, weil es nicht gut gedeihen fol. Es ift von ziemlic, einem Wuchſe, 
aber fiarf, und viel fnellfügiger als das Eüropäifche. Rindvieh; Mef. 
bat oft Kirgifen auf Ochſen im ſtärkſten Galapp berumreiten fehen. 
Ziegen findet man bei den Kirgifen nur wenige; fie follen, wie ber 
Berf. behauptet, den Scafheerden als Führer dienen. Die foges 
nannte Sibirifhe Sehe rafft oft viele Pferde und vieles Sornvieh 
weg, die. Schafe fcheinen von berfelben nie befallen zu werden. Noch 
verderbliher werden den Heerden harte Winter und Zuttermangel, 
welche nicht felten einen bedeütenden Theil derfelben aufreiben, denn 
um diefen Übeln vorzubeigen, ergreifen die Kirgifen gar Keine oder 


nur fehr unzureichende Maafregeln. Doc erholen die Heerden ſich in 


günftigen Fahren wieder fehr fehnell, und dieſes Sirtenvolf fann feis 
nen Nachbarn fortwährend einen bedeitenden Überfchug an D 
überlaſſen. 
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- Die Kirgifen treiben: etwas Aderbau, vorzüglich bie Stämme, - 
welche in der Nähe von Taſchkent und Zurfeftan nomabifiren. Mi : 
fiens find es jebod) bloß die reihen Kirgifen, die einige fleine Id : 


von Ihren Sklaven bearbeiten laffen, und Dann ſolche verarmte Sami 
lien, die gar Feine oder nur umbebeütende Heerden befigen. Die Kir⸗ 
gifen bauen "Sommerroggen, Weizen, Gerfle, und vorzüglid Hirt. 
Die unzureihende und nadläffige Bearbeitung des Aders erfegen fie 
durch eine gute, gefchidt geleitete Bewaͤſſerung. Hirſe bringt das 50e 
bis 6Oſte, Weizen und Gerfte das 10te bis 15te. Korn. 

Die Ragd wird von den Kirgifen ziemlich eifrig betrieben; beſon 
ders lieben fie die Beige mit gut abgerichteten Habiter (Berkut, 
Falco fulvus) und Falten; doch bedienen fie fih aud der Hunde, und 
gebrauchen verfchiedene Fallen und Schlingen; Schießgewehre menden 
fie feltner an. Die Halte der erlegten Thiere bilden einen nicht unbe⸗ 
deitenden Artikel ihres Handels, 

Vom Ziihfange ernähren fi) faft nur die ganz armen Kirgifen, 
und er verdient faum eine Erwähnung. 

Bon den Handwerken der Kirgifen if wenig zu fagen. Sie find 
ziemlich gefickt in der Zubereitung und in der Verarbeitung ber Zelle 
und des Leders; fie bereiten aus Schafwolle Filzdecken zur WBefleidung 
ihrer Bobningen , und aus dem feinften Aiegenbaare feine Filze zu ik 
ren Mügen; aus Kameelhaaren meben fie Ramelote, und aus ber fes 
nern Schafwolle grobe Dedens aud haben fie einige Renntniffe in der 
Färberei. An Handwerkern befigen die Kirsiſen Rupferfhmiede, Grobe 
Schmiede, Silberarbeiter, Drechsler. | 

Der Taufhbhandel, den die Kirgifen treiben, ift bedeütend genug, 
und für die Einwohner Sibiriens befonders wichtig. Die Kirgifen übers 
Iaffen ben Mugen Schafe, Wferde, etwas Hornvieh, Ziegen und Ras 
mecles Halte, Wolle, Bälge wilder Thiere, Filze, u. f. w. ie us 
Balten von den Ruſſiſchen Kaufleüten eifernes und fupfernes Geräth und 
andere Metallmanren, allerlei gemebte Zeige, als Sammt, Tu, fé 
dene und baummollene Zeüge, Leinmand, Bänder; Leder und Juften, 
Kaften, Spiegel, Tabad, Alaun, Bitriot, auch Mehl und manche an 
dere Mrtifel. Den Gbinefen führen die Kirgiſen faft diefelben Artikd 
zu, und nehmen dagegen feidene Zeige, Golds und Silberftoffe, Den 
zellan, lakirte hölzerne Schiffen und Schalen, auch mobl Thee, Ss 
ber u. f. w. Bon den Bucharen, Chiminzen und Zafchfentern tas 
fen fie gegen Vieh und gegen Sklaven, wollene und feidene Belge 
genäbete Kleider, Waffen, Sciegpulver. ein, . Es it kaum moglich 
den Umfag aud) nur mit einiger Sicherheit zu beflimmen, da ex gt 


Gen Variationen unterworfen if In manden Jahren haben bie * 
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gifen kaum 50,000 Schafe und einige Hundert Pferde in Rußland eins 
geführt, in andern Jahren dagegen über 500,080 (in den günftigften _ 
Jahren, à B. 1786 und 87 wohl bis 1 Million) der erftern, und an 
50,000 der lebtern. Mad den Nachrichten ‚ die der Verf. von den Kir⸗— 
gifen erhalten bat, follen diefe in China und den andern benachbarten 
Staaten eine gleiche Anzahl Vieh einführen, tie in Rußland. Folglich 
hätte bicfes Hirtenvolf feinen Nachbarn in manchen Fahren an 2 Mill, 
Schafe und 100,000 Pferde zugeführt. Leider Haben die Heerden ber 
Kirgifen, bei den immermäbrenden innern Unruhen und. bei der übers 
band nehmenden Baranta, ſich auf eine fo fühlbare Weiſe vermindert, 
dag diefes Votk den benachbarten Staaten jest fo zahlreiche Heerden 
nicht mehr übertaffen fann. 

An diefen Angaben nicht mitbegriffen ift der Handel, den die Ruſ⸗ 
ſen mit den Kirgiſen der Bukeiſchen Horde führen, welche innerhalb der 
Ruſſiſchen Graͤnze nomadiſirt. Mad den im Journale der Manufak⸗ 
turen und des Handels mitgetheilten Nachrichten erhielten im Jahre 1828 
die Ruſſiſchen Raufleñte von den Kirgiſen dieſer Horde 400,000 Schafe, 
3000 Pferde, 4000 Pud Ziegenwolle, 15,000 Pferdehaüte, 100,000 
Schaffelle, 10,000 Haſenbaͤlge, 10,000 Pud Schaffett, welche übers 
haupt an Werth nahe 3 Mill. Rbl. betragen haben. Diefer lebhafte 
Tauſchhandel, welchen die ohne Vergleich viel ſchwächere Bukeiſche Horde 
betreibt, ift ein deütlicher und zugleich erfreuͤlicher Beweis, wie vortheil⸗ 
haft die 3Ojährige Ruhe, melche diefe Horde innerhalb Ruflande Graͤn⸗ 
zen genießt, derſelben geweſen iſt. 

Eine auffallende Erſcheinung, nämfid die bedeütende Einfuhr von 
Gold und Silber in den Jahren 1748 bis 1755, verdient, ſei es auch 
bios als hiſtoriſche Merkwürdigkeit, wohl bier angeführt zu werden, 
Mad der Ermordung Shah: Nadir’s fheinen defien unermepliche. 
Schäge ſich über den ganzen weftlichen Theil, Afiens verbreitet zu haben, 
Gold und Silber waren mwohlfeil, an Vieh dagegen war, befonders in 
Chiwa, großer Mangel. Das Vieh der Kirgifen wurde daher damals 
nad Chima getrieben, und die Indiſchen Mupien, fo wie die andern 
Drientatifhen Münzen, und Gold und Silber in Stangen, fanden 
ihren Weg nah Rußland. Nach, den Zollangaben find damals über 
Drenburg und Troizk bis 50 Pud Gold und bis 4600 Dud Gil 
ber eingeführt worden, und es läßt fi, mit Gewißheit annehmen, 
dag außerdem nod) bedeitende' Summen heimliche Wege gefunden has 
ben werden. 

Die Kirgiſen treiben nicht blos mit ihren Nachbarn einen vortheil⸗ 
haften Zaufhhbndel, ſondern fie übernehmen auch den Waarentransport 
der Kaufleüte aus s Gina, Buchara, Taſchlent, Kaſchgar und andern 
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Arten nad und von Rußland mit ihren eignen Kameelen. Da bide 
Kirgifen ihren Weg immer durch gefchlechtsvermandte Aule wählen, fo 
‚nehmen diefe Wege aud den Namen der Geſchlechter an, 3. B. der 
Tſchumjakeiſche, der Djurtkarinsfifhe u. f. w. Hat ein mächtiges. Ge 
féledt den Transport übernommen, und berrfhen im Lande feine bes 
Deütende Unruben, fo fann der Kaufmann immerhin hoffen, feine Reiſe 
glüdlid zu beendigen, indem er bloß bin und mieder eine. Abgabe für 
den freien Durchzug erlegt. Hat ex fid aber einem ſchwachen Stamme 
angertraut, oder ift fein Führer mit andern mächtigen Gefchlechtern in 
Geindfeligkeiten und Baranta vermidelt, berrfhen im Lande Zwietracht 
und Unruhen, oder bat gar ein fühner Raüber Abfichten auf die Karas 
vane, fo erreicht biefe nur felten ihr Ziel, ohne tbeilmeife oder völlig 
ausgeplündert zu werden. Alle Bemühungen Rußlands, diefen Hans 


delswegen mehr Sicherheit zu geben, find nocd immer fruchtlos ges 


blieben. 

In den neüeften Zeiten bat die Muffifhe Regierung verfucht, den 
rohen Zuftand der Kirgifen durdy eine geregelte Verwaltung zu mildern 
und zu verbeffern. Die Stämme und Gejblédter der Kirgiſen, melde 
die Herrfchaft der Muffifchen Negierung anerkennen, find in Aule, Wo 
loften und Kreife (Dfrugi) eingetheilt. Die Aule werden von Ülteften, 
die Moloften von Sultanen verwaltet; die Verwaltung der Kreife das 
gegen wird von einem Prifas (oder von einem Diwan, mie die Kir: 
gifen biefe Behoͤrde nennen) beforgt, der, unter dem Vorſitze eines äl 


teften Sultans, aus zwei Ruſſiſchen und zwei Kirgifiihen Beifigen 


beflebt, Die Lebtern, fo: mie auch der Sultan, merden den Kits 
gifen felbft gewählt, und von der Nuffifhen Regierung befoldet. Bei 
jedem Prifas befindet fid ein Kommando Muffifhen Militärs, um diefe 
Behorden zu befchügen, und ihren Befehlen Sehorfam zu verfchaffen, 
Mef. bat im Sabre 1826 den Okrug Kar: Rarala bereift. Diefe Anz 
fait war damals noch viel’ zu nel, als daß fie ſchon eine vortheilhafte 
Veränderung in den Gefinnungen der Kirgifen hätte bervorbringen koͤn⸗ 
nen. Die vernänftigern und rubigern Kirgifen waren mit diefen neüen 
Einrichtungen wohl zufrieden; höchſt unzufrieden dagegen war die Mebrs 
zahl der ımruhigen Köpfe, die, an Gefeglofigfeit, an Naübereien und 
soillführlihe Handlungen gewöhnt, fih gar nicht zur Ordnung beque 
men mollten, und fortwährend feindlih gegen den Prifas Handelten, 
Ob die moblthätigen Abfichten der Megierung gelingen, oder ob fie am 
Starrfinne und an der Selbfifucht der Kirgifen fcheitern werden, wird 


ung evft die Zukunft febren. An einem Unbange hat der Verf. die nee 
Verordnung für die Verwaltung der Kirgifen abdruden laſſen. Did 


Verordnung {ft zu weitlaifig, als daß es Ref, wagen 1 bil, fie ii 
aud nur im Auszuge mitxatheilen. 
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nt  _ 


_ a 


Ê Beſchreibung der Horden, und Steppen ber Kirglas Rafaten, 551. 


Bier litbograpbirte Blätter find dem dritten Bande beigefügt, 
melde einen. Rirgifen zu Pferde, eine Kirgifenfrau, ein Kirgifens 
mädchen, und die Art, mie die Kirgifen ihren Ader bemäffern, vors 
ſtellen. | 
. Die hübſche, gut ausgeführte Karte ift gewiß Allen eine fehr wills 
« fommene Zugabe. Der Berf. bat die von Herrn v. Menendorff 
. gelieferte Karte der feinigen zum Grunde gelegt, und mit derfelben die 
Meiferouten und Kartenentwürfe. verbunden, melde in den legten 15 
: Gabren von verfdiedenen Ingenieur: und Bergofficieren an Ort und | 

. Stelle berfertigt worden find. 


Missellen, 


— — 


Über die Ausſichten Transkaukaſiens als Kolonie, 


⸗ { 
" — — 


Der Reiſende, welcher von der Perſiſchen Grime aus die Ruſ⸗ 
ſiſchen Beſitzungen in Transkaukaſien betritt, erblickt in Armenien die 
felbe Gleichfbrmigkeit, mie in Perfien, naͤmlich Berge und Ebenen ohne 
Wälder. Dagegen bat Armenien Überfluß an Waller, mie fi) fhon 
darin zeigt,. daß in der Provinz Eriwan viel Meis gebaut wird, de - 
nebft der Baummolle das Sauptproduft biefer Gegend ausmacht, Auf 
den Bergen bringen große Streden ohne künſiliche Bewäſſerung Ge 
treide in großer Menge: hervor und find mit faftigem Grafe für zahl⸗ 
reiche Heerden vou Hornvieh, befonders aber von Schafen und Ziegen 
bewachſen. An den Sränzen von Gruſien ändert ſich der Anblick des 
Landes ganz und gar, Der Müden der Berge ift mit Wald bedeit, 
ber fih an manden Stellen bis in die Ebenen hinabzieht, "Der Moden 
ift Bier jedoch nicht weniger frudtbar, als in Armenien, Die Beweh⸗ 
ner der Ebenen ziehen, nachdem fie ihre Zelder befdet haben, im Som 
mer mit ihren Heerden auf die Berge, mo fie fit mit der WBereitung 
von Milchvorrätben und He für den Winter befchäftigen. Der Modes 
von Grufien trägt nur Kornfrüchte und Weinreben, Die acer 
bende Klaffe ift im Allgemeinen bier wie in Armenien am wohlhaben⸗ 
fen; während fich der Srufniäge Are duc Verihwendung und Us 
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ordnung In feiner Wirthſchaft zu Grunde richtet, vermehren bie Lands 
leüte ihre Heerden und erweitern, nad) Manfgabe des Bedürfniffes, ihre | 
Gelder. Die eigentlihen Gruſiniſchen Bauern find aber ärmer, als alle 
: Übrige, weil die Gewohnheiten, nad denen die medfeljeitigen Werhälts 
niffe zwifchen den Gutsbefigern und ihnen beftimmt werden, für fie drük⸗ 
end find. Dagegen foll es unter den Armenifhen und Tatariſchen 
Bauern viele geben, deren bewegliche® Vermögen auf 10 und felbft auf 
20,000 Rubel Silber geſchaͤtt werden kann. 

Die Induſtrie liegt in dieſem Lande ganz danieder. In den Doͤr⸗ 
fern webt man zwar zum bañélihen Gebrauche grobes Tuch und Baum⸗ 
wollenzeüg, allein der größte Theil der Landbewohner gebraucht zur Klei⸗ 
dung Derfifche Stoffe. Die Ruſſiſchen Warren haben freilid von dem 
Ziflifer Markte fhon Ziemlic alle Perfifhe Prodbufte, mit Ausnahme 
einiger Seidenzeüge, verdrängt, dagegen findet man fie in den innern 
Theilen von Gruflen und befonders von Armenien nur felten. Der ganze. 
Handel liegt hier in den Händen dei Armenier. Zwanzig Kaufleüte dies 
fer. Nation machen in Tiflis ziemlich bebeñtende Umfäge, vorzüglih im 
Perfifhen Handel, allein Keiner derfelben foll mehr als 3 bis 400,000 
Mubel Kapital befigenz in Karabagh giebt es dagegen Kaufleite, Die 
mit Seide handeln und fit bereits bei weiten bedeütendere Kapitalien , 
erworben haben. Seide ift der einzige, Handels. Artifel von einiger Be⸗ 
Leitung, den Rußland aus Tranéfaufafien bezieht, außerdem empfängt 
es von borther Safran und einige Apotheferwaaren. Dagegen verficht 
Rußland die Kaukaſiſchen Provinzen mit Manufaktur: Erzeügniffen aller 
Art, deren Abfag von Tage zu Tage zunehmen muß. Der Erimanfche 
Meis wird in Tauris, Tiflis, Achalzych und Erzerum verkauft. In den 
beiden lepteren Provinzen wird viel Armenifhe Baumwolle abgefegt, die 
an Drt und Stelle mit 4 Mub. Silb. für das Pud bezahlt wird. Sie 
wird auch in großen Partien in ganz Grufien Ind längs der Kaufas 
fischen Linie verkauft. Die große Menge von Haüten, melde das Vieh 
in Grufien und Armenien liefern muß, wird nür nad) der Türkei abs 
geſetzt; eben dorthin ſchickt man aud eine fleine Quantität Wolle, der 
Verkauf des Fettes dagegen bat fo viele Schwierigfeiten, dag man fich 
mit der Gewinnung deffelben. gar nidit abgiebt, und daher faum fo viefc 
erhalten kann, als sum hauslihen Gebrauche ndthig iſt. Der Sandel | 
mit der Türkei ift fehr fehwierig, weil man von dort nichts einführen 
fann und an dem Æürfifhen Gelde in Rußland Verluſt erleidet. Aus 
allem biefem ift zu erfehen, dag es den Produkten Xransfaufafiens an 
Märkten fehlt, die nidt bios die Möglichkeit barbieten, das, mas jet 
dafelbft produeirt wird, abzufegen, fendern aud) die Einwohner zu netien 
Anftrehgungen zu ermuntern.. Das Mißverhältnig zwiſchen den dorti⸗ 
gen Konfumenten und Producenten würde (car Wñdœoox Ua, wenn Vs 
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in Zransfaufaflen flationirten Ruſſiſchen Truppen nicht das Gleihge 


wicht wiederderfiellten, zumal da die Koften ihrer Unterhaltung, nidt auf 


Rechnung von Transkaukaſien beſtritten werden. LurussArtifel werden 
nur in Ziflis verkauft, weil es in den andern Städten wenig Ruſſiſche 
Beamte giebt und die Eingebornen, mit Ausnahme einiger Grufinifder 
Edelleüte, fehr einfach leben. 

Das Urbeitslobn ift in Zransfaufafien außerordentlich hoch; ein ges 
wöhnlicyer Arbeiter befommt in Ziflis für den Tag dreißig bis vieriig 


l 
! 


Kopefen und ein Handwerker bis zu einem Rubel Silber. Die Urſache 


diefer Hohen Arbeitspreife liegt nicht fomobl im Mangel an Händen, als 
vielmehr in dem Wohlftande des Volkes, der von der außerordentlichen 
Fruchtbarkeit des Bodens und den ſehr geringen Abgaben herrührt, und 
außerdem in der den Orientalen angebornen Traͤgheit. Um dieſem Libels 
flande abzubelfen, muß man bas Bolt dadurch zur Thätigfeit anre 
gen, da man nele Bedürfniſſe erweckt und den Bandes s Produften Abs 
fag verſchafft. 

Die Heinfte Münze ift der Abbas, der zwanzig Kopeken Silber 
gilt. Die Muffifhe Scheidemünge, welche von der Regierung nad 
Tiflis geſchickt wird, hält ſich dort niemals, fondern geht nat Rufkınd 
zurüd, weil ihre Nennwerth im Verhaͤltniß zum Silberrubel im übrigen 
Meiche höher ift, als in Transfaufafien, wo man darauf Fein Agio giebt, 


Man kann annehmen, dag der Davon berrührende Mangel an Scheide 


münge zur Theürung aller Gegenftände in diefem Lande beiträgt; noch 


. wahrfcheinlicher aber ift diefe Theürung die Zolge von der großen Maſſe 


des Silbergeldes, die von den Ruſſiſchen Beamten in ZTransfaufaflen 
verbreitet wird, Diefelbe foll fih auf 5 Millionen Rubel belaufen. 


Drei oder vier Millionen geben jährlidy nad Perſien zur Bezahlung 


für bortige IBaaren, der Überreft dagegen hadft fid in den Krangfaus 
tañifhen Provinzen an, weil die in denfelben producirte Seide zur 
Bezahlung für die aus Rußland eingeführten Manufaktur s MWaaren 
hinreicht. 

Betrachten wir jetzt, welche Vortheile Rußland aus dieſen Provin⸗ 
zen ziehen kann, ſo wie welche Produkte es jetzt hervorbringt und noch 


hervorbringen koͤnnte. Viele nehmen an, dag Transkaukaſien für Ruß⸗ 


land die Stelle einer Transatlantiſchen Kolonie vertreten und es mit 
Kaffee, Thee und Zucker verforgen fünnte Dieſe Hoffnungen find je 
doch ganz ungegründet. Die Kaukaſiſche Landenge liegt mit Italien 
unter gleicher Breite, allein wegen lihrer höhern und oͤſtlicheren Lage if 
dafelbft der Winter bei weiten firenger. An Tiflis bat man manchmal 


eine Kälte von 10 und in, Eriman fogar von mehr als 20 Grad. 
Resumur. Un den Ufern des Kaspiihen und Schwarzen Meeres IR 
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zwar bas Klima viel gemäßigter, aber durchaus nit geelgnet für febr 
zarte Pflanzen, meldye vor Zroft gebütet werden müffen. Die Küfte 
des Schwarzen Meeres ift mit Waldungen bededt. est führt man 
von dort jährlicdy einige Ladungen Zinuslorbeer aus, der ber Trapezunt 
nad) Türopa gebt. Die Negierung muß jedes Jahr das für die Vers 
proviantirung, der Truppen nötbige Getreide aus Rußland zur See dorts 
bin Schaffen, nicht, weil tie Zransfaufafiihen Provinzen nicht genug 
Getreide bervorbringen, fondern weil die Landfracht zu theier if. In 
Armenien und Karabagh wählt viel Neis, allein er ift nicht von der 
beften Sorte und würde fchwerlid,, in Europa Abfag finden. Die Baums 
wolle aus diefen beiden Provinzen wird nicht fo gefhägt, mie die von . 
Mafenderan, obgleich befanntlid die Seeluft für dicfe Pflanze fehr güns 
fig if. Die Trauben find in allen Theilen Transfaufafiens vorzüglidy 
und werden mit der Zeit formobl durdy den daraus bereiteten Wein als 
dur ihre Trodnung zu Roſinen großen Vortheil bringen. Aud wäre 
es nicht übel, ſich mit der Zucht folder Fruchtbaüme, die dent Klima 
angemeffen find, zu befhäftigen à. B. mit, der Zucht des Dibaums, des 
Geigenbaumes, des Kaftanienbaums, des Mandelbaums, des Nußbaums 
vw f. w. Die Apfelfinens und Citronen-Baüme würden aller YBahrs 
fheinlichfeit nad) haufig erfrieren. Da das Arbeitslohn, wie oben bes 
merft, febr hoch ift, fo würde es vortheilbaft fenn, folhe Baüme ju 
ziehen, die, ohne vieler Pflege zu bedürfen, ihre Früchte bervorbringen, 
wie 3. DB. verfchiedene Arten von Eichen, auf denen Galläpfel wachen, 
und das Baumchen, welches den fogenannten Perfifhen Samen giebt. 
Cbemals gewann man in Derbent ziemlid viel Krapp, allein feitdem 
man in ganz Eüropa benfelben zu ziehen angefangen bat, kann man ihn 
in St, Petersburg fait zu demfelben Preife, wie in Tiflis, haben. Der | 
Safran. von Baku würde bei weitem mehr Vortheil bringen, wenn man 
ibn dafelbft beffer bereitete. Man fônnte aud nod viele andere Färbes 
ftoffe und Apotheferpflangen ziehen. Der Chinefifche Indigo, der in der 
Krimm. fehr gut fortfommt, würde aud bier wachfen; andere Arten dies 
fer Pflanze find dagegen zu zart für das Trangkaufafifche Klima. Das 
Auderrobr, das man in Senforan baut, wird né) einem halben ne. 
geſchnitten; es wird nur einen Zoll dif, während das Weſtindiſche eine 
Dicke von drei Zoll erreicht, erſt nach einem Jahre und. zwei Monaten 
abgefchnitten tird und manchmal zehn Ärndten giebt. In jedem Zalle 
follte man nicht die Thätigfeit und die Rapitalien von unternehmenden 
Landwirthen in Verſuchen erfhöpfen, die nicht den mindeften Vortheil 
bringen fonnen, fondern lieber ihre Aufmerkfamfeit auf eine forgfältigere 
Gewinnung der Seide, als des einzigen wichtigen Produfts.von Trans⸗ 
Kaufafien, richten. Die Cochenille, welche am Fuße des Urarat gemons 
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nen wird, gehört zu einer Gattung, die zwiſchen dee Polniſchen und 
Amerifanifhen in der Mitte fiehtz auch fie könnte ein ziemlich ergiebige 
Handelsartifel werden, wenn man fie zu bereiten verftände. Die reihen 
Weiden Transkaukaſiens könnten nod bei weiten mehr Vieh, als jet, 
nübren, wenn fit nur ein Meg zum Abfage deffelben erbffnen liege; 
nur in diefem Falle würde es fih aud der Mühe verlohnen, j die bafigen 
Arten von Schafen und Ziegen zu veredeln. | 
Faſſen wir alles oben Angeführte zufammen, fo bringt Transkau—⸗ 
kaſien Holz, Getreide, Reis, Baumwolle, Safran, Rrapp, verfcyieden 
andere Faͤrbeſtoffe und Apotheferpflangen, fo mie Seide und Cochenille 
hervor, und ift reid an Heerden, die Haüte, Zalg und Wolle liefern, 
Mit Ausnahme der Apothekerpflanzen und einiger Zärbefloffe fann Ruf 
land von dort nichts holen, als Seide, und mit der Zeit etwas Daum: 
wolle, Wein und Früchte, Alle übrige Landesproducte mögen nod fi 
febr vermehrt und veredelt werden, fa werden fie doch in Rußland fein 
Abnehmer finden. Das fhöne Phantaſiebild derjenigen, die der Me 
nung find, dag Tiflis einft der Stapelplag des Afiatifchen Handels mers 
. den würde, muß daher bei näherer Prüfung in Nichts zerfliegen. Nie 
mals werden die Produkte Indiens ihren Weg nah Eüropa über Tiflis 
nehmen, und Tiflis fann vielleicht nur die Raramanen, welche mit Ets 
ropäifhen Waaren nad Tauris geben, an fit ziehen. Poti und Tiflit 
würden dann den Platz einnehmen, den jet Trapezunt und Erjerum 
inne haben. Die Einführung deé Tranfithandels durd Grufien mirèe- 
den Intereſſen der Ruffifhen Fabrifanten, deren Waaren feine nei 
Konkurrenz finden würden, feinen Eintrag thun, und den Kaukaſiſchen 
Producenten, die auf diefe- Weiſe mit dem Eüropäifchen Handel in di 
- tefte Berührung kämen, Vortheil bringen, allein die bei einer ſolchen 
Mafregel unvermeidliden Mißbraüche maden ihre Ausführung beinahe 
unmbglid. Außerdem befleben die Bortbeile einer Tranfitftrafe nah 
Tiflis in Vergleich mit der Strage nad Erzerum faft nur darin, def | 
die Veförderung der Waaren durd die Ruſſiſchen Befigungen mit ge 
ferer Sicherheit gefchehen würde. Eine Fracht von 180 Offas (14 
Pud) foftet von Zrapezunt nad Erzerum 90 bis 280 Piafter, von En . 
zerum bis Zauris 200 bis 350, oder in runder Zahl von Trapeunt | 
bis Zauris 400 Piaſter (02 Rub. WBco.), was auf das Pud 6! Rub. 
‚ mat. Für die Sandfradt von Poti nad Tiflis zahlt man 40 bis 58 
Kopeken Silber auf das Pud und von Tiflis. bis Tauris 60 bis 98 
Kopeken, alfo fir die Fracht von Poti bis Eauris etwa 41 Rub. Vea.z 
da jedoch diefer Preis nothwendig fleigen muß, wenn die Zahl der 
durchgeführten Waaren zuninmt, fo koͤnnen wir ihn auf 5 Mubel aus 
ſetzen. Die anderthalb Rubel, die man am der Fracht eripart, wer 
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ef Dagegen für Duarantänes Untofien aufgehen, Nah allem dies 
m iſt es daher fehr zu bezweifeln ‚ dag die. Eüropäiſchen Raufs 
üte dieſen Meg. wählen würden, felbft wenn die Ruſſiſche Regie⸗ 
ang eine freie Durchfuhr auslaͤndiſcher Waaren durch ihre Provinzen 
eſtattete. 

à (S. v. Hagemeifter, in der Bibliothek der Lektüre.) 
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lieber ble Grangen ber Getreide⸗Arten in Finnland. 





Finnland iſt im Süden ein hohes, von Seen durchzogenes Hügel⸗ 
and, im Norden eine gewellte Fläche, deren Waſſer zum Theil dem 
Bottniſchen Meerbuſen zufließt, zum Theil ohne Abzug bleibt und zahl: 
ide, ſchwer zugängliche Moräfte bildet. Das Land ift überall dicht 
nit Birken und Madelhölzern bedeckt, zwifchen denen die bewohnten 
Stellen zerftreüt liegen. Größere angebaute Striche find felten; doch 
ind nod) im. Norden die Umgebungen von Uleäborg gegen Kuopio bin, - 
auf eine Strede von 200 Werft, und nad Zorieä zu einige Meilen 
weit, gut angebaut. Die ganze Weſtküſte, bis Bjorneborg binab, iſt 
dagegen faſt ununterbrochene Waldung, nur hier und da, beſonders in 
der Nähe der Städte, find die bebauten Stellen zahlreicher. 

Die gewöhnliche Getreideart iſt im Süden der Moggen, im Nors 
den überall die Gerfie Der Hafer verſchwindet an der Gränze von 
Ulesborge: Län, Weizen ift felbft im Süden nur an einigen Stellen 
wahrzunehmen. 

Die Gerfle reiht bis zum höchften Norden, mo der Roggen nicht 
mehr fortfommt. Um Æorneä, am linfen Ufer des gleichnamigen Fluſ⸗ 
ges, liegen ausgebreitete Gerflenfelder. Auch weiter den Flug binauf 
bis zum Polarfreife ziehen die Bauern allgemein Kartoffeln und Gerfte, 
und diefe Früchte follen nod tief in Die Arktiſchen Gegenden bincins 
reichen. 

Der Roggen wird bis Kemi regelmäßig gebaut; um Torned vers 
ſchwindet derfelbe. Zugleich deütet der firauchartige Wuchs, den das 
Nadelholz zwiſchen Remi und Zornes ſtrichweiſe zeigt, darauf bin, dag 
bier aud in anderer Beziehung eine Gränge für die Vegetation liegt. 

» Man gewinnt in den dortigen Gegenden von der Gerfte im Durch⸗ 
fénitt das fünfte, vom Roggen das achte Rorn; doch ſind Mißarnten 


Pass 
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nichts Ungemöhnlihes. Die Ausſaat gefchieht im Laufe des Mai. 
(n. @t.), fobalb das Land troden if. Die Ärnte tritt Ende Juli oder 
Anfang Auguft ein. Da die Sonne während des Sommers nur furje 
Zeit unter dem Horizont verfchwindet und der Unterfhied der Temperas 
tur von Tag und Mat nur wenige Grad beträgt, fo gebt die Beges 
tation ungemein ſchnell vor fih: man bat den Fall erlebt, dag um Tor: 
nes innerhalb fieben Wochen gefäet und geätntet wurde, 

Hafer ift in Uleäborgs⸗Län nirgends zu febens in Waſa⸗Län wird 
er bald etwas Gewöhnliches. H. Beffer fand denfelben, von N. nad 
&. gehend, zuerft vier Schwediihe Meilen vor Gamla Karleby, auf 
dem halten Wege zwifhen den Städten Ulledborg und Waſa. Die 
Gerfte ift auch dort nod) die gemeine Getreideart; erſt gegen Waſa wird 
der Roggen haüfiger. 

Am Süden bildet der Kumo eine deütlihe Graͤnze. Die Fläche 
längs dem linken Flußufer ift gut angebaut. Das gemeine Getreide 
ift Roggen. Auch Hafer und Flachs waren hier, befonders um Laus 
tafyla, wo der Rumo ein Knie macht, in Menge zu fehen, wogegen 
- die Gerfte auffallend zurücdtrat. Unter diefen Umftänden war der Ge 
danfe natürlich, daß die Gränze des Weizens nicht fern fein Tonne, 
und in der That fand H. B. Hinter Lautakyla, an der Straße nad 
Kammerefors, einige Weizenfelder; allein dies waren auch die einzigen. 
Später fab jedoch derſelbe Beobachter zwifhen Tammersfors und Los 
waftehus noch ein Kleines Weizenfeld; and am Kymmene foll unter de 

nämlihen Breite Weizen vorfommen. Doch find dies vereinzelte Fälle, 
die nur beweifen, dag der Beijen in dieſem Theile von Zinnland wirts 
li fortfommt. 

Der Weizen gebeibt alfo in Finnland unter Lat. 61°; der Hafer 
erreicht an der Küfte den 64°, der Moggen beinahe den 66° der Breite 
und die Gerfte foll nod einen Grad über den Polarkreis hinaus 


geben. 
(G. Beffer, in der St. Petersb. Zeitung. ‚No. 209. 1838.) 
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Britiſche Liberalitaͤt fuͤr die Naturwiſſenſchaften. 
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Am Schluffe der in Neweaſtle upon Tune ftattgehabten Verſamm⸗ 
lung der Britiſh Aſſociation wurden in den einzelnen Sectionen nach⸗ 
ſtehende Summen für wiſſenſchaftliche Zwecke ausgeſetzt: 


A. Section für die. mathematiſchen und phyſikaliſchen 


Wiſſenſchaften. 
Für. die Berechnung meteorologiſcher Beobach⸗ 
tungen.. + + + + 100 Pppfd. 


Sür die Berechnung von Sterns Veobachtungen 200 
Für die Verbefferung der Nomenklatur der Sterne 50 ⸗ 
- Sür die Vergleihung des Niveau’s von Briftol 
mit dem des Engliihen Kanals « . . 100 5 
Für Ziuthbeobahtungen bei Brifol. - - - „ 100 =. 
Fuͤr fortgefeßte Berechnung von Stern: Beobad): 
tungen, Behufs eines unter Aufficht der 
Affociation anzufertigenden neiien Sterns 
fatalogs 0 . nn ee nee 500 5 
à Füur ähnliche Berechnungen von Beobachtungen 
in dem Katalog der Histoire céleste . 500 = 
Zür die Anfertigung von Inftrumenten ju magnes 
tifhen Beobachtungen, falls die Regierung 
fit) weigern follte, die Roften zu übernehmen 500 s 
Für die Zortfegung der Beobachtungen über die 
Wellen - . . . . . 50 ⸗ 
Für die Überfegung und ſchnelle Mittheilung wiſ — 
ſenſchaftlicher Abhandlungen in fremden 
Sprachen 100 
Fuͤr die Anſtellung meteorologifcher Beobachtungen 15 
Für die Ausbeſſerung des Anemometer in Plymouth 8 
Für meteorologiſche Beobachtungen daſelbſt.. AO 
Für ſtündliche meteorologiſche Beobachtungen an 
verſchiedenen, von Sir D. Brewſier zu 
beſtimmenden Dunften  . . . . . . 100 : 
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B. Section für Chemie. 
Gen Weit für die Fortfegung ' feiner Unter⸗ _ 


fuhungen über die Utmofphäre . -— . . 40 pp. 


Für Beobachtungen über die Einwirkung des 

Meerwaſſers auf Guß⸗ und Schmiede⸗ 

Ein . se 2 + + 50 ss 
Für Beobachtungen Über die Wirkung des heißen 

Waſſers auf organifhe Körper. |. « « 10 s 
Für die Fortfegung der Tafeln chemifcher Kons 

ftanten . . oo eo 0 se « + 830 5 
Zür die Anftellung galvanifcher Erperintente in 

Neweaftle . + % mo € 4 2 8 


Bufammen . . . 150 PP. 


€. Section fär Geologie. 


Für Unterfuchungen über die foffilen Zifhe . . 105 Pfd. 
Zür Unterfuchungen über die Menge im Flug 
waffer enthaltenen Schlamme . + . - 20 a» 
Zür einen Bericht über die foffilen Keptilien in | 
Sroßbritanin. à + + + + « + à + 200 5 
--Aufammen . « . 325 Pfd. 
.@ 


D. Section für Zoologie und Botanik. 


Für Verfuche über die Erhaltung des animalis 
ſchen und begetabilifchen Lebens ... 6 Pro. 


E. Section für Anatomie und Medizin. 


Zür fortgeſehte Beobachtungen über den Schall 
des. Herjens . . . . ... 50 Pfd. 
Fürt dbnlide Beobachtungen über die Zungen und 
- Riemen . . 28 3 
Tür die Anfertigung akuflifcher Bnftrumente zu - 
aͤrzilichen Zweden . . 2 000. 29 5 


Bufammen . . . 100 Pfb. 


MM. 
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‚F. Section für Statiftif, 


Für die Fortehung der Statifit der Englifchen 
Schulen . . . . . + 150 Pft, 
Für die Zortjegung der Slatiſit der arbeitenden | 
Bevölkerung Englands . . . . . 100 ⸗ 
Zür die Statiftit der Roblengruben am Tone 
und Year a ee ee + +. 50 ⸗ 


Bufammen . . . 300 Pfd. 


G. Section für die mehanifhen Wiffenfchaften. 


Für die Beſtimung drr Leiflungen der Mas 

. fhinen in Cornwall. - » . . . . 50 dp. 
Für die Beſtimmung der Leiftungen’ der Mas 

fhinen außerhalb Gornmall . - . . . 50 s 
Für die Beftimmung der Schnelligkeit Amerikas 

nifcher Dampfboote . . . . . 50 «€ 
Fiir die Beſtimmung der beften Form der Segel⸗ 

. Shi «+ 2 + 00. . . 200 ⸗ 2) 
Für Verfuche über das Schmelzen des Gifens | 
mit heißer und Falter Luft . . . . . 100 : 

Zür die Beſtimmung von Konftanten für Gifens 
bahnen . . . 20 s 
Für Unterfuchuggen über die Dampfmafchinen 
auf Dampfbooten. . 2 2.0. 17 © 
Für Snftrumente zur Beftimmung der Leijtungen 
der Dampfmafchinen auf Schiffen: 
dem Dr. Lardnee . .., 2 2 000. 
= Herrn Gairbairme 0 0 0 0 BB 3 
3 s NRufl - 2 2 0 2 0 00 


Zufammen . . . 598 Dfd. 
Im Ganzen hat die Aſſociation zu wiſſenſchaft⸗ 


lichen: Zwecken bewilligt: . oo 0 . , 3742 Pft, 10 GI 


2) Die Herren Webfter und Babbage trugen darauf an, biefe Bemil 


gung auf. 300 Pfd. ju erhöhen, allein biefer Antrag wurde ve 
worfen. 
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Außerdem wurde noch beſchloſſen, dag der Drofeffor Bade aus 
Müiladelphia über Die Meteorologie der Vereinigten Staaten, der Prof. 
Johnſtone Über den Zuſammenhang der Geologie und der Chemie, die 
Kommifjion für Geologie über die Zorifchritte der Geologie, Herr À. €. 
Gran über Britiihe Mollusfen, Here Selby tiber die Britiſche Orni: 
. tfologie, Dr. Forbes über Die mit Lungen verfehenen Mollusfen und 
Prof. Faraday über Lie fpecifiihe Schwere der Gaſe Vericht abftatten 
foliten. Ferner Fam man überein, die Unterftügiing der Megierung nads 
zufuchen für die Erweiterung des aftronomifchen Obfervatoriums am Vor: 
gebirge der guten Hoffnung, für die Meffung eines Meridian: Bogens 
in Indien, für die Anftelung von Beobachtungen über die Wirfung der 
Strablenbrehung im Himalaya und in Bombay, für die Errichtung 
magnetifcher Beobadhtungs s Stationen in Indien u. f. w. Dann wurde 
nod)  befhloffen, dag die Section C. künftighin Section Le BSeologie 
and phyſiſche Geographie genannt werden folle. 


‘ 


Sterblichkeit in der Stadt News York im Jahre 1837. 


— — — — 


è 


Im Fahre 1837 flarben in der Stadt New⸗NYork 8732 Perfo: 
nen: nämlid 1941 Männer, 1630 Frauen, 2768 Knaben und 2389 
Mädden. 

| Bon diefen farben im Januar 802; im Februar 713, im men 
848, im April 750, im Mai 688, im Juni 633, im Yuli 791, 
Muguft 965, im September 804, im Oktobet 607, im November S61, 
im Dezember 570. 

1946 Perfonen farben in dem Niter von 1 Jahr oder noch früher, 
1001 zwifchen dem 1. und 2. Fahre, 961 zwiſchen dem 2. und 5. 3, 
369 zwifchen dem 5. und 10. J., 334 zwiſchen dem 10. und 20, 3, 


"1062 zwiſchen dem 20. und 30. J., 943 zwifchen dem 30. und 40, %,: 


675 zwifchen dem 40. und 50, J., 375 zmwifchen dem 50. und 60. %,, 
243 zwiſchen dem 60. und 70. 3., 162 zmifhen dem 70. und 80. 3 
73 zwiſchen dem 80. und 90. J., 1 war über 100 Jahr alt und vom 
40 Fannte man das Alter nicht. | 


Sterblihfeit in der Stadt Mei York 808 


Es ftarben An der Lungenfhmwindfucht 1458, an Krämpfen 816, 
Scharlachfieber 579, Zluß auf der. Bruft 534, Gehirn: ⸗Waſſerſucht 365, 


Typhus 338, Auszehrung 292, Cholera infantum 253, Ourbbrud 
der Zähne 242, Mafern 238, Unterleibs- Entzündung 220, Poden 164, 


Schirn: Entzündung 161, Braüne 151, Diarchoe 151, Wafferfucht 
150, Sieber 130, Schlagfluß 129, Muhr IRA, Altersfhwäcde 122, 
Cholera 30, Wafferfchei 3, Unmäfigfeit 50, Delirium tremens 78, 


ertrunfen find 121, an Brandwunden fiarben 49, emtleibt haben ſich 42,. 


todtgeboren find 550. 


- Bon den 8732 Berflorbenen waren 6640 im Staate News York 
inheimiſch, 1206 waren aus Irland, 301 aus England, 198 aus 
Deütfchland,- 74 aus Schottland, 45 aus Franfreih, 17 aus Weſt⸗ 
indien, 14 aus Schmeden, 8.aus Spanien, 8 aus Kanada, 6 aus 


Wales, 5 aus Neil: Schottland, A aus Stalin, 3 aus Holland,. 3 . 


aus der Schweiz, 3 aus Süd-Amerika und 3 en mer, (auf dem 


Meere geboren?) 2 aus Dänemarf, 2 aus Afrifa, 1 aus Baiern, 


1 aus Polen, 1 aus Preügen, 1 aus Mufland, 1 aus Norwegen 
. und 1 aus China; von 184 war das Baterland unbekannt. 


Das Verhältniß der Geftorbenen zur Bevoͤlkerung fiellt ſich für die 
Fahre 1805 bis 1835 von 5 zu 5 Jahren folgendermaagen: 


Im Sabre 1805 betrug die Besölferung 75770 und es ftarben 1 unter 32,08, 


s 1810 =: ⸗ 06573 ss = :s 1 


⸗ ⸗46,49. 
s BB << Os 8. 100619 # 1 ALS, 
s: s 1820 s s s - 123706 s s s 1 » 37,19, 
se ss 1825 s ss ⸗ 166086 5 = = 1 s 34,78. 
ss: 1830 s + ss 197112 = s .s 1 s 37,92, 
u s 1835 = ss £ 270089 sıs s ls: 40,87, 


(Le Courrier des Etats-Unis, No. 105, deht. 1838) 
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\ 


Bevölkerung bes Fuͤrſtenthums Neucyatel im Jahre 1834, 
nebft anderen ftatiftifchen Notizen. 





Bepvdlferung 


Unterthanen des Staats mannl. Geſchl. 19815 } 
⸗ £ s weibl. ⸗ 20818 | 40633. 


Soweit anderer Kantone männl. Gé 7428 : 1501 6 

⸗ weibl. 7388 

Ausländer männl, Gefdl. . 2 . . . . 2233 3799 

⸗ weibl. ⸗ + + + + 1566 8. 
Geſammt⸗Bevdlkerung . . 59448. 

Am Ende des Jahres 1836 betrug, die Bevölkerung . . 58627. 

Die Bevölkerung bat fit daher im Jahre 1837 ver: 
mebrt um . . . . ee 821. 


Bermedrung bat ftattgefunden bei Unterthanen des 


Staats, männl. Geſchl. um . . 324. 

bei Schweigen anderer Kantone, männl. Geſchl um 236 
403. 

⸗ ⸗ weibl. ⸗ : 167 


bei Ausländern männl. Gefdl. . . . . . 326 342 
8 weibl, 5 . + + 0.2 0. 0 116 ° 


. 1169. 
Verminderung bat flattgefunden bei.den Unterthas 
nen des Staats, weibl. Gefdl. um . . . 348. 
Die Bevblferung des Staats hat fit mithin ver: 
mebrt um 2 . een. 81. 


Die Gerichts: Bezirke, deren Bendlferung zugenommen bat, find: 


1, Neudhatl . . . 0 : . 244 

2. Balangin . 2 . . . . 204 

3. Locle . . 0 00.0. 21 

A. Chaux-de-Fonds . . 382 

5. Derrierd . oo . . . Al 1059. 
6. Brent . . . . . . 20 | 

7. Zr . . . 02 . .  % 

8 Gorgie . . . . |. . 31 

9. Les Ponts . |. «+ «+ 2 


Statift. Notizen fiber das Zürftentgum eng 565 
Gerichts⸗-Bezirke, in denen die Bevölkerung abgenommen Hat, find: 


1. Zanderon . . . . . , . 90 

2. Boudrh . : ... +» 64 

3. Balsde: Travers ...3 

4 Thielle..... ..186 
el 7e 
6. La Sagne + + 32 

7. Lignières . . . 0 01.21. 23 

8. Brévine . . ... + 10 


s 


Geburten. 


Die Zahl der Geburten im Sabre 1837 betrug 1898 unb war 
wurden geboren 

eheliche Knaben . . . . . 
s , Miüddhen . eo 
unebelihe Rnaben . . . . . 
8 Mädchen . : . + > . 25 | 
Kodtgeboren wurden Rnaben . . «+ « 6 | 114, 

8. ⸗ Miüdchen e … + 448 

‘ 1898. 


Im Jahre 1836 betrug die Zahl der Geburten . . 1922, 


Sie war alfo im Jahre 1837 um . 2.200 24 gerins | 
ger, als im Sabre 1836. | 
Diefe Differenz ergiebt ſich folgendermangen: | 
Ehelihe Kinder wurden im Jahre 1837 weniger geboren als in 
Jahre 1836 . ... 14. | 
Todtgeboren wurden im Jahre 1837 weniger 
als im Jahre 1836 . . . . 0... 2 
| 26. 
Dagegen wurden im Jahre 1837 . . . . 2 unebdide Kins 
. ber mehr geboren, als im Sabre 1836. . | 
Folglich ift die Zahl der Geburten überhaupt | 
im Jahre 1837 um . . . « . . . . . . 24 geringer als 
im Nabre 1836. 


: 836 | IL. 


18) 43. 


Todesfälle 


Im Fahre 1837 farben 1435 Perſonen. 
⸗ : 18356 ⸗ 1439 ⸗ 


Folglich im Jahre 1837 4 4 weniger, als im | Safe 1836. 
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Die im Jahre 1837 geflorbenen 1435 Pers " 
fonen Haben zufommen . . . . . 519214 Sabre gelebt, 
Die im Fabre 1836 geftorbenen 1439 Pers : 
fonen haben. jufammen . . . . . 47267 ⸗ ⸗ 
Die im Jahre 1836 Verſtorbenen haben daher 46544 Sabre mehr 
gelebt. 
| Es flarben: an Altersſchwäͤche 173, an der Wafferfycht 134, an 
Kämpfen 128, an ber Lungenſchwindſucht 125, an’ der Auszehrung 
: ohne Huften 62, an Unterleibs Entzündungen 57, , an der Zungen- Ent: 
| zündung 45, am Schlagflug 57 und an verfchiedenen Fiebern 89. 
| Es entleibten fi 22 Perfonen, nämlich 14 Männer und 8 Frauen, 
alſo 7 (naͤmlich 1 Mann und 6 rauen) mehr als im Fahre 1836. 


| Seirathen. . 
Im Sabre 1837 betrug die Zahl der Geirathen 369. 
418. 


⸗ s 1836 s ss s'’s s 


Folglich im Jahre 1837 wenige . . . .. 29. 





sé | Sfeiéeibungen fanden im Sabre 1857, 5 Statt, alfe 1 ms als im 
re 1 


Eingefegnet wurden im Sabre 1837 . 334 Knaben 1044 

| 5 8 ee ' s . 510 Madden ° 
8 ⸗ s s 1836. 494 Knaben | 959 

8 ⸗ s 3.5 465 Maͤdchen 


Alſo im Jahre 1837 mehr: 40 Rnaben, 45 Madden, zuſammen 
85 Kinder: 


Hauſer. 


Sm Sabre 1837 betrug die Zahl der Haufe . . . : 7905. 
5 8 1836 8 5 5 5 8 ‘ + « + «+ 78. 


Folglich Hat Mid ihre Zahl im Sabre 1837 vermehrt um 60, 





. Statifl. Notizen über das Färflenthum Neuchatel. 


nirken: 
Meudatel - oo + 
Balangin . ee 
Val ⸗de⸗ Travers. 
Locle . . . . 
Chaur de Sonde . . 
Berrières 0 0; 
Lignières . . . . 
Brèvine . . . . 
Æravas . . . . 
Ponts de Martel . 


+ 
. 00 + ee + + + ee eo 


zzirken: 


Landeren... 
Boubdrh, . . . . 
Sbiclle . oo 00. 
La Côte . . . 
Sorgier. 0 0 + + . 


. td “ 
RD 1 D me D D 00 


Folglich find im Sabre 1837 im gangen 


Sürftenthum Hinzugefommen . . » 


- 


Beiääftigungen. 


| - * Zunahme, | 
Gafiwirthe . . . . 000 0. D 
Steinbreder - , . an . . + 8 
Bergoldbe . . 00000. 29 
Druder und Lithographen . 1 
Steinfdneider -. . . . . . 54 
" Sclöffer ee. © “ee . 0. e . 15 
Schneide . eo 0... 17 : 
rEudmader . © . «0 0.0. 3. 
Leinmeber © . 0 000... 21 
Rubbirten . . . . . 932 
Binger, Ackerbauer, Lagen . 258 


fund 
de 


3 


5072 


Bermehrt bat fi) die Zahl ber Hafer in folgenden Gerichts 


Vermindert hat fé dagegen die Zahl der Haüfer In den Gerichts; 
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Abnahme. Zahl. 





Kuhfhere 2.220. . 20 52: 
Bimmerlete 2... . 57 613 
Mäberinnen , 0... . 67 699 
Kattuns Zabrifanten .. . 40 791 
Uhrmacher , .°. . 275 7483 
Tifdler . . . .'. . . 2 384 
Kaufleüte . . . . + 35 951 
Dienſtmaͤgde . . . . 17 1955 
Bôttder . . ne . 29 81 
Zuhrleite . . . 19 367 
Graveur in Metall oder Stein „nu "120 


Shiere 





Summe 
des 
Sornviche.] 





1837 104 |2460|10152]2202] 660| 13668 |2302| 82 


1836 93 |2169]10263]2451|722| 135609 |2373 | 80 | 7793/2A80/A137 





Vermin⸗ 


Bermebs 
zung...) 111201) —| —| — = = 
berung.| —| — | 111] 139] 62 








oo. 


Bienenzudt. 


Am Jahre 1836 gab e8,. . 7902 Bienenkbrbe. 
5 =: 187»... 7101 ⸗ 


Ihre Zahl hat ſich daher um m 801 &tüc vermindert. 
(Constitutionnel Neuchatelois. No.44. 1838. 12. April 





Bevölferung und Budget des Rirdenftaats. ‚569. 


% 


‚ Bevölkerung und Budget des Kirchenſtaats. 


Da feit dem Fahre 1829 über die Bevölkerung des ganzen Rirhens 
ftaats von der Negierung nichts verdffentlicht ward, ift es ſchwer, wenn 
nicht unmöglich, fie genau. anzugeben. Sie belicf fih im Sabre 1827 
auf 2,997, 292 Seelen, die fo vertheilt werden Fönnten: 

Landbeſitzer und Aderbauerr . . . ., . 1,176,170 
Sabrifanten, Raufletite und Handwerker . 696,803 
Künfiler und Gclebrte  . . . . . 24,908 
Land: und ScesSoldaten . , . . . 21,508 
Melt: und Srdens: Griftlihe . - . . 53,484 
Kinder beiderlei Gefhlehts . . . . . 624,419 

Die Bevölkerung Roms betrug im Jahre 1800: 153,004 Seden, 

nahm allmélig ab und fiel in ungeheüern Progreffionen bis zum Sabre 
1813 auf 117,882; fticg dann wieder eben fo fehnell, und erreichte im 
Jahr 1836 die Höhe von 153,687, darunter 81,448 männlichen, 72,190 
weiblichen Gefchlehts. Die Geburten ftellen fich hier fo: in der Stadt 1:35, 
auf dem Lande 1:30; Verbeiratbungen in der Stadt: 1: 120, auf dem 
Lande 1:110; Sterbefälle 1:97 in der Stadt, auf dem Lande 1:37 
(fo wird angegeben, doch ift dies unmöglich, bier muß ein Verſehen 
fein). In Rom alfo: Verheirathungen zu Geburten wie A: 1, auf 
den Lande oft nod höher. Die Geiftlijfeit ift in Nom im Zunehmen. 
Die aüßerſten Enden eines Decenniums beweiſen dies: 





1823 1835 
Bicchofe Less. 32 3899 
Pricer © . . . . . 1456 1420 
Mönde . .  . . . . 1662 1857 
 Monnen . . . . : . 1320 1359 
Seminariften . . . . 468 598 

A938 5273 


Obwohl der Kirchenſtaat zwei große und ſechs kleinere Univerſitäten 
beſitzt, ſo iſt der Volks-Unterricht doch auf Erſtaunen erregende Weiſe 
vernachläſſigt. Haben Franzbſiſche Blaͤtter dies auch : übertrieben, 
und die Anzahl derer, welche leſen können, wie 1:500 herabgeſetzt, 
fo bleibt dennod) das höchſte, was man annehmen fann, nod) unendlich 
niedrig, 1:50, welche die Schule befuhen. Leo XII. verfuchte fihon 
im Sabre 1824 duch eine Bulle (quod divina sapientia docet) zu 
ändern und zu befferu; es erfolgte ant) ein Regolamento degli Studj, 
das aber Feine durchgreifende Abhülfe gewähren fonnté Der Gang, 


* 
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welchen Hierher einflagende Beratbungen durchmachen müffen, ft nicht 
geeignet, die Sache zn fördern. Der Biſchof nämlidy beräch fit mit 
den refpeftiven Kommunen, melde von den Kommunen eine Schule ba: 
ben und bezahlen kann; das Mefultat der Beratbung bat er an die bris 
lige Congregation in Mom zu berichten. Diejenigen ferner, welche fid 
um Lebrerftellen bewerben, find nad) dem Konfurs durd die Magiftratss 
Derfonen der vepettiven Kommunen in Gegenwart eines bifchöflichen 
Deputirten zu eraminiren. Der Magiftrat wählt, der Bifhof beftätigt 
und bat fortwährend die Macht, den Lehrer zu entlaffen, obne die 
ſtädtiſche Mebdrde dabei zu befragen. In Mom giebt es 372 Elementars 
ſchulen, 482 Lehrer, 14,09 Schüler, die ſich fo vertbeilen laflen: 
1) in Kinderfchulen 4800; 2) in unentgeltlichen Elementarſchulen 2694 
Knaben und 2890 Mädchen; 3) in Schulen, wo eine Kleinigkeit bezahlt 
wird, 2115 Rnaben und 1600 Mädchen. Keine Stadt der Welt bat 
foihe Einkünfte für Almoſen als Nom. Sie belaufen fid) jährlich im 
Ganzen auf 4,100,000 $r., movon 1,900,000 als jährliche Einkünfte 
von Fonds, 2,200,000 als jährliher Zufhuß aus der Staats: Kaffe 
zu rechnen find. Nimmt man dagegen, daß Paris jährlid gegen 5 
Millionen Fr. Einkünfte von Fonds zu demfelben Zroede verwendet, daf 
die Stadt felbft 54 Millionen zufchießt, und daß noch 4 Millionen 
‚aus freiwilligen Beiträgen zufliegen, und bedenkt man dann, dag Paris 
Bmal fo ftarf bevölkert ift, als Rom, fo fpendet Rom doppelt fo viel für 
die Armen als Maris. Dies glänzende Mefultat aber findet in der Wirfs 
lichkeit einen argen Kontraft, eine fait ironifhe Widerlegung. In feinem 
Drte der Welt giebt es mehr und unverfchämtere Arme, als in Mom; 
fein Strich in Italien ift fo unficher, als der Ugro-Romano. Im Zrüh: 
‚jahr diefes Jahres (darüber koͤnnen die Fakta beigebradt werden) verging 
fein Tag, ja in einigen Tagen keine Stunde, daß nidt am hellen Tage | 
von Civitäs Caflellana bis Rom geplündert wurde. Hier muß man auf 
arge Mängel in der Adminiftration diefer Sonds oder auf eine fehr vernach⸗ 
laͤſſi jte Bolfsbildung — wahrſcheinlich auf Beides — zurüdfchliegen. . 
Budget des Rirhenftaats. 
Cinnabmen. | 
Landfleier 2e. . 0 0 0 0 0 0 + + 3,280,000 Seudi. 
Monopole, Dogane, Taxen aufXebensmittel 4,120,000 ⸗ 

Stempel und Regiſte.5350,000 
Poſt. —230,600 
Lotterii.... + 1,100,000 
oo Summe 9,300,000 Studi. . 

‘ Davon abgezogen die Adminiftration diefer | 

Stocige mit eo + + + ee ee 2,220,000 s 
| | Qberchug 7,080,000 Scubi, 


Die Bagiée Armee. = sn. 


Ausgaben. 
., sür den heiligen Palaft, für das Kardinal: 
Kollegium, Kongregation aus auswärs | 
tigen Miffioun . . . . 0. + 500,000 Scubi. 
Dffentliche Schuld es + + + + %° . 2,680,000 
Staats: Ausgaben . «+ « + 0 + + + 530,000 - 
Juſtiz und Poligci . . .. 920,000 
Bffentlicher Unterricht, ſchoͤne Künfte u. Handel 110,000 
Wohlthaten . . . 280,000 
Öffentliche Bauten, Reinigung und Bale: | 
tung Noms . . . . . . . . 380,000 ⸗ 
PiniensTrupven und Carabiniere . . . . 1,900,000 s 
Anderes Militair, Sanität und Marine . - 290,000 ⸗ 
Öffentliche Sefte und ErtrasAusgaben . „44,000 5 
Mefervirte Sonde a Er 100,000 ⸗ 
\ "Summe 7,934,000 Sad. 
Davon die .:. . _7,080,000 = _ 
Giebt ein Defizit von 854,000 Scudi. 


(Allg. Preuß. Staats: 35). 


uva 





, Die Belgiſche Armee. 


Das Kontingent der Belgiſchen Armee wird jedes Jahr durch ein 
Geſetz beſtimmt. Seit einigen Jahren befindet ſich ſelbiges auf dem 
Kriegsfuß von 110,000 Mann, d. i. ein Soldat auf 37 Einwohner ı), 
Das auf das Zahr 1838 ausgehobene Kontingent beträgt in feinem 
Marimum 12,000 Mann und ift folgendermaagen vertheilt: Provinz 
Antwerpen 1011 Mann, Provinz Brabant 1662 Mann, Provinz Weſt⸗ 
flandern 1760 Mann, Provinz Ofiflandern 2130 Mann, Provinz 
Hennegau 1773 Mann, Provinz Lüttich 1097 Mann, Provinz Lim; 


% 


. \ 

1) In Frankreich fommt ein Sorbat ouf . 106 Einw. 
s ‚Großbritanien s s rer 229 5 
.s ben Deltic. Banbesf, tout ein Soldat auf .....100 « 


A . ⸗ 


L 
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burg 991 Mann, Provins Luremburg 939 Mann, Provinz Namm 
637 Mann. Seit der Revolution bat fit der Kriegs = Aufwand fé 
gentermaafen vertheilt: 1830— 1831 86,643,274 Fr., 1832 71,835 
Sr, 1833 51,296,550 Gr., 1834: 42,753,493 Fr., 1835 —— 
1836 37,341,000 Ir., 1837 41,564,000 Fr., 1838 42,078,786 Ir. De 
mittlere Aufwand für Yeden Mann beträgt im Sabre 1838 382 Gr!) 
Der Generalfiab beftebt aus: 1 Divifions: General, als Chef M 
Generalftabes, 8 DivifionssGeneralen, movon einer außer &bütight 
24 Brigade: Öeneralen, movon A außer Thätigfeit, A Oberft:Proviq 
Kommandanten, 3 Generaljtabss Oberfien, 4 Oberft: Lieutenants, 6 M 
jors, 11 Gapitains der Lften und 6 der 2ten Klaffe, 12 Lieutenant 
Adjoints:Dffiziere: 1 Oberft der Kavallerie, General: Duartin 
meifter, 1 Oberſt der Kavallerie, Kommandant adj, A Gapitains I 
Ravalicrie Ifter und einer 2ter Rlage, als MWagennieifter. Play: Rom 
mandantur: 9 Kommandanten Ifier und 22 der 2ten Kaffe, 1 
Platz-Adjutanten Ifler, 22 der 2ten und 18 der Iten Rlaffe, 19 Portie 
consignes Ifter, 46 der 2ten und 12 der Iten Klaſſe. Sutendantı 
1 %ntendant en Chef, 1 Intendant Ifter und 6 der 2ten Kaffe, I 
Unter ; Intendanten der Iften und 5 der 2ten Klaffe, 4 Unter Jute 


danten adjoints, 3 Aspiranten. \ 
Im Allgemeinen beftebt die Armee aus: 
| im Dienft: beurlaubt: 
Merfonen des Seneraljtabes 87 
Map: Konımandantur . . 162 
Antendantur . 2 2 2. 30 
Stab der Artillerie . . » 98 
ss Üngenieure . .: 99 
Rnfanterie . . . . 0.7 33,388 47,384 
“Mrtillerie . .  . . . 7247 1159 
Ravallerie . - 2 . . 7768 588 
ngMieure 2 2 20. 1118 400 
Gendarmerie . . 2 . . 1237 
GefundberdsBcamte . . 657 ! 
5i,891 49,531 


(Essai sur Ja Statistique générale de la Belgique. 1 


3) In Zranfreich fommt ein Mann im Mittel zu ſtehen .... TBB, 
s. Grofbritanien 3 ss ‘# + ss s, ..... 1008 
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Sklaven-Handel. 


Die Anzahl der geraubten und auf Schiffe gebrachten Neger⸗Skla⸗ 
n beträgt im Verlauf der 10 Fahre von 1828 bis 1837 ungefähr: 


Xabr. Anzahl. Betrag in Pfund Sterling. 
1828 5582 — — 
1829 6607 — — 
1830 6509 84,117 
1831 1851 27,309 
1832 3399 : 17,695 
1833 _ 8427 17,907 
1834 b761 18,158 
1835 7711 40,836 | 
1836 8930 31,781 
1837 ' . 6146 . 44,567 
Summa 55,923 282,370 
Im Durchſchnitt 3592 35,206 


Bon der Gefammtzahl von 36,377 Sklaven, melde von Sierra 
eone famen, landeten: in Havana 8538. 


(Journ. of the Statistical Society of London. Juni 1838.) 
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Silber- Minen im Ural. 


Die vielfachen, mit eben fo vieler Umficht als Thätigfeit in allen . 
heilen des Urals angeftellten Unterfuchungen führen immerfort zu mic)s 
zen Nefultaten und in dem Maafe, als man durch unermeßliche Wäls 
r bis auf die höchſten Gipfel und bis in die entferntejten Thäler vors 
ingt, entdeckt man in diefen unbefannten Eindden immer nee Schäge, 
die Eifen- Minen, die zugänglichflen von allen, da fie am Fuße der 
auptfette liegen, find. die erften, welche bearbeitet wurden. Seit dem 
3. Jahrhundert, alfo zu einer ‘Zeit, wo von einer tiffenfhaftlien Uns 
fudung der Gefteine nod faum die Rede fein fonnte, waren an dem 


m 
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Rande der Ebnen und längs der Hauptflüffe, die auf den Abhänge | 
des Ural entfpringen, eine ſehr beträchtlihe Menge von Hohöfen, Hüt 
tens und Gammermerfen im Betrieb. Später fand man mehrere reide À 
Kupfer: Gänge und Edelſteine daſelbſtz in neuerer Zeit entdeckte man 
ausgedehnte Lager von Gold: und Platinasführendem Sande, die durch 
ihre Reichhaltigkeit fo berühmt geworden find, und ganz neñerdings Sik 
bers Minen, deren Vorkommen man bis jet nicht geabnt hatte. 

Am Zahre 1831 entdeckte ein Arbeiter im Dienft der Herren Demi 
doff in dem Terrain, welches zu den Hüttenwerfen von Niſchnei-Tagilsk 
gebört, auf dem linken fer des Tagil: Zluffes, 25 Werft von den Hit 
. stenwerfen von Nifhneis Saldinsf, einen Bleierz⸗Gang, der ziemlih 

filbevreid) war. Zwei Jahre fpäter, im Jahre 1833, liegen die Eigen 
thümer Gebaude dort errichten und mit den zur Ausbeütung erforder - 
lichen Mafchinen verfehen. Die Mine erhielt den Namen der Anatole⸗ 
Mine. 

Man findet dort, ſehr nabe an der Oberflaͤche, regelmäßige Schich⸗ 
ten von Talkſchiefer und Chloritſchiefer, die unter einem Winkel von 40° 
bis 450 einfallen und von mehreren DQuarzgängen, die eine mittlere 
Mädıtigkeit von 6 Werſchock Haben, und mit dem Horizont einen Win: 
fel von 45° bis 60° bilden, in der Mibtung von SW. nah NO. | 
durchſetzt werden. So viel fi aus den bisherigen Unterfuchungen fblie 
gen läßt, erfiredden fidy diefe Gänge tiber 200 Safchenen weit, find an 
der Oberfläche ziemlih arm, in der Tiefe von 15 Safhenen jedoch reiches 
an Metall. An diefem Punkte finden fit) fehr beträchtliche Neſter von 
Bleiglanz, die zumeilen 20 Pud wiegen, ja in einem Falle ein Gewicht 
von 80 Pud erreichten. 600 Pud bdiefes Bleiglanzes gaben 45 Pud 
filberhaltiges Blei, der Ertrag an Silber ift jedoch nody nicht befannt. 

Silber und Blei find indef nidt die einzigen Schäge der Grube 
Anatole; das Ganggeftein, der Duarz, in dem man einige Spuren von 
eingefprengtem Rupferties bemerkt, enthält gediegenes Gold, das man ju 
geroinnen verfudt bat. Dies ift jebod) micht leibt, denn das Bart 
Ganggeftein muß gerfleinert werden, um Den größeren Theil des Daris 
enthaltenen Goldes durd Waſchen auf geneigten Heerden zu geminnen, 
100 Pud zerkleinerter Duarz geben bei diefer erfien’ Operation gewoͤhm 
lit 6 Solotnit Gold. Da nothwendig ein Theil des Goldes mit den 
Gefteintheilen durd das Waſſer von dem Heerde hinweggeführt wird, f ° 
fut man es durd den Amalgamations: Projef zu gewinnen und as - 
Hält auf diefe Weiſe nod) 14—3 Solotnit Gold aus 100 Pud rigen 
Theilen. 

Eine zweite Mine, der erflen in vieler Beziehung ahnlich und eis 
8 Merft von ihr entfernt, wurde zu derfelben Zeit und von demſelben 
"Wirbeiter aufgefunden, Die Tuorigänge (nd hier indeß fo hart, 9: 
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‚ man die Pulverfprengung anwenden muß, mährend In der erflen Mine 
Schläge und Eifen binreidten, um Theile davon abzulöfen. Dieſe 
zweite Mine ft weniger reih an Silber und Blei, enthält aber mehr 
Gold. Man fand unter. anderem ein Stück gediegenes Gold, das 1 
Pfund 19 Solomif, ein anderes, das 58 Solotnif und mehrere, die 
19 Solotnik mogen. 

| Am Rahre 1832 entbedte man am Ufer des Heinen Fluffes Utfa, 
22 Werft. von Niſchne Tagilsk, eine dritte Mine, die nod) nicht genau 
unterfucht ‚worden iſt, die aber noch reicher zu fein. ſcheint, als die bei⸗ 
den erſten. 

Obgleich diefe Minen bis jest noch Feine fehr bedeütende Ausbeüte 
geliefert haben, fo ijt e8 doch intereffant, zu willen, daß in den Gefteis 
nen des Ural Silber haltige Gänge vorfommen und man fann annebs 
men, daß die Biene a entdectten nicht die einzigen find. _ 


(Journ. des Mines.) 


Fruchtbarkeit der Ehen in Frankreich 


Ser Hippolyt Paſſh het jüngft in ber Akademie der moraliſchen 
und politiihen Miffenfchaften eine intereffante Abhandlung: „Liber die. 
Theilung des Vermögens durdy Erbſchaft ımd deren Einflug auf die 
Vertheilung des Beſitzes überhaupt‘ vorgelefen. Ein befonderer Mb: 
fnitt handelt von der Fruchtbarkeit der Ehen. Man fintet überall 
in Eüropa die Ehen in den großen Städten minder fruchtbar als in den 
Heinen und bier wieder minder als auf dem Lande. Für Frankreich ftellt 
fi das Verbältnig wie folgt: Für die 1Ojährige Periode 1827 bis 1836 
beträgt die jäbrlihe Durchſchnittszahl der gefchloffenen Ehen 256,947, 
der ebeliden Geburten 909,702; danad kommen im Durbfdnitt auf 
jede Ehe 3,,, Geburten. Die großftädtifche Bevölkerung (in 39 Städten 
von meh, als 20,000 Einwohnern) betrug im Mittel diefer zehn Fahre 
2 ‚634,532 Seelen. Die Durdfchnittszahl der Chen war jährlich 21,274, 
der Geburten 65,290, ſonach fameu nur 3,0, Geburten auf jede Ehe, 
Durchgängig findet: fi), dag die Ehen der armen Familien fruchtbarer 
find, alé die der reihen. In den 6 großen Städten: Verſailles, Caen, 
Angers, Tours, Le Maus und Clermont: Ferrand kommen gar nur 
Des DIS 254 Geburten auf die Ehe; Hingegen in den 6 Städten: Mars 
feille, .Nismes, Limoges, St Etienne, Boulogne und Düntichen, We 
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ſammilich als Seehãfen oder Febrikorte einen ſehr zahlreichen Arbeiter⸗ 
ſtand beſitzen, ſteigt jene Durchſchnitte zahl auf Z,,. und 3,,,, alſo noch 
über die für ganz Frankreich gefundene Mittelzahl. Am auffallendſten 
findet man die Regel in Paris felbft beſtätigt, wenn man die 12 Stadt: 
Bezirke mit einander vergleicht. Ordnet man fie nämlich nad) dem Neid; 
thum ihrer Bwölferung abfteigend und fegt die Durchſchnittszahlen, we: 
durch die Fruchtbarkeit der Ehen angegeben wird, dancben, fo bilden die 
lehteren eine ganz ſtätig aufſteigende Reihe, wie folgt: 
Arrondiſſements. Eheliche Geburten. 
har 
10 l,4 
+ 2 
ds 
2n3 
235 
2,10 
2151 


2,50 


tant 
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ss 
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das : 

Herr Paſſh knüpft daran im weiteren Verlaufe feiner Abhandlung hiſto⸗ 
riſche Betrachtungen über das Ausfterben der Adels» Sefchlecyter und der 
Patriciates fo 3. B. eriftice in mehreren Provinzen der Niederlande, 


namentlid "in Zeeland, feine einzige der vormals ritterfchaftlichen Fame 


lien mehr; desgleihen babe Bern zu Ende des 1Sten Jahrhunderts nur 
halb fo viel Patricier-Geſchlechter gezählt, ale im I6ten. Endlich mad 
Herr Paſſy bemerflih, wie durch diefes Natur⸗-Geſetz die Concentration 
großer Beſitzthümer in der Hand reider Zamilien. begünftigt wird, indem 
das Erbe der Meichen fid weniger zerfplittert und in größeren Maffen 
vereinigt bleibt, als das der Minderbegäterten und der Armen. 





— —— — — — — — 
| Berlin, gebrudt bei A W. Hay . 
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